Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 























Die großen 
Ru. vw. Ä we 
Kirchenverfammlungen 
| des 
5m und 161 Jahrhunderts 


vezehme auf Kicenverbeffermg gefchichtlich und tritiſch 
dargeſtellt 


| mit | 
einleitender uͤberſicht der frühern Kirchengeſchichte 


en 


Ne Kl, juilon 
* Benenbers 17 7 421 * 3 






Zzweiter Banb. 








Conftan;, 1810. 
>. Dend und Verlag von Carl Glükher. 


Charitas custedjatur et Unitas defendatur! 
S. Leo Epist. ad Flevium c. 11. 





J 








t 


"Snhaltsverzeichniß bes zweiten Bandes. 


Erfte Abtheilung. 


Das Coneil von Eouftanz. 


@eite 
Die zunehmende Serrüttung der Kirche ruft nah Reform 3 
Traurige Zerrättung aller kirchlichen Zuſtaͤnde. Gie wird 
duch eine vieljährige Spaltung vollendet . . . . 22 
Die Urfachen der Spaltung dauern fort, nnd geben ihre 
fortwährende Nahrung - - © = 2 2 0 2... Mi 
Borbereitung zu einem allgemeinen Son . . ... 8 
Allgemeines Concil zu Pin. » 2 2 2 er 21.2. 3 
Wahl Alerander’d V. und Vertagung der Reform . . - 57 
Die Spaltung dauert fort - 2 2 20. .... 08 
Alexander V. ftirbt. Sein Nadfolgr - - > >. . 63 
Die Spaltung dauert auch unter Johann XXI, fort .. 65 
Schein⸗Concil zu Reoennnnnn. 668 
Koͤnig Sigmund bewirkt die Berufung des Concils nach 
Couſtanzʒz........ ... 609 
Des roͤmiſchen Könige Sigmund Charalter . . . . . 73 
Die politifhen Iuftände der Scht - © - 0 2 02 00. 76 
Das Concil verfammelt fih zu Eonflan - : 0... 83 
Damalige Vorftellungen der nöthigen Reform. - -  . 
Auch in dem Schooße des Concils erheben fi ftarle Stim: 
men für bie Reform - > - 2 0 2 2 0 0 22 5 
Vorzeichen einer der Reform günftigen Gelftesftimmung . 101 
Anerkaunte Vorbebingungen zur Erzielung der Einigkeit 
und Reform ber Kirche . 200m. 114 


376008 


IV 


19. Ordnung in ber Gefhäftsbehandlung am Eon. . . . 
20, Johannes Huß in Beziehung auf bie Kirchenreform .- . 
21. Derfuhe, die freiwillige Abdanfung Johann’ XXIII. zu 
benitten . oo 0000 e ee denne 
22, Flucht Johann's XXI. und ihre Folen - - 2... 
23. Mapregeln des Concils zur Behauptung feines Anſehens 
an. Nochmalige Verhandelungen wegen der Abdanfung . . 
25. Dem Pabfte wird, nahdem die Unterhandelungen fruchtlos 
geblieben, der Proceß gemaht - - - 2 2... 
26. Johann XXI. wird abgefeßt - © 2 2 0 2 0 ee 
27. Gregor X. wird zur Abdankung bewogen - - - . . « 
28. Maßregein des Concils gegen Benedift XII. Deffen 
Abfeung - 0 0 000 n .. 
29. Die Spanier bilden eine fünfte Natlon auf dem Soneht . 
30. Der Neformverhandlung geht die Werbammung und Der: 
brennung des Johann Huß voraus. . - 2... 


31. Grundlegung der Kirhenreform - © «0 0 0 2... 


32. Kampf zwifhen den Freunden und Gegnern der Reform 

33. Die Pabſtwahl vor der Neform wird unter gewiffen Be⸗ 

dingungen zugegeben » « oe 0 1 0 0 0 0. 

3. Beſchiuͤſſe des Concils, die ald Grundlagen ber von Ihm 

| beabfichtigten Kirchenreform anzufehen find. . - » 

35. Neue Anftände gegen die weitern Reformen und einftwel- 

lige Beſeitigung dieſer Anftände - - 2. 0... 

36. Meberfiht der grelften Mißbraͤuche in den zur Reform 

bezeichneten Punkten. ee 

37. Unwirkfamtelt aller bisher angewandten Mittel gegen die 

| Mißbraͤuche. 

38. Beſchluß des Concils in Betreff der nach der Pabſtwahl 

vorzunehmenden Reforn. vr ee. .a 

39. Webereinfunft wegen der Form der Pabſtwahl. Dieſe ffaͤllt 

Pr auf ben Kardinal Colonna (Martin V.) Folgen biefer 

Bl nn 

40, Die Begehren der deutfhen Nation In Bezug auf Reform 
römifher Mißbräuhe - - 2 2 0 0. 

44. Concordate ber einzelnen Nationen mit dem pabſte 


Seite 
116 
120 


120 
135 
140 
146 
149 
151 

156 


157 
163 


165 
179 
183 
192 
194 
196 - 


198 


. 210 


212 


213 


2.7 
. 20 





Einige eargliche Gelormartitel (in Betreff der Kirchenver⸗ 
waltung) . 0 1 8 8 8 2 ee .8 0 0 0 0 


. Mehrere Beſchluͤſſe des Neformeollegiums in Betreff der 


Lebensordnung und ber Enhaltſamkeit der Geiſtlichen 
gelangen nicht zur Annahme in felerliher Sitzung . 


Auch die übrigen. Arbeiten und Beſchluͤſſe des Reform⸗ 


collegiums bleiben mehrentheils erfolgiofe Wänfde . 
Sicherſtellung der Freiheiten ber geiſtlichen perſonen und 
des Kirhengutd - - 2... . oe. 


Beſonderer Verſuch einer Reform des Benebittinerorbene 


und Verwendung für den Deutfhorden . - . . « 
Entfcheidung über die Frage vom Lalenlelde . . » - » 
Entfheidung gegen bie Lehre von der Auliplateh des 
Tpranuenmorded 2 2 2 20. ... 


49, Anſicht des Concils in Betreff der Beißterbräderfaften 


2, 


3. 


und ihrer Fahrten - » x... . 
Mißlungener Verfuch der Wiedervereinigung der Srieden 
Anſagung des naͤchſten Concils nah Pavia. Martin’ V. 

Stellung zu den Beſchluͤſſen des zu Ende gehenden 

Concils.... .... 
Das Concil wird geſchloſſen und seht € auseinander ... 


Bweite Abtheilung. 


Das Eoneil von Baſel. 


. Des fortwährend traurige Zuſtand der Kirche begruͤndet 


das Beduͤrfniß eines neuen Concils. Dieſes wird, 
nachdem deſſen Verſammelung in Pavia und Siena 
vergeblich ablief, nach Baſel berufen. + « 


. Die politifhen Verhaͤltniſſe und fittlihen Zuftände der 


Si... 0... . ... 
Wiſſenſchaftliche Zuſtande und geiftige —* in Be⸗ 
ziehung auf das Concii 


13, 
14, 
15. 
16. 
17, 
18, 
19. 


20, 


21 
22. 


‘ 


23 
24 


“ 


[2 


vi 


Eröffunug des Conckls zu Bafel und feine Geſchaͤſtsordnung 


Pabſt Eugen ſucht das Concil glei bei feinem Beginne 
wieder aufznldlen - oo 0 0 0 ren 


Verwendung bes rhmifhen Könige Sigmund fär bie Kir⸗ 
henverfammluns - © ©: 0 0 0 0 2 2 0... 
Neuer Vorwand Eugen’s zur NWertagung bed Concils, wel: 
ches aber ſtandhaft bleibt. - - - 0 0 0. . 
Das Concil Tapt mehrere merkwärdige Beſchluͤſſe zur Siche: 
rung feiner Wirfamlct - © © 2 0 0 0 0... 


312 


318 


Nah vielen Widerfirebungen genehmigt Eugen endlih - 


auf Sigmund's Verwendung das Concil und deffen 
Deihläfle - © 0 0 0 0 ee rl nn 
Derbandelung zu Bafel mit ben Böhmen. -. - - » » 
Ernſtliches Verlangen des Eonchis nach kirchlicher Reform 
Eugen IV. zerfällt neuerbings mit dem Concil und betreibt 
deſſen Auflöfun - © - 0 2... .. 
Die Verhandlungen wegen Vereinigung der Griechen vol 
lenden den Bruch zwiſchen Eugen und dem Eonchl . 
Eugen ftellt dem Concil zu Bafel ein anderes zu Ferrara 
entgegennn. 
Stellung der Maͤchte. Deutſchlands Neutralitaͤt vor und 
nah Sigmund's Tode. . 
Frankreich erhebt mehrere Baſeler Beſchluͤſſe zu Reichs⸗ 
geſetzen und Deutfchland folgt dieſem Beiſpiele nad 
Die Verhandelungen zu Bafel gegen bie Perfon Eugen’s 
werben ernfihafteer © > 2 2 2 2 rer. 
Kampf der Entfheldtun - © 2 0 . 
Beichläfle des Concils In Betreff Eugen’d IV. . ... . 
Eugen wird abgefezt und wegen eines neuen Pabſtes wer: 
den. Beihlöfle sefaft - - - 0 2 2 0. 
Die Väter harren zu Bafel aus, ungeachtet der Peſt.. 
Wahl des Pabſtes Felix V. Ungewißheit der Anerkennung 
dbefelben - - 2: 2 2 nr et 
Gegenwirkungen Eugen’s IV. und feiner Anhänger. . - 
Eine fcheinbare Vereinigung der Sriechen mit deu latei⸗ 
nifhen Kiche kommt in Florenz zu Stande’ . . - 


415 





vı ’ 


Schwanten der meiſten Staaten zwiſchen Eugen und Seltr. 


Des römifhen Königs Fridrich politifhe Haltung .. 


Die Fortſetzung der Neutralität Deutichlande wird be: 
ſchloſſeenn.. En 
Nach fruchtloſen Unterhandlungen fuͤr die Verlegung des 
Baſeler Concils wird Deutſchland durch des Aeneas 
Sylvins Kuͤnſte ber Vereinigung mit Eugen zugeführt 
Deutfhe Sendungen an Eugen nah Nom und ihr Erfolg 
Zugeftändniffe Eugen’s IV. an die Deutfhen und Hoffnun⸗ 
sen, welche fein Nachfolger Nikolaus V. erwedt. . 


. Sufammenftellung der Beichläffe des Concils von Bafel In 


Betreff der Kirhenreform. Insbeſondere In Hin 
fiht der allgemeinen und der Provinz- und 
Biſthumsſpnoden. 2 m 0. 
Berchläffe in Betreff des Kardinalscollegiums nnd 
der DYabkmabl. - 2: 2 2 2 0 0 2.0 
Beſchluͤſſe in Betreff der geiftlihen Wahlen, der 
Pfrundbefepnungen und der Wahlbeftdtigung 
Befchlüffe in Betreff der Annaten, der römifhen Taren 
und der Berufungen nah Nom . . 0. . 
Beſchluͤſſe über Bann, Interdikt und Abläffe . . 


. Befchlüffe gegen den Eoncubinat der Geiftlihen. .. 


Berhläfe wider die Mißbräuhe der Möndsorden . . 
Beſchluͤſſe in Beziehung auf den Gottesdienſt und das 
. Verbot dee Schaufpiele in den Kirhen . . » 
Beſchluß in Betreff des Abendmahles unter beiden 
Geſtalten für bie Lalen - » 2 2 2 2 0 0. 
Beſchluͤſſe in Betreff der Iuden . . . . .» . 
Befhläffe In Betreff a) des Unterrichts in den bibtt: 
s Then Spraden, und b) ber Feier von Mariaͤ un- 
befletter Empfängniß. Der Schwärmer Bul- 
lersdorf. Vorarbeit für die Kalenberreform 
Das Concil von Bafel wird, nachdem es Piner Kriegsge⸗ 
fahr glädlich entgangen war, fich aufzuldfen gezwungen 
Folgen der Aufldfung des Concils vor MWollendung ber 
11101 1.) 4 EEE 


Eeite 


454 


462 


467 


913 


vi 


43. Das Eirhlihe Verfahren Nikolaus V. vereitelt die meiſten 


Hoffnungen . . ı» » . ee. 
Unter Calixt IL (Alphons Woraia) erfolgt Feine 
Verbeflerung - - oo 2 2 20. oo... . 
Berfhlimmerung der kirchlichen Suftände unter Yin IL 
(Aeneas Spirius Piccolemini) - © 2 0 0 0. 
Die Kirche unter Paul II. (Peter Barbo) und Sirtus IV. 
(dela Rovete) > 0 0 0 0 re 1 . . 


. Die Kirhe unter Innocenz VIIL (Job. Bapt. Cibo). 


Alerander VI. (Borgla) - - . oo. 


49. Schickſal von Frankreichs pragmatifger Sant: 


j 53, 


tion ® [} ‘ 2 “ 0 ‘. ® v — ‘ [ “ [2 “ o 


Die Soncilien von Pifa und im Lateran unter dem Eriege- 


riſchen Julius IL. oo 2 0 er ne. 
Leo X. und fein Concordat mit Gran L - - . . . 
Folgen dieſes Eoncordats im allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere für Frankreih. 6 


Scheinbare Macht der Hierarchie bei tiefem innern Zerfalle 


Erlaͤuternde Zuſaͤtze und Berichtigungen.. 2 0 0. 


| Erfte Abtheilung. 
| Das Eoneil von Eonſtanz. 


II. B. | 4 


‘o 


Qais mihi det, antequam morlar, videre ecclesiam Dei sicut in diebus antiquis 
(nicht ſowohl der Gorm, als dem Geiſte, der Geſinnung nach)! 5. Bernkardus 
ia Ep. ad Eugenium Ill. 


1. Die zunehmende Zerrättung der Kirche ruft uadı Neform. 


Bedurfte irgend eine Körperſchaft der unabläßigen, nie eins 
fchlummernden und nie ermattenden Sorgfalt für Berbefferung 
and Vervollkommnung, fo ift es die Kirche, diefer große geis 
fligempftifche Verein auf Erden, durch deffen Anftalten die fterbs 
lichen Menſchen ihrer ewigen Beftimmung entgegengeführt werben 
folten. Alles Unheil, was im Verlaufe der Sahrhunderte über 
die Kirche gefommen, entfprang aus der Vernachläßigung der “ 
Sorge für ftete Vervollkommnung. j 

Die Lebensgeifter der Kirche, Glaube und Liebe bedürfen, 
um ſtets ungeſchwaͤcht und ungeſtört zu wirken, der beftändigen 
Erneuerung. Die Lehren, die ihr zur Grundlage dienen, find 
unveränberlich.“ Aber dieſe Lehren können entftellt und da⸗ 
durch ihrer Wirkſamkeit beraubt werden. Dies gefchieht unfehls 
bar, wenn das Streben nad) immer hellerer Erfenntniß und nach 
immer befferer Ausübung derfelben ftille fteht oder verfäumt wird. 

Wenn dieUnbild der Zeiten, fchrieb Pabfi Sun ocenz 1.'), die 
Borfchriften des Alterthumd außer Uebung gebracht hat, fo muß 
man wieder zu ihnen zurückehren, weil die rechtmäßige Ordnung 
den Vorzug verdient vor den Eingriffen und Mißbräuchen, Die 
wegen gebieterifchen Umftänden geduldet werben mußten Coder 
doch wurden). 

Indem man aber die wirffamen Mittel ungebraucht ließ, wo⸗ 
durch die Einigkeit der Gemüther, die Heiligkeit des Lebens und 
dad uneigennuͤtzige Streben nach der Herrſchaft der Wahrheit 
und Tugend (dem Reiche Gottes) unterhalten und gefördert wer- 


1) An Macedonius in der Collect. Epist. Paparum & Petro Constant T. 1. 


— \ 

den konnten, fchlichen ſich almählig Mißbräuche und Ausartun⸗ 
gen aller Art in ihren Schooß ein, und verftärften und vermehr: 
ten fich fo, daß ihre beiten Einrichtungen durch fie verberbt 
wurden, und bie Beftrebungen der Mitglieder fo wie der Vor⸗ 
fteher eine höchft verkehrte Richtung erhielten. d Die Kraft und 
dad Anfehen der Synoden war durch die Anftrengungen der 
Serrfchgier geſchwaͤcht. Seit Jahrhunderten fah man fie ihrer 
Hauptbeftimmung, den Geift, die Gefinnungen der chriftlichen 


Verbrüderung zu beleben und rein zu erhalten, vielfeitig entrückt, 


mehr zu Anftalten der äußern Polizei ſich geftalten, Ketzereien wur⸗ 
den von ihnen verflucht, Keßer verfolgt, Glaubensformeln vorge⸗ 
fchrieben und die äußern Gebräuche vervielfacht. Allein den 
Grund der Berberbniffe Tießen fie meift unberührt. Nachdem aber 
das Gefühl der Nothwendigkeit einer gründlichen Reform der 
Kirche in Haupt und Gliedern erwacht war, und die Aners 
fenntniß davon in der ganzen Welt in jeder Weife ſich ausfprach, 
offenbarte fich gerabe unter den Vorſtehern, und vorzüglich auf 
Seite des höchften Oberhaupts die entfchiedenfte und hartnäcigfte 
Abneigung und Widerfeblichfeit gegen eine folche Reform, und 
biefer Umftand ift ald die fruchtbarfte Quelle von Glaubenstrennun⸗ 
gen, Spaltungen und einer. Menge VBerwirrungen und Gräuel 
. zu betrachten, welche im Mittelalter die Kirche verwüfleten und 
verunftalteten. 

Die Lage ihres Sitzes in Stalien und in der nämlichen 
Stadt, die fo lange Zeit der Si der dem ganzen befannten 
Erdkreis gebietenden Sonfuln und Imperatoren gewefen, hatte 


den Paͤbſten während dem Zerfall diefer Weltherrfchaft vielfache 


2) Esperientia docet, ſchrieb d’4illy (de Reform. Ecel. in Concil. Constant. bei Bon 
der Hardt X.1. p.3. p. 411,) quod propter defeotum conciliorum et maxime ge- 
neralium totius ecclesie, quæ sola potest audacter et intrepide omnes corrigerc, 
ea mala, quæ uuiversam tangunt ecclesiam, diu manserint impunita, in- 
correeta, et eo creverint et inveterata sint, ut tandem multa et injusta 
'et iniqua, ut pratextu fiete et incorruptz consuetudinis Jicita reputentur. 





Gelegenheit gegeben, ihr Außeres Anfehen bei den in ber Nähe 
befindlichen Völkern durch mancherlei Hilfleiftungen, die mit 
dem Dirtenamte wohl im &inflange ftanden, 'befonderd gegenüber 
den Friegerifchen Eroberern zu erhöhen, und ſich diefe Völker ges 
neigt und verbindlich zu machen. Diefer Umſtand, der in ben 
Zeiten der größten Verwirrung in Italien dazu diente, dem 
paͤbſtlichen Stuhl und feiner Wirkfamkeit einen hohen Grad von 
Unabhängigkeit zu fidyern, wurde jedoch unvermerft die Veran⸗ 
laffung, daß die Inhaber des Stuhl Petri nach weltlicher 
Macht lüſtern wurden, daß fle, in ber wirklichen oder fcheins 
baren Abficht, jene Unabhängigkeit mehr zu befeftigen, die Läns 
ber der italienifchen Halbinfel in die Zinsbarkeit ihres Stuhl 
zu bringen ſich zur Angelegenheit machten, und ſich durch dag 
Süd, das fle in den für diefen Zweck beitandenen Kämpfen 
begünftigte, zufeßt zu der Anmaßung verleiten ließen, eine Ober; 
hobeit über alle Reiche, welche vorzüglich durch ihre Mitwirkung 
sum Shriftenthum: befehrt worden waren, in Anfpruch zu neh: 
men. . Dabei hielt die Erweiterung der Firchlichen Gerichtäbarfeit 
des römifchen Stuhls mit dem fleigenden Wachsthum feines po⸗ 
Iitifchen Machteinfluffes gleichen Schritt. Jene half diefen, und 
diefer jene befördern. Unter Gregor VII. entwickelte ſich diefes 
Syſtem des Kirchenregiments zu einer Größe, deren Bedenklich- 
keit für die Freiheit der Kirche und für die Rechte der Kronen 
durch ein ernſtes thatkräftiged Streben nach Reform der grunds 
verderbten firchlichen Zuftände nicht befeitigt aber gemildert wurde, 
und einige feiner Nachfolger, vorzüglich der durch feltene Geis 
ſtesgaben ausgezeichnete Sunocenz III., gaben ihm mit vieler 
Umficht und Beharrlichfeit eine weitere Ausbildung. Nach In⸗ 
ftocenz III, wurde jedoch die Richtung auf Verbefferung ber . 
Kirchenzucht, zu welcher Gregor VII. den Anftoß gegeben, im⸗ 
mer mehr von der -angeftrengten Sorge für Handhabung und - 
Erweiterung der Pabftmacht, welche jener Reform hatte ald Ve⸗ 
hitel dienen ſollen, verbrängt. Der heftige, mit fleigender Er⸗ 
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bitterung geführte Kampf zwiſchen ber oberften Prieftergewalt 
unb ber weltlichen Macht brachte aber die Kirche in immer 
tiefere Zerrüttung, und fiellte ihre Hierarchie an einen Abgrund, 
und unvermerft war ed in Rom zur herrfchenden Anficht gewor⸗ 
‚ den: dem Pabft bleibe nur die Wahl, entweder Alles zu unters 
jochen, oder felbflsunter ein fchimpfliches Joch zu gerathen. Bei 
ſolcher Anſicht ift es Leicht begreiflich, daß nicht Die Lehren des 
Evangeliums, fondern die Marimen einer weltlichen Politik Die 
leitende Richtſchnur der Verwaltung des hoͤchſten Hirtenamts 
wurden. Daher ſtellt ſich aber auch das Kirchenſyſtem, wie es 
vorzüglich durch Gregor VII. und Innocenz III. ſich geſtaltete, 
und unter den folgenden Paͤbſten, namentlich Bonifaz VIEL, 
fi fund gab, dem Jünger Ghrifti ald die bedauernswürdigſte 
Ausartung dar, die ſich im Schooße der Kirche in Hinſicht 
ihrer hohen Beftimmung, die Menfchen zu einer innerlich befelis 
genden Heiligkeit des Sinnes und Lebens anzuleiten, entfalten 
fonnte, Sobald einmal die jede. Schranke verfchmähende Pabfts 
gemalt den Gipfel erreicht hatte, vermehrten fich in ber Kirche 
ohne Scheu und Maaß die Verberbniffe jeglicher Art; ein Miß⸗ 
brauch wurde die Quelle vieler andern, die niedrigſten Leiden⸗ 
ſchaften bedienten ſich des Anſehens der Kirchengewalt zu ihrer 
Befriedigung. 

Auf der andern Seite hatte ſich ſchon in der Mitte des 
42ten- Jahrhunderts hin und wieder in ben untern Vollsklaſſen 
ein gewaltiged Streben nad; Befreiung von beengenden fowohl 
Eirchlichen ald bürgerlichen Berhältniffen geregt, wofür die Grund» 
ſätze des Chriſtenthums, mit denen fie Vielen unverträglich 
fchienen, in Anfpruch genommen und mit Sagen von bald be 
vorftehender Erneuerung der Dinge in Verbindung gefeßt wur⸗ 
den. Den ftärfften Anftoß dazu gab nad) Peter von Bruys 
ct 1124) und Heinrid, (} 1148), Abälarde Schüler Arnold 
von Brefcia CH 1157), der vorzüglich Die weltliche Herrſchafts⸗ 
übung und den Reichthum der Geiftlichkeit, namentlich auch ihren 


\ 
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Zehnten beflritt 9. Obgleich fein perſonliches Wirken unterdrückt 
wurde; fo haben doch Keime feiner, der Verweltlichung bes Kirchli⸗ 
chen widerfirebenden Lehren und mit ihnen ein Geiſt religiäfer Prüf 
ung fish isgeheim fortgepflanzt , hin und wieder mit Überbleisfein 


von manichätfchen Anſichten, bie aus der Bulgarei ‚durch Un⸗ 


garn nach Balern, Böhmen, der Lombardei, ber Schweiz und - 
Frankreich. gedrungen waren, fich vermifchend ). So ängfilich 
auch Die Machthaber in Kirche und Staat den gegen mancdherlei 
Druck und Mißbräuche fi, auflehnenden Geiſt, ber wie ein uns 
terirdifche® Feuer im Verborgenen fortfchlich, bewachten, fo 
hätte doch zuletzt nur eine wahre Reform dem gewaltfamen 
Hervorbrechen und Umſichgreifen beffelben zuvorkommen können. 
Zunehmende Ausartungen des Kirchenweſens konnten ſie nur 
naͤhren und ihnen neues Wachöthum geben. Die Sekten der 
Waldenfer, Bataver, Albigewjer, Lolarden, in mehrern Län⸗ 
dern mit Feuer und Schwert unterdrückt unb doc, nie vertilgt, 
fonnten zur Warnung dienen. Während aber die weltlichen 


3) Vergl. Grand Arnold von Brefela und feine Zeit. Zürich 1829. ©. 78 fg. Bon 
dieſem Arnold fchrichb der hl. Bernhard: -devorat plebem. en. 295 u. 196. 
S. auch Tſchudi's Schweizer⸗Chronik zu 1401. Vergl. Sibbon’s Geſch. des 
Verfalls d. rom. Reichs ©. 54. Muratori Antichita italiane Ill, 60. Mosheim 
Hist. IH. 116. Flathe, Vorläufer der Reform. I. 321. fg. Herder’s Ideen 
zur Geſch. IV. 317. fg. Miner’s history of the church I. 380. Geht bedeutend 
find die Thatfachen‘, welche der Mönch Heinrich von Gorvey (apad Haren- 
berg Monum. Hist. adh. inedita I. 72,77.) erzählt. Wiele Laien. aus Schwaben, 
der Schweiz und Batern, felbft aus Ungarn wollten fidy der Folgen des Kirchen⸗ 
bauns entledigen, und fcheinen Daher in Konig Friedrich den Rothbart gedrungen zu 
baben, das Weltliche vom Geiſtlichen zu fcheiden. Der Mönch glaubt, ihre Grund» 
fäge flammeten von einem einfachen Bolt in den Alpen, und feyen Durch Kaufleute 
verbreitet worden, die Die Bibel auswendig Iernten, die Kirchengebräuche verab⸗ 
fcheuten uud Neuerungen fchalten, insbefonbere die Berehrung der Bilder und Reli- 
quien, mei nur vom Pflanzenreich fick nährten; den Geiſtlichen ſey es aber ge⸗ 
Iungen, jene Zumuthungen abzulehnen. | 

4) Hist.gener. du Languedoc Par. 1737. T. 111. D’Achery Spicil 19.1.208. Martone 
Thesaur. nov. Aneedot. V.1760,. 2.Scdhmid der Myſtieismus des Mittelalters 
1884 ©. 483. Joh. Müller Geſch. der Eidgen. IV. 8:4. S. 284-212. 
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Mächte mehrentheild zur Rieberfängpfung bed ber Kirche wider, 
firebenben Sektengeiſtes ihr den Arm lichen, hatte ihre Stel⸗ 
Iung gegenüber dem römifchen Stuhle fie felbft mit großem Miß⸗ 
trauen gegen dieſes oberfie Kirchenhanpt erfüllt und fle in einen 
Kampf mit demfelben auf Leben und Tod verwidelt. Es war 
unvermeidlich, daß biefer langwierige Kampf in derjenigen Bars 
tei, bie ed mit der weltlichen Macht gegen die päbftliche hielt, 
eine freiere Denkart in Bezug auf Firchliche Dinge entwidelte, 
und diefe wurde noch durch manche andere Zeitumftände gehegt 
und geichärft, namentlich durch ben Anblid ber zunehmenden 
Verderbniſſe in den Sitten auf allen Stufen der Hierarchie, ſo⸗ 
dann Durch Die Ueppigkeit bes Lebens in allen Ständen, welche 
die erweiterten Handelöverbindungen und die genauere Bekannt⸗ 
fchaft mit dem Morgenland mächtig befördert hatte. Selbft die 
allmählige Befreundung vieler Krenzfahrer mit dem Geift und 
ben Sitten ber Sararenen brachte in ihnen’ einen der Hierarchie 
ungünftigen Eindruck hervor. Alles dieſes waren Aufforberungen 
an Rom, durch eine weife Verbeſſerung der Firchlichen Zuftände 
ber feindfeliger werdende n Stimmung begütigend entgegenzus 
fommen und dem Anfchen ber Sierarchie feine alte Grundlage 
zurückzugeben. Allein zu Rom war jest am Hofe der Kirchen» 
häupter bie Behauptung ‚ber errungenen Herrfchaft der Haupt⸗ 
gebanfe, ber alle andern zurüddrängte, und ed waltete bie 
Meinung, daß fie mit den nämlichen Künften, womit fle fo 
hoch gebracht worden, auch feftgehalten werben könne. Eigent⸗ 
lich war es eine zu große Beſorgniß, das Intereſſe der Fürften 
und Voͤlker an dem Kortbeftand bed römifchen Stuhld möchte 
erlöfchen, was bie Surialiften zu einem Benehmen verleitete, dag 
feine Gefahren nur vermehren konnte. Sie witterten in ber 
Ausbildung der Faiferlichen Gewalt die Abnahme‘ der ihrigen 
und wiberfeßten fich ihr aus allen Kräften. Sie meinten, die 
zunehmende Freiheit der ölfer möchte die Ehrfurcht für ben 
‚römifchen Stuhl erftidlen, und fie verbündeten fich mit den Wiber- 
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fachern biefer Freiheit. Sie hegten ähnliche Befürdhtniffe von . 
den Fortſchritten der geiſtigen Volksbildung und drängten fie 
zurück. Cine wahre Reform bed Hofes zu Rom fchien ihnen eine 
Nachgibigkeit gegen bie öffentliche Meinung‘, die nur Schwäche 
verrathen und zu größerer Nichtachtung einladen würbe. Gie 
riethen baher zur Feſthaltung des Hergebrachten und auch ber 
Mißbräuche, ja zu ihrer Steigerung, fo ferne dadurch Roms 
, äußerm Machtgebiet und feinem &infommen ein Vortheil er 
wüche. Dan dachte zu Rom: je höher man bort bie Forbes 
rungen treibe, deſto leichter werde man den ſich vegenben 
Widerſpruchsgeiſt betäuben; je mehr die Gewalt im Ganzen 
gefteigert werde, deſto mehr Mittel werde fie bieten, Einzelne 
dafür zu gewinnen und Gegner zu befchwichtigen. | 
Doch mitten in ber Zerrüttung der kirchlichen Zuftände 
durch diefe verkehrten Maximen gab ſich die unfichtbar Leitende 
Hand einer weifen Vorfehung dadurch fund, daß in bem großen, 
bartnädigen Kriege zwifchen ben Gewaltträgern in Kirche und 
Staat, der zunächft mehr das Irdiſche ald das Unvergaͤngliche 
betraf, die Raagfchale des Sieges immer hin und herſchwankte, 
und auch der vorübergehende Sieg des einen ober des andern 
Theils in folchen Dingen nur dazu diente, die Nichtigkeit irbis 
fher Größe mehr zum Augenfchein zu bringen, und das Gefühl 
des tief dem Menſchen inwohnenden Bebürfniffes einer Wahrheit 
und eined Glaubens, die, unabhängig von den Wechfelfällen 
des Schickſals, die Bruft mit Frieden und Troſt auf dem Wege . 
som Diefjeitö zum Senfeitd erfüllen, zu verftärfen. 

"Die Unterbrudung, die Zernichtung des Pabſtthums lag 
in Niemands Wünfchen, fo bitter man auch über feine Ausars 
tung klagte. Man fühlte, daß dadurch die Kirche, in welcher 
alle Glieder von der Berderbniß ergriffen waren, nicht gebeflert, 
daß vielmehr nur ein Organ zerftört würde, das, wohlthätiger geord⸗ 
net und angewendet, zur Verbefferung der Kirche wirffant bei; 
tragen Könnte, Daß aber ohne Zurücführung ber Pabftgewalt 
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in gefehliche Schranken fein Heil für. bie Kirche zu hoffen fey, 
wurde in ber Ghriftenheit täglich allgemeiner anerlannt. Der 
Roſt hatte in das Raͤderwerk im kirchlichen Organifmus fo tief . 
eingefreffen, daß er ind Stocken gerathen zu müßen fchien 2). 

So ſtark es aber in die Mugen ſprang, daß die Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit der Pabſtgewalt die Hauptquelle der Verderbniſſe der 
römifchen Kirche und der Kirche überhaupt war, fo war man 
doch zu Rom weit entfernt einzufehen, daß biejenigen, Die bem 
päbftlichen Stuhle Die Befugniß, ſich über die Gefege zu erheben, 
zuſprachen, feine gefährlichiten Seinde waren. 

Richt abzulängsen, wiewohl für Chriſten nicht ehrenhaft, 
if Dabei die Thatfache, daß unter allen roͤmiſchen Mißbraͤuchen 
diejenigen am fchmerzlichften empfunden wurden und am ſtaͤrkſten 
zum Widerftand veizten, welche den Geldbentel in Anſpruch 
nahmen, wogegen aber zu Rom eben diefe Mißbräuche am 
zäheften feftgehalten wurben. Gerabe dies war ein bedenkliches 
Zeichen der tiefen Berborbenheit, die den Körper ber Kirche 
zerfraß. 

Indeſſen begegnet und auch bie troͤſtliche Wahrnehmung, 
daß Diefer betrübte Zuſtand der Kirche jedesmal, wann er einen 
ungemeinen Höhepunft erreicht hatte, den Gedanken an bag in 


5) Soffuet fast in feiner Bertheidigung der galifanifchen Kirchenfreiheit (Edit. 
Luxemb. 1730 T. II. pag. 13.) von dem romifchen Pontififat im Mittelalter: 
Ab aliquet seeulis foda erat ecclesiz facies, soluta diseiplina et corrup- 
tis moribus, et aD ipsa curia romana prima totaque fore mali labes, unde 
remedium exspectari debuit; adeo omnia avaritie ac libide porvaserat, 
ac plerique pontifices vix aliquid prisci moris cogitabant, satis en- 
perque se pontifices arbitrati, si dispensationibus, reservationibus, indio- 
tionihus, decimationibus, aliisgue. mandatis extraordinariis cuncta ad se 
traherent, Venalia omnia totaque ec«clesia prade fuit. Haze a sancte 
quoque Bernardo, sedis apostolice studiosissimo, memorata; nec refe- 
renda arbitrarer, nisi de reformationis summa necessitate vel maxime 
agendaum incumberet. Et satis coustabat, post saucti Bernardi tempora 
res in deterius quoque flaxisse. 
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ber Verfaſſung ber Kirche enthaltene Heilmittel nen erwedcte. 
So hoͤrte man in dem Augenblicke, wo der hartnaͤckige Kampf 
zwiſchen dem Stuhle zu Rom und der kaiſerlichen Macht in den 


Perſonen Gregors IX. und Friedrichs IE von Hohenſtau⸗ 


fen alle kirchlichen Zuſtaͤnde zerrüttet hatte, und alle wahrhaft 
Frommgeſinnten vor jedem Ausgange zu ‚zittern Urſache hatten, 
auf einmal den Ruf nach einem allgemeinen Concil, ald dem 
einzigen Mittel ertönen, das burch Ausgleichung "des obſchwe⸗ 
benben Zwiſts eine Herſtellung heilſamer Kirchenordnung bemire 
fen konnte. Obgleich; noch überall Sieger, mar Friedrich Doch der 
Erfte, der den Wunfch nadı einer and allen chriſtlichen Natio⸗ 
nen gebilbeten yarteilofen Kirchenverfammlung kund gab, Gre⸗ 
gor, anf allen Seiten bebrängt,. und wegen unaufhoͤrlichen 
Gelderpreſſungen verhaßt, durfte ſich dem nicht verfagen. Aber, 
indem er nun Maaßregeln traf, um! das Concil fo einzurichten, 
daß es gaitz von feinem Willen abhängig winde 9, nöthigte er 
den Saifer, das Zufammentreten eines folchen Concils, das 
nur der Verweltlichung der Kirche eine die Völker blendende 
Sanction und fomit neue Beläftigung hätte geben fünnen, zu 
verhindern I. Es unterblieb, und dad fcheinbare Gluck Suno- 
cenz bes IV, ber durch kalte Bedachtſamkeit bie Mißgriffe feis 
ned von Leidenfchaft fortgeriffenen Borfahrerd Gregor wieder. 
gut zu machen ftrebte, diente nur dazu, die Verwirrung und 
Verderbniſſe der Kirche noch furchtbar zu vermehren. Zwar 
hielt Innocenz 1245 ein Concil zu Lyon. Aber diefes, ein 
bloßes Werkzeug des Pahltes, follte nur zur Abſetzung des 
Kaiſers die Zuſtimmung ertheilen, was daffelbe auch, freilich nur 
fchweigend, that ). Der nämliche Innocenz TV. fchaltete mit 


6) Matth. Paris p. 475. — 4844. Raynald ad a. 1280. n. #1. 
7) Matth. Paris p. 484. 497 - 500. 
8) Matth. Paris p. 584584. Gried rich, Schon unter dem Kirchenbann, bekannteſich 
zu einem großen Reformentwurf. „Stets, fo fchrieb eran den König Heinrich IIE. von 
England, if es unfere Abſicht und unfer Witte geweſen, bie Geiſtlichen jedes Standes 
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den. Ricchenpfränden nach Gutbefinden. In England erregte er 
großen Umwillen durch Hinſendung ganzer Schwärme itafienifcher, 
der dortigen Lanbeöfprache unkundiger Geiftlichen. Sie wurben 
mit Schmach zurückgewieſen. °). 

Endlich hatte Bonifaz VII. im ſchwindlichten Übermuthe 
die Behauptung von der Machtfülle ber Kirche und bes paͤbſtli⸗ 
dien Stuhls über alle weltlichen Dinge fo auf die Spike ge 


triebeit '%), daß er nahe baran war, eine große Spaltung zu ver 
anlaffen, und jebenfall® eine mächtige, von, der Öffentlichen 


Meinung  unterftäßte Gegenwirkung hervorrief. Der König von 
Frankreich, Philipp der Schöne, feßte den Bannflüchen bed 
Concils zu Rom, bad Bonifazens Behauptung befräftigen mußte, 
wit Erfolg eine Reichöverfammlung entgegen, und nachdem ben 
Pabſt fein Arger über die perfünliche Mißhandlung, welche ihm 
der gemwaltthätige König zufügen ließ *"), getöbet hatte, ſprach 


und vorzüglich die mächtigen zu dem gurüdzubringen, was ſie in der erfien Kirche 
waren, das heißt zu einem apoftolifchen Wandel und zur Nachahmung der Demuth 
ihres Meiſters. — Diefen die Reichthümer zu nehmen, welche ihnen fchädlich und 
eine Laſt find, die fie zur Verdammnig führt, ift ein Werk der Liebe. Und dayı, 
das fie altesUicherflüßige herausgeben, und mit mäßigen Einkünften zufrieden Gott 


dienen, dazu foltet ihe und alle Gürften der Erde mit nnd vereint eure äußerſten 


Kräfte anwenden. (Matth. Paris p. 596.) — Das Bekenntniß zu diefem Ent 
wurf, der weit über bie Denfart des Beitalterd hinausging, fchadete dem Kaiſer 
bei dem Klerus mehr, als alles audere. Selbſt die Monarchen ſeiner Zeit wur⸗ 
den daran irre. 
9) Matth. Paris ad a. 1246 u. 1218. 


19) ©. die Bulle Unam sanctam Extravag. commun. L. 1. tit. VI. C.1. Sevw 


fon bemerkt in f. Bud; de Reformat. Ecelesiz in Coneilio universali (beiß on 
der Hardt T.l. P. IV. 137. o. 28.) fedr treffend : Dicat (papa): certc po- 
testatem habeo in cœlo et in terra, in purgatorio, in paradiso, et deple- 
nitudine potestatis mem possum facere, quod mihi libet, et nullus debet 
esse qui dicat: cur hoc facis? Revera tunc Papa non deberet mentiri in 
litteris suis dicendo : Servus servorum Dei, sed Domiuus Domiuorum 
mundi. Vergl. den $. 27. der Einleitung. 

44) Dupuy Preuves p. 239. Villeni Istor. Pier. L. VIII. c. 63. Pely Hist. de 
France Vil. 1098258. 
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dieſen des Pabſts Nachfolger Benedikt XI., ohne daß er dar⸗ 
um gebeten war, von allen Cenſuren frei 22), obgleich jene Gewalt⸗ 
that vielen Unwillen gegen ihren Urheber in der Shriftenheit er- 
regte und dem Kampfe gegen geiftliche Anmaßung das Anfehen 


eines perfönlichen Zwiftes von Philipp mit Bonifaz verlieh, So 


fehr hatte Bonifazend Starrfinn den heiligen Stuhl an den Ahr 
grund geftellt. Sein zweiter Nachfolger (Clemens V., ein 
Sefchöpf Philipps IV. von Frankreich) bequemte ſich, nicht nur 
wie fchon Benedikt 1°) gethan, alle Verfügungen von Bonifaz 


‚gegen den König und Frankreich für nichtig zu erklären, fons 


dern auch fie aus den üffentlichen Akten herausreiffen, und fo 


‚auf immer vertilgen zu laffen 9. Doc am nachhaltigften wurde 


das Anfehen des päbftlichen Stuhls durch feine Verlegung nad) 
Avignon erſchüttert. Es fcheint, Siemens V., felbft ein Franzoſe, 
habe fich, ein Verfprechen in Frankreich zu vefidiren vor feiner 
Wahl von Philipp dem Schönen ingeheim abdringen laſſen 1°), 
Dazu kam, daß in dem von mächtigen Parteien zerriffenen rö⸗ 
mifchen Gebiete die weltliche Macht des Pabfts fo gut wie zers 
nichtef war 19. Zwei und flebenzig Jahre dauerte der Päbfte 
Sefangenfchaft in fehmählicher Abhängigkeit von Frankreichs 


- Herrfchern 1%), eine Gefangenfchaft, welche dich den Glanz 


12) Dupuy Preuves des libertes de l’Egl. gall. p.207. . 

13) Dupuy Preuves p. 233. 

14) Baillet Hist. des Demeles de Bonif. VIII. avec Philippe le Bel, 312. Preuves 
des libertes p. 207. 

45) Raynaldi Annal. ad 1305. n. 12. Zuerſt wanderte Clemens V. von Stadt 
zu Stadt, von Abtei zu Abtei, die er alte durch die Korderungen für feinen Auf⸗ 
wand zu Grund richtete; dan wählte er. Avignon zum Gig, das dem König von 
Reapel gehörte, Elemens VI. aber erfaufte nachher die Stadt und Graffchaft 
1348 von der Königin Sohanna, die fi, in Geldnoth befand. Raynald ad a. 
1348. n. 11. Manuser. d. la Biblioth. Imper. n. 6812, 

46) Balusii Vitz Paparum Avenionensium 1. in der Vorrede. 

417) Daher getraute fih 4 8. Benedikt, Sohanns XXI. Nachfolger, nicht, aus 


14 
eines prachtvollen und üppigen Hofſtaats 18) nur auffallender 
wurde. Obgleich ſie den Paͤbſten nicht mehr erlaubte, ihr Macht⸗ 
ziel ohne Berückſichtigung der Politik des franzoͤſiſchen Hofs zu 
verfolgen, fo fteigerte fie hingegegen noch, was dieſer Hof gerne 
fah, ihre Kühnheit gegen andere Neiche; fie vollendete die Ger 
dorbenheit des päbftlichen Hofe, und machte Diefe noch augen 
fcheinlicher vor der ganzen Welt "9. Die dortigen Päbfte rechneten 
auf ben Stumpffinn des Zeitalter. Der nämliche Clemens V. 
der (1309) feinen Sig zu Avignon aufſchlug, erneuerte 
ungefcheut beim. Anlaffe ber Wahl bed Kaifers Hei 
rich VII ben Anfpruch auf Oberherrlichleit über alle Reiche 9. 
Er berief 1311 ein Concil nach Vienne, ald deſſen Zweck die 
Kirchenreform angegeben wurde. Der Biſchof Wilhelm Du⸗ 
randus, vorher vom Pabſte zum Gutachten über die Gegen 
ftände, welche das Concil behandeln und den Gefchäftögang, 
den ed beobachten folle, aufgefordert, gab es dahin: „feine 


Gurcht vor dem Könige von Frankreich, Kakfer Ludwig den Baier, wie er es 
ſelbſt wünfchte und für billig hielt, anzuerkennen. Joh. Naucler. Memorabilium 
Chronicon p. 256.: „fens illis (den Abgeordneten des deutfchen Reicht) congue- 
rebst (Papa), quod principi Ludovico esset inelinatus, sed rox France 
sibi seripserit, sieum sine ejus voluntate absolveret, pejora expegtare debe- 
ret, quam Bonifacius accepisset. Bergl. Dehlenſchlaͤger Staatsgeſch. de 
röm. Kaiſerthums ©. 277. Benedikt, ein Mann voll gefunden Verſtandes, 
geraden Sinne und Herzlichfeit und auch nicht leer an Gelehrſamkeit, fagte ſelbſt, 
Die damalige argliftige Politik bedenkend, zu den Kardinälen: ihr habt einen Efel 
gewählt! Villani XL c. 21. 

18) Ich verweife auf Petrnrfa’s Schilderung am Schluß unferer Einleitung. Aldert 
v. Straßburg fagt, außer der zahlloſen Menge geiftlicher Perſonen wären an 3% 
hanns XXII. Hof mehr ald 70 Grafen und Ritter in feinem beftändigen Gold 
geſtanden. 

19) Man ſehe die oben angef. Vits Paparum Avenion. 

20) In feinem Schreiden an Heinrich den VII. (Leibnite Mantissa P. II. 228.) heißt 
ed: Divine sapientiz inperscrutabilis altitudo in firmamento cali duo 
luminaria mazna constituit — sie in terris due præcipua, Sacerdotium et 
Imperium, utriusque potestatem suprema providentie discrevit. — Imperium 
quidem ad salutem fidelium sacerdotali autoritate regitur. 
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nothwendige Anfgabe fey die Reform ber Kirche in Haupt und 
Gliedern; der Pabft müße mithin auf den Titel eines allgemei⸗ 
nen Bischofs verzichten; feine geiftlichen unb weltlichen Rechte . 
müßten genau gefchieben und beftimmt werben; fonft bliebe bie 
sanze Kirchenordnung verlegt und zerftört; alles, was den unter 
Gingebung des hi. Geiſtes feitgefeßten Sanonen mwiderftreite, ſey 
zu befeitigen, unb ferner nicht zu geftatten, baß durch die 
Woͤrtchen non obstante (welche die päbftlichen Bullen gebrauchten,) 
die heilfamften Anordnungen koͤnnten unwirffam gemacht werben; 
die Befreiungen von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe und alle 
andern Eingriffe in ihre Rechte feyen zurückzurufen, die Difpen- 
fen fehr einzufchränten, alle Simonie am römifchen Hof auszu⸗ 
tigen, die Verleihung ber Pfründen nad den Geſetzen einzus " 
richten, der Unenthaltſamkeit der Geiftlichen, welcher bisher alfe 
Strafverfügungen nicht zu feuern vermocht, burch Einführung ber 
Uebung ber morgenlänbifchen Kirche in Hinficht ber Priefterehe zu bes 
gegnen, die überflüßigen:Pfründen für beffere Ausbildung der Kleriker 
zu verwenden, ben Mißbräuchen ber Bettelorden durch "eine 
mäßige Dotation ihrer Slöfter zu ſteuern; auch habe der Pabſt 
fünftig Beine Gefege mehr ohne Zuftimmung eines allgemeinen 
Concils zu geben; ein folches fey aber alle zehen Sahre und 
Provinzſynoden dazwifchen zu halten ?9.% Wie wenig biefes 
Sutachten ?*) befolgt wurde, zeigt das Ergebniß des Concils 


&) Durandi Ep. Mimatensis Tractatus de modo celebrandi Concilii generalie. 
Ein Auszug ſteht in Fleury Hist. Eccles. XIX. L.91. 6 52. Hier bemerkte Durand 
unter andern auch T. IL. Rubr. 46. F. 166.: daß feine öffentl. Hurenhäuſer nade 
an den Kichen und am rom. Hofe neben dem Palaſt des Pabſtes, noch andere- 
wo neben den Wohnungen der geiftlichen Worgefepten geduldet werden, auch Der 
päbftlidhe Hofmarſchall und andere ſich von den Huren und ihren Kupplern eine 
Gebuͤhr ſollten bezahlen Iaffen. 

| 22) So wie ein anderes, gleichfans ſehr ausfüdrliches eines ungenannten Biſchofs, 

das mit dem von Durandus im Weſentlichen gufammenftimmt. &. den Auszug in 
Fleury Hist. Eceles. XIX. L. 91. $. 51. 


’ 
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zu Bienne. Dort kam bie Aufhebung bed Templerordens, Den 
der Pahft der Habfucht Philipps des Schönen anfopferte, im 
Weg eined apoftolifchen Machtfpruches zu Stande ?*), deren 
Schändlichkeit noch durch ‘die graufame Art der Vollſtreckung 
- vermehrt wurde. Kür die Kicchenverbefferung aber bewirkte das 
Soncil nichte. Seine Beichlüffe find übrigend noch jet in 
Dunkel gehuͤllt. Diejenigen, die Siemens fpäter befannt machte, 
find verftümmelt ober verfälfcht ?%), und audy die guten darunter 
erhielten nie ein wirkſames Unfehen, ba ber römifche Hof in 
der Nichtbeobachtung das Beiſpiel gab. Während die Bifchöfe 
zu Biene die Aufhebung aller Befreiungen begehrten, wußten Die 
Klofteräbte neue Beftätigungen derfelben vom Pabfte durch Ger - 
Schenke zuerfchleichen ?%), Das Bettelmefen ber Franciſcaner erhielt 
jedoch einige Befchränfungen. Merkwürdig ift ber Beichluß: fie 


23) Non per modum definitive sententi@, cum cam super hoc seeundum in- 
quisitiones et processus super his habitos non possemus ferre de jure, sed 
per viam provisionis sen brdinationis apostolicz. Mansi XXV. 389. Trithemi 
Chron. il. 108—119. Hartzheim IV. 234. Schon früher war von einer Bereini- 
sung des Templerordens mit dem der Sohanniter die Rede geweien. Wilke 
Geſch. der Tempelheren 1.268. Hertot Hist. des chev. Hosp.d. S.Jean II. p.3g. 

24) Darüber bemertt Johann Undr 6, ein berühmter Canoniſt zu Bologna, bei D’A- 
chery T. Xl. 646. edit. prima: eciendum, quod constitutiones concilii,, Bicet 
non omnes fuerint in Concilio publicatz et ipsarum habita copia, et jam 
habeatur, quod ligarent. Etquia patuit, aliquas ex lis inepte, aliquas pro- 
lixe, aliquas defective compositas, aliquas etiam non expedire (?): noluit 
Clemens, quod oompositio illa procederet ; sed ut fertur , sub excommunica- 
tionis pena mandavit, quad istas habentes intra certos dies restituerent 
Camerz, vel incenderent, vel dilacerarent etiam easdem. Domum per 
peritiores (?) fecit illas recenseri, qui aliquas et paucas in totum reser- 
varunt, aliquas in totum resecaverunt, aliquas mutaverunt quoad verba, 
inente servata : in aliquibus menti et verbis detraxerunt et addiderunt. Et has, 

_ licet non sub hie verbis in concilio publioat® fuissent, voluit sub nomine 
Concılii reservari; multas constitutiones ‚utiles (?) addens; de quibus non 
fuerat in concilio tractatum.* Diefe Auskunft hat wenisftens das Verdienſt der 
Klarheit. - 

25) Fleury a. a. O. 6.53. | 
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ſeyen nicht mehr als andere Chriſten zur Beobachtung des ganzen 
Evangeliums verbunden 2e). Die Streitigkeiten im Orden we⸗ 
gen ſtrengerer oder gelinderer Auslegung ſeiner Regel wurden 
jedoch dadurch keineswegs beſeitigt. N 

Das wirffanfte Mittel, um den yäbftlichen Ausfprüchen 
Geltung zu verfchuffen , blieb zwar forthin, wie feit Jahrhun⸗ 
berten, ver Bann, welchem die VBolfdmeinung noch immer gros 
ßes Gewicht verlieh, und welches die Pähfte noch verſchärften. 
Aber fchon Philipps des Schönen glüdficher Troß gegen Boni⸗ 
faz VII. hatte hierin einige Anderung in der Meinung ange 
zeigt oder veranlaßt, und SKaifer Ludwig der Baier ers 


widerte die Bannflüche, welde Joh ann XXI, um dad Ans 


fehen feines Stuhld durch weltliche Machtübung nen zu heben, 
auf ihn ſchleuderte, nach fruchtlofer Verhandlung zur Begütigung 
durch ein vom Neichötage zu Frankfurt befchloffenes Edikt, 
worin er ein allgemeines Soncil verlangte ?”). Doch je flumpfer 
jene Waffe der Pabftgewalt durch: ihren Mißbrauch geworden 
war 2°), defto mehr war man bedacht, die Abnahme ihrer Schärfe 


26‘ Fleury 8. a. O. $. 59. 

27) Hartzheim Concil. Germ. IV. 298. Baluzii Vitz Papar. Avenion. I, 76. 
Fillani Chron. L. IX. 274. 

23) Der Bannfluch Johann's XXIL gegen K. Ludwig den Baier und fein Inter⸗ 
dikt Hinderten in Niederbatiern und in vielen andern Gegenden Deutſchlands und 
in Stalien nicht, daß der GSottesdienft und die Begräbniffe nach wie vor gehalten 
wurden. Raynald Annal. ad an. 1321. p. 174. Gewold p. 188. Monumenta 
Boica. I. 238. II. 13.) Die Ulmer und Straßburger jagten die Moͤnche, 
als fie ihre Kicchthüken nicht öfnen wollten, dus der Stadt. Erft, als das 
Interdikt zurückgenommen war, Tießen fle die NWertriebenen wieder in Die 
Stadt. Zu Regensburg und Landshut aber verweigerte das Volk den 
Dominikanern das Almofen, bis fie, wie der andere Klerus, ihre Kicchen ofneten. 

S. Burgundi Hist. Bavar. L. 11.66. f. ©. C. Jäger Ulms Berfaffungs, bürgerli⸗ 
ches und commercielles Leben im Mittelalter. Stuttg. 1831. ©. 224. fa. Ele» 
mens VI. erneuerte zwar Bannfluch und Snterdift; als er aber wahrnahm, dag 
fie nur altgemeinen Unwillen ercegten, fuchte er die Nachſicht zur Geldquelle zu 
machen, indem er jedem Prieter die Haltung des offentlichen Gottesdienfles gegen 
Erlegung eines Guldens verwiligte. (Joh. Pitodurani Chron. p.1910 ad an. 1345) 
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durch Steigerung ber Fluchausdrücke zu verhüllen *”). Die damals 
mit dem Pabfte zerfallenen Minoriten wagten den Sag aufzu⸗ 
-fiellen : daß dem Kaifer die Oberaufficht und Gerichtsbarkeit 
über Pabit, Bifchöfe und gefammten Klerus zuftehe?Y. Der 
Srancifcaner Okkam fuchte die Unvereinbarfeit des weltlichen 
Befigthums der Pähfte mit den Grundfägen der Vernunft und 
bes Chriſtenthums darzuthun 9); wogegen ein Auguftiner bes 
hauptete *?) : „Chriſtus habe ald Menſch die unbefchränftefte 
Gewalt auf Erden gehabt, und fie ganz auf Petrus und feine 
Nachfolger übertragen.” Bei folchen grellen Widerfprüchen. fanf 
bie Meinung von bed Pabftes Allmacht und Unfehlbarkeit im 
mer tiefer. An der Aufrichtigkeit der Srancifcaner ‚ die ſich ber 
fcholaftifchen Waffen zur Bekämpfung der Verweltlichung der 


Kirche bedienten, zu zweifeln ift fein Grund, wiewohl fie fich. 


mitunter vom Parteieifer zu weit fortreiffen Tießen. Der heftig 


29) In der Bannbulle Clemens VL. v. 41348 gegen Ludwig den Baier heißt ed: Ve- 
niat ei laqueus, quem ignorat, et eadat in ipsum. Sit maledictus in- 
grediens, sit maledictue egrediens. Percutiat eum Dominus amentiaet 
cmeitate ao mentie furore. Calum super eum fulgure mittat — Orbis ter- 

rarum pugnet contra eum, aperiatur terra et ipsum absorbeat virum. 
In generatione una deleatur nomen ejus et dispereat de terra memoria 
ejus! Raynald ad an. 1346. c. 4. 

$0) Gold«st Monarchia S. Rom. Imp. T. II. 154. Oudin Comm. de scriptorib. 
eccles. III. 884. Das Nämliche behauptete Marſilius von Padua in fei- 
nem Bude, das er für Kaifer Ludwig den Baier fchrieb : Defensor pacis, 
sive adversus usurpatam Rom. Pontificis jurisdietionem. Gedrudt Baſel 
4528 und Frankfurt 1592. Schon dem Bannfluche Gregor's IX. über Griedrich IL 
hatte ein Meinorit volksthümliche Predigten wider die Simonie und die Lafler 
des römifchen Hofs mit Erfolg entgege ngeſteut (Matth. Paris ©. 465.), ob- 
gleich damals die meiften Minoriten dem Dabfte dienten. 

- 84) Disputatio de potestate prelatis Ecclesiw ct principibus terrerum com- 
missa, in Goldasti Monarchia T. I. p. 13—18. - 

32) Auguftin Triumphus de potestate ecclesiast. ad Johann. XXII. Roms 
4558 in Fabrieii Bibliogr. 1.152. Diefer Monch nannte den Pabſt ſogar Domi- 
nus Deus noster papa, und behauptete: Niemand könne von ihm an Gott be⸗ 
rufen; ihm gebühre dieſelbe Ehre wie Chriſto, den Heiligen, den Engeln. 


* 
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lärmenbe Streit zwifchen ihnen und ihren Sauptgegnern aus bem 
Dominikanerorben mußte jelbft im gemeinen Volk eine dumpf⸗ 
braufende Sährung erweden, zumal beide Orden durch Brübers 
[haften mächtig auf feine Sefinnungen einwirkten. Dem nachher 
rigen Mangel an Sharakterfeftigkeit Ludwigs von Baiern ift ber 
Triumph des Pabſtthums über ihn hauptfächlich zuzufchreiben. 
Dieſes aber wurde inzwilchen auch durch den Widerſpruch 
von Pabft gegen Pabft, felbft in Dogmatifchen Behauptungen, 
untergraben. Sohann AXII gab vor, zu wiffen: daß bie im 
Fegfeuer geläuterten Seelen erft nach dem letzten Gerichte zum uns 
mittelbaren Anfchauen Gottes gelangen °). Okkam und ans 
dere Minvriten erffärten dies für Keberei, und die Parifer 
Theologen waren gleicher Anſicht?). Des Schannes Nachfahrer 
Benedift XII. entichieb nun: „die Seligen kämen fogleich, - 
ohne die allgemeine Auferftehung abzuwarten, zum vollen Ans 
ſchauen Gottes °°), Zu folchen Widerfprüchen mußte der Wahn 
von päbftlicher Unfehlbarkeit unvermeidlich führen. 

Die Steigerung der yäbfllichen Finanzfünfte durch Jo⸗ 
hann XXTl. mitteld der Ausdehnung der Annaten und ber 
Borbehalte geiftlicher Pfründen war noch minder auffallend, als 
Der fromme Vorwand, deflen er ſich dafür bediente, naͤmlich 
um Simonie zu verhüten ?e). Eine neue Stüße ihres Anfehens 
fanden die Päbfte in den Abläffen. Noch zu Innocenz IT. 
Zeit verftand man darunter blos den Nachlaß von Kirchenftrafen. 
Die Berfchwendung damit veranlaßte aber ſchon Damals das Concil 
im Sateran, ihre Verwilligung einzufchränfen, damit nicht bie 
Schlüffelgewalt der Kirche verächtlich gemacht und die Kirchens 


33) Raynald Annal. ad an. 1333. n. 27., 45., 46. p. Muratori de Paradiso ce. 23. 
34) Occam Compend. Error. Joh. XXII. Launoy. Opp. IV. 319. Bulei Histor. 
- Universit.- Paris. IV. 238. 
85) Cherubini Bullar. I 240. j 
36) Yillani Chronica L. XI. c. 20. „‚dicendo il facea per levare le simonie.“ 
Heinr. Rebdoff ad a. 1316. in Freheri script, rer. Germ. 1. 419. Raynaldus 
ad a. 1317. V. p. 52. al a. 1322. p. 181. Theod. Niem bei Eccard I. 1491. 
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buße zu Grund gerichtet würde. Doch Bonifaz VIIL., zu je⸗ 
der Fühnen Unternehmung aufgelegt, benugte die theologifche 
Entdedung eines überfließenden Schabed yon Verdienften der 
Heiligen zur Ausfchreibung eined Inbelablaffes cvielleicht 
in den Wugen manches Römer eine Erneuerung der Säs 
Fularfefte des alten Roms), die Hunderttaufende von Wallfah⸗ 
rern aus ben entfernteften Gegenben zu den Gräbern der Apo⸗ 
ftelfürften in Rom hinzog °9. 

Die berühmteften Theologen, Alerander von Halés, 
Albertus der Große und Thomas von Aquin hatten 
längft die Spee von jenem Gnadenſchatze mit großem Aufwand von 
Scharffinn zur herrfchenden Schulmeinung erhoben. Ihr theoretis 
ſcher Scharffinn reichte nicht hin, die praftifchen Folgen derfelben 
vorauszufehen. Clemens VI°?) fchien fie (1349) zum Rang einer 
Glaubenslehre erheben zu wollen. Nach feiner Erflärung wird Der 
unendliche Schaß, den Chriſtus feiner freitenden Kirche hinter 
laffen, durch die Verbienfte aller Heiligen vermehrt, und dem 
Apoſtel Petrus, ald Schlüffelträger des Himmel, und feinen 
Rachfolgern ift die Austheilung dieſes Schatzes anvertraut *), 
Obgleich nun diefe Theorie immer nur eine Schulmeinung gebfieben 


87) Bergl. Hartzheim Conc. Germ. II. 613. Snnocenz Ill. mahnte ſelbſt von jeder 
Gewinnſucht bei Abläffen ab. Epint. L. XV. 113, 

38) Bibliotheca Patrum T. XXV. p. 267. Raynaldi Annal. ad a. 1300. n. 1.5.7. 

„Eine Menge Wunder werden erzählt, welche die Apoftel Peter und Paul bei Dies 
fem Anlaß gewirkt haben ſollen, und fchon Dies als ein Wunder hervorgehoben, 
dag es der großen zu Rom. zufammengeftromten Menge nie an Lebensmitteln ge- 
fehlt habe. Johann Rubeus aber, der Biograph Bonifaz VIII, preifet Die 
Stiftung diefes Jubelablaſſes als eine große That, woburd.die ganze Chrifienheit 
mit ihrem gemeinfamen Water, dem Pabſt, enger vereinigt werde. Gonitaeins VIII. 
Romæ 1651. n. 90.) 

_ 89) Des nämliche, der zu Avignon durch feine ganz weltlichen Sitten und durch Liebe 
zum Geld, weldem er Tugend und Wilfenfchaft nachfegte, der Ehrifienheit großes 
Ärgernig gab. ©. die Schilderung des Beitgenoffen B illani in Fleury Hist, 
Eccl. L.’96. n. 13.. 

40) Su der Extravag. Commun. L. V. tit. 8. d. penitent. et —R c. 2. 
Vergl. Raynaldi Annal. ad a, 1350.' - 
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ft, fo hat fle doch zu einem habſüchtigen Erwerbzweig Berans 
Laffung gegeben, der durch finnreiche Erfindung von Mitteln, um 
aus dem Wahnglauben der Volksmaſſen fletd größern Gewinn: 
zu ſchoͤpfen, den ſittlich religiöſen Glauben vollends abgeftumpft hat. 

ALS der Nuntius Innocenz des VI. im Jahre 1359 auf 
ber Berfammlung deutſcher Fürften zu Mainz die Entrichtung 
eined Zehnten von allen geiftlichen Ginfünften betrieb, ſprach 
‚der pfälzifche Kanzler Konrad von Alzey: ‚„DieRömer has 
ben Deutichland ſtets ale ihre Goldgrube betrachtet. Was gibt 
ihm dagegen ber Pabſt außer Briefen, Bullen und bloßen Wor⸗ 
ten? Schaltet er mit den Pfründen, fo fol er Doch denen ihr 
Einfommen laſſen, welche .die damit verfnüpften- Verrichtungen 
erfüllen, Wird doch fonft Geld genug nad) Rom und Avignon 
verſchleppt!“ Der Zehnten wurde verweigert und Kaifer Karl IV. 
fagte zum Nuntius: warum fordert der Pabft fo viel Geld von 
der Geiftlichfeit, während er doch nichts dafür thut, fie zu befr 
fern?) Als aber der nämliche Kaifer an die Verbefferung des 
Klerus dadurch Hand anlegen wollte, daß er darauf drang, bie 
Erzbifchöfe und Biſchoͤfe möchten die fehlbaren Geiftlichen mittels 
Borenthaltung oder Einziehung der Pfründeinfünfte zur Beobach⸗ 
tumg ihrer Pflichten anhalten, verlangte der Pabft, daß er dad 
Reformgefchäft ihm, ald dem geiftlichen Oberhirten überlaffe 7), 
Wohl erließ Innocenz VI, kirchlicher gefinnt ald mehrere 
Paͤbſte vor und nad) ihm, an die bentfchen Erzbifchöfe Mah—⸗ 
nungen zur Reform *%); allein er felbft vermochte nicht feine 
nächfte Umgebung in Avignon zu verbeffern. Der nämtliche Pabſt 
hat auch (4353) den Grundſatz ausgefpröchen: daß Teine Vers 
pflichtung, kein Eidſchwur, von den Karbinälen dem fünftigen 
Pabſt auferlegt, benfelben binde, weil. bie Kirche ohne ihren 


- 


41) Haberlin Reneſte d. Reichsgeſch. IV. 644. 
42) Pel zel Karl IV. Prag 1781. II. 397. 599. 
43) Reynaldi Annal. T. XVI. 402. 
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Hirten zu nichtd anderm Vollmacht habe, als einen folden zu 
wählen *%. Hätte der Grunbfaß fich auf fchlechte, felbftfüchtige, 
den Kirchengefeben wiberfprechende Zumuthungen beſchraͤnkt, 
fo hätte dieſer Grundſatz ber Begierlichkeit der zur Pabſtwahl Ber 
rechtigten einen Zaum anlegen mögen; aber in feiner Unbebingts 


heit war er für die Heiligkeit des Eides höchft bedenklich, fette 


der Reform durch vorläufige Nichtigerflärung ihres Verſprechens 
ein neues Hinderniß, und fchien für den Statthalter Chrifti Die 
Entbundenheit von göttlichen und menfchlichen Geſetzen anzur 
fprechen.. Huch diefe Saat trug ihre Früchte, 


2. Zranrige Zerrüttung aller Firchlichen Zuftäude. Ste 
wird durch eine vieljährige Spaltung vollendet. 


Das Beifpiel der Gebraͤuche und Sitten am yäbfilichen 
Hofe Qu Avignon) wurde für die gefammte Geiftlichfeit Loſung 
und Dedimantel der abfcheulichiten, theild neuen, theild fortgefegten 
Ausartung D. Alle Kirchenftellen waren Fäuflich ; kaum eine konnte 
ohne Rechtshandel vor geiftlichen Gerichten erworben oder behaups 
tet werden 9. Gold war der vollgültigfte Beweis der Faͤhigkeit. We⸗ 
der Frömmigkeit nod) Wiffenfchaft wurde berüdfichtigt 9. Schulen 
und Gelehrſamkeit fanfen in immer tiefern Verfall. Selbft heilfame 
Anordnungen und Mahnungen von Päbften und Bifchöfen biies 
ben wirkungslos, weil fie durch die perfünliche Handlungsweiſe 


48) Raynald ad a. 1353 n. 29. ' ’ 

4) ©, Petrarkas Stelien im letzten $. des I. Bandes. 

2) Vix aliquis inveniatur, etiamsi titulum sole lucidierem demonstraret, qui 
abeque controversia beneficium tylerit. Nic. Clemangis de statu Ecclesim. 

3) Non tamen’ a studiis aut schola, sod ab aratro etiam et servilibus artibus 
ad parochias regendas c»teraque beneficia passim proficiscebantur, qui 
paulo plus latine linguz quam arabicz intelligerent, immo qui et nihil 
legere, et (quod referre pudor) alpha vix noscerent a betha discernere. — 
Absque litteris in otio educati nihil nisi impudicitias, Indos, commessationee, 
jurgia, vaniloquia sectantur. Nic. Clemangis de Eccles. statu. 
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dieſer Kirchenvorſteher alles Anſehen verloren ). Ihre wichtig⸗ 
ſten Amtspflichten geriethen beinahe in Vergeſſenheit. Weder 
durch Unterricht, noch weniger durch Beiſpiele wurde das Chri⸗ 
ſtenthum von den meiſten Kirchenvorſtehern gelehrt 9. Die Ans 
ordnung des Kirchenrath8 im Cateran von 1245%): daß der wie 
immer an Verfündigung des göttlichen Wortes verhinderte Bis 
ſchof andere Fähige dafür beftelle, wurde um fo leichtfinniger 
umgangen, als die fehr vermehrten Bettelorden, mit päbftlicher 
Vollmacht verſehen, das Predigtamt übernahmen. Die Biſchofe 
waren gemeinhin zu paͤbſtlichen Vikarien herabgeſunken ), bie 
ihre ſehr beſchraͤnkten Rechte kraft römiſcher Sndulte, die für 
ſchweres Geld eingelöst wurden, und zum Theil von Zeit zu 
Zeit erneuert werden mußten, ausübten). Zwifchen vielen Bis 


&) Wenn 3.8. JohannXXIL einige Bifchöfe Ungarns von Ährer Härte In Beitreibung 
des verhaßten Behntens von Reubekehrten in Schreiben abmahnte, was Tonnt’ es 
fruchten, da diefe Bischöfe fich felder oft vom Wuchergeiſt des Pabſtes gedrückt 
fühlten? Raynald ad ann. 1328. $eßler Geſchichte der Ungaru II. 973. 

5) Quis viam, per quam äd salautem perveniant (sabditi), facto et verbo de- 
monstrat? immo vero quis hodie pralatorum non, quacunque via potest, 
suos undique subditos apoliat ? Nic. Clemangis de Eccles. statu. 

6) Cum sæpe contingat, quod epiecopi propter occupationes multiplices vel 
invaletudines corporales, aut höstiles incursus, seu occasiones alias, ne 
dicamus defectum scientiz, quod in eis est reprobandum omnine, nec de 
celero tulerandum,, per se ipsas non suffichunt Ministrare populo verbum 
Dei, sancimus, ut episcopi viros ad predicationis officium idoneos eibi an- 
sumant. Mansi. XXI. 719. 

7) Gerson de modo reformandi Ecclesiam in concilio c. 10. 

8) Der Berf. der Nachrichten von Juvavia (Salzburg 1784.) ©. 208, 209, 
210 zählt verfchiedene foldyer Sndulte auf, die von den Päbſten den Erzbifchofen 
von Salzburg ertheilt worden. Dahin gehört das Indult, in SKriminalfachen fidh 
gu mengen, den Genuß der Lacticinien vor Feſttagen zu erlauben, bie 
Meſſe vor Aufgang der Sonne zu lefen, einen eigenen Beichtunter fich zu wähle 
len, zu teſtiren, ſtraffällige Prieſter zu degradiren, Abläſſe zu ertheilen m. ſ. w. 

Dahin iſt auch die Verwilligung zu zählen, welche Urban VI. dem Erzbiſchof Pils 
grim 4888 gewährte, zur Wiedererbauung der abgebrannten Domkirche und zur Eine 
löſung der verpfändeten Schloffer und Güter einen Beitrag von alten Pfründen feiner 
Provinz gu erheben, Doch fo, daß die Hälfte davon der apoſtoliſchen 
Kammersufliege! Nachr. v. Juvavia, ©. 207. 


A 
ſchoͤen und der Bärgerfchaft ihrer: Refidenzftäbte (beſonders in 
Deutfchland und in einem Theile von Italien) waren, heftige 
Streite entbrannt, indem die erftern die Hoheitörechte, die ans 
dern große Freiheiten in Anfpruch nahmen. Die meiften Bifchofe 
mit ihrem Domklerus ergaben ſich einem regellofen, üppigen 
und prunfvollen Wohlleben, in Beichäftigungen und Ergögun 
gen den Weltleuten des höhern Ranges fich gleichftellend. Selbſt 
in den vormals durch Gelehrſamkeit berühmteften Kloͤſtern war 
diefe jegt verſchwunden. Sie waren eher die Kerker und Graͤber, 
als die Zufluchtsſtaͤtten der —ͤberbleibſel geiſtiger Schaͤtze des Als 
terthums, indem man ſie in ihnen unbenutzt und ſorglos ver⸗ 


modern ließ), während die Übte und Mönche in ber Jagd 


und in Gelagen, wo nicht felten Pantomimen und Poſſen⸗ 
reiffer bie Säfte zu audgelaffener Luftigkeit reisten, in Fehden, 
Turnieren und Prachtfeſten das Geſchaͤft oder vielmehr den Zeit⸗ 
vertreib ihres nutzloſen Lebens ſuchten 79). Der Ritter blieb, bes 
fam er auch die Infel auf den Kopf, noch Nitter. Sür die 
Behauptung ihred Anſehens verließen die Kirchenprälaten fich 
mehr auf weltliche ald geiftige Waffen, deren Gebrauch Wenige 
verftanben 2), Auch wollten fie im äußern Prunk und Glanz 
“den weltlichen Großen nicht nachſtehen, fondern fie übertreffen. 
Nicht nur die Bifchöfe, auch Kiofteräbte, ſelbſt Äbtiſſinen fah 
man zu Haus und auf Reifen ftetd von großen Schaaren Ritter 


und Hofdiener umgeben 19. In Allem wollten die Yebte ſich den 


j 9) Sogar in der an gelehrten Schägen fo reichen Abtei der Benediftiner in Monte 
Caſſino fand ſchon Boecarcio die Bibliothek im verwahrloſeſten Zuftande (Benvenuto 
da Imola in f. Sommentar zum Paradiso des Dante XIL 74). Noch übler fand 
Pogg io die alten Handfchriften zu St. alten und in der Reichenau verwahrt. 

10) Vergl. Buchinger Geſch. v. Paſſau II. 150. b. Muratori L. 1296. 

11) Man erzählt von einem neugewählten Biſchofe zu Hildesheim, er habe gefragt, 
‚wo die Bibliothek feines Vorfahren ſich befinde? worauf man ihn in eine Rüſtkam⸗ 
mer geführt Habe, mit dem Bedeuten: bier feyen Die Bücher, deren er fich bedient 
Habe, um feine Kicche zu vertheidigen. Leibnitz Scriptores Brunsw. ll. 799. 

12) Monast. Anglic. 11165. alte Cod. Trad. Corb. p. 751, 





— 
Biſchoͤfen gleichſtellen. Auch prunkten fle jetzt mit Ihren Inſtgnien, 
wofür ſie an den paͤbſtlichen Hof Geldſummen ſchickten 1%). Die 
Reſi denzpflicht wurde ſo wenig beachtet, daß manche Biſchofe nie⸗ 
mals ihren Kirchſprengel betraten. Manche bezogen die Einfünfte, 
ohne die Weihe zu empfangen 7%), Biele hielten ſich beftändig an 
königlichen Hoflagern auf. Man bemerkte aber, daß gerade bie 
Nichtrefidirenden oft die für ihre Heerden am wenigſten fchäblichen. 
waren, indem diefe mindeſtens nicht Durch den Anblick ihres üppigen 
Wandels geärgert wurden !%), Die Leichtigkeit , womit bie heis 
ligen Weihen ertheilt wurden, brachte eine Menge von Leuten 
in ben geiftlichen Stand, die bloß dem Elend oder drückender 
Leibeigenfchaft oder auch nur der Arbeit entrinnen wollten 1%. 
Viele folche Klerifer ohne Berufsgeiſt und Bildung, auch viele 
müßigen Mönche fchweiften umher, Wergerniß verbreitend, von 
abergläubifchem Volksbetrug ſich nährend I. Das Cölibatsge⸗ 
. bot trug immer fchlechtere Srüchte, je mehr ber Klerus In Rohheit, 
Unwiſſenheit und müßiges Wohlleben verſank '*). Auch bad 
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43) Die Synode zu Salzburg d. 1274. (Hartzheim Conc. III. 640. n. 4.) ſprach ſtch 
ſtark Dagegen aus. Mit wie viel Mühe und Geldaufiwand (fchrieb der heil. Bern» 
bard,) erlangen fie (die Aebte) die päbftlichen Privilegien, und maßen fih nun 
die bifchofl. Inſignien an, die Mitra, den Ring und die Sandalen. — Weld ein 
Beweis von Demuth, mit fo großem Pompe, fo prunfendem Neitergefolg einherzu⸗ 
ziehen, umringt zu ſeyn von folder Schaar Langlodichter, fo daß zwei Bifchöfe am 
Gefolg eines Abts genug Hätten! — Kaum entfernt fich ein Abt drei Stunden von 
Haus, fo nimmt er einen ganzen Hausrath mit, Tapeten, Trinkgeſchirre, Leuchter, 
prachtvoles Bettzeug, als gält’ es einen Zug ine geld.ıc.S. Bernkardi de officio epiuco- 
‚por e. 9, und Apologia ad Guilielm. abbat. c. 11. 

14) Paladi italien. Reife S. 3% n. 271. 

415) Clemaugis de ruina Ecclesi® C. 25, 26 und 29 bei von der 98 rdt Coneil. 
Const. T. 1. P.U. 6 — 81. 

16) Gerohus de Reigersberg de corrupto ecclesis statu (Balusii miscell. T. V. 
p. 90.) Nic. Clemangis. Hartcheim Conc. IL 595, 600, 640, 654, &07, iv „ 186, 
188 , 487, 577. 588, 325, 558. 

49) D’Achery Spicileg. p. 330. 

18) Manches darüber meldet mit ſcharfer Rüge fchon der heil. Berndard in feiner. 
Schrift: De Conversioüe, ad Olericos. q. 19, 20, 21. „Viele, heißt es hier, 
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Kirchengut zerfiel. Die Pfrunden groß und Fein waren Durch 
die päbftlichen Abgaben und. durch Plünderungen der Fürften 
und des Adels verarmt. Dad Vermögen der Klöfter war fichtbar 
im Schwinden, theild wegen der Abgaben und Rechtshändel, theils 
‚wegen der Weppigfeit und Rerfchwendung der Mönche 19, 
Die Bettelmönche, wegen Nachläßigfeit der Weltgeiftlichen bei- 
nah im Wlleinbefiß des religiöſen Volksunterrichts, ypredigten 
die albernften Dinge; fie waren vol Anmaßung, oder in gaͤnz⸗ 
licher Ausartung ?%). Die zur Zeit Ludwigs bed Baierd ges 
machte Erfahrung, daß der Bettelmöndhe Einfluß auf das Bolt 
auch dem päbftlichen Anfehen gefährlich werben könne, bewog 


ſche inen ‚die Freiheit, wozu ſie berufen ſind, verwendet zu haben zur Gelegenheit 
ihre Fleiſchesluſt zu befriedigen, indem ſie ſich des Heilmittels der Ehe enthalten 
und dann ſich jeglichem Frevel hingeben.“ Vergl. Gerohus de Beigersberg de 
»dificio Dei c. 25. und Nic, Clemangis de corrupto ecol. statu. 
19) Ric. v. Clemangis fagt, die ansfchweifende Lebensart der Monde habe die 
meiften und die reichten Klöfter in Armuth geftürzt, fo daß felbit ihre Gebäude 
ganz zerfielen. — Von dem Drude der römifchen Erpreſſungen fagt der nämliche: 
Tulerunt aliquamdiu hzc onera pingues adhuc et uberes ecclesi2; sed 
| jam vere, omnibus longo tempore exhaustis, ultra portare nequeunt. Vergl. 
3. 35. Beſſen Geſch. des Biſthums Paderborn 1820. I. 270. eto. Mehrere Satyren 
des Erzprieſters Suan Ruiz geißeln den Geiz und Die lockern Sitten des ſpani⸗ 
fhen Monde» und Weltklerus in der Mitte des 1aten Jahrhunderts. (Sanches 
Colleccion de Poesias Castellanas F. IV. 76 und 280 283). In Ungarn war 
fchon in der Mitte XIIIten Jahrhunderts in den meiften Benebiftinerflöftern Zucht und 
Ordnung ganz zerfalien. Viele Mönde ſchweiften als Poſſenreiſſer und Landftreicher 
umher, wälsten fich in alten Laftern, und wurden den Schwachen zum Wergerniß, 
den Andern zum Spott. Nicht beffer fland es ein Sahrhundert fpäter, wo befondere 
das Berfälfchen von Urkunden, namentlich päbftlicher, mehrern Möndyen zur Lafl 
Ael. Feßlers Gefch. der Ungarn TII. 876. 846. fg. Trittenyeim inf. Chro- 
nicon Hirsaug. T. 72. fegt die erſte Epoche des Verfalls der Benediktinerordens 
ſchon ins eilfte Jahrhundert. Vita monachorum, fchreibt er’, est tepida, scien- 
tia scripturarum in &is aut nulla, aut parva. Ueber den Verfall der Mönche 
zucht in England f. Fosbrooke’s British Monachism T. 427 etc. II. 8. ete. 


20) Die Bettelmonde feiner Zeit fchildert Clemangis insgemein ala heuchleriſche 


Pharifäer, welche die Borherfagung des Apoſtels Tim. III. 8. erfüllten. Vergl. Levis 


the History of Life and sufferings of John Wikliffe p. ®, 3. und Th. Mal- 


sinzham Hiet, Angl. p. 227. ete. 
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die Paͤbſte, fie durch Vermehrung ihrer Gunſtbezeigungen noch 
enger an ihr Intereſſe zu feſſeln?). Von ber Zeit an wurden 
fie aber noch mehr der. Segenftand der Eiferfucht der Weltgeifts 
lichkeit, die fich befonderd an den Univerfitäten offenbarte ?9. 
Am verborbenften waren die Orden, in denen ſich dem Ritters 
thum das Mönchthum beigefellt hatte2%. Auch die Ronnens 
Flöfter fanden int Rufe leichtfertigen Lebens und großer Unſittlich⸗ 
keit *). Sn den reichen war längft üppiges Leben eingefchlichen, 


21) Mad Ludwigs des Baiers Tod erhielten die Minoriten, die für pn mit der Geder 
geftritten, von Clemens ‚VI. die Losſprechung vom Bann gegen Entfagung ber feit 
30 Sahren von ihnen verfündeten Lehren. Raynald ad a. 1348 n. 21. 13919. n. 16. 

22) Balusii Vite Papar. Avenion. I. 950. eto. 

23) Hoöchſt ruchlos war das Treiben ber Deutfchordensritter in Preußen. Gpiel, Trunk, 
Tanz und wucherifcher Handel waren ihre Lieblingégeſchäfte. Gewaltthätigteitn 
jeder Art, Kirchen zerftören, Kinder morden, Grauen und Zungfrauen rauben und 
fchänden waren gemeine Dinge. Der Gottesdienft verſchwand in vielen Kirchen. 
Selbſt Abgötterei durften Die Preußen treiben, wenn fle nur dafiir zahlten. Schau⸗ 
derhaft iſt die Schilderung, welche die Zeitgenofien Heinrich Beringer, Charts 
häufer und der Prediger Tauler davon machen; der erfte in einer Zufchrift an den 
Sochmeifter, der Iegtere in einem Generalkapitel. &. Voigts Geſch. Preußens. 
Königeb. 1836 B. VII. Abth. IE Kopebue Prendens ältere Gefchichte. Riga 
1808 III. Kap. 43. ©. 875— 281. Auch im Kemplerorden hatte fchon lange vor ' 
deſſen Aufhebung durd; Clemens V. und Philipp den Schönen von Krank 
reich, wozu die Zriebfebern ſchwerlich gang lauter waren, Der Weltgeiſt den ur. 
fprünglichen Ordensgeift befiest. Bei den Templern erfcheint aber Die Aus 

artung als die Frucht geifiger und ſinnlicher Werfeinerung, nicht der Rohheit, 
die hingegen bei dem Deutichorden vorherrfchend geworden war. Wergl. Henonard 
Monum. Hiet. relat. A la condamnation des Templiers 1813. 3.0. Sammer 
Bundgruben des Orients. Wilte’s Geſch. des Zempelordene I. 108, 217 fg. Geſch. 
der Templerei 1835. ©. 845 fg. 

24) So mußte die Provinzialſynode gu Magdeburg v. 1403 das Aufführen von Schauſpielen 
mit und obne Larven in den Ronnentlöftern und die Gompaternität zwiſchen Mön- 
en ımd Monnen verbieten. Wartsheim Conc. Germ, V. 697, 698. Quid obaeero 

alind sunt hoo tempore puellarum monasteris, nisi qguedam uon Dei sauc- 
tuaria, sed Veneris exeoranda prostibuls, sed lasciverum et impudicorum 
javenum ad libidines explendas receptacula, uf idem sit hodia puellam 
velare quod et publice ad scortandum esponere. Mic. Clemasgis de oorrupto 
statu Rcolos. J 
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und auch das Leben der Beguinen, einer Art weltlicher Non⸗ 
nen, die ſeit Dem dreizehnten Jahrhundert in verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten ſich ſehr vermehrten, war mehrentheils in mäßige Bet⸗ 
ſchweſterei mit loſem Wandel ausgeartet ?%. — Die Anorduung 
von Kerkern in jedem Kloſter zur Züchtigung ausſchweifender 
Moͤnche und Nonnen *%) war nicht vermoͤgend einen beſſern Geiſt 
in ihre Mauern. zurückzuführen. — Mittels erkaufter pabſtlicher 
Vergünſtigung häuften manche Geiſtliche den Beſitz und Genuß 
vieler eintraͤglicher Pfründen in einer Perfon ?”), "obgleich die 
Synoden nicht aufhörten, dies zu verbieten ?°%). Dagegen ftanden 
viele Pfarren verwaidt, weil Die durch Difpenfen begimftigten In⸗ 
haber, imUeberfluß und Muͤßiggang praffend, oder die Kirchherren 
zur eignen Bereicherung ihr Einkommen ſich aneigneten, und oft 
für nothdirftigen Lohn folche Priefter dungen 9), die felbft roh 
und unwiſſend, weder durch Lehre noch Wandel ihren Heerden 
frommten 39. Die Bifchöfe felbit forderten, um Jemanden Die 
Hände aufzulegen, fo wenige Vorbereitung, daß fle felten einen 
Rohe und Unmiffenden, wenn er auch kaum leſen konnte, aber 
dabei die Gebühr bezahlte, „ zurädiwiefen®Y. Wer ohne Wiſen— 
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- 85) Mirei Opera diplomatico-historica IE o. 26. p. 98 III. p. 628. Ryckel Vita 8, 
Begg&. 1631 p.65, 227. Tſchud i⸗Schweizerchronik ad a. 1404. Vergl. (Bude) 
Berfuch einer pragmat. Gefch. der ſtaatérochtlichen Kirchenverhältniſſe in der Eid» 
genoffensch. 1815. S. 40—49%. Hartsheim Conc.:IV. 133, 438, 482 „623 etc. 

28) Synode v. Köln 4260. Hartzheim II. 595. 

27) Nach einer 4367 in England angefleliten Unterfuchung gab es Geiftliche, die mit 
päbftlicher Difpenfe mehr ale zwanzig Pfeinden moleic befafen. Collier Hist. 
"Angl. 568. I 

28) Hartzheim Cone. II: 655, 692, 804. IV. 24, 38, 73, 170, 190, 588, 607. 

293 Worüber fchon Sunscenz III. Fpist. L. II. 115. L. XV. 88, ſich befchwerte. 

30) Hartzheim IV. 434, 179, 198, 369, 422, 384. Auch wollten die Kirchberrn Die 
. Berweier (vicarios) nad Gutfinden abändern, dem Nedoch die Sonoden fich 
widerfeßten. Hartskeim IV. 9. 179. 484. 

84) Itaque videas admitti ad sacerdotium ceterosque sacrds ordinen idiotas et ' 
illiteratos, vix morose ac syljabatim absque ullo intellectu legere scientes, 


fchaft ein müßiges, finnlich behagliches Leber zu führen wünfchte, 
brängte ſich bem’geiftlichen Stande hinzu ®9. Die Weltgeiftlichen, 
an allen WWeltfreuden oft mit Unmäßigfeit. theilnehmend, zeig« 
ten ihre Verweltlichung auch im äußern Aufzuge 32). Manche 


qui Latinum et Arabicum zqualiter norunt, qui cum legunt, orant aut 
psallunt, utrumne Deo benedicant, gn maledicant nerciunt. Nic. de Cle- 
mangis de Pr=sulibus simoniacis p. 16. Bergleide Note 9. , 

32) Clemangis a. 0. D. nennt die meiften Geiftlichen sine litteris otiosos. Si aliquis 
desidiosus est, opusque et laborem fugitans, ut in voluptuoso otio possit 
vivere, ad ecelesiam convolat. Tum libere ventri et gule servire incipit, 
aleas, talos et cauponas sectari videmus passim presbyteros, secularibus - 
hominibus in vilissimis servire ministeriis. — De corrupto Ecclesi® statu 
e. 16.: Mügis secundum Epicurum, quam secundum Christum viventes,, et 
cauponulas sednlo frequentantes potando, commessando cum tesseris et pila 
Iudendo tempora tota consumunt. Urapulati vero et inebriati pugnant, 
clament, tumultuantes nomen Domini et Sanctoram suorum pollutiesimis 
labiig exsecrantur. Sicque tandem compositi ex meretricarum suarum com- 
plexibus ad divinum altare veniunt. — Wilded in f. Biographie 8. Sig 
munds (in Menken Scriptor. rer. Germ. 1.1235.) fagt: Wenne ander Leiste wachent 
vnd arbeitent, das fie ſich erneren mit ihren Kinden, fo Ligen fie mit iren Säften 
vnd gant müßig in der Stat uud etliche tragen vogel uf der Hande, oder fie figen 
pei Autem Wine und ſpillen mit ihren Wibern sc. 

33). Hartskeim 111. 590 , 641. IV. 76, 169, 237, 212, 279, 318, 431, 466, 603. V. 
44, 158. Safer Karl WV. ſchrieb 1359 an den Erzbiſchof Werlach zu Mainz: 

- welde Sapung erlaubt wohl den Geiftlihen, die Einfünfte der Kicche, ihrer 
Pfrunden und der Erbſchaft Chrifti zu Lufifpielen, Speerbredien und Turnieren an« 
zuwenden; fich fo wie die Ritter in Gold und Silber zu Eleiden, Sporen an den 
Stiefeln zu tragen, das Haar und den Bart fich fo, wie die Weltlichen, wachfen zu 
loffen, und nichts an ſich zu haben, woraus man fie für geiftliche Perfonen halten 

- Zonnte ®”_ Gudenus Cod. dipl. T. II. 433. Hartzheim IV. 358. Kurz zuvor hatte 
der Raifer auf der Reichſsverſammlung zu Mainz einen Domherrn, Kuno v. 
Falkenſtein, bemerkt, der ein prächtiges Oberkleid trug, das mit Gold und 
ſeidenen Schnüren geziert war. ©. Pelzel Kaiſer Karl IV. Prag 1784. IL. 596, 
Nahmen es doch noch 1487 dem Biſchof Friedrich von Augsburg feine Mitbiſchöfe 
in Übel, daB er einſt am Reichetage zu Mürnberg im Biſchofsgewand erſchien. 
©. jenes Biſchofs Brief an Geiler v. Kaiſersberg in Steiner Acta select. 
eccles. August. 1785. p: 43. Im 3. 1881 geſchah dem Erzbiſchof Ludwig von 
Mainz und Magdeburg, Verweſer der Bisthümer Bamberg und Salberfiadt, der 
ein großer Liebhaber des Tanzes war, daß er zu Salbe an der Saale, ale während 
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hielten es nicht unter ihrer Würde Schenkwirthſchaft gu treiben °9. 
Ihr Soncubinat, gegen das die Geſetze unfräftig waren, und dad 
fogar in manchen Gegenden dem Bolt ald Schugwehr feines 
häuslichen Friedens erwünfcht ſchien °°), wurde gegen Geld ber 
willigt oder nachgefehen °%. Weberhaupt war vielen Bifchöfen, 
nachdem fie felbft mitteld des Geldes zu ihren Stellen gelangt 
waren, fchon aus Begierde ſich dafür zu entfchädigen, alles, 
mas ihres Amted war, für Geld feil?),. In manchen Ländern 
mwurbe dem Soncubinat der Geiftlichen und ihrer Beerbung durch 
die daraus erzeugten Kinder obrigkeitlicher Shut gewährt ?). 
Bei diefer Befchaffenheit des Klerus lag der Volksunterricht ganz 
verwahrloft 9); der religiöfe Unterricht der Kinder beſtand darin, 
daß der Pfarrer ihnen das Glaubenebefenntnig und das Gebet 


dem Faſchingstanz Feuer ausbrach, mit feiner fchönen Tänzerin unter dem Getüm⸗ 
mel der Leute die Treppe hinabſtürzte und den Hals drach. Krufit Schwäbiſche 
Ehronit. Granff. 1753. B. 1. &f. 36, 5. 8. 14. ©, 058. 

94) Hartzheim Conc. IV. 276, 430. n. 3. 458. 

35) Laici usque adeo persuasum, habent, nullos (sacerdotes) emlibes esse, ut In 
‚plerisque parochiis non aliter velint presbyterum tolerare, nisi coneubinam 
habeat, quo vel sic suis sit consultum uxoribus, qui neo sic uequequoque 
sunt extra periculum. Nic. de Clemangis de prssulibus simoniacis p. 165. 

36) Reotores parochiarum ex certo et conducto cum suis prelatis precio passim 
et publice concußdinas tenent. Nic. de Clemangis de Ecole». statn c. 20. bei 
Bon der Hardt Conc. Const, T.1. P. 111. 25. c. 22. Vergl. Manfi XXV. 
203. 3ſchokke Baier. Geſchichten 11. 371. fg. Alvar. Pelagius inf. Bude 
de planotu Ecclesi® L. ll. c. 27. n. 4. fagt von Spanien, man zähle (im zaten 
Zahrh.) dort faſt eben fo viele Kinder von Klerikern als von Laien. 

37) Clemangis de corrupto eccl. statu bei Bonder Hardt T.ı. P. 3 p. 13. 
Gleiches hatte fchon zur Zeit. Sunocenz 111. ſtatt, wie aus den Briefen des Peter 

von Blois (n. 25. p. 955. n. 129, p. 1040.) zu erfeben tft. 

38) Wirz Helvet. Kirchengefch. nach Hottinger 11. 240. Planctus Eccelesiz L. ]l. 
prt. 27. f£. 131. etc. Theodor. de Niem histor. sui temp. L. IV. c. 35. Mattk. 
Paris de squaloribus Curiz Rom. 1551. p. 8. 

39) Joh. Salısbur. Polycrat. L.VIL c. 31. Schon Abälard Elagte (in serm. de Johanne 
Bapt. p. 954.): es gehe ein ganzes Jahr hin, ohne Daß auch uur ein Wort aus der 
Geelenhirten Mund fliege, wodurd ihre: Gemeinde belehrt, gebeffert, zum Guten 
geführt ‚oder darin beflärkt werden könnte. Clemangis de corrupto Eccl. statu 
c. 16. n. 3. . 
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des Herrn ind Gedaͤchtniß zu prägen fuchte*"). Wenige nur pres 
digten dad Evangelium, und ed gab Gegenden, denen ed ganz 
-an Serfündern bed göttlichen Wortes gebrach *). Der Gottes⸗ 
bienft befchränkte fich gemeinhin auf bloße Formen, deren Sinn . 
dem Bolfe verfchloffen blieb, und die ihm nur durch die vielfäls 
tigen Reize des Aberglaubens anziehend gemacht wurden, ohne 
feinen Geift zum Höhern leiten fu fönnen*2). Auch in den Kits 
hen fuchte das Volk Schauſpiele. Die heilige Schrift „machte 
den geringften Beſtandtheil der meiften Predigten aus. Sonft fam 
alled darin zum Vorſchein, felbft die heidnifchen Fabeln und 
Sagen. Paͤbſtliche Dekrete, aber auch Stellen aus Wriftoteles 
wurden darin oft angeführt 9). Die Heiligenverehrung befam 
Gu Ende, bed vierzehnten Jahrhunderts) den ausſchweifendſten 
Schwung durch Legenden, Gefänge und Feſtreden 4%). Der Heis 
ligendienſt verbrängte den Gotteödienft. Wenn Bruder Bartol, 
Albizzi (A399) mit dem Berfallides ganzen Francifcanerordene 
barzuthun fuchte, daß deffen Stifter Chriſtum nicht nur erreicht, 
fondern in einigem Wunderbaren noch überboten habe *3), fo bes 
zeichnet dies recht auffallend die Wunderfucht des Zeitalters und 
bie Srfindungsgabe der Mönche für Ausbeutung derfelben zu ihrem 
Bortheil. Gewaltig fpufte überall, auch in den höchften Ständen 
der Wahn von Zauberei und WahrfagereitY). Auf den hohen 


40) Hartsheim Concil. 1, 418. n. 45. D’Achery Spieileg. 1. 378. 

41) ©. des Vincen; Gerrer Brief in Beovii Annal. ad a, 1403, p. 233. 

42) Tiraboschi Storia della Letteratura Ital. V. 144. etc. 

43) Nie. de Clemangis Opp. p. 156. 

44) Albizgis Leben Und Lob Mariä, Heinrid Mäglin, Conrad Harders 
und Anderer Lobgedichte auf Marin, vorzüglich aber Bernardins von, Bufto 
Mariale (in Predigten) find hievon Belege. Man vermißt bier ganz den einfächen 
evangelischen Geint eines Tauler, Sufo, Berthold im frühern Jahrhunderte. 

45) Wachler Gef. der Literatur 11. 456. 457. 

46) Sismondi Hist. de France X. 74. XI. 491. Lingard Geſch. Engl. V. 154, 
260, 311, 313. Hartsheim Ooncil. Germ. 111. 604, 697. IV. 144, 145, 170, 
216, 400, 490, 600. V. 36, 246, 299, 347, 363, 715. Das Pfufchen Unfundi- 
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Schulen übte fich der Geift in einer Menge ſpitzfindiger Streitig⸗ 
feiten, während unter den Studirenden Unſitte und Wildheit 
walteten, die in den von Päbſten und Kaiſern verliehenen Frei⸗ 
heiten Schuß ſuchten und fanden"). — In den unterften wie in 
den oberften Ständen wurde ber Frebsartig fortwuchernden Vers 
fehrtheit des Lebens durch Furcht nur wenig und unmirkfam, 
durch edlere Beweggründe faft gar nicht begegnet. Die Religion 
war geiftlo8 geworben. Selbſt dad Ritterthum hatte die höhere 
Weihe verloren. Alle Gefege wurden von den Sitten entkräftet. 
Die Sendgerichte, zur Verbefferung des Lebens an Geiftlichen 
und Weltlichen beftimmt, waren in Verachtung gefunfen, weil 
auch fie von den Bifchöfen und ihren Gehilfen zu fchnödem Er 
werb waren mißbraucht worden 9). Eben fo hatte der Mißr 

‚brauch ded Banns und Snterdifts ihr Anfehen fehr vermindert. 
Gern belegte der Klerus damit den Mindermächtigen wegen ger 
ringer Beleidigungen oder Befchädigungen . Die Borfchriften 
der Synoden im bdreizehnten und vierzehnten Tahrhunderte für 
Beichtväter drangen zwar auf Sinnesänderung, Vergütung des 
verübten Schadens und Belferung bed Lebens °%). Allein die vies 
Ten Abläffe und der gewinnfüchtige Mißbrauch mit ihnen °"), fers 


ger in die Heilkunſt veranlaßte Bifhöfe, die Ausubung derſelben ohne ihre Er⸗ 
laubniß zu verbieten. Conc. Trevir 1310. Hartzheim IV. 182. n. 112. 

47) Meiners Geſch. der hohen Schulen &. 26, 146, 328. 

48) Schaten Annal. Paderb. 11. 6. Schmidt Thes. Jar. Eccl. Vi. 320. Hartskcih 
Conc. Germ. III. 606. 


49) Der Breslauer Stadtrath hatte dem dortigen Domdechant ein von deſſen Bruder 


Herzog Ruprecht von Liegniß empfangenes Schweidnitzer, alſo fremdes Bier, nach den 
uralten Freiheiten der Stadt, ‚anhalten und wegnehmen laſſen. Ob dieſem hochwichtigen 
Verluſte ließ Das Domkapitel ein Snterditt uber die Stadt ergeben; die Kirchen 
blieben gefperrt, die Glocken ſtumm, das ehrliche Begräbniß verſagt.“ v. Ho r⸗ 

mayer Biogr. Kalferd Wenzel in dem Defterr. Plutarch XVII. 20. Frieß 
Würzburg. Chronit ©. 576. fd. Schaunat Histor. Wormat.p. 379. Led man ns 
Speierifche Chronik. - 

50) Hartsheim 11. 6119. n. 16. 1V. 31. n. 21. 154. p. 219. 

51) Welchem Mißbrauch jedoch die Synoden ſich wiberfeßten, indem fie die verkaufe 
ten Abläffe für nichtig erklärten. Hartsheim IV. 581. n. 3. 


s 
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ner die große Nachficht gegen Sünder, die an Sreuszüge fid) 
anfchloßen, waren dem echten Bußgeifte hinderfih. Ihm konnte 
die Forderung ber Synoden, daß feiner ohne Erlaubniß feines 


Pfarrers einem andern Geiftlichen beichte 9, nicht aufhelfen, 


wäre fie auch nicht durch die Privilegien der Mönchsorden vers 
eitelt worden. Noch weniger konnten ed bie vielen päbftlichen 
und bifchöflichen Vorbehalte gewiffer Sünden *°), — Vergebend 
unterfagten Synoden (3.8. die von Mainz 1301 und 1310 und 
von Würzburg 1313) allen Klerifern und Mönchen bei Strafe 
ded Banned das Abſchließen eidlich beſchworener Vereine oder 
Bündniffe, wodurch Zucht, Ordnung und Eintracht gefährdet 
und dad Kirchengut der Vergendung bloßgeftelt würde *). 
Schwer drückte auf die Kirche faft in allen Ländern das foges 
nannte Spolienrecht ber Könige, und ber Patronen und Kir, 
henvögte aus dem Laienſtand wilde unerfättliche Raubſucht, ges 


gen die felbft der päbftliche Bann, wo Wiberftand möglich war, 


verachtet wurde und feinen Schuß verlieh **). Doch fuchten Erz und 
Biſchoͤfe durch Kapitel und Abteien für ihr Beſitzthum und ihre 
Serechtfame befondere urfundliche Zuficherungen des paͤbſtlichen wie 
auch des Faiferlichen Schutzes fleißig nad), Die bei jebem Pers 
fonenwechfel (ſelten unentgeldlich) erneuert wurden. Auch fieht 
man die Spnodalbefchlüffe der damaligen Zeit mit gefchärften 
Verfügungen: gegen allerlei Bedrückungen, Schmälerungen und 
Beranbungen der Kirchen angefüllt °%). Uber ihre beftändige Wie⸗ 
berholung bezeugt ihre geringe Beachtung. Selbft Gewaltthaten 
von Kirchenvorftehern gegen einander Cfeine Seltenheit) wurden 
weniger durch Rechtsſchutz „ als durch Privatrache geahndet?). 





52) Hartzheim IV. 154. 
53) Hartsleim IV, 35 L) 68, 4147, 221 y 351, 2. 1. 


: 54) Hartsheim Gone. Germ. IV. 96. 184. 247. n. 5. 


55) Hartsheim 11. 643, 855, 668, 730, 800, 807. IV. 121, 194, 202, 586.  Gis- 
mondi Geſch. der ital. Greiftsaten B. IV. 8.27. ©. 462. 
56) Hartsheim IV, 128, 171, 195, 202, 213, 311,333, 385. Bergl. Raynald ad a. 1359. 


- 5N) So ließ 1370 der Domprobft sn Straßburg (ein Kydury) den Domdechant (v. 
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Beffern Schirm gewährte hin und wieder bem höhern Klerus gegen 
Die Uebermacht von Fürften und Adel der Beitritt zu den Ver⸗ 
bindungen, welche Reichs⸗ und Sandftände zur gemeinfamen 
Nechtswahrung eingingen 59. Kraftlos hingegen erwiefen ſich die 
Vorkehrungen der geiftlichen Behörden gegen. die fchändfichen Betrüs 
gereien der Sammler für Kirchenzwecke, welche oft ohne Voll⸗ 
machten, ober auch mit falfchen, umbherfchweiften und das Volk 
prellten 9,’ \ 

Allein alle. diefe Verkehrtheiten und bie ſchaͤndlichſte uͤppig⸗ 
keit und Sittenverderbniß zu Avignon mit den drückenden Geld⸗ 
erpreſſungen, die davon die Folge waren, hätten ben Gedanken 
an die Nothmendigkeit einer ernften Reform noch lange nicht zu 
thatkräftigen Entfchließungen gereift, wäre nicht aus ihrem 
Schooße die vierzigjährige Spaltung hervorgegangen, die den 
ganzen Kirchenverein mit Auflöfung bedrohte und bie größten 
Zerrüttungen auch in den Staaten verurfachte, 

Der beherzte Strafprediger Nikolaus d'Oreſme hatte 
1364 zu Avignon in Gegenwart Urbans V. und feiner Karbis 
näle, nach einer grellen Schilderung ber herrfchenden Verdorbens 
heit, vor der folgen Einbildung, daß die Kirche nicht ſinken 
fonne, mit Hinweifung auf die Eitelfeit des ähnlichen Ber 
trauend der jüdiſchen Priefterfchaft gewarnt und vorhergefagt, 
daß der Kirche Trennung bevorftcehe *%), In der That hätte nur 
ein Wunder ed verhindern Tonnen, daß in einer fo audger 
arteten Gefellfchaftsverfaffung, mo 'perfünliche Intereſſen Die 


Ochſenſtein) durch Söldner gefangen nehmen, und in eine Burg abführen, woraus 
eine fchwere Fehde zwifchen der Stadt und dem Herren dieſer Burg (Windel) ſich 
entfpann. Jak. v. Königshoven Chronik 1. 330. fg. 

58) So in Baiern. ©. Rudhardt Geſch. der Landſtände in Baiern 1816. 1. 197." 
fg. 141. fg. 

59) Hartıheim IV. 6, 28, 41, 93, 448. 

60) Wolfii Lectiones Memorab. p. 848. etc. Bon D’DOrefme M audi! Liber de 
Antichristo et ejus ministris in Martene et Durandi Collect. aınplion, IX. 
4271. 
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allgemeinen verfchlangen, unter denen, die in ihr die Herr 
fchaft führten und von ihrer Unorbnung Vortheil zogen, nicht 
Eiferficht und Zwieſpalt eingeriffen und Parteien entitan 
den wären. Hrgerliche Spaltungen waren eine ber verberblicy 
ften, aber auch unvermeibfichften Folgen tiefer erborbenheit, 
und fie drücken ihr vollends das Siegel auf, indem fie diefelbe 
noch fchamlofer machten und die Verwirrung vermehrten. 

Doc niemald nocd war die Kirche durch eine fo langwie⸗ 
rige Spaltung an einen Abgrund der ausſchweifendſten Unord⸗ 
nung gebracht worden, wie am Ablaufe des vierzehnten und im 
Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts. Sie entftand nad, dem 
Hintritt Gregord XI., der den päbftlichen Sig wieder nad 
Rom verlegt hatte, 1378. Das römifche Volk gerieth in arg- 
wöhnifch wilde Bewegung. Es verlangte einen Römer zum 
Pabſt. Doch fiel trog feinem Färmenden Ungeftüm die Wahl auf 
einen Neapolitaner, ben Erzbifchof von Bari. Kaum war er aber 
als Urban VI. im Befig der höchften Würde, fo legte er zu aller 
Menfchen Berwunberung eine rauhe, unbändige Gemüthsart an den 
Tag und brachte die Kardinäle theild durch rafche, rüdfichtlofe, bis 
ins Kleinliche gehende Zumuthungen von Reform, theild durch 
graufame Gewaltthätigfeit dermaßen wider ſich auf, daß fie 
wenige Monate nad, feiner Wahl diefelbe in einer Verfammlung 
zu Fondi im Neapolitanifchen für nichtig erflärten. Ihr vorgeb⸗ 
licher Grund, daß Furcht vor der tobenden Volksmenge die 
Triebfeder feiner Wahl gemwefen, mußte um fo mehr auffallen, 
als dieſe ja gegen ben Volkswunſch war vorgenommen worden. 
Wie e8 fcheint, wurde ber Unmuth der Karbinäle gegen ihr eis 
genes Gefchöpf vorzüglich durch Die Weigerung :Urband, feinen 
Sig nach Avignon zu verlegen, entfchieben. Sie wählten ben 
Kardinal von Genf ald Siemens VII. an deſſen Stelle. Urban 
VI. behielt jedoch, vorzüglich durch dag Anfehen einer im Geruch 

der Heiligkeit und Sehergabe ftehenden Kloſterfrau, der Katharina 
von Siena, in Stalien die Oberhand, während Siemens mit den 
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Seinigen nad) Avignon zog und ſich dort behauptete i). 
Vierzig Jahre lang wurden nun beſtaͤndig zwei Paͤbſte einander 
entgegengeflellt, wovon der eine zu Rom, der andere zu Avignon 
wohnte, und welche die Shriftenheit in zwei Parteien zertheilten, 
einander nedft ihrem ganzen Anhang gegenfeitig mit dem 
Bannfluch belegten, und nur in Steigerung ber ihrer Habfucht 
einträglichen Mißbräuche zu wetteifern fchienen. Alle Bande der 
Kirchenzucht "waren gelöft, und ed erfcheint wie ein großes 
Wunder, daß das Anjehen der Religion und ber Kirche bei fo 
großer Verborbenheit des Klerus unter den Völkern nicht ganz 
unterging 9), In der Ungewißheit, ob ber Pabft an der Tiber 
oder der ander Rhone Chriſti Statthalter fei, mußten viele irre 
im Glauben, unruhig im Gemiffen werben und im Tode ver 
zweifeln. Der ben einen als der böchfte Verwalter ber göttlichen 
Erbarınungen galt, war den andern der Gegenchrift, und den Segen 
des einen verwandelte der andere in Fluch e2). Bloß örtliche, 
zufällige Verhältniffe oder politifche Intereſſen beftimmten zur 
Anerkennung dieſes oder jened Pabſtes. Ein jeder von biefen 
mußte in Hinficht guter Ordnung Nachficht gebrauchen, oder 
fonnte, fobald er ſich gegen Ausfchweifungen und Lafter mit 
ftrafenden Ernft erhob, des Haſſes von Vielen gewiß fen. 
Dagegen in Geldforderungen waren die Gegenpäbfte nicht leicht 
nachſichtig. So forderten fie, wenn fte ein Land in ihre Ober 
dienz befamen, son den Befigern der Pfründen, welche fie 
von dem andern Pabft erhalten hatten, die bisher Cangeblich 
unvechtmäßig) bezogenen Einkünfte zurüd. Beftändig fah man 
das Aergerniß und die zerrüttenben Folgen zwieſpaltiger Biſchofs⸗ 


61) Dieſe Dinge find umfländlich dargeflelit in Palatii Gesta Pontificun Vol. III. 
317 — 365 und in Sismondi's Geſch. der ital. Freiſtaaten VII. K. 5. ©. 
100- 446. | . 

62) Theodor. de Niem de Schismate et nexu unionis. 

63) Henke Kirchengeſchichte II. 419. 

64) Licentia delinguendi dabatur improbig et scandaluın ingens ofiendiculi bouis 
et innocentibus Tritkemii Chron. Hirs. II. 285. 
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und Abtswahlen ſich erneuern. Der eine Gewählte hatte dieſen, 


ber andere einen andern Pabſt zum Gönner; der eine fand 
' - gäbftlichen, der andere Faiferlichen Schuß. Die Machthaber in 


ben Staaten mußten zwar die Verwirrung biöweilen zu ihrem 


. jelbftigen Vortheil auszubeuten, wurden aber eben fo oft durch 


fie in große Verlegenheit verfeßt. Die Meinungen wurden tägs 
lich zügellofer und mächtiger, und ihr Gegenftoß erfchütterte die 
öffentliche Ruhe und Ordnung. Unter dem Vorwand des Eifers 
für NRechtgläubigfeit flanden Fürften mit Fürften, Unterthanen 
mit ihren Landesheren in Fehde. Dad Benehmen von Königen 
und Reichsſtaͤnden gegen die Päbfte ſchwankte zwifchen Tühner 
Rechtsforderung und niederträchtiger Schwäche 9. Inzwiſchen 
erweckte die Spaltung, fo Teidenfchaftlich fie alle Gemüther bes 
wegte, auch gelehrte Nachforfchungen. Das übliche Fanonifche 
Recht reichte nimmer aus. Man mußte fich nach höhern Prin⸗ 
cipien umfehen. Die hohen Schulen, wo die obwaltenden Streits 
fragen zu ernjter Erörterung famen, machten ſich dadurch wich⸗ 
tig. Die Grörterung wurde immer freier. Won mehrern Seiten 
wagte fech der Gedanke and Licht, das verhaßt gewordene Joch 
des ausgearteten Pabſtthums abzufchütteln. | 
Die wüthende Peftfeuche (der ſchwarze Tod, das große 
Sterben benannt,) die in ber Mitte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
dertö, Durch Heerzüge gefräßiger Heufchredfen verfündigt, ſchnell die 
Sälfte der Bevölkerung Europa's zu Land und Meer hinmeg- 
raffte °%), hatte zwar, ald Aufruf zur Vefferung, große Bußfahr⸗ 


.65) Dies hatte fich vorzüglich in Deutſchland fchon unter Ludwig dem Baier 
gezeigt. Wie würdig fprach nicht 1338 der Kurverein zu Renſé und der darauf 
gefolgte Neichdtag die Unabhängigfeit der Kaiferfrone aus, die im Zeitlichen Nies 
mand über ſich erfenne, und wie demüthig fügten fich adıt Sahre fpäter (1346) die 
Kurfürften der päbftlichen Aufforderung einen andern Kaifer zu wählen, und zwar 
gerade den, welchen der Pabft vorſchlug. S. Dehlenfchläger Staatsgeſch. Nr. 
LXVII. LXXXIX. u. XCL Albert. Argentor. p. 189. 135. Menten 
Script. rer. Germ. Ill. 535. 

66) Hecker: Der Schwarze Tod. 1832. 1. 15, 27, 29, 33. Boccaccio in der Einleit, 
jum Decamerone. Pillani Hiet. Fiorent. Xl. 113. XI. 83. Boigt Gef. 
" % 
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ten von ungeheuern Menfchenhanfen, die, fich mit Geißeln zer 
fleifchend, durch die Länder zogen, veranlaßt; aber zu gleicher 


Zeit auch eine fanatifche mord⸗ und raubfüchtige Pöbelwuth ge 
gen die wegen ihres Wuchers ober wegen bed neidiſch dafür 
ausgedeuteten Handelsgewinnes verhaßten Suden, ald angebliche 
Urfächer der Peftfeuche "I aufgewedt. Schon das Zufammens 
treffen der Bußfahrten mit der Judenverfolgung verfprach feine 
wahre Sinnesverbefferung. Auch war mit der Gefahr vor dem 
Würgengel Pet zugleith ihr Eindruck verſchwunden. Die Ausge⸗ 
kaffenheit des Lebens fchien vielmehr neuen Schwung zu nehmen. 
Zu allen Zerrüttungen feiner Zuſtaͤnde gefellte ſich jetzt noch bie 
Verfündung von Tehrmeinungen, die wegen ihres grellen Gegen 
fages mit den hergebrachten, heftigen Widerfpruch und große 


- Aufregung verurſachten. &8 lief aber auch bamald wegen ber 


Geiftesfinfterniß,, die über den Völkern lag, ber. Raturforfcher 
eben fo leicht Gefahr, als Zauberer oder Schwarzkünftler,, wie 
der Metaphyſiker ald Ketzer verbrannt zu werben. Bei dem 
Sammer, welchen den chriftlichen Nationen ihr Unbehagen aus⸗ 
preßte, waren die Klagen über fchändliche Ausartungen, Spaltung 
und Ketzerei in der Kirche die allgemeinften und lauteſten. Wie im 
Anfang ded dreizehnten Sahrhunderts das füdliche Frankreich, 
fo war in der zweiten Hälfte des vierzehnten England der Feuer 
herd Eeßerifcher Lehren und reformatorifcher Bewegungen gemors 
den. Die Lollarden, bald verfolgt, bald befhüst, hörten 


nicht auf, die hohe GSeiftlichfeit durch ihre Grundſaͤtze zu be 


ängftigen, die von den kirchlichen Berderbniffen Empfehlung und 
durch die oftmaligen Zerwürfniffe zwifchen dem Staat und Rom 





Preußens V. 183. Sismondi Hist. de France X. 473. Man fand Schiffe auf 


- u. dem Meere mit großen Kaufmannsfchägen, worauf alte Leute geflorben n waren. Jal. 


v. Königshoven Chronik ©. 293, 300, 308. 
67) Durch Vergiftung der Quellen und Brunnen. Die Suden wurden in vielen Städten 
zu Zaufenden verbrannt und gehenft, ohne daß die Obrigfeiten fie. zu retten ver⸗ 


mochten. Jak. v. Königshoven Ghronit ©. 293. fg. Berg. Ifis. Zürich 


‚41835. 1. 2. Heft, S. 113. f3. 
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leichtern Eingang erhielten. Run trat Wikleff (Wikliffe, geb. 
432 geiftlicher Lehrer zu Orford, nachher Pfarrer, mit feinen 
fühnen Predigten gegen die Verweltlichung der Kirche auf. 
Durch den Haß der Bettelmöndhe, den er ſich burch heftigen 
Tadel ihrer Lebensart und Umtriebe zugezogen, gereist, und 
. buch das Zutranen Eduards TIL, der ihm die Vertheidigung 
der Föniglichen Nedhte gegen Rom übertrug, ermuthigt, unter 
nahm er das Wageſtück einer genauern Unterfuchung bed Urs 
fprungs der beftehenden Hierarchie und mehrerer ihrer Lehrſaͤtze. 
Seinem feurigen Geifte, der fich jedoch nur mühfam von den 
Formen feiner fcholaftifchen Bildung Iosrang, fehlte ed zwar 
noch mehr an Klarheit des Ausdrucks, ald der Ideen. Aber 
die Ausfprüche ber Bibel, deren Srforfchung und Verbreitung 
er ſich angelegen feyn ließ, manchen Sabungen und Gebräuchen 
der Kirche entgegenhaltend, drang er auf eine neue, durchaus 
geiftige Grundlegung berfelben. Obgleich weit entfernt, fie in 
geiftlicher Beziehung der Fürftenmacht unterorbnen zu wollen, 
rief er doch dieſe auf, an ihre Außerliche Reform (vorzüglich“ 
durch Entziehung der Reichthümer und meltlicher Hoheit) Hand 
zu legen. Die reichen und mächtigen Prälaten geriethen darob 
in Schreden. Sie thaten alles, um die von Wikleff beabſich⸗ 
tigte Kirchenreform ald die Vorlänferin des Umſturzes der 
Stantögewalten zu verbächtigen. Indem file fich deßhalb mit 
den Mönchen und dem Adel verbündeten, gelang es ihnen uns 
ter Eduards unmündigem Nachfolger Richard IL die Wirks 
famfeit des von Gregor AL. mit dem Bannfluch belegten Res 
formprebigers zu dämpfen 9%. Doch die Geiſtesrichtung, wozu 
68) Lingard Seid. v. England IV. 8.2. 5. 8.8.3. ©. 219— 229. Hapin Thoyras 
Geſch. v. Engl. B. UL 18. Mansi Concil. XXIV. 561, 665, 722. Willeffs 
Meformpredigten waren Beranlaffung, Daß auf des hoben Klerus Verlangen Hein⸗ 
rich IV. 14041 das Parlament zu der Anordnung gwang: daß ein Ketzer, der in ſei⸗ 
nen Jrrthum rückfällig würde, von dem Biſchof oder feinen Berorbneten der weltlichen 


Dbrigleit überliefert und vor dem ganzen Bolf verbrannt werten fol. D. Hume 
v1 8.48. 


.- 


— 


ſein Wort und ſeine Schriften, in denen derbe Wahrheiten mit 
dunkeln Lehrſaͤtzen und ſchwaͤrmeriſchen Uebertreibungen vermengt 
find, den Anſtoß gaben, dauerte nach feinem Tod (1344) in 
England fort, und wurde hier erft 1400 wegen ber für feine 
Nuhe entftandenen Gefahren mit Nachdruck gehemmt. Richt nur 
die Verfehrtheiten und Auswüchſe im kirchlichen Leben, bie von 
dem Mißbrauch der geiftlichen Gewalt herrührten,, hatte Wikleff 
angegriffen. Sein ungeftümer Eifer hatte ihn auch zu Behaup⸗ 
tungen fortgeriffen, bie einerfeitd gegen mehrere Glaubenslehren 
ber Kirche anftießen, und anderſeits die Grunblagen des Ans 
ſehens ſowohl der bürgerlichen ald der kirchlichen Obern in der 
dffentlichen Meinung wanfend machten *%. Inzwiſchen hatten 
: aber feine Lehren auch in Dentfchland, vorzüglich in Böhmen 


und Mähren, wo der Geift der Katharer und Waldenfer nur 


mit Gewalt befchwichtigt, nie ganz erlofchen 9, und fchon 
manche Fräftige Stimme gegen bad Kirchenverberbniß erfchollen 
war, Anklang gefunden, und eine Bewegung verurfacht, welche die 
Borfteher der Kirche bei längerer Bertagung der Neform in 
Haupt und Gliedern mit Logreiffung ganzer Wölfer bedrohte. 
Die Gefahr war jest um fo größer, als die Verfaffung ber 
Kirche fi in einem Zuflande von Auflöfung befand. 


69) Dahin gehörten z. 8. folgende Sätze: Bott könne dem Menfchen nicht für ſich und 
Die Seinen eine bürgerliche Herrſchaft auf immer verleihen; der fündigenden Kirche 
Fonnten die weltlichen Herren mit Recht ihre Glückegüter nehmen, ia Dies fey ver⸗ 
dienſtlich; aber auch das Volk könne die fündhaften Obern zurechtweifen; es fey der 
unbegrenzten Macht Gottes zuwider, daß, wenn der Pabſt oder ein anderer Prie 
ſter zu binden oder zu Iofen vorgebe, dadurch wirklich gebunden oder gelöfet werde, 
wofern fich der Bindende oder Löfende nicht felbft dem Geſetz Gottes gemäß dezeige. 
— Keiner fey ein weltlicher Here, ein Biſchof, ein Prälat, der ein Sklave einer 
Kodfünde Tey; — die Zehnten feyen bloße Almofen und die Pfarrgenoſſen könnten 
He dem Pfarrer wegen fchlechter Aufführung entziehen n. f. w. I9%iklaki Trielogus. 
Francof. 1753. 1V. c. 7. Hardeuin Conc. VIl. 1889. etc. 

0) Schon in der Mitte des sten Jahrhunderts hatte König Ottoler Mlesander 
den IV. um Sendung von Kegermeiftern nad; Böhmen erbeten. Raynald ad a. 1257. 
XIV.p.9. Vergl. ad a. 1386. XVI. p. 16. 
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» Die Urfachen ber Spaltung dauern fort und geben Ihr fort⸗ 
währende Nahrung. 


Während der Eirchlichen Spaltung verwandelte die ftetd ſcham⸗ 
fofer werdende Simonie bie Kirche vollends in eine Räuberhöhle. 
Aufs höchfte trieb ihre KünfteBonifaz IX., welchen die Karbinäle 
zu Rom Urban dem VI., als er, verabfcheut wegen graufamer 
Gewaltthätigfeit 7) 1390 an Gift geftorben war”), zum Nach⸗ 
folger zu geben ſich beeilten. Bonifaz, unwiſſend und ganz von 
der unerfättlichen Habſucht feiner Verwandten beherrfcht, übte 
den Handel mit Pfründen und geiftlichen Dingen, befonders 
mit Abläffen, anfangs zwar, aus Scheu vor einigen beffer ges 
finnten Karbinälen, nur geheim. Aber wie diefe nach und 
nach flarben, ließ er feiner Geldgierde den Zügel ). Während 
übrigens er und auch fein Gegner Siemens VII. es an Erprefs 
fungen keineswegs fehlen Tießen ), und beide feinen höhern Gedans 
fen hegten, als ſich durch Unterſtützung von weltlichen Mächten im 





1) So ließ er den Biſchof von Aquila, den er früher Hatte foltern Iaffen, aus einer 
ganz unbedeutenden Urfache vor feinen Augen umbringen und von den fechd Kardi⸗ 
nälen, die er wie Gefangene mit fich herumfchleppte, ließ er zu Genua 5 hinrich⸗ 
ten. ©. Theod. de Niem Hist. Schism. c. 56. ä 

2) Niem 0. 4. D. u. l’Enfant Hist. du Concile de Pise1. 54. 

3) Sein Geheimſchreiber Dietrich v. Niem bat uns das künſtliche Gewebe der von 
ihm verübten Simonie in feiner Historia Schismatis sui temporis L. 11. c, 7. 
umfländlich aufgedeckt. Ebenfo Gobelin Perſona f. Cosmodrom. BtatisVl. 
8. ©. Bↄn der Hardt Conecil. Constant. T.1. P. IV. Prefat. Fleury 
Hist. Eccles. T. XX. L. 97. — In Betref der Abläffe berichtet Miem Folgen⸗ 
des: „Das erſte Serchäft der Nuuzien von Bonifaz IX. in einer Stadt war, eine 
Sahne mit dem Wappen des Pabſts und den Schlüffeln der Kirche vor die Fenſter 
ihrer Wohnung aufzupflanzen; dann nahmen fie an Zifchen, die mit koſtbaren Tep- - 
pichen bedeckt in der Hauptkicche neben dem Hauptaltar aufgeftelit wurden, das 
Geld für den Ablaß in Empfang, nachdem fie dem Bolt ihre unbefchränfte päbſt⸗ 
liche Bevollmaͤchtigung, die Seelen der Verſtorbenen aus dem Fegfeuer zu Iofen und 
den Kaufluftigen den vollkommenſten Ablaß alter Sünden und Verbrechen zu erthei⸗ 

. Ten verfündigt hatten. (TA. Niem Vita Joh. XXI. p. 7. bei Meibom 'Germ. 
Saer. T. I. 

4) Maimbourg Hist. du grand Schisme d’Occident L.IN. 270. Ficury Hist. Beclen. 

XXI, Introd. p. 32. 
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Beſitz der paͤbſtlichen Gewalt zu erhalten und einander mit Bub 
len zu bekriegen, heuchelten fie-doch das größte Verlangen nadı 
Herftellung des Kirchenfriedend, dafür öffentliche Gebete und 
Umgänge veranftaltend ). Mitten in diefer Verwirrung trat 
die Univerfität von Paris, während dad Parlament, das bei 
aller Unbeftimmtheit feiner Rechte doch von ber öffentlichen 
Meinung zum Verfechter der Nation gegen Gewaltthat und Mißs 
bräuche beftellt war, noch ſchwieg, mit Muth und Würde auf. 
Sie trug auf eine allgemeine Kirchenverfanmlung an, und obs 
gleich Johann Ronce, ber ihren Beſchluß dem König übers 
reicht hatte, ins Gefängniß gefegt wurde‘), fo ließ fie ſich 
nicht ſchrecken, fondern enthüllte dem Hofe die wahre Lage der Dinge 
durch Das beredte Organ des Nikolaus von Clemangis. 
Der traurige Verfall der Kirche, ſprach dieſer, mache die Been⸗ 
digung der Spaltung zum dringenden Beduͤrfniß. Dazu zeigten 
ſich nun drei Wege : freiwillige Abdankung der Päbfte; die Bes 
ftelung eines Schiedsrichter von beiden, oder ein allgemeines 
Concil, das jeden Theil, der fid) nicht zur Abdankung ober zur 
Ueberlaffung der Entfcheidung an einen Schiedsrichter oder Das 
Concil verftünde, als hartnädigen. Schifmatifer und Keger abs 
feßen , zugleich aber auch die nöthigen Reformen vornehmen 
würde”), — Der Iebenefrohe Herzog von Orleans, ber mit 
dem mächtigen friegerifchen Herzog Sohann von Burgund um 
die Beherrfchung des oft von Wahnfinn befallenen Könige Karl 


VI. buhlte, war ganz von Slemend VII. gewonnen. In feinen 
Augen waren die Doktoren der Univerfität ein Haufen plumper, 


zuheftörenber Pedanten, und, über ihren Schritt entrüftet, wirfte er 


5) Maimbourg aa. D. L.1l. 255. Juan Ju. des Ursins., Hist. de Charles vı. 
p. 118. 

6) Er entlam zwar dem Gefänsnig, wurde aber dann für einen Verbrecher deleiigter 
Majeſtät erklärt. Duvernet Geſch. der Sorbonne. ‚Augsburg 1791. 1. 94. 

7) Du Baulai Hist. Universit. Parisiens. IV. 687. etc. . D’dchery Spicileg. VI. 
81. etc 
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einen Föniglichen Befehl aus, der ihnen mit erniten Drohungen jebe 
weitere Einmifchung in die Sache verbot, während Peter von 
Luna, damals Kardinallegat am franzöfifchen Hofe den freis 


 müthigen Clemangis , Domherrn zu Bajeu, bedrohte, ihn ers 


fäufen zu laſſen ). Doc, die Univerfität nahm.zu einem ber 
währten Hilfsmittel ihre Zuflucht, indem fie erklärte: fie ftelle 
jeden Unterricht ein, bis ein ihrem Antrag entfprechenber Bes 
ſchluß gefaßt werde"). Inzwiſchen ftarb Clemens. Der französ 
fifche Hof aber hatte die Schwachheit, den Nachfolger, ber ihm 
von den Kardinälen wider des Königs erklärten Willen in ber 
Perſon des oben erwähnten Peters von Luna gewählt wurbe, 
und den Namen Benedikt XII. annahm, anzuerfennen. Dies 
fem war es während feines Aufenthalts zu Paris gelungen, unter 
dem Scheine großen Eiferd für Herftellung bed Sirchenfriedeng, 
bad Waffer zu trüben. „Lieber ein armer Srancifcaner, (äußerte 
er damals,) möchte er feyn, ald das Schifma in der Kirche zu 
unterhalten.” Dies vorzüglich förderte fene Wahl. Vor derfelben 
hatte er fich auch urkundlich zur Abdankung verbindlich erklärt, 
fobald die Karbinäle fie zur Herftelung der Eintracht in ber 
Kirche für nöthig erachten würden 9%. Der franzöfifche Hof 
mußte aber nur zu bald fein Zutrauen auf dieſes Verfprechen 
bereuen; benn in allen Verhandlungen mit dem neuen Pabft 
offenbarte fich fein fefter Entfchluß, der Gewalt nie zu: entfagen. 


Auf die Aufforderung der Univerfität von Paris, feinen Ver⸗ 


fprechen Folge zu geben, erwiberte er nur mit einer Empfeh⸗ 
fung in ihr Gebet !Y. Nun berief Karl VI. ein Nationalconcil 
nadı Paris, und hier fiegten endlich die Anfichten der Univerfi- 


8) Duvernet Gefch. der Sorbonne. 1. 96. 

9) Diefes Mittel war lange Zeit eine ſehr wirkfame Ware der Univerfität. Auf das 
unterbrechen des Unterricht folgte gewöhnlich ein Auffland, und blieb dieſer ohne 
Wirkung, eine Auswanderung des größten Theils der Studirenden. S. Eichhorn 
Geſch. der Literatur II. 88. 

10) D’A4chery Spicileg. VI. 64. Crevier Hist. de PUniv. de Parie Il. 131. 

41) Bulei Hist. Univ. Paris. IV. 519, 723, 731. 
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tät, welche Benebift vergebend durch Ausflüchte unb Bullen zu 
vereiteln ſuchte. Ein Francifcaner ( Pierre aux Boeufs ) vers 


glidy in diefer Verfammlung die Spaltung einem Zirkel, durch 


den Ehrgeiz und die Habfucht gebildet, den aber die Kirche 
zerbrechen könne, fobald fie nur ernftlich wolle. Johann Petit 
ſchilderte Benedikts Wortbrüchigfeit, ald völlig hinreichenden Grund 
ihn nicht mehr anzuerkennen. Der Patriardy von Alerandrien 
Simon Sramaud bewies, man müße, da das Pabftthum 


nur zur Erhaltung dev Einigkeit beftellt fey, ſolche Päbfte, bie 


nur den Zwiefpalt unterhalten, verwerfen, ein allgemeines’ Sons 
cit berufen und einftweilen habe jede Landeskirche fich felbft mit 
teld der Synoben zu leiten. Der Abt le Noi Außerte: der Welt 
pomp und Reichthum fei der Grund, warum die Pabſtwürde fo 
großen Reiz habe; es fei angemeffen, die Kirche zu den Ber 


flimmungen ihrer Gefege zurüdzuführen; indem der Pabft alles 


an ſich reiffe, habe er fich eine Laft von Sorgen aufgeladen, 
der er nicht gewachfen ſey; anftatt ald Herr der ganzen Kirche 
ſich zu gebärben, zieme ihm, wirklich Aller Diener zu feyn. Die 
Bertheidiger Benedifts fanden wenig Gehör. Die Heußerungen 
einiger berfelben fonnten nur die Mipftimmung fteigern. So 
fagte Filaftre, Domherr von Rheims: der Pabit fei nicht ums 
fonft Oherhirt; er habe die Befugniß, die Herde nicht nur zu 
weiden, fondern auch zu ſcheren; dies fomme den Schafen felbft 
zu gut, die fonft mit der Wolle an Dornen und Difteln hängen 
blieben 9. Gemäß den Belchlüffen der Verfammlung wurde zus 
erft verſucht, Bonifaz und Benedikt zur Abdanfung oder zur 
Unterwerfung unter einen Schiederichter zu bereden. ‚ Nachdem 
aber ale Verſuche, ungeachtet bes Einverftänbniffes der meiften 
Mächte (England, Aragonien, Spanien, Navarra, Sicilien, 


Ungarn und Böhmen) an dem Starrfinn der beiden Nebenbuhler 


48) Boulei Hist. Univ. IV. 732, 747, 799, 80, 821. Kesai histor. sur la Puiss. 
temp. des Papca 1814. II. 238 — 255. 
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geicheitert waren, kam jenes 'Nationaleoncil wieder zufammen, 
und entfchied nun mit großer Stimmenmehrheit ; „den beiden 
Päbften ſeyen Gehorfam, Schub und alle Bezahlungen aufzus 
fünden, und die franzöftfche Kirche habe ſich bis zur Srwählung 
eines unangefochtenen rechtmäßigen Pabftes durch ihre Bifchöfe 
felbft zu regieren.” Ein Fönigliches Edikt vom 28. Juli 1398, wels 
ches vom Parlament angenommen wurde, erhob dieſen Befchluß 
zum Geſetz 1°), und es wurden nun zweckmaͤßige Worfchriften bes 
ſchloſſen, wie die einitweilige Selbftregierung ‚der franzöftfchen 
Kirche zur Vermeidung aller Reibungen und Gewiffensftörungen 
eingerichtet werden folle 1%). Wären damals die andern Mächte, 
die man vorher ‚dafür zu ſtimmen gefucht hatte, dieſem Beifpiele 
gefolgt, fo hätte die Spaltung von felbft aufgehört 13) und man 
hätte dann leicht ein felbftändiges Concil zu Stande bringen 
können. Allein, obwohl jene Beichlüffe vielfeitigen Beifall fans 
den, fo wurde doc; ein übereinitimmenbed Benehmen der Staatss 
regenten theild durch die ſich durchkreuzenden Rückſichten ihrer 
engherzigen und ſchwankenden Politit, theild burch ihre Verle⸗ 
genheiten gegenüber ihren Unterthanen vereitelt. In England 
hatte furz vorher ein Zufammenfluß von Umftänden, vorzüglich 
die Verbreitung von Wikleffs Lehren, mehr als in andern Yans 
dern einer firchlichen Reform vorgearbeitet. Richard IL. ſchwankte 
zwifchen ihrer Forderung und Nieverhaltung. Im Sahre 1387 
verbot er im &inverftändniffe mit dem Parlament die Zulaffung 
irgend einer ypäbftlichen Bulle und das Auftreten yäbftlicher 
Einnehmer ohne fünigliche Erlaubniß bei Strafe bes Landesver⸗ 
raths 29. Im Jahre 4390 hingegen fchien er zu feinen frühern 


13) D’Achery Spicileg. Vl. 154. Martene 'Thesaur. Anecd. 1ll. 1153. J. J. des Ursins 
}list. de Charles VI. 166. 

44) Du Boulai Hist. Univ. Paris. IV. 154, 329, 853, 856. L’Enfant Conc. de Pise 
1. 113. . 

45) Bellegarde Hist. gener. de I’Espagne ll. 378. Du Boulai A. a. D. p. 866. Frojs- 
sard IV. c.9. Fleury Hist. Eccles. L. XCIX. $. 22. 

46) Coneilia Maguz Britanniz Ill. 207. 


__ 


x Maßregeln gegen dieLollarden und Wikleffs Anhänger zurückſchrei⸗ 
ten zuwollen. Er trug baraufan, die Bibel in der Landesſprache zu 
verbieten. Aber Obers und Unterhaus verwarfen die Bill !. Sm 
Jahre 1392 erging vom König und Parlament ein ſcharfes Verbot, 
nach Rom zu gehen, um fich yähftliche Gnabenverleihungen zu 

holen, wogegen Bonifaz IX. vergebens donnerte!%), Allein jetzt 
vereinigte fich die Furcht des hohen Klerus vor einer tiefer greis 
fenden Reform und dad Mißvergnügen ber andern Stände wes 
gen mancher don Nicharb geübten Willführ zur Empörung gegen 
ihn. Im Sahre 1399 ftürzten fie ihn vom Throne, Richarb ward 

“im Gefängniß erbroffelt 1%), und bas Haus Lanfafter, das nun 
wieder den Thron beftieg, hielt fi verbunden, alle Maaßregeln, 
bie dem hohen Klerus mißfallen Tonnten, zu vermeiden. Dagegen 
hatte der römifche König Wenzel ben Gefandten Karls VI., die 
auf den Reichstag nadı Frankfurt kamen, um ihn zu einer perfönlichen 
Unterredung nach Rheims einzuladen,. Gehör verliehen. Trotz 
dem Widerfpruch des Kurfürſten Ruprecht von ber Pfalz, 
der feine Eiferfucht gegen Wenzel wegen Verkleinerung feines (des 
Witteldbachifchen) Hauſes durch das des röntifchen Könige (das 
Luremburgifhe) in Beforgniffe vor franzöftfchen Staatsränfen klei⸗ 
dete ?°), und des Erzbiſchofs von Mainz Zohan von Naffau, ber 
gegen die Wahl des Domfapiteld, durch eine erfaufte Proviſion 
Bonifaz IX. zu feiner Würde erhoben, vonder Befeitigung dieſes 
Goͤnners das Schlimmfte zu beforgen hatte, ging Wenzel nadı Nheims 
und gab dort (im März 1398) feine Beiftinumung zu den Befchlüffen 
des franzöfifchen Nationalconvents ), wozu ihn vorzüglich das Gut⸗ 
achten der Univerfität zu Prag beſtimmt zu haben fcheint 9. Nach 
17) Fox Prafat. ad Evangel. Saxor. 

48) Th. Walsingham Hist. Angli® p. 344. 

49) Thrurner Hist. of England ll. 306. Hist. Angl. Script. antiqui. London 1652. - 
p. 2745. “ 

20) Martene ei Durand Anecdot. Il. 1172, etc. 


21) De Niem de Schismate L. 11. c. 33. Pelzels Gerichte Wenzels 11. 968. fg. 
22) Chronicon Belgionm ad an. 1398. \ 
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der Uebereinkunft follte Wenzel den Bonifaz, Karl VI. aber ven 
Benedift zur Niederlegung, nöthigenfall® durch Waffengewalt 
zwingen, und dann follte die Wahl eined Pabfte durch die vers 
einten Karbinäle beider Parteien vorgenommen werden. Allein 
während Karl VL. ben Pabſt Benedikt in Avignon belagern Tieß, 
erlaubten die Umftände Wenzels ihm nicht an einen Römerzug zu 
denken. Seine Uebereinkunft gab feinen vielen Feinden im beut- 
fhen Reiche neuen Anlaß, ihren Bund wider ihn zu verftärfen. 
Wenzel, der fchon ald Haupt des Luremburgifchen Haufes vielen 
Mächtigen verhaßt, noch mehr als feine Vorgänger des Neiche 
Angelegenheiten ben befonbern von Böhmen nachſetzte und durch 
feinen Charakter weder Vertrauen einflößte, noch Achtung gebot, 
dieſe vielmehr durch feine fchlechte Regierung und graufamen 
Handlungen in Böhmen ganz verfcherzt hatte ‚ wınde-1400 von 
einer überwiegenden Partei ber deutfchen Reichsſtaͤnde, die freilich 
mehrentheild von Privatleidenfchaft angetrieben, und auch von 
Bonifaz IX. ermuntert warb, ber Würbe eined römifchen Königs 
entfegt 2°). Der an feine Stelle gewählte Ruprecht von der 
Nfalz glaubte,. fein Vortheil verlange, baß er ſich aufs engfte 
an Bonifaz IK. anfchließe »), der ihm dafür einen Zehnten 
von allen deutjchen Kirchen anwies 22). Inzwiſchen gelang es fei- 
nem Rebenbuhler Benedikt, der, fat von allen Karbinälen vers 
laffen, von einem franzöftfchen Heerhaufen in Avignon belagert . 
wurbe 2%), zu entkommen, und, wieder in $reiheit, wußte er fich 
fo viel Anhang und Anfehen zu erwerben, daß ber Beſchluß 
des franzöfifchen Nationaleonvents von felbft zerfiel und ber 
König, die Großen, die Geiftlichkeit und felbft die Iiniverfität, 


23) Pelgel 8 Wenzeslans 11. Urkundenbuch ©. 169. Tritkemii Chron. Hirsaug. 1. , 
308. Goldaſt Reichsſatzungen L 158. Aſchbaches Geſch. K. Sigmunds 1838. 
8.7. ©. 487 - 143. 

24) Raynald ad a. 1400. n. 12. ad 8. 1401. n. 2, 6,3, 21. Mertene Tihes. Anecdot. 
1.1634. L’Enfaut Hist. de Conc. de Pise l. 128— 135. 

25) Raynald ad a. 1403. n. 2, 8. 

26) Balusii Hist. Papar. Avenion. Il. 1123. 
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durch feine Künſte getänfcht und durch verfchiebene Verwilligun⸗ 
gen beftochen ?”), fich neuerdings unterwarfen ?*). Diefe Unterwers 
fung,, am Hofe durd) feftlichen Zug nad, dem Dom und Tedeum 
gefeiert, war allerdings an eine abermalige Zuficherung Benedikts, 
daß er zur Abdanfung zum Beſten des Kirchenfriebend bereit 
ſey, geknüpft. Aber mit diefer Zuficherung war ed dem Pabfte 
fo wenig Ernft, ald mit der frühern, und es bedurfte alles 
Nachdrucks des königlichen Anfehens, um zu verhindern, baß 
die Tirchlichen Handlungen von demjenigen Zeitraum, in welchen: 
Sein Pabft war anerkannt worden, durch die Anfechtungen 
Benedikts nicht wieder umgeftoßen würben ?%), was doch mitunter 
mit Erfolg gefchah 30), Ganz ungefcheut forderte er ben Nachlaß 
aller Geiſtlichen, den vollen Ertrag des erſten Jahres von allen 
Pfründen, den Zehnten aller geiſtlichen Güter ein, zog die Bis 
fitationggebühren, bi8 dahin ein Einkommen ber Bifchöfe und 
.Archidiakonen, in feine Kammer und brandfchagte Volk und Klerus 
noch durch allerlei Abgaben und ben fchänblichen Ablaptram **). 


4. Vorbereitung zu einem allgemeinen Concil. 


Auch der Hintritt des zu Rom mit gleicher Habgierde ſchal⸗ 
tenden Bonifaz IX. Cam 1. Oft. 14404) brachte das Gefchäft 
der Vereinigung nicht um einen Schritt vorwärts. An feine Stelle 


7 


27) Benedikt bewilligte dem Könige die Erhebung eines Kirchenzehuten und der 
- Univerfitat Einfluß auf die Pfrundverleihungen. Duvernet Gerd. der Sorbonne 
1. 100. Gleich nachdem fich Sranfreich Ihm wieder ergeben hatte, nahm er den 
ihm früher ſo verhaßten Nik. v. Clemangis als eheimſchreiber in ſeinen 
Dienſt. Duvernet 1.96. 
‚ 28) Preuves des Libertes de l’Eglise Gallic. T. I. P. Il. p. 169. Fleury Hist. Rocl. 
XXI. $. 17, 18,19. L’Enfant 0.0.8.1. 137— 145. 

29) L’Enfant 1. 139, 145. $. 38, Boulei Hist. Univ. Paris. V. 6. etc. 

30) 3.8. in Anfehung des Biſthums v. Nantes. L’Eufant l. 166. Freilich ſchei⸗ 
nen auch die Biſchöfe ihr Recht, die Pfründen zu befegen, nicht Immer sum Vor⸗ 
theil der Kirche ausgeubt zu haben. Duvernetl. 99. ıc. 

31) Märtene 'Thes. Anecd. 11. 1299. 
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wurbe zu Rom eilig Snnocenz VIE gewählt ). Er mußte füch 
zwar gleichfalld vorher zur Abdankung, wenn fie nöthig erachtet 
würde, verbindlich machen. Aber auch er wich ihr auf jede Art 
and. Benedikt gab ſich zwar den Anfchein, dem Kirchen 
frieden ein Opfer bringen zu wollen. Er trug bei Innocenz 
auf eine Zufammenfunft in- Stalien an, und begab fich 1405 
nach Genua, welche Stadt auf Betreiben ihres Erzbifchofs fich 
kürzlich für ihn erklärt hatte. Doch kam ihm jebt die Verweis 
gerung des fichern Geleits von Seiten des Innocenz fehr erwünfcht, 
weil er un die Schuld der Fortdauer der Spaltung auf diefen 
mwälzen konnte ). Vergeblich blieben die Srmahnungen bes 
BincentiusFerrer, den Benedikt zu ſich berufen hatte, angeblich 
um ihm zum SFriedensgefchäft behülflich zu feyn. Der fromme 
Mann, den Pabft durchbliclend, zog fich zurüd 9). Die Aufs 
forderungen Frankreich aber für Herftellung der Sircheneinheit 
erwiberte Benedikt mit Androhung des Banns 9. Der König von 
Frankreich (Karl VL) berief nun (1406) ein neues Nationals 
concil, das noch zahlreicher als das vorige befucht wurde 9. 
In den langen Verhandlungen ftellten hier die Vertheidiger Bes 
nebifts die, Behauptung auf: ber König Tonne fein Reich der 
Dbedienz des Pabftes nicht entziehen, weil er ihn nicht zu rich⸗ 
ten befugt fey. Andere hingegen bemerften, der Pabſt fey zur 
Erhaltung der Einheit in der Kirche beftelt, daher müße man 
die beiden Päbfte, welche die Einheit flören und zernichten, vers 
werfen. Endlich wurden durch die Mehrheit ale frühern Befchlüffe 
erneuert, wornach die franzöfifche Kirche, ohne Anerfennung von 


4) De Niem L. 11. c. 24, 34, 39. ’ 

2) Maimbourg Hist, du Schisme L. 1ll. 387. ete. 

3) Bincentius Ferrer v. 2. Heller. Berlin 180. ©. 71. 

&) D’Achery Spicileg. T. 1. 843. Preuves des Libertde de l’dgl. Gall. T.1.P. 11. 
p. 183. etc. i 

5) Außer den Prälsten und Doktoren waren der König, der Dauphin, Die Prinzen, die 
ürdenträger der Krone und das ganze Parlament ammefend. Die Berfammlung war 
alfo Reichstag und Concil zugleich. Doch hatte der Erzbiſchof von Sens den Vorſitz. 
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durch feine Künſte getäufcht und durch verfchiebene Berwilliguns 
gen beftochen ?”), fidy neuerdings unterwarfen 9). Dieſe Unterwer⸗ 
fung, am Hofe durch feſtlichen Zug nach dem Dom und Tedeum 
gefeiert, war allerdings an eine abermalige Zuſicherung Benedikts, 
daß er zur Abdankung zum Beſten des Kirchenfriedens bereit 
ſey, geknüpft. Aber mit dieſer Zuſicherung war es dem Pabſte 
fo wenig Ernſt, als mit der frühern, und es bedurfte alles 
Nachdrucks des königlichen Anſehens, um zu verhindern, daß 
die kirchlichen Handlungen von demjenigen Zeitraum, in welchem 
kein Pabſt war anerkannt worden, durch die Anfechtungen 
Benedikts nicht wieder umgeſtoßen würden ?*), was doch mitunter 
mit Erfolg gefchah 9. Ganz ungefcheut forderte er den Nachlaß 
aller Geiftlichen, den vollen Ertrag bed erften Jahres von allen 
Pfründen, den Zehnten aller geiftlichen Güter ein, zog bie Vi⸗ 
fitationdgebühren, bis dahin ein Einkommen der Bifchöfe und 
Archidiakonen, in feine Kammer und brandfchagte Volk und Klerus 
noch durch allerlei Abgaben und den fchänblichen Ablaßkram ). 


& Vorbereitung zu einens allgemeinen Eoncil. 


Auch der Hintritt des zu Rom mit gleicher Habgierde ſchal⸗ 
tenden Bonifaz IX. Cam 4. Okt. 1404) brachte das Geſchaͤft 
ber Vereinigung nicht um einen Schritt vorwärts. An feine Stelle 


® 


27) Benedikt bewilligte dem Könige die Erhebung eines Kirchenzehuten und der 
Univerfität Einfluß auf die Pfrundverleihungen. Duvernet Gerd. der Sorbonne 
1. 100. Gleich nachdem fich Frankreich ihm wieber ergeben hatte, nahm er den 
ihm früher fo verhaßten Nik. v. Clemangis als Gepeimfäreiber in feinen 
Dient. Duvernetl. 96. 

‚ 28) Preuves des Libertes de l’Eglise Gallic. T. II. P. 11. p.169. Fleury Hist. Kccl. 
XXI. $. 17,18, 19. L’Enfant 0.0.8.1. 137— 145. 

29) L’Enfart 1. 139, 145. $. 38, Boulei Hist. Univ. Paris. V. 6. etc. 

30) 3. 3. in Unfehung des Biſthums v. Nantes. L’Eufant l. 166. Freilich ſchei⸗ 
nen auch die Bifchofe ihr Recht, die Pfeinden zu befegen, nicht immer zum Won 
theil der Kirche ausgeubt zu haben, Duvernetl. 99. sc. 

34) Martene 'Thes. Anecd. ll. 1299. 
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wurde zu Rom eilig Sunocenz VII. gewählt). Er mußte ſich 
zwar gleichfalls vorher zur Abdanfung, wenn fie nöthig erachtet 
würde, verbindlicdy machen. Aber auch er wich ihr auf jede Art 
and. Benedift gab fich zwar den Anſchein, dem Kirchens 
frieden ein Opfer bringen zu wollen. Er trug bei Innocenz 
anf eine Zufammenfunft in- Italien an, und begab fi} 1405 
nach Genua, welche Stadt auf Betreiben ihres Erzbifchofs fich 
fürzlich für ihn erflärt hatte. Doch kam ihm jebt Die Verweis 
gerung des fichern Geleitd von Seiten des Innocenz fehr erwünfcht, 
weil er nun die Schuld der Fortdauer der Spaltung auf Diefen 
wälzen konnte ). Vergeblich . blieben die Ermahnungen bes 
BincentiusFerrer, den Benedikt zu ſich berufen hatte, angeblich 
um ihm zum Sriedensgefchäft behülflich zu ſeyn. Ber fromme 
Mann, den Pabft durchblickend, zog ſich zurück ). Die Aufe 
forderungen Frankreichs aber für Herftellung ber Kircheneinheit 
erwiderte Benedikt mit Androhung bed Band). Der König von 
Frankreich (Karl VL) berief nun (4406) ein neued National 
concil, das noch zahlreicher ald das vorige befucht wurbe 9). 
In den langen Verhandlungen ftellten hier die Wertheidiger Bes 
nebifts die, Behauptung auf: der König könne fein Reich der 
Obedienz des Pabſtes nicht entziehen, weil er ihm nicht zu rich⸗ 
ten befugt fey. Andere hingegen bemerkten, der Pabit fey zur 
Srhaltung der Einheit in der Kirche beftellt, daher müße man 
die beiden Päbfte, welche die Einheit ftören und zernichten, vers 
werfen. Endlich wurden durch Die Mehrheit alle frühern Beſchlüſſe 
erneuert, wornach die franzöftfche Kirche, ohne Anerfennung von 


4) De Niem L. 11. c. 24, 34, 39. ;’ 

2) Maimbourg Hist, da Schisme L. 11]. 307. ete. 

3) Bincentius Ferrer v. 2. Heller. Berlin 1830. ©. 71. 

&£) D’Achery Spicileg. T. 1. 863. Preuves des Libertes de l’dgl. Gall. T.1.P. 11. 
p. 183. etec. 

5) Außer den Prälaten umd Doktoren waren der König, der Dauppin, die Springen, Die 

ürdenträger der Krone und das ganze Parlament anweſend. Die Verfammlung war 

alfo Reichstag und Goneil zugleich. Doch hatte der Erzbifchof von Sens den Vorſitz. 
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einem der Paͤbſte, ſich ſelbſt verwalten ſolle, und man kan 
auch darin überein, daß auf ein allgemeines Goncil zu dringen 
fey, wie ſchon lange vorher die Univerfitäten von Paris und von 
Drforb angetragen hatten 9, um der Spaltung ein Ziel zu 
ſetzen ”), da jeber Pabſt fich ihm unterwerfen müße 9. Aud 
biefe Beichlüffe waren vorzüglich bad Werf der liniverfität von 
Paris, die bloß den allgemeinen Bortheil der Kirche in's Auge 

faßte, während die Gegner ſich mehr ober weniger von perfün 
lichen Anfichten befangen zeigten I. Indem dies zu ‚Paris 
vorging, war Innocenz VII. Cam 6. Nov. 1446) zu Ron ge 
ftorben, aber gleich wieder durd; Gregor XII. Angelo 6 
rario) erfegt worden. Diefer führte, nachbem er vor und nad 
feiner Wahl alles für den Kirchenfrieben zu thun mit den flärk 
ften Betheuerungen verfprochen hatte, das Erugfpiel feiner Vor 
fahren fort, wodurch alle Bemühungen der Mächte, namentlich 
Frankreichs für Hebung der Spaltung vereitelt wurben 1%), Der 
gutmäthige Charakter, den Gregor vor feiner Wahl gezeigt hatte, 
lieh zwar feinen Aeußerungen einen Schein von Wahrheit, welcher 
bie beften Hofnungen erwedte. Aber bald warb es offenbar, 
daß Gregor und Benedift unter Einer Dede fpielten 2). Lets 
terer, - ald. ihm Abgeordnete der Berfammlung „von Paris ihre 
Befchlüffe überreicht hatten, erflärte troßig: „Weder von dem 


N 
6) Raynald,ad an. 1808, n. 32-38, 


7) L’Enfant 1. 188. ete. Floury XXI. $.54—69. Du Beulai V. 185. Gersen Opp. 
1.p. XX. 

8) Wie Gerſon bereits dargethan hatte. 

„9) S. die ganze umſtändliche Verhandlung bei LXafant 1. 464 — 190. 

10) “Theod. de Niem Hist. Seliism. L. III. c. 1. Nemus Union. 1. c. 4. p. 196. Mo- 
nach. S. Dionye. p. 570. Maimbourg IV. P. 2. p. 8. 

11) Eine Zufammenkunft beider war verabredet worden, wobei fie ihrer Würde 
entfagen fouten. Aber Gregor kam nur bis Bucca, Benedikt nur bis Spe⸗ 
sin (Meerhafen). Dies veranlaßte den Leonardo Mretino zu fchreiben: 
Der eine fchente wie ein Baffertpter. ie das Waffer gu verlaffen,, der audere wie 
ein Landidier ſich ihm zu nähern. Comment. p. 926. Bergl. Annal. Estenses 
Jacobi de Delayto p. 1043. 
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Könige, nody von den Theologen Frankreichs habe ich mir etwas 
vorschreiben zu laſſen; fie find ed, die von mir Geſetze annehs 
men müßen.“ Er fchickte hierauf an den König eine Bulle, die 
über alle Theilnehmer an jenen Befchlüffen den Bann ausfpradh. 
Auch bedroßte er 'alle Diejenigen mit dem Banne, bie feine Abe 
dankung verlangten 12. Sene Bulle wurde in einer feierlichen 
Neichsſitzung, wo der König auf dem Throne faß, von dem 
Kanzler zerriffen, dann ind euer geworfen. Die Ueberbringer 
der Bulle aber wurben eingelerfert, und auf offenem Pat, eine 
papierene Müge mit dem Wappen des Pabfts auf dem Kopfe, 
ausgeftellt, wo ber Pöhel fie anfpie und mit Koth bewarf ?9. 
Auch Gregor, von feinen geminnfüchtigen Verwandten durch 
Borfpiegelung von mancherlei Gefahren, die feine Abdankung nach 
fich ziehen würde, eingefchüchtert, konnte feine Mahnung an die 
Erfüllung feined Verfprechend vertragen 1%. Endlich (1380) 
wurden doch die arbinäle beiderfeits der ewigen Auäflüchte fatt und 
müde. Diejenigen, die Gregor gewählt hatten, verließen ihn, 
verfammelten ſich in Piſa und beriefen ein allgemeines Concil !%. 
Gregor ermwiderte mit dem Bannfluche 1%. Die Karbinäle ers 
färten ihn für einen Schifmatifer, Keber und Vorläufer ber 
Antichriftö, der nicht gefommen fey, gemäß feinem &idfchmure 


412) D’Achory Spicileg. Vi. 183. Du Boulai Hist. Universit. Paris. V. 143. 158. 
Duvernet Geſch. der Sorbonne 1. 405. Nikol. v. Clemangis, ber Bene- 
dikts Gcheimfchreiber geworden war, wurde befchuldigt, Die Bannbulle aufgefegt 
zu haben. Er bedurfte deshalb einer förmlichen Begnadigung, als er fpäter nach 
Paris zurückkehren wollte. 

. 43) Monach. S. Dyonis. L. 28. c. 2. Dupernetl. 106. 

4%) Niem Hist. Schism. L. Il. c. 24 u. 26. Dieier Riem, Geheimfchreiber Gregors, 
erließ ſelbſt eine kräftige und rührende Mahnung an ihn zur Abdankung. Hist. 

Schism. cap. 19 u._21. 

45) Leonardo Aretino Epist. Bei Muratori Scriptor. rer. Ital XIX. 9286. Yretino 
war damals Gregors Gcheimfchreiber.- Wzovius ad an. 1408. Martens Thesaur. 
Anecd. p. 1394. ” 

46) Niem de nexu Union Tract. Vi. e.18. Aaynald. Annal. ad an. 1408. ©. 9. 
40. Fleury Hist. Eccles. L. C. $. 13. p. 506. 
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Frieden zu bringen, fondern um im Einverftänbniffe mit Benebift 
das Haus Gottes an allen Orten und Enden in Brand zu ſtecken. 
Sie warfen die Hauptfchuld aufden KarbinalGondolmeri, der 
fein Bertrauen befaß '7), riefen aber den Pabft vor ihr Gericht, 
mit der Drohung, auch im Falle feines Nichterſcheinens gegen ihn 
zu verfahren 19. Inzwiſchen war Benedikt nad Perpignan 
geflohen; feine Karbinäle aber vereinigten fich mit den andern 
zu Livorno, und gemeinfam machten fie nunmehr fund: ,, beide 
Päbfte feyen, gemäß ihrem Eide fchuldig nieberzulegen; der dem 
Kirchenfrieden died Opfer verweigere, fey ein Frevler und falle 
dem Artheil eines allgemeinen Concils heim; einftweilen hätten 
die Völker einem diefer Päbfte mehr zu gehorchen 9. Indem 


jet die Karbinäle, ermuntert durch die Aufforderung des Koͤ⸗ 


nigs von Frankreich ?%) und die Gutachten der Univerfitäten 
von Paris und Bologna *”), welchen die zu Wien ſich anfchloß 9, 


das Soneil auf ven Mai 1409 nach Pifa beriefen, forderten fie 


Die Gegenpäbfte auf, vor demfelben zu erfcheinen ?. Während 


17) Aber ſchwerlich fein Neffe war, wie Spondan und Andere behaupteten. ©. 
Bayle Art. Eugene IV. 

" 48) Niem a. 0. D. Tract. 6. ec. 12. Aubery Hist. des Cardinaux ll. Die Kardi- 
näle bemerkten den Gefandten von Venedig und Blorenz über Gregor, was and 
von Benedikt galt: advertat, ne nutriendo hoc schisma, prout facit, 
fovendogue ipsum , factus sit minor quocungus Catholice. Martene Thesaur. 
Anecd. 1]. 1417. 

49) Mansi Concilia XXVII. 30—86. 101. f. 

20) Mansi XXVIL. 4112. p. 214. 

21) L’Enfant Concile de Pise. L. 11. $. 416. p. 248. L. il. p. 8. Bsevius ad an. 
1408. n.4. Mansi XXVI. 191. Gerſon hatte in einer eigenen Schrift (De 
unitate Ecclesiastica) dargethan: daß der Einigkeit der Kirche ales zum Opfer 
gebracht werden müße, was nur Rechte von Einzelnen berübre; daß, wenn Gegen⸗ 
päbfte feyen, die Kirche fich ohne Mitwirkung eines Pabſts verfanmeln könne, um 
die Einigfeit herzuſtellen. Gerson Opp. T. 11. 4114. ' Mansi XXVV. 178 186. 
Bergl. 215. 

28) Conspectus Universitatis Vienmensis p. 75. Die Univerfltät umd die Herzoge 
von Defterreich ſchickten nachher ein Paar Doktoren nach Piſa p. 87. 

23) Lebbd Concil. Xl. 1148. 2145. D’dehery Spicileg. V. 200. Magnaldi Annal. ad 
an. 1408. 
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nun jeder von beiden in feinem Vaterlande, Benedikt in Aras 
gonien, Gregor im Gebiete von Venedig Schutz fuchten, wanders 
ten, troß ihrer Bannflüche ?*) und ungeachtet der Befchwerben, 
bie mit Dem Beſuch eines entfernten Concils verknüpft waren 2%), 
von allen Seiten viele Prälaten und ihre Bevollmächtigten, fo 
wie Abgeorbnete der Regenten und der gelehrten Körperfchaften, 
Die damals auch eine Macht bildeten ‚ nad Pifa und die Hof 
nung Aller, die aufrichtig eine Sirchenverbefferung wünſchten, 
richtete jetzt den Blick auf dieſe Verſammlung ?°). 


5. Allgemeines Coneil zu Piſa. 


Nebſt den Geſandten vieler Fürſten verſammelten ſich (im 
März 1409) zu Piſa, einer heitern, großen und ſchoͤnen, durch 
deu Arno mit dem nahen Meer in Verbindung gefehten Stabt, 
nebſt beinahe allen Kardinälen beider Parteien (vier und zwans 
zig an ber Zah), 3 Patriarchen, 42 Erzbifchöfe, 80 Bifchöfe, 
71. Uebte, gegen 300 Sachwalter von abweſenden Bifchöfen, 
Aebten und Domkapiteln, welchen fpäter noch 100 Bifchöfe und 
noch mehr Aebte folgten, auch Bevollmädhtigte hoher Schulen 
von Paris, Toulouſe, Angers, Montpellier, Bologna, Florenz, 
Krafau, Prag, Wien, Köln, Oxford und Sambridge ). Man 
zählte 120 Doktoren der Theologie. und 300 Doktoren der Rechte, 
‚Alles fchien zu den beften. Erwartungen zu berechtigen. Am 25. 
März wurde das Concil eröffnet. Zu ben öffentlichen Stgungen 


24) Mansi XXVII. 68-77. ' 

25) Schon unter Heinrich U. und Heinrich 11. in a Engldnd hatten dort die Biſchöfe als 
ein Recht verlangt, daß nicht mehr als vier von Ihnen zu einem attgemeinen Goncil 
bernfen werden dürften. Hoveden 320. Sarte 11. 84, 

26) .L’Enfart Concile de Pise L. ll. $. 19. p. 28. 29. 

4) L’Enfant Hist. du Conc. de Pise. L. Ill. 36. 46. u. am Ende. Genau iſt die 
Zahl der Mitglieder nicht auszumitteln. Maeimbourg VII. 39. Die Angaben find 
ſehr verfchieden. Die Chronik des Jak. v. Königshoven gibt ©. 2es die 
Zahl der Erz⸗ und Bifchöfe auf 400, mit einem Gefolge von 8000 Pfecden und Maul⸗ 
thieren an. Das vollſtändigſte Regiſter ift wohl das bei Mansi XX VI. 3931-356. 
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beſonders durch angemeffene Beſchraͤnkung der päbftlichen Allge⸗ 
walt und Abfchaffung der aus ihr hervorgegangenen Mißbräude 


‚gründlich abgeholfen werben Fönne. Bon der größten Wichtig 


. keit war baher die Frage: ob mit der Wahl eines neuen Pabftes, 


— 


oder mit den Beſtimmungen über die nöthige Kirchenreform der 
Anfang zu machen ſei? Schon dies war für die letztere von 
übler Vorbedeutung, daß ſich die meiſten Vaͤter durch die 
Kardinale, wovon der älteſte beim Sontil den Vorſitz führte, bes 
reden ließen, daß vor allem bie Wahl eines Oberhaupts vorge 
nommen werben müße, weil erft durch biefen Alt die Spaltung 
gehoben werde, Nun entftand aber die weitere Frage: wer ben 
neuen Pabft zu wählen habe? Da nämlich die Karbinäle von 
den verſchiedenen Gegenpäbften ernannt worben waren, fchien 
ed zweifelhaft, welche die rechtmäßigen feyen. Das Soncil hätte 
mithin ein eigenes Wahlcollegium für "diesmal beftellen kön⸗ 
nen I), Dafür fprach auch der vollwichtige Grund, daß das 
biöherige Benehmen und die Perfünlichleit mancher - Karbinäle 
feine Bürgfchaft gewährten, daß fie geneigt fen würden, einen 
folchen Pabit zu wählen, der Willen und Kraft zu einer tüchti⸗ 
gen Reform befüße. Dagegen wurde aber der lange ununters 
brochene Beſitzſtand ded Kardinalcollegiums geltend gemacht, und 
die Mehrheit der Väter wurbe, wiewohl nicht ohne Widerſpruch 
Anderer, wie es fcheint, durch Die Beforgniß einer Störung ber 
Eintracht und durch den Wunſch Weitlänfigfeiten zu vermeiden, 
bewogen, jenen Zweifel durch den Beichluß nieberzufchlagen: 
daß die anmwefenden Kardinäle die Wahl unter der Autorität 
bed Concils einträchtig vornehmen follen ’%. Zugleich wurde 
aber allen SKardinälen das feierliche Verſprechen abgefors 
bert: daß Feiner von ihnen, zum Pabfte gewählt, die Aufhebung 
des Concils vor der Verwirklichung einer guten und hinlänglis 


484) Mansi XXV11. 405. 
415) Mans XXVl. 408. L’Enfans Hist. du Conc. de Pise L. au. *F se. p. a. 28 P 
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chen Reform der Kirche in Haupt und &liedern zulaffen, und 
daß überhaupt niemand würde gewählt werben, der nicht das 
Nämliche vorher verfprochen und dafür Gewähr geleiftet haben 
würde. Die von allen Karbinälen unterzeichnete Verſicherungs⸗ 
akte hierüber las in der fiebzehnten Sitzung der Erzbifchof Peter 
Alaman von Pifa feierlich vor!%. Keineswegs fand, aber 
damit ein anderes Verfprechen im Einklange, welches bie 
Kardinäle beim Eintritt ins Sonclave ablegten : der Gemählte 
werde der Dienerfchaft und den Schüßlingen der andern Kar⸗ 


dinäle alles, was fie verlangen würden, bewilligen 1”). 
J 


6. Wahl Alexanders V. und Vertagung der Neform. 


Einſtimmig fiel die Wahl auf den Kardinal Peter Phis 
largi, gebürtig aus Sandia und Mitglied ded Minoritenordeng, 
Erzbifchof zu Mailand. Er nahm den Namen Alexander V. an. 
Seine Wahl wurde in ber achtzehnten Sigung kund gemacht, und 
er übernahm hernach den Vorſitz im Soncil, Außerdem daß erin den 
theologifchen Fächern wohl unterrichtet und wegen feiner Berebfam- 
feit bewundert war, hatte er. anch in verfchiedenen Gefchäften 
Gewandtheit gezeigt. Damit verband er einen einfachen fittlichen 
Wandel, Wiewohl bereits fiebenzig Jahre alt, fchien er noch rüs 
fig. Indeſſen war es aller Wahrfcheinlichfeit nach vorzüglich 
feine große Gutmüthigfeit, die nicht gern verfagte, und feine 
Liebe zur Ruhe und Gemäͤchlichkeit I, was die Wähler für ihn 
beftimmte. Gerſon pries jedoch in einer Rebe, bie er vor dem 
Dabfte hielt, feine Wahl als ein Werk Gottes, forderte ihn aber 
auf, dies durch Reform des ganzen Klerus, auch der Mönche 
zu bewähren 9. Alexander fchien diefer Aufforderung genügen zu 


46) Labbs Concül. XI. 8145. LEnfent T. I. 280 f. 

47) Theodor. de Niem Hist. Schism, L. 11. c. 9. L’Bnfant L. 11. $. 61. p. ‘9. 

4) De Niem L. 11. c. 51, 

2) Gerson Opera T.1l. T. I. p. 131—1M1. Mansi XXVII. 113 f. Nachdem er froh⸗ 
lockend ausgerufen: Lucifer oecidit, sol assendit. vanitas o qulis ejoata est, 


- 
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wollen, indem er in ber neunzehnten Sitzung (am 4. Juli 1400), 
wo er das erftemal ben Borfig führte, bie ungefaumte Vor⸗ 
nahme bed Neforngefchäfts verfprach, und Yon ber Synode bie 
Erwaͤhlung eined Ausfchuffes der gelehrteften und tüchtigften 
Mitglieder aus allen Rationen verlangte, um mit den Karbis 
_ nälen die Sache zu berathen?). Allein ehe noch diefer Ausſchuß 
gebildet ward, erklärte der Pabft, wahrfcheinlich durch bie 
Vorſtellungen der Kardinäle und der Kurialiften bewogen, ſchon 
in ber vierten Situng, welcher er vorfaß Cam 7. Auguſt) die 
Schließung des Concils und die Vertagung der Reform auf ein 
anderes, das in brei Sahren verfammelt werben ſollte. Die 
fer befremdliche Befchluß, der, wie es fcheint, ohne Widerfpruch 
„burchging, Tieß fich Durch Die Zeitumftände und den Mangel an 
Vorarbeiten nicht wohl rechtfertigen und fein Nachtheil konnte 
durch die mit der Vertagung verbundene Anordnung wenig vers 


veritas in c@lo resurecta est, geht er zu folgender Betradjtung über: quæ- 
nam ruiuz reparand» relinguuntur? Gaudet sane (eoelesia), schisma esse 
hinc depulsum, sed non radicitus credit avalsıum. Herent terra radices, 
ex quibus pullulaverat malum germen. Veretur, ne si non suceindantur, 
denuo repullulet ; quare copit, ut fodiat altius labor tuus, non futura sine 
metu , nisi.viderit cunctas malorem germinum stirpes penitus- avulsas.- 
Gerſon fchildert nun die efügelnen Verderben, insbefondere die unerſättliche 
‚Sierde nach Pfrunden, nad Difpenfen, nadı Befreiungen. Von den Mönchen 
fagt er: cur assidue pulsant aures apostolicas, quatenus nova privilegia 
valeant extorquere?- Weder die Befetzung der Kicchenämter bemerkt er: quid _ 

- tarpius;“quam videre deetos aut bene meratos aut extra ordines jacere, 
aut in imis collooatos; ignaros autem et improbos altissinum gradum 
tenere! — Vix aliquod beneficium infra prelaturas confertur, quin ipsum 
uni summus pontifex, alteri vero legatus aliquis, item ordinarius alteri 

sie teonferet. Quid est hoc alfud;' quam litiam maberiam exhibere? Am Schlufe 

ſpricht er zum Pabſte: Cavebis, dispensationem ipsam lege communiorem facere, 
ne turpe eit, si regnlam sua vincat exoeptio.— In hoc positum est unicnm 
pacis stabile fundamentum, sine quo si 'quie »difieare voluerft, nthilo plus | 
agit, quam si det operadm, ut gravia teeta parrietibue arundineis superim- 
ponat. Morum currupkio fuit prima cause nah quare morum correctio erit 

: prime causa boni. 

8) Mansi XXVl. 444. 412. LRafant Oencile de Rise $. 66. p. 96. 


I 
mindert werben : daß in der Zwiſchenzeit die Metropoliten und 
die Bifchöfe Provinzs und Bisthumsſynoden, bie Mönche aber Kapi⸗ 
telöverfammlungen abhalten follten, um vorhandenen Unordnungen 
zu ſteuern ). Seine perfünliche Geneigtheit, ber Reform Opfer zu 
bringen, legte der Pabſt einzig dadurch an den Tag, daß er in 
der dritten Sigung nach feiner - Erwählung auf den Bezug bed 
Nachlaſſes der Prälaten und der Ginkünfte der ledig ſtehenden 
Mfründen verzichtete 9. Das Verſprechen, welches Alerander 
am genaneften, oder vielmehr im Webermaß erfüllte, war die 
Zerleihung einer Fülle von Gnaden an bie Diener der Kardi⸗ 
näle. Seine ungeregelte Freigebigfeit ging überhaupt fo weit, 
daß er nach feiner Wahl’ oft fagte: als Bifchof ſey er reich ger 
wefen, ald Sarbinal arm, jetzt aber als Pabſt fey er ein Bett 
ler). Dabei rühmte er ſich des Vorzugs vor feinen Vorgaͤn⸗ 
gern, daß er nicht verfinht ſeyn könne, feine Verwandten zu 
bereichern , indem. er nie. weder Vater noch Mutter”), noch 
Bruder ober Schmwefter, noch Neffen gelannt, und er überhaupt 
feines Wiffens feine Verwandten in ber Welt habe. Er war näms 
lich als vermwaijeter, ganz verlaffener Knabe in ein Franciſkaner⸗ 
convent aufgenommen worden ®). Aber alled bied Tam bei Der 
fonftigen ungeoroneten Kreigebigfeit Alexanders weniger ber 
Kirche ald denen zu gut, die ſich auf Koften berfelben zu bereis 
chern ſuchten. Was hat zu Pifa, fchrieb fpäter Nikol. von Ele 
mangis 9), das gläubige Volk und Gottes Kirche getäufcht, fo, 
daß man fchrie: Zrieben, Frieden! obfchon Fein Frieden war? — 
Fleiſchlich geflunte, Tüfterne Leute waren ed, von benen die Bir 





&) L’Enfont etc. L. 11. 5. 76. p 107. “Hardonin Collect. Cone. VIN. 14 4. oe mie 
gen wohl die vonNändigen Akten der Verhandlungen des Coneils von Pifa auf- 
" "pewahrt liegen? Was wir davon befigen, ift wenig. 

5) L’Enfant L. III. $. 75. p. 106. 

6) Theodor. de Niem Hist. Sehism. L. 11. c. 5. Mansi Concil. XXV11..504. 

7) Er war als Waiſe unbefannter Eltern in ein Klofter aufgenommen — 

8) Maimbuurg Hist. du gr. Schisme L. IV. $. 2. p. 5t. 

9) In feiner an das Coneil von Conſtanz gerichteten Schrift. 
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che, feit das geiftige Leben erlofch, voll war. Sie ſchmachteten in 
finnlicher Blindheit nur nach fetten Pfründen; daher hinderten 
fie Die Kirchenverbefferung, nach ber fich die Mehrzahl gutges 
finnter Shriften fehnte, und drangen auf fchnelle Vollziehung 
nener Wahlen. Als dies geſchehen war und fie die gemeinfchafts 
lichen Beförderungen erlangt Hatten, da ſchrien fie: Frieden! 
hoben die heilige Berfammlung auf und fehrten mit dem Fries 
den, ben fie gefucht, das heißt mit einträglichen Ehrenftellen 
heim. “ 


7. Die Spaltung dauert fort. 


So war ed. Indem die Kirchenreform in Difa war vereitelt 
worden, feheiterte auch die Abſicht der Aufhebung des fchon ein 
und dreißig Sahre andauernden Schifma’s. Vielmehr wurbe 
diefed noch vergrößert, indem nun auf einmal drei Paͤbſte eins 
ander entgegenftanden, und ſich um die Herrſchaft ftritten, währ 
vend unter biefer päbftlichen Dreifaltigleit ) die Mißbräuche 
und Verberbniffe ſtets höher fliegen 9. Ä 

- Bon Sividad di Frioul, wo Gregor XII. fein Goncil 
mit Mühe zu Stand brachte, fchleuderte er Bannflüche nach 
Piſa. Doch, bald darauf, durch DieRtegierung von Venedig und 
durch ben Patriarchen von Aquileja gebrängt , fchloß er fein 
Concil mit der Kundmachung : er fei bereit Die päbitliche Würde 
abzulegen, foferne Peter von Luna und Peter von Candia das 
Gleiche thäten, wobei er dem Kaifer Ruprecht, dem König Las 
Dislaus von Neapel und dem König Sigmund von Ungarn bie 
Vollmacht übertrage, den Ort der Verhandlung zur Vereinigung 
zu befiimmen. Nach diefer Kundmachung entfloh er den Nach⸗ 
ftelungen ber Venezianer mit nur zwei Yührern and Peer, mo 


1) Wie König Ruprecht fich ſpottweis ausdrüdte. S. J. Wenker Apparatus Archi- 
var. (Strasburg 1713) p. 29. f. 
2) Nicel. de Clemangis Opp. Tractet. p. 64. 66. 70. 71. 
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zwei von König Ladislaus ihm gefandte Galeeren feiner wars 
teten, um nach Sasta überzufchiffen 9. 

Alerander V,, an welchen König Sigmund von Ungarn 
nach der Niederlage, die er bei Nikopolis von den Türken erlitten, 
fih um Hülfe zu erhalten gewendet *), erfannte deſſen Schwies 
gervater Wenzel von Böhmen fortwährend ald römtfchen Kir 
nig, mogegen Ruprecht, deſſen Thron durch eine ähnliche Vers 
bindung mächtiger Reicheftände gegen ihn, wie diejenige, die er 
früher zum Sturze Wenzeld gebraucht hatte, wanfend geworben 
war’), Alles that, um die Anerkennung Aleranderd in Deutfch- 
land zu verhindern. Died gelang ihm aber nur theilmeis, ins 
- dem die außerordentliche Freigebigkeit Alexanders ihm auch hier 
vielen Anhang unter den Bifchöfen, namentlich den Erzbiſchof 
zu Mainz Sohann von Naffau gewann). Wie gegen Rupredyt 
hatte ſich Pabft Alerander auch gegen König Ladislaus von 
Neapel, der die Krone Bonifaz zu verbanten hatte, erklärt. 
Ludwig von Anjou, der wider ihn auftrat, war auf feinem 
Zuge nach Neapel durch Pifa gefommen, wo ihm bas-Goncil die . 
größten Ehren erzeigte. Nachher that Alexander V. den Ladies 
laus in den Kirchenbann ). Auch fam diefer Pabit, nachdem 


8) L’Enfant L. 11. $. 73 u. 74. p. 102108. 

4) L’Enfant L. 111. $. 98. p. 434. 

5) Schöpfin Hist, Zaringo-Badens. 11. 89. VI. 17. Lehmanns Gpeier. Chronik. 
Bd. VII. 74. Aymer Acta Anglic. IV. P. 1. p. 109. 

6) L’Enfant L. 111. $. 77. p. 102. 409. 

7) L’Enfant L. 111. $. 95. p. 180. Das Geflecht der An jon während feiner Herr⸗ 
fchaft in Neapel, die 175 Sahre dauerte, vergalt dem römifchen Stuhl feine Theil» 
nahme an der Begründung und Erhaltung dieſer Herrſchaft damit, daB es deffen 
Beſitz des Kirchenſtaats beftändig in Gefahr fegte, ihn mehrmal an ſich riß, und 
nicht nur die politifche Zwietracht in dieſem Lande unterhielt, fondern auch Urheber 
und Begünſtiger von Spaltungen wurde, welche die ganze Kicche zerriffen, und das 
Anfehen ihres Oberhaupts tiefk herabſetzten. Sreilich hörten die Anjou in Reapel 

nie anf, die Rone demüthiger Diener des römiſchen Kirche zu heucheln, den Päbſten 
zu huldigen, Kirchen und Klofter zu fliften und gu bereichern, und den Klerus mit 
Freihe iten zu begnabigen. 
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Ludwig von Anjon feinen Gegner befiegt hatte, in den Beſitz 
von Rom. Eine Gefandtfchaft der Nömer Iud ihn dahin ein; 
aber der raͤnkevolle Kardinal Balthafar Coſſa, ber vor 
zuglich zu feiner Wahl mitgewirkt hatte, und nunmehr unter feis 
nem Namen dad Ruder führte, wußte ihn unter allerlei Vor⸗ 
wänden in Bologna zurüdzubalten I, wo er felbft fchon längere 
Zeit als Legatunbefchränfte Herrfchaft übte, und fic zum Theile 
wie man verfichert, auch durch Wohlthätigkeit großen Anhang 
erworben hatte”). Diefem Einfluß ift es auch wohl vorzüglich 
zuzufchreiben, Daß Mlerander eine Menge von Mißbräuchen der 
yäbftlichen Gewalt fortfegte. Dies gilt indbefondere in Hinficht 
der willführlichen ‘PfründensBergebung der Anwartfchaften und 
des Taxenbezugs. Ber Pabft war hierin ganz das Spielzeug feiner 
Umgebungen 7%). Auch ſchickte er einen eigenen Begaten nach 
Paris, um einen Zehnten von der franzöfifchen Kirche zu er 
heben, doch ohne Erfolg. Am flärfften wiberfeßte fich Die Unis 
verfität von Paris), Inzwiſchen fuhr auch Benedikt IX. 
fort, feine Gewalt in mehrern Gegenden der fpanifchen Halb» 
infel und in England und felbft wieder in Avignon zu behaups 
ten!®). So vereinigten ſich viele Umftände, die dem Anfehen 
des Soncild von Piſa und Alexanders V. hinderlich entgegen- 
traten. Es wurde viel dafür und dawiber gefchrieben, und felbft 
viele der Kardinäle, die der Wahl Wleranders beigeftimmt hat- 
‚ten, änderten ihre Gefinnungen. Selbft Nikolaus von Ele 
mangis trat damals gegen das Concil von Pifa auf, während 


8) L’Enfant L.11l. De Niem bei von der Hardt T.1l. P. XV. 9.335. Myratori 
» .  Seriptores rer. Ital. III. T. il. p. 8°. 

9) Additamenta ad Ptolem. Luccene. T. 111. P. 11. p. 854. 

40) Niem Hist. Schism. L. 11l. c. 54. 17. Tam exorbitantes‘ atque abusivas: gra- 
ties omnibus, qui eas petiverunt, absque personarum delectu fecit, sicutk; 
a seculo nunquam prius fuerunt andits. L’Enfant L. 1. $. 78. p. 118. 

14) L’Enfant L. 111. $. 104. p. 18. 

. 42) D’Enfant L. li. $. 108. p. 137. 
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Gerfon ed in Schup nahm. Die ärgite Blöße gab Alexander 
noch zu Pifa durch eine Bulle zu Sunften der Bettelmönde. 
Darin beftätigte er ganz die von Bonifaz VIII denfelben er 
theilte, dem Soncil vom Lateran von 1245 zuwider laufende 
Vollmacht: auch gegen den Widerfpruch der Bifchöfe in ihren 
Sprengeln Beicht zu hören, und verdammte alle Dagegen vors 
gebrachten Anſichten ald Tegerifch "7. ALS Kunde von biefer 
Bulle nadı Paris kam, hielt die Iniverfität fie für Erdichtung. 
Sie ſchickte nach Pifa, um ſich zu vergemwiflern. Dort vernahm 
man aber der Bulle Echtheit; die Kardinäle jeboch, einzeln bes 
fragt, verficherten, fie hätten feinen Antheil daran und fie könn⸗ 
ten das Bebdenkliche für den Wirkungsfreid der ordentlichen Seels 
ſorger nicht bergen. Hierauf befchloß die Univerfität : alle Betr 
telmöndye von ihrem Schoß auszufchließen und feinem das 
Predigen zu geflatten, wofern er nicht anf den Inhalt der 
Bulle verzichten würde. Die Dominikaner und SKarmeliter füge 
ten ſich; die Sranciffaner hingegen, auf einen Pabft ihres Ors 
dens ftolzirend, liefen, die Bulle in der Hand, überall wie Uns 
finnige, mit triumphirendem SHohngefchrei auf die Seelforger, 
umher. - Ihnen gefellten fich die Auguftiner bei. Zur Beltrafung 
foicher Frechheit verbot der König auf dad Begehren der. Unis 
verfität, irgend einen Sranciffaner oder Auguftiner in einer 
Kirche zur Kanzel and zum Beichtftuhl zugulaffen 3. Gerfon 
aber wurde von der Univerfität beauftragt, zur Belehrung des 
Volks über den Gegenftand zu predigen, wobei er bie Nechte 
der ordentlichen Seelforger genau auseinander fette 1°). 


8 Alexander flirbt. Sein Nachfolger. 


Seinem hohen Beruf wied Alerander V. ſich in fo ſchwie⸗ 
viger Zeit keineswegs gewachfen. Seine Fehler waren indeſſen 


48) L’Enfant L. 111. 5. 79-92. p. 190-185. 
14) Du Boulai Hist. de "Universe. V. 800. L’Enfant L. 111. $. 93. p. 1825. 
15) Gerson Opp. T. 11. P. M. p. 441. E’Enfant T. 1. L. Ill. $. 94. p. 126 — 130. 
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nicht ſowohl verfehrtem Sinn, ald ber Sharakterfchwäche zuzu⸗ 
ſchreiben. Doc; er flarb bereit am 3. Mai 1410, zehn Monate 
und acht Tage nad) feiner Wahl; er allein heiter mitten unter 
Trauernden. Ber Karbinaldialon Balthbafar Coſſa, ben 
ein Gerücht der Vergiftung I des Pabſts befchufdigte, wurde ihm 
drei Tage nady feinem Tode zum Nachfolger gewählt. Dieſer 
Reapolitaner, von Ratur Fräftig, aber wild, anfangs in ber 
Seeräuberei aufgewachſen, ftetd von ruchloſen Leidenſchaften, 
vorzüglich von Herrfchfucht getrieben, und wegen Arglift und 
Kühnheit berüchtigt, hatte feine Wahl, der Sage nad), welcher 
feine Eriegerifch wilden Sitten Glauben verfchaffen, feiner Dro⸗ 
hung von Gewaltübung mitteld der bewaffneten Macht, bie ihm 
ald Legaten von Bologna zu Befehl fand und durch die nicht 
ferne Heeresmacht des ihm gemogenen Ludwig von Anjou vers 
ftärft werden konnte, und auch Geldfpenden zu verbanfen °). 
Nach einem Berichterftatter jener Zeit?) hätten Die Karbinäle 
ihn gefragt : weifen Wahl er wolle? worauf er das ypäbftliche 


Mäntelchen begehrt habe, mit dem Bedeuten, er molle ed dem. 


‚auflegen, der ed feyn folle. Wie er dad Mäntelchen empfangen, 
habe er ed feinen Schultern umgelegt mit den Worten : td) bin 
Pabſt. Die reine Wahrheit ift jegt nimmer zu erforfchen. Aber 
Alles fpricht dafür, daß er auf fehr unlautern Wegen zum 
Pabſtthum gelangt fei. Und fo ging nad) vieljährigen Raͤnken 
feine ehrgeizige Borherfagung in Erfüllung. Denn als er, ein 
Süngling, nad; vollendetem Nechtöftubium zu Bologna nach 


1) Durch ein Klyftier. S. Antonini Chronicon T. 1l. P. 11. c.5. L’Enfaut T. 1. 

- 2.11. $. 208 eitirt auch noch andere Schriftſteller. Die Befchuldigung der Ver⸗ 
siftung kommt auch in den beim Concil von Conftanz eingereichten Klagartikeln vor. 
Nach denfelben wäre ebenfalls Aleranders V. Art durch Gift aus dem Wege 
geräumt worden. Bon der Hardt IV. 197. 

2) Platina Vita Joh. .XXlll. Thesd. de Niem Vita Joh. XXI. ©. 7. L’Enfant T. n. 
L. IV. 8. 

3) PHilipp’s v. Bergamo Chronik. ©. 365. 
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Rom ſich begab, erwiederte er auf bie Frage, wohin er gehe: 
„zum Pontifikat )!“ — Nichts war geeigneter als bie Erhe⸗ 


bung eines ſolchen Mannes zur höchften Kirchenwürde, um bad 


Schifma aufs neue zu befeftigen. Schon Bonifaz dem IX. war 
er in Ausübung der fimonifchen Kunſte fehr behülflich geweſen, 
wofür er mit dem Karbinaldhut und ber Legation zu Bologna, 
weldye Stadt er mit Gewalt einnahm, belohnt wurde 5); nach⸗ 
her befam er den ſchwachen Alexander, zu deffen Wahl er viel- 


beigetragen, ganz in feine Botmäßigfeit ). An Thätigkeit zum 


Bortheil feiner weltlichen und Firchlichen Serrfchaft ließ er. ed 
als Pabft nicht ermangeln. Aber Kirchenverbefferung war unb 
blieb feinen Gedanfen und Gefinnungen durchaus zuwider. An 
natürlichen Gaben des Verftandes und auch darin dem berühms 
ten Hildebrand ähnlich, Daß er ſchon Tängere Zeit vor Befteigung bes. 
Kirchenthrons das Triebwerk römifcher Staatsfunft leitete, war 
er ihm darin ganz unähnlich, daß fein Sinn, ganz irbifchen 
Dingen zugewendet, feined großen Gedankens, wie der einer 
theokratifchen Weltreform war, fähig, den einzigen Zwed im 
Auge hatte, mit Petri Fifcherring das Gold der Chriftenheit zu 
angeln, um allen Gelüften fröhnen zu Fönnen. 


9, Die Spaltung danert auch unter Johann XXI. fort. 


Der Anhang der drei Gegenpäbfte befand fich beftändig in 
Ebbe und Fluth, und meiftend waren ed bloß weltliche Inte⸗ 
reſſen, die ihn vermehrten oder verminderten. Benedikts XI. 
NRänfe erhielten fein Anſehen in Spanien und in Schottland 
aufrecht. Gregor XII. aber beftellte in Deutfchland den Erzbi⸗ 


4) Plaltina a. a. O. 
5) Gobelin Persona in ſ. Cosmodr, ÆEtat. IV. c. W. bezeugt ale anmwefend bei ber 


Wahl, daß Biele davon fehr geärgert waren. Em Kardinal, der ihm beharrlich 
die Stimme verweigert, fou ihn dem goldenen Kalbe verglichen haben, das Uaron 
den Hebräern bewilligt. Palatii Gesta Poytificum IN. 446, 

6) Th. de Niem Vita Joh. XXUN. T. 1. ce. 4. p 342. 
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fchof von Trier, und die Bifchöfe von Speier und Worms zu 
Legaten, und ſchickte dergleichen nach Venedig, Sicilien und Ungarn, 
um feine Partei zu verftärfen. Auch gab er allen Prieftern, 
auch den Bettelmönchen feined Anhangs Vollmacht, Jederman 
die Saframente zu ſpenden ), während Johann XXI. für 
rathfam fand, die Bulle feines Vorfahrers zu Gunften der Bet 
telmönche für nicht gegeben zu erflären dd. Durch den Tod 
Auprechts von der Pfalz, ber bald auf dem von Aleranber V. 
folgte), erlitt Gregor& Partet große Verminderung Sip | 
mund, bamald König von Ungarn und Kurfürft der von ihmvers 
pfaͤndeten Marf Brandenburg, jüngerer Bruder bed Königs Wenzel, 
war beftimmt, ben firchlichen Dingen eine andere Wendung zu 
geben. Sm Sahre 1398 nad) der Niederlage durch die Türken 
bei Nikopolis über Konftantinopel, Griechenland und Slave 
nien nach Deutfchland zurückgekehrt, hatte er 4410 einige Jahre 
während feine® Bruders Gefangenſchaft bie Verweſung von 
Böhmen, jeboch mit fchlechtem Erfolg, geführt. Nad Königs 
Ruprecht Tod aber wurde er 1410 von einer Partei zum römi⸗ 
ſchen König gewählt. Weil aber die mächtige Gegenpartei, ben 
Kurfürften Johann von Mainz an der Spike, feiner Wahl bie 
des Markgrafen Sobft von Mähren entgegenftellte, fo befam bie 
Welt das Schaufpiel zu gleicher Zeit, die höchfte meltliche 
Würde wie die päbftliche zwifchen drei Perfonen getheilt zu Tes 
hen. Doc fchon drei Monate hernach ftarb Jobſt von Mähren, 
und nun wurde Sigmund am 21. Zuli 1411 von den Kurfürs 
fen einhellig, felbft mit Wenzel's Zuftimmung*) als römifcher 
König anerkannt °), Johann XXI. hatte hiezu durch nad 


4) L’Enfant Hist. du Conc. de Pise T. 11. L. IV. p. 109. 

2) L’Enfant 0.0.2. T. V. L. IV. p. 10.0. 41. 

3) Alerander V. fiarb am 8. Mai, Kaifer Ruprecht am asten 1410. 

4) Afhbady’s Seid. Kaiſers Sigmund ]. 1838. B. 4. N. 15. 

5) Greilich gegen das Verſprechen, daß Wenzel zum römiſchen Kaiſer gekrönt werden 
ſolle, welches Verſprechen nachder feiner Beachtulig mehr gewürdigt wurde. 
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drückliche Empfehlung mitgewirkt, indem er von Sigmund die kraͤf⸗ 
tigſte Unterſtützung wider die Gegenpäbſte und gegen Ladislaw 
von Neapel erwartete‘). Obgleich er unter dem Schutze feines obs 
fiegenden Rebenbuhlers Ludwig von Anjou mit Zubel war inRom 
aufgenommen worden, fo war doc die Macht Ladislaw's noch 
feineswegs zernichtet. Der Pabſt Sohann ſprach nicht nur ben 
Bann wiber ihn aus; er rief auch alle Mächte zum Kreuzzuge wis 
der ihn auf”). Unter andern ließ König Wenzel in Böhmen fich 
die Berfündung dieſes Kreuzzugs gefallen, wiewohl er zu gleicher 


Zeit den Sohann Huß dagegen zu predigen nicht hinderte 9). 


Ploͤtzlich aber fchloß Johann XXIII. mit Ladislaw, den er fürdhs- 
tete, unter Bermittelung der Slorentiner (am 45. Suni 4412) 
einen Friedensvertrag, wodurch er ihm zur Sroberung Siciliens 
gegen den König von Aragonien, der Benedikt dem XIIIten 


anhing, Bülfe verfprach, wogegen Ladislaw dad Concil von 


Difa anerkannte und Gregor XII. aufzugeben und ihn zur Ab⸗ 
dankung zu nöthigen ſich anheifchig machte 9. Gregor mußte 
fi) auch wirklich, von feinem mächtigften Befchüter verlaffen, 
nach Rimini einfchiffen, deſſen Herr ihm, auch im Unglücke 
tren, eine fichere Zufluchtftätte bot. Sener Friede war ins 
deſſen, wie ſich's bald zeigte, von Seite Ladislaw's ein bloßes 
Trugfpiel, um ſich defto Leichter Roms zu bemeiftern. Auf kurze 
Zeit befam jedoch Johann XXI. freiere Hand, und er Tieß den 
Augenblick nicht unbenugt, um Schäge zu ſammeln. Frankreich 
wurde damals bei der perfünlichen Schwachheit Karls VI. von 





Pelzl Wenzeslaus ©. 588. Urkunden n. 220. ©. 19. Magn. Chron. Belgie. 
p. 358. . 

6) Trithemii Chron. Hirsaug ll. 331. rüber, wo feine römiſche Königewabl noch 
beflritten ward, hatte fih Sigmund für Gregor XM. erklärt. 79’enker Apparatus. 
archiv. n. 54. p. SOR. 

9) Opp. Jok. Hass T. L 171. 173. 

-< - 8) Cocklai Hist. Hussit. L. 1. Theoobaldi Bellum. Hüussit. p. 12. 

- 9) Ragnald. Annal. ad an. 1412. n. 12. 
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den beiden Parteien der Herzoge von Burgund und Orleans 
immer gewaltiger zerriffen, und ber Parteihaß vermehrte ſich 
noch, ald der Herzog Ludwig von Orleans auf Anftiften des Her⸗ 
3096 Sohann von Burgund war ermordet worben. Aus diefer 
Verwirrung hoffte Sohann XXIII, Bortheil fchöpfen zu Fönnen. 
Er ſchickte den Erzbifchof von Pifa nad Frankreich, um den 
Zehenten aller Pfründen und den Bezug ded Nachlaſſes der Geiſt⸗ 
lichen für ſich auszuwirken. Die Univerfität von Paris wider 
fprach aber mit allem Nachdruck und hielt dafür, dem Pabſte ſey 
für den Kal, daß er ein offenbared Kirchenbedürfniß darthım 
würde, nur ein freiwilliger Hülfsbeitrag nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der ganzen gallifanifchen Kirche zu leiſten. Ein halber 
Zehenten wurde zuleßt verwilligt 1%. 


10, Schein:Eoncil an Nom, 


Als aber nun die für ein neued Concil zu Pifa anberaumte 
‚ dreijährige Frift am Wblaufe war, unterlieg Sohann XII. 
nicht, eine folche Verfammlung nad, Rom zu berufen. In dem 
Ausfchreiben wurde die Kirchenreform ald Zweck vorgeftellt. So 
wenig in biefer Beziehung von einem Soncil in Rom zu erwar⸗ 
ten war, begaben fich doch aus verfchiedenen Ländern Prälaten 
auf den Weg. Ein großer Theil derſelben fand aber die Zus 
gänge durch die Truppen ded Könige Ladislaw verfperrt, ber 
hierin, einem fchlimmen Gerücht zufolge im geheimen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem Pabft handelte. Indeſſen eröffnete dieſer mit einer 
geringen Zahl Väter dad Concil im Lateran. Gleich die erfte 
Sigung wurde, der Sage nad, durch das Erſcheinen einer abs 
ſcheulichen Nachteule geflört, Die aus einer Ecke der Kirche 
plöglich mit gräßlichem Gekreiſch hervorftürzte und unverwandt 
ihre Glotzaugen auf den Pabft heftete, wobei Diele ſich ind 
Ohr raunten : unter welcher feltfamen Geſtalt doch der heilige 


10) Rad) Monstrelst Chrouique I. ch. 66. u. 67. Z’Enfant Conc. dePise L.IV. 5. 20. 
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Geiſt hier erfcheinel Der Pabſt floh voll Schreden und Alles 
ihm nad. In der zweiten Sitzung fol dieſes Schaufpiel fich ers 
neuert, und ba jened Kind der Nacht, welches ein fo bebeutfames 
Bild von dem Geiſte, der mit allem Heiligen ein höhnifches Spiel 
treibt, Darftellte, nicht weichen wollte, follen die Väter es vers 
folgt und todtgefchlagen haben ). Die Verfammlung aber, nachs 
dem fie verſchiedene Lehrfäge von Wiflef und Huß und auch 
die Päbfte Benedikt und Gregor als Fegerifch verdammt hatte 9, 
wurde vom Pabft unter dem Vorwand des für den Zweck einer 
allgemeinen Reform zu geringen Beſuchs aufgelöst), und bie 
Bäter gingen auseinander ohne für Die Verbefferung der Kirche 
das mindefte Heilfame bewirkt oder auch nur vorbereitet zu 
haben. ’ | 


11. König Stgmund bewirkt die Berufung des Concils nach 
Gouſtanz. 


So war die Ausſicht auf baldige Kirchenreform abermals 
entſchwunden, und neuerdings hatte ſich's erprobt, daß in dieſer 
Hinſicht von einem Concil, das von des Pabſtes Gutbefinden 
abhinge, nichts zu erwarten ſei. Davon hatten ſich ſchon die 
Väter zu Piſa überzeugen müßen, und darin beſtand der eins 
zige wahre Gewinn des daſigen Concils, daß hier zum erftens 
mal unter den aus den meiften Gegenden der Chriftenheit zu- 
fammengetretenen Theilnehmern an der Kirchenverwaltung das 
Bemußtfeyn mit einiger Klarheit aufbämmerte, daß es ihrer 
Vereinigung vermög’ einer über dem Pabfte flehenden Gewalt 


zufomme, biefen zu beurtheilen und auch gegen feinen Willen . 


für die Reform der Kirche in Haupt und Gliedern Befchlüffe zu 


(4 


1) Clemangis tract. de Council. gen. Spondani Continuat. Baronii ad an. 1412. 
0. 3. Fleury Hist. de l’egl. L. OII. C. 58 u. 59. 

2) Mansi XXVII. 505. L’Enfaut Conc. de Pise L. VI. 8. 10 u. 13, 

3).Labbs Concilia XI. p. 2323. L’Enfaut L. VI. S. 8. J 


— 
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faffen. Die Bertagungen ber Reform hatten jetzt dad Gefühl 
ihrer Nothwendigkeit nur erhöht, und über das zu ihrer Aus⸗ 
führung geeignete Organ beftand Fein Zweifel mehr. Died war 
‚bie Cage der Dinge als ein fir Johan XXIII fehr betrübendes 
Ereigniß unverfehend eine der Neform günftige Wendung Der 
Berhältniffe berbeiführte. Ladislam von Neapel war plößlich 


mit Verfchmähung des mit ihm gefchlofferien Friedens aus ber 


Gegend von Anfona mit feinem Heere gen Rom. aufgebrochen, 
und im Sinverftändniffe mit der mächtigen Partei der Roͤmer, 
welche der Pabſt verbannt hatte, bemächtigte er ſich der Stadt 
mit folcher Schnelle, daß der Pabſt und bie Karbinäle nur noch 
mit Noth entfliehen konnten. Bon Bologna fchrieb Diefer nun an 
alle chriftlichen Mächte, um gegen ben treulofen Feind, ber zu 
Rom und im Kirchenftaate wie ein Wüthrich waltete, und ſelbſt 
Sankt Peter’s Kirche in einen Stall für feine Pferde verwandelt 
hatte, Hülfe zu erflehen. Wirkſame Hülfe fonnte er aber nur von 
Sigmund, dem neuen König der Deutfchen, hoffen. — Karl VI. 
von Frankreich, felbft gemüthskrank, war, wie wir fchon ers 
mwähnten, von den zwei Parteien Orleans und Burgund, bie 
fi) die Ausübung der Herrfchaft flreitig machten, und zugleich; 
von den Gngländern hart bevrängt. Heinrich V. in.England, 
Frankreichs Zerrüttungen benugend, rang mit Glück nach Vers 
einigung der frangöfifchen Krone mit der englifchen, wobei er 
freilich für fein ererbtes Reich einzig ben Vortheil erhielt, durch 
Befchäftigung feiner unruhigen Großen im auswärtigen Kriege 
neuen Ausbrüchen von Meutereien und Empörungen zu begegs 
nen. — Die italieniſchen Fürften und Sreiftaaten aber waren 
mit ihrer eigenen Vertheidigung und ‚mit felbftifchen Raͤnken mehr 


ald genug befchäftigt. Indeſſen zeigten die mit Sigmund ans 


geknüpften Unterhandlungen dem Pabfte die Gewißheit, er dürfe 
fich von ihm nur dann Beiſtand verfprechen, wenn er bie be 
ſtimmte Zuficherung gebe, daß der Taute Wunſch der Deutfchen 
nach unverweilter Abhaltung eines freien Concils außerhalb dem 


— ——— — — .. 2.2 — ..- 
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Gebiete des Pabſts zur Beendigung der Kirchenwirren, ein 
Wunſch ‚ der ſich neulich auf den Fürftentagen zu Sranffurt, 
Oppenheim, Boppart und Wefel ausgefprochen hatte, in Er 
fühung gehen werde. Dies bewog ben fonft fo fchlauen Pabſt, 
der fchon befchloffen hatte, den römifchen König mitteld eines 
doppelten Verhaltungsbefehls, eines offenen und eines geheimen, 
bie er feiner Gefandtfchaft mitgeben wollte, zu täufchen, von 
diefem Kunftgriff abzuftehen. Sim Augenblide, als diefe Geſandt⸗ 
fchaft, die aus zwei erft von ihm ernannten Kardinaͤlen (Franz 
Zabarella und Sohann von Shallant) und dem gries 
chiſchen Flüchtling Chryſoloras beftand, abreifen follten, zers 
riß er vor ihnen den geheimen Verhaltungsbefehl, und ließ ihnen 
volle Freiheit, wegen des Orts, wo das Soncil ftatthaben folle, 
Verabredung zu treffen ?). Der Kaifer ſchlug Sonftanz vor, als 
eine Stadt, die durch ihre Eage und Hülfsmittel Alles vereinige, 
um den zahlreichen Befuch and allen Ländern und bie Freiheit 
der Verhandlungen zu befördern. Wirklich ſprach Vieles für Diefe 
Stadt, die damald der Reichöfreiheit und bedeutender Handels⸗ 
- verbindungen genoß, und, in einer reizenden und fruchtbaren 
Gegend auf der Grenzfcheide zmifchen Deutfchland und der 
Schweiz an der Ausmündung ded Nheind and dem Bodenſee 
gelegen, in der Mitte zwifchen den nördlichen und füdlichen, den 
weftfichen und öftlichen Ländern der Chriftenheit von allen Sei⸗ 
ten friedliche Zugänge darbot ). Die päbftlichen Abgeordneten 
traten dem Borfchlag des römifchen Königs bei. Als der Pabſt 
ed vernahm, bereute er feine Vollmadıt, und war höchſt un⸗ 
willig, indem er die Folgen vorausſah. Da entfchloß er ſich, 
in Perfon mit dem Kaifer zufammenzutreten, am zu verfuchen, 
ob er ihn wegen des Orts des Concils nicht anders flimmen 
Tonnte;z freilich mit geringem Anfcheine des Erfolgs, weil Sig- 


4) Spondanns ad au. 1413. n. 5. 
2) Reihenthal Chronik © X. fg. 
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mund in einem Ausſchreiben an bie Ghriftenheit feine Überein- 
kunft mit Johanu kund gemacht hatte). Der Zufammentritt 
gefchah zu Lodi. Den Pabft geleitete mit vieler Mannfchaft 
Koh. Franz Sonzaga von Mantua nad jener, bamals 
von Johann Bignate abhängigen Stabt. Die Verhandlungen 
gingen zu Lodi, Mantua und Sremona vor fi ). Am letztern Ort 
berrfchte der übelberüchtigte Heine Eyranı Gabrin Fondolo. 
Die Eiferſucht zwifchen ihm und dem Vig nate und Gonzaga bins 
derten ihn an ber Ausführung böslicher Wbfichten gegen feine hoben - 
Säfte, Denn, ungeachtet ber von Sigmund erhaltenen Snabenbezeus 

gungen, wanbelteihn, ber mit Ladislaw von Neapel in geheimen Ver⸗ 
ſtaͤndniß ftand, die Luftan, Kaifer und Pabft, als fie die Spige des 
Glockenthurms beftiegen hatten, von wo man beinahe bie ganze 
Lombardei überfchaut, herunter zu flürzen, um aus der daraus 
entfiehenden Verwirrung Vortheil zu ziehen). Sigmund be 
ftand in Hinficht des Concils fett auf Conſtanz. Der Pabſt 
wendete zwar ein, baß wenige Karbinäle geneigt feyn dürften, 
fidy über die Alpen zu begeben. „Noch weniger, verfeßte Sigs 
mund, bürften ſich bie drei geiftlichen Kurfürften des deutſchen 
Reichs über die Alpen zu gehn verftehen; mir aber, als Kaifer, 
beffen Würde von den Kurfürften abhängt, liegt eben fo viel 
daran, diefe, ald dem Pabſt die Karbinäle, zu bedenken.“ End⸗ 
lich gab ber Pabft mit ſchwerem Herzen dem Vorſchlage Sig⸗ 
mund's die Zuftimmung). Diefer drang nun auch mit eben fo 
viel-Befcheidenheit ald Ernſt in ihn, fein ärgerliches Leben ab» 


3) Bonbder Hardt VI.p. 5. 

4) Nebft Leonard Aret in's Bericht ©. Joh. Naueleri Ohronographia fol. 269. 

5) Winde Leben Sigmund's c. 58. Murator. XVIIL. 808. Eilf Jahre nachher, 
bevor er auf Befehl des Herzogs Phil ipp Maria von Mailand enthauptet wurde, 
erflärte er: „nur über bie Unterlaffung diefer vorgehabten feigen That mache 
ihm fein Gewiſſen Vorwürfe. Campi Cremona fidele L. III. 110, 114. Bergl. 
L’Eafant Hist. du Concile de Const, 1. 6, 11. Sismondi Hist. des Republ. 
d’Italie VIII. 228. 

6) Bon er Hardt VE.P.1. ©. 9. 
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zuandern, und insbeſondere der Simonie zu entſagen. Der Pabſt 
verſprach es). Wie konnte er anders! Jetzt gingen vom roͤ⸗ 
miſchen König und vom Pabſte nach allen Gegenden der Chri⸗ 
ftenheit Schreiben und Botfchaften von Lodi aus, um zum Soncil eins 
zulaben, das am 1. November 1414 zu Sonftanz eröffnet werben 
follte I. Auch bie Gegenpäbfte Benedikt und Gregor wurden 
zum Grfcheinen aufgefordert )). Ben letztern fuchte Sigmund 
durch die Verwendung feines eifrigen Beihüters Carl Malas 
tefta, Herrn von Rimini, mit dem er fich zu Piazenza befpradh, 
bazu zu bereben, indem er ihm während feined Aufenthalts in 
Sonftanz ein Monatgelb von zweitaufend Gulden verfprechen 
ließ. Gregor Iehnte die Reife ab; doch verfprach er bie Sen, 
dung von Bevollmächtigten 0). 


12. Des romiſchen Könige Sigmund Charakter. 


Sn Sigmund, deffen kluge Beharrlichfeit diefen wichtigen 
und ruhmmürdigen Sieg davon trug, waren die guten und 


ſchlechten Eigenfchaften fonderbar gemüfcht, auf welche feine 


‚wechfelnden feltfamen Schieffale bedeutenden Einfluß übten. Ein 
Sprößling bed Haufes Eurenburg, bad nachher mit ihm erlofch, war 


er ded Kaiferd Karl IV. nachgeborner Sohn. Sein Älterer Brus 


der Wenzel folgte dem Vater in der Regierung von Böhmen 
und durch Wahl auch in der des beutfchen Reichs. Sigmund 
aber mwaltete anfangs in Brandenburg, welches Land er jedoch 
bald dem Burggrafen von Nürnberg, Friedrich von SHohenzols 


‘ Iern, verpfändete und fpäter verkaufte; er bewarb ſich ſodann 


ohne Erfolg um ben polnischen Thron, hernach mit beſſerm um 


7) Muratori Seriptores rer. Ital. T. XIX. 928 etc. Winde d Beben Sigmund’s c. 30. 

8) Bon der Hardt Conell. Constant. L. VI. 5—8. 

9) Von der Hardt VL 6. L’Enfans Conc. de Constance T. I. L. 1. 8. 11 u. 12. 

10) Joh. Müller Geſch. der Eidgen. III. ↄt. Anm.. 37. 6. gußinger Berner 
Ehronit ©. 283. . 
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den von Ungarn, und endlich nach Kaiſer Nuprecht's Tod im 
Sahre 1411 fegte er feine Wahl zum König der Deutfchen, doch 
nur mit Mühe, durch. Er ftand damals im drei und vierzigften 
Altersjahre. Sein ftarfbewegted Leben hatte bis dahin den Char 
rafter des Abentenerlichen, und es behielt ihn auch fernerhin. 
Oft fchwebte e8 in.angenfcheinlicher Gefahr, nicht nur im Kriege, 
auch bei angeblichen Freunden). Bon der Natur an Leib und 
Seele wohl begabt, war er in hohem Grade beherzt, thätig, 
und in Unterhanblungen bewies er Verfchlagenheit, oft in früs 
bern Tagen Hinterlift. Durch feine fchöne majeftätifche Geſtalt, 
durch einnehmende Gefichtöbildung und durch. feltenen Anftand 
in feiner äußern Srfcheinung, durch ritterliches, gegen Sederman 
freundliches Wefen, auch natürliche Rebnergabe machte er auf 
Einzelne und das Volk einen günftigen Eindrud. Aber felten 
. wußte er dieſen durch die Stetigfeit ded Benehmend, die Chr 
furht und Zutrauen einflößt, feitzuhalten. Seine natürliche 
Gutmüthigfeit war durch mehrere Handlungen der graufamften 
Strenge und durch ungeregelte Tebensluft und Ländergierde vers 
dunfelt worden 2). Bald hinderten ihm Zorn oder Racheluft im 
rechten Augenblick durch Milde und Verzeihung die von ihm Ab⸗ 
gefallenen wieder zu gewinnen oder in der Strenge der Beftrafung 
Maß zu halten; bald riß ihn eine Aufmallung von Großmuth hin, 
Durch ungeitige Nachſicht gegen die größten Verbrecher fein fönigli- 
ches Anfehen bloß zu ftellen ). Selbft nicht ohne Unterricht, zog 
er gelehrte Männer gern hervor; aber zugleich befand er ſich als 

übler Haushälter ſtets in Verlegenheit, indem er feine Prunk 
und Prachtluſt und Freigebigkeit nicht zu zügeln wußte*), auch 


4) Wie $. 11. berichtet worden: Zu Brixen wurde ihm 1418 mit Gift nachgeftelt. 
Aſchbach Geſch. Kaiferd Sigmund I. 359, 860. ⸗ 

2) Weſtenrieder Sämmtl. Werke VIl. 289, 200. 

3) Aſchbach Geſch. Sigmund's 1. 416. 

4) „Er was (fagt der Zeitgenoß Häpın) ein bodenlojer Serre, bei dem das Geld nit 
möcht Ruh han.” ⸗ — 
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der Frauenliebe fic über Maß und Gebühr ergab"), welcher 
legten freilich die Kälte und ber Hochmuth feiner erften Gemah⸗ 
In, Maria von Ungarn, und noch mehr feine zweite unglückliche 
Ehe mit der hoͤchſt ausgelaffenen und bösartigen Barbara 
von Gilley‘) zu einiger Entſchuldigung dienen mochte I. 
Seine leichte Sinnesart Fam ihm beim öftern Wechfel feis 
ner Schickfale und der vielfachen &rfahrung von Verrath und 
Untreue wohl zu ſtatten; fie veranlaßte ihn aber auch, ohne 
große Vorausſicht in jedem Augenblicke nur nach dem nädhftgeles 
genen Anstunftömittel zu greifen; hinberte ihn Dagegen meis 
fiend, eine wichtigelinternehmung mit folgerichtiger Beharrlichkeit 
zum erwünfchten Ausgang zu bringen. Als Kaiſer hielt er den 
Geſichtspunkt feſt, daß ihm das Schirmrecht über die Kirche . 
anvertraut fey, und ald König von Ungarn hatte er gemeinfam 
mit den Reichöftänden die Freiheit der dortigen. Kirche gegen 
römifche Anmaßung bewahrt, und jede Kundmachung und 
Vollziehung päbftlicher Ausfertigungen von der Föniglichen Gut⸗ 
heißung abhängig gemacht 9. Aber feinem Willen, die Würde 
der Krone zum Beſten der Kirche, fowohl ald der Staaten gel 
tend zu machen, gebrach ed oft an ber erforberlichen gebiegenen 
Bolfraft. Um die wirren Elemente feiner Zeit beherrfchen zu 


! 


5) Weſtenrieder ac. VIL 286. 333. 

6) Sie überließ fi ohne Scham ihren Gelüften und fol weder an Himmel noch Höue 
geglaubt haben; fie wurde von ihren Zeitgenoifen die zweite Meſſalina genannt. 
Später ließ fie fi mit einigen Grosen von Böhmen gegen ihren Gemahl in eine 

Berſchwörung ein. Da diefe entdeckt wurde, Fam fie ins Gefängnig, ans dem fie 
aber nach Sigmund's Tode wieder entlafien wurde. ©. Bayls Diet. Art. Barbe. 

-Gleich ihr ließen auch ihr Bruder und ihre Neffe von wilden Lüften und Ehrgeiz 
ſich beherrſchen. Erſterer ließ auf fein Grabmal die Inſchrift fegen: „Die Sünde 
hat mich verlaffen, nicht ich ſie; und fein Sohn Ulrich ſchloß feinen Stamm durch 
gewaltfamen Tod. v. Hormayr Deſterr. Plutarch IV. 87 — 82. 

7) Aeneas Sylvius fagt jedoch von biefer Barbara: cum Sigismundus in plures 
arderet, ipsa duoque amore cepit alios, infidus namque maritus infidam 
facit usorem. Vita Barbarz Imperat. G. Palady Liter. Reife in Ital. ©. 144. 

8) Pray Sperimen Hierarch. P. 1. p. 92. Feßler Geſch. der Ungarn IV. 1908. fg. 
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koͤnnen, hätte er eines urkraͤftigen, felbfländigen, mit ungeträb- 
tem &delmuth verbundenen Geiſtes beburft, der, im Bewußts 
ſeyn der Schwäche aller bamaligen Regierungen in Suropa, bie 
Mittel zur glücklichen Loſung feiner Aufgabe ſelbſt zu fchaffen 
vermögend gemwefen wäre. Dieſen Geift hatte er nicht 9. 


13. Die politifchen Zuftäude der Zeit. 


Südlich kann freilich ein Zeitalter faum gepriefen werben, 
in welchem ein Fürſt, wie Sigmund, noch ald ber Adler und 
die Perle der Fürften angefehen werben mußte. Unter feinem 
Vater Kaifer Karl IV. blühte Bohmens goldene Zeit. Jetzt 
aber herrfchte hier fein Alterer Sohn Wenzel. Sein Berftand 
war heil und fcharf, feine Neigungen aber waren thierifch.. Wer 
fehrte Srziehung , indem fein Vater ihn fchon als Kind mit Dem 
Prunke der Hoheit und dem Scheine ber Herrfchaft umgab, hatten 
ihm eine frühreife fpottfüchtige Verachtung für Menfchen und 
‚Dinge und einen Hang zur Uebung bequemer Willführ einge, 
Hlößt. Als er jedoch, erft fiebzehn Sahre alt, die Regierung wirk⸗ 
Yich antrat, erwarb ihm fein Löbliches Streben, den mit Scharf 
finn erfannten Mängeln und Gebrechen im Staat zu fteuern, 
den Namen des Fleißigen. Aber bald gemahrte man an ihm 
einen &cdel an NRegierungsgefchäften; er befam ben Namen bed 
Faulen, und biefer blieb ihm. Dazu gefellte ſich Trunkenheit 
und niedrige Wolluſt, die ihn verächtfich, heftiger Jaͤhzorn und 
launichte Graufamkfeit, die ihn verhaßt machten. Sein fchönes. 
Erbland, das noch kurz zuvor einen heitern, fröhlichen Wohl⸗ 
ftand genoß H, verfebte feine regellofe Herrfchaft, ein Gemiſch 


9) Ameas Sylv, Hist. Bohemiz p. 91. fast von ihm: varla fortuna annos 50. reg- 
navit: princepe singulari prudentia, magnitudine enimi, beneficentia et 
liberalitate insignis, corporis quoqgue majestate ac decore illustrie, cate- 
rum bello infelix. 

4) „Wie die Stadt Rom, fagte Karl W., die größte, Lübeck die fchönfte und Nürn⸗ 
berg die re ich ſte genannt wird: fa ſolle hiafür Prag mit dem Beinamen der früh» 
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von Fahrlaͤßigkeit und Willkuͤhr in große Verwirrung, und eine 
ſtarke religiöſe Aufregung drohte jetzt dieſe zu vergrößern. Zwei⸗ 


mal wurde er von einer. Partei des Adels in Gefangenſchaft 


gefeßt; aber, wieber zur Freiheit gelangt, beharrte er im feis 
nen Berfehrtheiten D. 

Sn ganz Deutichland waltete das Fauſtrecht mit ernen⸗ 
tem Schrecken, und die Buͤnde, die dagegen auf der einen Seite 
von. den Stäbten, auf der andern von den Fürſten und auch 
vom Adel errichtet wurden, vermehrten beinahe noch das Uebel, 
weil nun zuweilen Bund gegen Bund mwüthete, Kein Gefeb ver 
lieh wirffamen Schuß, Doch wurbe die Erweiterung der ftäbtis 
ſchen Sreiheiten in vielen Ländern, fo wie die Freiheitsbuͤnde 
an ber Norbfee, in Oberitalien, in Süddeutſchland und, in ber 
Schweiz während den Kämpfen zwifchen Staat und Kirche im 
vierzehnten Jahrhunderte gefürbert. Hierin lag eine Mahnung 
an die Prälaten, ihre Herrichaftsaufprüche zu mäßigen. Doch 


Lichften belegt werden. Karl IV. war der Stifter der Univerfität von Prag. Er 
batte dabei das Worbild der ältern Anftalten zu Paris und Bologna im Auge. Bis 
zu feinem Tode Tieß ex fich ihre Forderung fehr angelegen feyn. Er ftattete fie mit 
einer anfehnlichen Bücherfammlung aus, und nahm perfonlidh an ihren öffentlichen 
Uebungen Theil. Pelzel Kaifer Karl IV. Prag 17841. 1. 205. fg. 11. 827. fg. 
Er verband mit entfchiedener Zuneigung für die wilfenfchaftlichen Beftrebungen 
feiner Zeit eine große Liebhaberei für Sammlung von Gebeinen der Märtyrer und 
Heiligen, die er in Prag mit Gepränge zur Schau flelite. 

3) Seine Graufamfeiten find dargeſtelt im Tractatus de longzvo Schismate c. 19. 
in der St. Marfusbibliother zu Venedig. Exosus igitur, heißt es hier, clero et 
populo, nobilibus, civibus et rusticis, solis erat acceptus Judzis. (©. Pa⸗ 
lady Liter. Reiſe in Italien. 1838. ©. 77, 97.) Doch war er auch den Juden 
nicht immer ein Beichüßer. Einmal erklärte er ale Schulden an fie für nichtig, 
jedoch fo, daß davon fünfzehn vom Hundert an ihn bezahlt werden mußten. — Er 
lieg. Alle, welche Krongüter pfandweis an ſich gebracht, hinrichten, wofern fie nicht 
darauf verzichteten. Un Gefolterte legte er wohl felon Sand an. In der Muth 
lieg er ohne Unterfuchung Vielen die Köpfe vor feinen Augen abfchlagen; eines 
Tages dem Scharfrichter felbft, fonnt feinem Bertrauten. S. außer dem Zeitge⸗ 
nofien Edmund Dynther im Magn. Chronico Belgie. p. 354 etc. Pelzel 
Leben K. Wenzel's und Hormayr Deflerr. Plutarch XVII. ©, 31, 39, a2, 63. 
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wurde auch fie meift überhört. Ueberhaupt befanden fich Ordnung 
und Nechtöficherheit in allen Staaten in einem betrübten Zu⸗ 
ftande, am meiften bie italtenifchen. Die mittlern und höhern 
Stände fah man hier überall von Parteileidenfchaften beherrfcht 
und zerriffen, die oft verberblich in Flammen bes tödtlichften 
Haffes ausfchlugen, während die niedern Volksklaſſen immer mehr 
veriwilderten. Die Combarbei, der Kirchenflaat, Neapel waren 
wechjelmeife die Beute Fühner Mbenteurer und Eyrannen, die 
fich einander mitteld zufammengeraffter Horben wilder Krieges 
Inechte unter Anführung geld» und ehrfüchtiger Rottenführer bes 
fehbeten. Unter den Iektern waren damals Sforza (feiner 
Herkunft nach ein Bauernfohn aus der Romagna) und Braccio 
di Montone die berühmteften Nebenbuhler. Unter jenen. Tyran⸗ 
nen aber ragten feit geraumer Zeit die Visconti von Mailand, 

burch die ghibellinifche Partei gehoben, an Macht und Einfluß 
hervor. Nach Luchino's Visconti Tod vereinigte geraume Zeit 
fein Bruder Sohann das erzbifchäfliche Amt mit dem herzoglichen. 
Siemens VI. ließ ihn zur Riederlegung von einem ber beiden 
auffordern. Er empfing feinen Runtius nach gehaltenem Hoch⸗ 
-amte, dad Kreuz in der einen, dad Schwert in der andern, und 
ſprach: jenes ift mein geiftliches, diefes mein weltliches Schwert; ber 
heilige Vater wiſſe, daß ich eines Durch das andere vertheibigen 
werde’), Trotz der päbftlichen Bannflüche erwarb er Bologıta, 
und zuletzt wußte er auch durch Geld den heiligen Vater zu bes 
. fänftigen, der ihn zum Vikar des päbftlichen Stuhld in Bologna 
ernannte), Ganz in die Fußſtapfen feines Ehrgeized tretend, 
hatte fidy der unlängft (am 3. Sept. 1402) verftorbene Sohann 
Galeazo durd den Mord feines Oheimd Bernabo, mel 
chen eine Bulle Urban's V. als ben Yon .einem höllifchen Geift 


8) Ginguend Hist. liter. de PItalie 11.403. nach Villani und vetrarchae Bier 
graphie von de Sade. 
4) 2eo Geſch. der italien. Stanten IM. Buch VI. 8.2. S. 297. 


z 
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Befeffenen bezeichnet 9, und gegen den Johann ſelbſt Argwohn ges ' 
faßt hatte, zu höchfter Gewalt erfchwungen. Kein Mittel war ihm 
zu fchlecht. Sein Wahlſpruch war: entweder Säfar oder Nichts °)! 
Bon feiner und der Zeit: Vorftellung über bie wirkfamfte Art 
Verbrechen zu fühnen zeugt die prachtvolle Karthaufe bei Pavia, 
. bie er zu diefer Abficht mit großer Freigebigkeit ausgeſtattet, und 
in deren herrlichem, der Mutter der Gnaden geweihtem Tem⸗ 
pel man noch jetzt ſein Grabmal bewundert. Sein aͤlteſter Sohn 
Johann Maria, der ihm als Herzog von Mailand folgte, 
ſah in der Juſtizverwaltung blos ein Mittel, ſeinen Blutdurſt 
zu ſtillen; er fütterte feine Doggen mit Menſchenfleiſch. Nur 
feine Ermordung am 16, Mai 1412 ſetzte dem Laufe feiner Grau⸗ 
famfeit ein Ziel. Uber fein Bruder und Nachfolger Philipp 
Maria erwies fich gleichfalld als einen fohlauen, treulofen, 
argwöhnifchen, hinterliftigen und blutdürftigen Wuͤthrich, ber 
nur in der Kunft, fein Volk zu täufchen und Dadurch zu gewinnen, 
amd in der Beharrlichleit und Energie im Ausführen hinter ſei⸗ 
nem Bater zurückhlieb. Obgleich nicht ohne Sinn für gewöhn⸗ 
Tiche Freundſchaft war er doch von’ aller Achtung für die Menſch⸗ 
heit entblößt ). Diefe Visconti fchalteten in ihren Gebieten über 
das Kirchliche mit großer Gewalt; gegen Entrichtung gewiffer 
Summen an ben. Pabft befegten fie alle geiftlichen Stellen und 
entfeßten davon nach Gutdünken. — Die Freiheit von Venedig, , 
Florenz und Genua hatte beftändig und mit- abwechſelndem 
Erfolg gegen aufftrebende Parteihäupter zu fämpfen. Pifa war 
mitteld Verrath und durch Gewalt der Waffen von den Floren⸗ 
tinern unterbricht worden 9. Glücklicher waren Lukka md 
Siena in Behauptung ihrer Unabhängigkeit, jeboch unter 


+ 


5) Raynald ad a. 1362. n. 12. 

6) ©. Sismondi Geſch. der ital. Greiftaaten VII. 8. 58 u. 55. 
NM Sis mondi Geſch. der italien. Freiſtaaten VIU. 8. 61, 68, 71. 

8) Sismondi VM. 8. ©. 


80 





vielen innern und Außern Kämpfen. Alle dieſe, anf ihre Frei⸗ 
heit eiferfichtigen Städte, unter denen Bologna und Pe 
ruggia eine bedeutende Rolle fpielten, fuchten ihr Heil, inbem 
fie fich theild der Guelfens, theild ber Ghibellinenpartei an 
ſchloßen; da ſie aber zu ihrer Bertheidigung bed Arms gewaltiger 
Kriegsführer beburften, kam oft ihre Freiheit auch von biefer 
Seite fehr ind Gebränge?). Die Schirmherren, die fie fich gaben 
oder gefallen ließen, um des Machteinfluffes,, fey es ber Kaifer, 
fey es der Bifchöfe, fich zu entledigen, wurben meift ihre Ty⸗ 
rannen, während die vornehmern Städte in Deutfchland durch 
die Gunft der Kaiſer zu großer Freiheit gelangten, unb dieſe 
gegen Bifchöfe und Fürften glüdlich behaupteten. 
Nicht beffer war es mit der öffentlichen Ruhe und Wohlfart 
im füdlichen Stalien beſtellt. Ladislaw von Neapel, nad) 
: dem er ſich eined großen Theild des Kirchenſtaats bemächtigt 
hatte, ftarb in diefem Kriegszuge noch vor Zufammentritt bed 
Soncild zu Sonftanz, von Jederman verwünfcht. Sein Tod gab 
aber Nom die Freiheit noch nicht zurücd, Lange Zeit darnach 
wurde biefe Stadt und ber Kirchenſtaat von kriegeriſchen Aben⸗ 
teurern mißhandelt. Zu Neapel walteten die Lieblinge der wol 
lüſtigen Sohanna IL Sie ſchickte einen derfelben, den Urbino 
Driglia, wegen feiner Schönheit berühmt, an das Concil. 
Seine Sendung war aber nur eine Verbannung, welche ihm bie 
Eiferſucht des herrfchenden Sünftlingg Gianni Sarraccioli 
zugezogen hatte »e). — In den fpanifchen SKönigreichen hatte 
der Hintritt ded Finderlofen Könige Martin von Aragonien 
(31. Mai 1410) wegen der Ehronfolge heftige Parteitämpfe 
erweckt. Diefe wurden jedoch 4412 durch ein feierliched Schieds⸗ 
gericht glücklich beigelegt. Diefes ſprach die erledigte Krone 


9) Siſsmondi VI. 8.48, 55,56. VIN. 8. 58, 59. 
10) Giannone Storia di Napoli L. 24. c. 15. 
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dem Ferdinand von Caſtilten zu 49. Sieſer und feine Ss 
Könige in Spanier Welten fich in Ficchlichen Dingen an Bere 
bit XIIT., einen gebornen Aragonier, deſſen Sarteädigkeit in 
Befeitigung feiner Pabſtwrde dem ‚Land große Verlegenheiten 
zuzog. — Unglücklicher Weife befand fih Frankre ich, mehr 
wie ein anderes Lanb von ben Verderbniſſen bed paͤbſtlichen 
Hofes zu Avignon verpeftet, in einem Zuſtande politifcher Ohn⸗ 
macht. Der oft in Wahnflun verfallende König Karl VI. war 
das Spielzeug der Parteien Orleans und Burgund, beren ehr⸗ 
geistigen Haß felbft der Meuchelmorb bes Hauptes der erftern 
(1407) nicht hatte auslöfchen koͤnnen. Rod) der gefundefte Kr 
per im Lande war bie Univerfität von Paris, wiewohl auch fie 
von ben Krankheiten, welche Die dunkle und ſtreitſuchtige Scho⸗ 
laſtik erzeugte, nichts weniger als frei war. — Wie fehr bamals 
im England, wo fhon unter Eduard III. das Parlament, 
von Wiklef's Lehren unterflüßt, gegen Roms Aumaßungen 
kuͤhn ‚aufgetreten war 12), die Achtung für die Beiftlichleit beim 
Volke abgenommen hatte, beweifet der Iinmuth, ben ed wegen 


des Freithums ihrer großen Befigungen' von den Staatelaften 


fund gab. Durch die unerfchwinglichen Abgaben, welche Hein⸗ 
rich IV. verlangte, wurden die Gemeinden 4412 zu bem Bore 
fohlag der Einziehung aller weltlichen Güter der Kirche, die man 
als den dritten Theil aller Ländereien berechnete, zu einem bes 
fländigen Grundſtock für die nöthigen Staatsbebürfniffe veranlaßt. 
Der Grzbiſchof von Santerbury machte die Ginwendung: „zwar 
zoͤge bie Geifklichfeit nicht mit in den Krieg; fie ſchicke aber ihre 
Bafalten, während fie zu Haufe Tag und Nacht für des Staates 
Wohlfahrt zu Gott flehe.” Der Sprecher verſetzte Lächelnd: er 


44) Mariana Hist. Hispan. L.XX. e. 2. J.d’Orleans Hist. des Revol. d’Erpagne 
UI 204. Ferrera Htflorie VI. 219 ı€. 
48) Schon (1350) hatte es jeden Überbringer päbſtlicher Verfügungen. über Kirchen- 


Te zu verhaften befohlen; dann verdot es (1353). Berufungen nach Rom, und 
äcte (1368) Roms Gorderung eines Lehenzinfes für unrechtmägis. 


1.8. 6 


Kirche, obgleich mit Feuer und Ediwert gegen feine Exhriften 
unb Anhänger verfahren wurde, im Bolt einen fehr verbreiteten 


unb tiefen Eindruk gemacht hatten '%. Geis heftigſter Gifer 


war gegen das Leben ber Bettelmönche gerichtet. Gr warf ihnen 
vor, daß fie unter bem Scheine gänzlicher Armuth das Volk 


anspfünderten und beöhalb auch immer tiefer in Wberglauben 


umb ſorgloſe Sünbenrohheit verwidelten, bie Weltgeiſtlichkeit 
herabzufegen ſuchten und ſich päbflicher Bullen und Baunftrahlen 
bebienten, um ſich ber Iiniverfitäten zu’ bemächtigen 22). Bezeich⸗ 
nenb für dad damalige Verhältuiß ber geiftlichen unb weltlichen 
Gewalt war folgender Vorgang. Heimich IV. ließ den Erzbi⸗ 
ichof von York, ber ſich an bie Spize einer Verſchwoͤrung gegen 
ihn geftelt hatte, binrichten und er ſchickte das Kriegsgewand 
defielben an Innocenz VI. mit einem Briefe, der mit den Wor⸗ 
ten begann: ‚Siehe dad Gewand beined Sohnes!“ Der Pabſt 
verfeßte: „ich weiß nicht, ob ed bad Gewand meined GSohmes 
ift; aber bas weiß ich, daß ein Thier ihn verfchIungen hat 19. 
Wenden wir den Blid nach Oſten, fo fehen wir in Ungarn, 
auch in Polen die kirchliche Ordnung eben fo gelöft wie bie 
politifche. In Ungarn lag die Schuld in einer fehr mangelhaften 
Berfaffung; in Polen trug nicht wenig bei, baß zwifchen Polen, 
mo König Ladislaw das von ihm großentheild zum Chriſtenthum 
bekehrte Lithauen, wiewohl dieſes Sand feine eignen Herzoge 
behielt, feinem Reiche einverleibt hatte ?7), und zwifchen dem 
13) Dav. Hume Geſch. v. Großbrit. B. VI. 8. 18. nach Balfdingdam ©. 371. 
44) L’Enfant Conc. de Pise L. VHI. $. 16. 
15) Gronsman» Diatribe in Joh. Wikliäi vitam, ingenium, scripta etc. Trajeeti 
ad Rhen. 1837. 


416) Watson Hist. Henrici IV. und Aaynald ad an. 1405. n. 28. 
17) Kejaliesies Histor. Lithuan. I. 393. 
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mächtigen Deutfchorben, der in übermüthiger Ansartung 
ſich feit Tängerer Zeit auf Unterdruͤckung der Unterthanen, Bes 
ranbung ber Nachbarn und zügellofes Leben verlegte, bie Glut 
des kaum beſchwichtigten grauſamen Kriegs nach. unter ber. Aſche 
glomm ae). Überall, wo man hinſah, viele Bewegung, aber 
eben ſo viel Zwietracht, Jammer und Elend; nirgends eine hei⸗ 
tere Ausſicht. Das ſittliche Gefühl der Völker war für bie ruch⸗ 
Iofeften Streiche der Politit ganz abgeflumpft. Das Kirchliche 
bot mehr Ärgerniß ald Erbaunug und Troſt. Der Zerrüttung 
firchlicher Zuftände bot die Verwirrung der polittichen bie 
Haͤnde. Beide übten auf einander eine traurige Wechſelwirkung. 


wie die Priefter fo das Volk; die Haͤupter der Staaten, wie 


die ber Kirche wetteifertent in Treuloſigkeit. Das Verbrechen, bie 
Unoronung, der Verrath fanden in allen Staaten der Chriſten⸗ 
beit Vergebung und Schug, während die furchtbare Kriegoͤmacht 
des türrfifchen Sultans feit der Schlacht zu Nikopolis, wo Bas 
jazet 1396 das von Sigmund angeführte wohlgerüftete Heer 
von hunderttaufenb chriftlichen Streitern beflegte, al’ ihre Boll⸗ 
werfe mit Umſturz bedrohte. "Denn obgleich Bajazet 1402 
dem Mongolenfturme des’ wilden Timur's erlag '%), fo machten: 
feine Nachfolger an. der Spite der Türfenmaht, Mohams 


med J. und fein Sohn Murat II. die Shriftenheit nicht minder 
erzittern. 


14. Das Coneil verſammelt ſich gu Conſtanz. 


Wiewohl Johann xxni. für feine Verfon nichts Gunſti⸗ 
ges von der Verfammlung zu Sonftanz ahnete und aud) feine 
Freunde die Beſorgniß nicht verhehlten, bag er, der ald Pabſt 


‚dahin gehe,-ald Privatmann zurückkommen möchte: fo ward er 


e 


18) L’Enfant L. V1. $. 22. u 


49) Timur oder Zamerlan führte ihn in ein eis gefperet im Zriumphe umher. 
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doch, durch Die Furcht von Allen verlaffen zu werben und durch 
die Hofnung auf glückliche Zufälle, bewogen, perſonlich in Sons 
ftanz zu erfcheinen. Kurz zuvor durch ben unverfehenen Tob bes 
Königs Ladislaw von Noapel feined Hauptfeinds entlebigt, hatte 
er zwar, feine Sigmund gegebene Zufage bereuend, dem Ge 
danfen Raum gegeben, wieber im Beſitz weitlicher Herrlichkeit 
das Concil nur durch Legaten zu befchiclen. Aber mm wibers 
ſetzten ſich die Kardinäle mit Eruſt. Die Kirche, fagten fie, ers 
fosdere feine yperfönliche Gegenwart am Goncil, wogegen bie 
Angelegenheiten feines weltlichen Staats durch Legaten beforgt 
werben koͤnnten. Sohaun begriff, daß ein Treuebruch gegen Sig⸗ 
mund nur das Goncil nöthigen dürfte, feine Abſetzung auszu⸗ 
fprechen. Indem er ſich dem Unvermeiblichen fügte, zählte er 
jest vorzüglich auf den Schuß, den ber Herzog von Tyrol, 
Friedrich von Öfterreich, ihm and felbffüchtigen Abfichten 
verfprach, und wegen feinen vielen Herrſchaften, welche bie 
Stadt Conſtanz auf der Seite von Schwaben und ber Schweiz 
gleichſam umfchloßen, wahrfcheinlih am beften «zu Ieiften im 
Stande war. Diefer Fürft, von der Natur ebenfo reichlich bes 
gabt, als in ber Erziehung verwahrloft und nach Vergrößerung 
und Bereicherung gierig, ohne in ber Auswahl ber Mittel fich 
durch die NRüdfichten des Rechts fchreden zu Laffen, fürchtete 
nicht weniger ald der Pabſt die gerechte Strenge des Concils, 
an welches die von ihm mißhandelten Bifchöfe von Briren und 
Trient fi) Magend wenden würden. Er ging dem Pabſte big 
Trient entgegen und gab ihm dann bis an den Bodenſee dag 
Seleit. Zu Meran ſchloß er mir ihm ein geheimes Schuebünds 
niß ), und ohne fein gewaltthätiged Verfahren gegen die Bis 
fchöfe von Trient, Briren und Chur zu beachten, ernannte ihn 
der. Pabſt zum oberften Feldhauptmann des heiligen Stuhls mit 


1) Theme Ehendorferi de Haselbach Chron. Austriac, in Hierau. Pe 2 scripter. 
‚Austr. T. 11. p. 848. 
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einem Gehalte von fechätanfend Goldgulden 7. Much’ den Kur 
fürften von Mainz (Johann von Naſfau) und ben Mark 
grafen Bernhard von Baden, die ftetd gewohnt waren, von 
jedem Pabſt ihren Vortheil zu. aͤrnten, wußte er in fein: befohs 
dered Intereſſe zu ziehen 9. „Der Pabſt Hatte: füch mit ˖großen 
Summen verfehen, bie er durch Simonie zuſammengeſcharrt und 
durch Wucher verujelfacht haben. ſoll ). Von fchlimmer Vorbe⸗ 


deutung mochte ihm indeſſen ein Unfall auf dem Adlerberg ſchei⸗ 
„nen, wo er. im tiefen Schnee umgeworfen wurde °), und als er \ 


hernach von einer Anhöhe. bei Feldkirch in das mit hohen Ber⸗ 
gen umfchloffene Nheinthal, das an dem :Sonftanzerfee ſich aus⸗ 


‚ münbet, hinunterblickte, rief er ini Vorgefühl feines Geſchicks: 


das fieht ja wie eine Grube aus, tn der man bie 
Füchſe fängt! In feinem zahlveichen Gefolge befand ſich 
Coſimo von Medieis, ber: reichfte Bürger von Florenz, 


damals in der Verbannung lebend. Als Wechsler des Pabſts 


beforgte er deffen Geldgefihäfte, fo. wie die der meiften Sremben, 


- die zu-Sonftanz zufammenfrömten, und er hofte durch Det Pabſtes 
Einfluß die Herftellung feiner Partei in der Vaterſtadt ). Am 


* 





2) Bon der. Hardt T. U. P.1V.145 etc. Lüning Codex Germ. diplom. T. 1. 
p.531. 

3) V on der Hardt 7. IV. p. 60, 147. Leon. Aretino 258. Naucleri Memorabi- 
lia p. 1046. Dem Markgr. v. Baden gab er eine Anweiſung von 18,000 Gulden 

- auf Die pabſtl. Einkünfte ans den Sprengeln von Mainz, Trier und Koln. 

4) Dietrich v. Niem in Vita Joh. XXIU. p. 8. verfichert, daß feine Wechsler, 
wenn fie vierhundert Gulden anf vier Monate darliehen, ſich einen Empfangſchein 
von 500 Gulden ausſtellen ließen. 

5) Und gegen feine herbeilaufende Dienerſchaft ausrief: „Hier lieg' ich im Namen des 
Teufels! Warnm bin ich nicht I in Bologna geblieben ulrih Nei chenthal's 
Ehronif ©. XIV. 

6) Reihenthala. #9. Trithemii chronic. Hirsaug. 11. 336. 

7) Machiavel! in f. Florentiniſchen Geſchichte B. UI. ſagt: „von Gonflanz, wohin 
er (Coſimo) den Pabſt Johann begleitet Hatte, mußte er nach deſſen Sturz, um 

" fein’2eben zu reiten, verfleidet fliehen.” Ex hatte auch ein Wechſelhaus zu Rom. 
Eoffa’s Simonie fou vorzüglich zur Begründung des Reichttums der Medicis 

gedient haben. Fama et opinio fuit eo tempore hominum, quod Cosmus de 


“ 
‘ 
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28. Dftober 1414 hielt ber Pabſt zu Pferd :feinen prachtvollen 
Einzug in Sonftanz , von neun Karbinklein, mehrern GErzbiſchoͤfen, 
aubern Praͤlaten und bem Serzoge Yritdrid; begleitet 9. . Die 
übrigen ein und zwanzig Kardinuͤle fanden ſich bald hernach ein; 
fo auch die Glieder bed oberften paͤbſtlichen Gerichtshofes (der 
Nota), die nachher ihre Sitzungen in der St. Stephans⸗ 
kirche hielten ). Das Concilt felbft wurbe aber am 5. (6.) No⸗ 
vember vom Pabſte Scham: mit ben herkommlichen Feierlich⸗ 
keiten in der Domkirche eröfnet: Reben Johann's erhöhtem Stuhle 


im Chor waren noch zwei andere zu ſehen. Auf dem einen nahm der 


Abgeordnete Greg or's XII., Karl Malateſta, feinen Sitz; 
der andere, für Benedikt XIII. oder deſſen Bevollmächtigten 
beſtimmt, war leer 20). Am 16. Rob: folgte dann bie erſte öffent⸗ 
liche Sitzung. Der romiſche König: Sigmund war damals 
noch wegen feiner Krönung zu Aachen abweſend. Pabſt Johann 
drang in ihn, feine Neife nach Conſtanz zu beſchleunigen 29. 
Doch erft gegen Ende Rovembers. trat er fie an. In ber kalten 
Shriffnacht 1414 hielt er mit feiner Gemahlin, zu Waffer von 





Medicis, qui prius obscurior erat, nec multum abundans, peeunia memerati 


Balthasaris opes suas in tantum auxerit, ut et primarius apud Florentinos 


cives et ditissimus omnium apud Italos, ac fortasse apud exteras nationes 
deinde est habitus ipse et filii filiorum ejas usque in presentem diem. Tri- 
— tkemit Chronicon Hirsaug. II. 362. 
8) Bor dem Pabft ein weißes Pferd, eine Glocke am Hals, Das. heil. Sakrament tragend. 
J Pabſt und Kardinäle ritten, erſterer eine weiße Infel auf dem Haupte. Auch fein 
Pferd war weiß mit rother Dede. Als er in der Pfalz (Wohnung des Biſchofs) 
vom Pferde ftieg, entitand um daffelbe Bank zwiſchen des Pabſte Kämmerling und 


’ ven Söhnen des Bürgermeifterd. Die letztern flesten ob und behielten das Pferd. . 


Stumpfs Beſchreibung des Conciliums S. 10, a. Reichenthal ©. XIV. | 

9) L’Enfant Hist. da Conc. de Constance T.1. L.1.$.19. p. 18, Man zählte 600 
Perſonen vom Hofgefolg des Vabited, 1200 im ſewlze xx Fardinale, ae Schreiber 
273 Anwälte, 41878 Doktoren. 

40) Reichenthal's Chronit. Trickemis Ohpron. Hirs. ll. 239. Der letzters irrt, 
wenn er den Montag nach Palmſonntas für die erſte Sitzung angibt. Es war die 
zweite Sitzung, die am 8. Maͤrz 1415 ſtatt ran. 

41) Raynald ad an. 4. n. 13. 


Uberlisgen Tommeub, feinen Ginzug in Genug; er begab ſich 
mit feinem Sefolge ’’), von Der Reiſe zur Nachtzeit ermudet, 
nachdem man in der Nathöflube ein wenig ausgeruht und fich 
erwärmt hatke, in ayeßem Pompe bei vorleuchtendem Fackalzug 
geraden in ben Dem, wo der Pabſt drei Meßaͤmter nacheinan⸗ 
der hielt. Unter dem erſten Amte las ber Saifer im Chorman⸗ 
tel, die Kaiferkrone auf bem Saupte, bad Gouangelium 1°) 
Reben ihm fand ber Kurfürit Rudolf von Sachien wit dem 
Neichöfchiwerte, ber Burggraf von Nürnhberg mit dem Neichs⸗ 
zepter, Sigmund’! Schwiegervater Graf Ulrich von Giley mit 
dem Reichsapfel. Nach dem Meßamt reihte ihm ber Pabſt ein 
Schwert, ib zur Vertheidiguug der. Kirche aufforberud, welches 
Sigmund feierlich verſprach 19. 

Aus allen chriſtlichen Laͤndern, ſelbſt aus Griechenland, 
wallten nach und nach auf den Ruf des Kaiſers und des Pabſtes 
die Kardinaͤle (33), Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe (346), 
Abte, geiſtliche und weltliche Doktoren (2148), Vorſteher und 
Glieder aller Moönchſsorden (564), die Geſandten der Fürſten wie 
ber Freiftaaten und Edelleute aller Grade nad) Sonftanz. Die Menge 
der Fremden, die hier zufammenftrömte, iſt jegt nicht mehr aus⸗ 
zumitteln 7°). Die Großen, befonders aus Deutſchland, freuten fich 

a) Ein Theil des Gefolges traf jedoch erſt fpäter ein. So Sigmunds Vicekanzler 

Georg von Hohenlohe, Biſchof von Paſſau. (Stumpfs Beſchr. Gol.288. 

Reigenthal S. V. u. LVI. Lenz Geſch. von Paflau. 1829. ©. 169. Bu 

ch inge r's Gerichte des Fürſtenthums Paſſau. 1824. II. 110 fg.) Diefer, ein 

serchäft» und genußliebender Weltmann, muß einen eigenen Geſchmack gehabt haben ; 
denn die Welſeriſche Chronik erzäplt von ihm ©. 155, daß er, ald er mit 
dem Kaifer 1418 vom Eoncil zu Eonflang nach Augsburg kam, ein Wildſchwein 
mit fich geführt, „welches fo zahm und heimlich abgericht war, daß es deſſelben 

Keiterei auzeit nachgefolgt 20.” Werl. Pray Spec. Hierarch. I. 174. 

13) Reichentha 1,50. 15. Joh. Nuucleri Memorabil. Chronogrephias fol. 270. 

Trithemii Chron. Hirs. II. 337. Stumpf fol. 26b. 

14) Bon der Hardt IV. 28. 
15) Die Zahl der Fremden fol beftländig 50,000 betragen, zuwe ilen aber ſich verdrei⸗ 


facht haben, was jedoch kaum glaublich if. Die anweſenden Fürſten, Grafen, 
Sreiperen und Ritter wurden auf 1600 berechnet, die Zahl der Pferde anf 80, o00 
A 


dieſes feitenen Mulsfieh, was vor ben Ungen tus Geluuiziießen 
Verſonen Guropas ihre Prachtliebe zu eutfalten. Dehlreich war 
ihr Gefolge von ritterlichem Abel 1%); bie Menge neugieriger 
Bafıhauer noch weib graßer. Gin folder Zufammeniiuß wen 
Menſchen, die mehrentheiße ein hochſt weltliches, üppiges Geben 
gewöhnt waren und nicht in ber Wöficht, um bad Wohl ber 
Kirche, ſoudern ihr eigenes zeitlichen zu ſordern, erſchienen, konute 
den Berathungen bes. Someild nur hinderlich fege, zumal auch 
fehr viele ber anwefenben Geiſtlichen, ja der Prälsten ſelbſt zu 
dem Weltlichfeſinkten gehörten *"). Im Unfange blieben nur 
die Wbgeorbneten berjeligen Gegenden aus, deren Fürften und 
Bölfer noch zu einem ber Gegenpäblle ſich hielten, bie bas 
Soncil von Pifa bereits für entiagt erklaͤrt hatte, und die jetzt 
felöft Bevollmächtigte nach Couſtanz fandte. Died waren, außer 
einigen Gegenden in Deutichland G. B. der Pfalg) und Stalien, 
die ſpaniſche Halbinfel, Schottland und bie Srafichaften von Koir 


König Sigmund allein hatte. ein Gefolze von 1000, Sohannes XXIII. von 1600, 


P. 9. ©. 40-50. L’Enfant Hiot. du Cone. 1. 50. % © did rd Geſch. ber 
Deutfhen. Band IV. B. 7. K. ie2. Deutſches Mufeum 1787. ©. 409. 
46) Vorzüglich im Gefolge der deutfchen Fürftbifchofe erfchien ein Kaufen von Rittern. 
17) Plerique, ſchrieb Rikol. von Clemangts, carnales, quibus hodfe supra 
modum abundat Ecelesia, propterea pscem Ulam temporalem optant, ut 
in otio et tranquilla quiete, nullo interpellante turbine adversitaids, suis 
possint voluntatibus, ne dicam voluptatibus, liberius servire. — Eli autem 
carnales filli Ecclesiz non solum spiritualia nec ourant, nec sentiunt, sed 
etiam persequustur eos, qui sunf secundum spifitum; — hi sunt, qui pro 
temporalibus tantum commodis al Ecclesiam se conyertunt, qui ad secu- 
larium formam in Ecclesia vivunt, ambiunt, cupiunt, rapiunt, pradare 
gaudent, non prodesse — prelationis honore giorientur, pompis, fastu, 
laxu letantur — — qui volentes sanete, juste, casten innoeenter, wpiri- 
tualiter vivere — — hypocritas appellant erucifixosgue comesteres, qui 
denique non alios literatos in Ecclesia utiles arbitrantur, nisi qui quæ- 
stansas sunt scientias assecuti, qui temporalia didicerant tractare K 
. qaomodelibet tueri atque ampliare.‘‘ Disput. super materia eoncilii generalis. 
Opp. p. #9. 


Herzog Friedrich von Öflerreich von 500 Perſonen. Bon der Hardt T. V.. 
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und Armugnat. Soater cher nuchdem dad Coneil von Conſtanz 
über..alle drei Paͤbſte das ‚Mbfebungäurtheil ausgeſprochen, und 
ſich jene Gegenden: vom ihnen loageſagt hatten, ſah wan zu 
Gonſtanz auch non: Dart Ahgeonkmete erſcheinen· Johann XXIHI. 
wollte swits, ‚fo lang er die. Gewalt hatte, das Goncil von 
Sonfam nur ak [eine Fortfetzung des jenigen von Piſa ange⸗ 
ſehen wiſſen. Allein Dadurch, daß das Concil zu Conſtanz den 
Proceß wider die Gegenpaͤbſte nochmals vornahm, zeigte es hin⸗ 

laͤnglich, daß es ſelbſtaͤndig und unabhängig ‚von einem andern 

Conecil handle. Wenn je in irgend einer Verſammlung dieſer Art 

die Sharaftörzüge eines allgemeinen Concils ſich vereinigt haben, 

fo war dies bei dem von Sonftanz der all, fowohl in Sinficht 

der Art feiner Berufung, der Allgemeinheit: feines Beſuchs, der 

Auswahl eined freien Ortes, wo Fein weltlicher Machteinfluß 

feine Wirkſamkeit beengen zu konnen fchien, endlich ‚Der -ftattger. 
fundenen Verhandlungen ſelbſt. Bon ber hödhften Wichtigkeit 

waren ‚bie drei Aufgaben, deren Löfung das Concil fich vors 

ſteckte: erfieng die völlige Aufhebung der noch beſtehenden 

Spaltung; zweitens bie Benrtheilung und bad wirkfame, 

Berhindern. der Ausbreitung verfchiebener, die Völker aufregenden 

- Zehrmeinungen des Sohann Wiklef und. des Sohann Huß; 

drittens. die allgemein verlangte Neform Der Kirchen in 

Haupt uud Gliedern. 

Nacheinander waren in den vorherigen Jahrhunderten als 
große Zielpunkte vereinter Beſtrebungen zuerſt der Sieg des Chri⸗ 
ſtenglaubens über alles Heidniſche, Dann die Stellung ber Volks⸗ 
freiheiten und der Volksbildung unter religiöfe Tivchliche Obhut, 
endlich die. Sicherung. ber Ghriflenheit vor der Wuth mächtig: 
vordringenber Turkomanen vor die Seele der Voͤlker getretam 
ganz geeignet, fie zu heben und zu begeiftern. Jetzt aber in Bgm 
beillofen Verwirrung, welche durch die tiefe Berborbenheit der 
ficchlicden, fittlichen und politifchen Zuftände war herbeigeführt 
worden, hatte fi ber friſche Glanz und die Triebkraft biefer 
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großen Ideen mehrentheils inr Bewußeſeyn verwiſcht. Alle chriſt⸗ 
lich geſinnten Gemuͤther, fhun Tange Zeit von dem Jammer 
über die Zerrüttung be&.firchkichen ‚Lebens - niebergebengt,; konn⸗ 
ten nur ‚einem große und erhebenden' Gedanken Raum neben: 
bem einer wahren Kirchenverbefferung,. wodurch bie Quellen ber 
wirklichen Verderbniſſe verftopft und fin eine neue kirchliche 
Ordnung die Orundfichte gelegt würden, Died war ofſenbar die 
| Hauptaufgabe des Soncil 


f 


18. Damalige Weckeinmen von der udthigen Heform. 


Die Herftellung einer wahrhaft chriftfichen Ordnung in der 
Kirche, die Abftellung aller Willführ in ihrer Leitung, ihre Nes 
form im Saupte wie inallen Gliedern follte ind Werk 
gefeßt werben, ohne daß ber Pabſt ſeine angemaßte Machtfülle 
gebrauchen dürfe, um es zu hindern. Dies war bie Hauptaufs 
gabe bed Goncild. Selbft am römifchen Hofe, wo ber bloße 
Laut von einer. folchen Reform die Meiften mit unbehaglichem 
Schauer durchdrang, hatte ſich Einiger bie Überzeugung bemaͤch⸗ 
tigt, daß ein offener Widerſtand gegen ſie verderbenbringend 
wäre. Wer indeſſen bie große und tiefe Verdorbenheit, womit die 
Kirche damald behaftet war, in Erwägung zieht, wird zuge⸗ 
ſtehen müßen, daß das Werk einer gründlichen Reform beinahe 
das Maß menfchlicher‘ Kraft überſtieg. Damit fie gelingen 
konnte, mußten Viele zuſammenwirken, und fie mußten es "in 
richtiger Erkenntniß des wahren Grundes der Werberbniffe thun. 
Dieter lag aber darin, daß man fich ſeit Yanger Zeit eine ganz 
irrige Borftelung von der Gewalt der Kirche und von den Ur⸗ 
ſachen ihrer Ausartung und ihres Verfalls machte. Smmer mehr 
hatte fich die Idee befeftigt, die aͤchte Größe der Kirche beftehe 
in ihrer Macht, alle irdiſchen Binge zu beherrfchen, während ihr 
göttlicher Stifter ihre Größe darein gefegt hatte, daß fie, ers 
haben über alfe irdifchen Dinge (Ehre, Neichthum und Macht), 
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Aller Dienerin zu ſeyn ſtrebe. Der: ganpe: Kampf :moifchen Altar 
und. Dhron im Mittelaiter giny bavanf hinaus, 'ob jemem ober 
biefem bie Herrſchaft in der Welt "gehöre, "Die Herrſchaft ſtieg 
nun zwar :auf dem Mitar. Indem aber .bie Kirche auf folche 
Weifei,die Toaͤgerin der Stanten wurde, Sunb. über ihre: Schick⸗ 
fale verfügte, ſchlichen ſich Naobrid alls Merderbniſſe in das: Hei⸗ 
ligthum ein, die noch nie im: Geleitengroßer irdiſcher Hereichaft 
ausgeblieben ſind; ummwenigſten aber bei ber Audübung einer 
ſo · ungeheuern und ausgedehnten Herrſchaft ausbleiben konnten, 
welche mit dem &lanız’ einer. göttlichen Autorität Uber alle Volker 
gebot, und jede Beſchraͤnkung durch Audere für gottloſe Au 
maßung euftärte. Jahrhunderte Lang ſeufzeten bie Guten Aber bie 
sunehmenden Verderbniſſe in der ‘Kirche; Alle verlangten ihre 
Befeitigung. Aber mie ließ dieſe fi nur mit einiger. Zuverficht 
hoffen, fo lange die Idee von einer abfoluten,. unbefchränften 
Herrſchaft des Pontiftcats ‚in ihrer Vollkraft fortbeftand? Wie 
durfte man erwarte, daß die Vorfchriften zur Abfchaffung vorn 
Mißbraͤuchen, bie ein. Ausfluß feiner maßlofen Gewalt waren, 
Befolgung erhalten wuͤrden, fo Iange dieſe Gewalt ferbft nicht 
in bie.gebührenden: Schranfen zurückgeführt war? Dem Gefühle 
und Der Einficht von Vielen entging dieſes nicht, und immer 
mehr wuchs und erftarkte bie. Überzeugung; daß nur auf eine 
tirchengefegliche Beſchraͤnkung ber Mucht des hoͤchſten Pontifteats 
eine wirkſame Reform der Kirche gebaut werden könne. Dieſe 
Wohlgeſinnten erblickten das rechtmaͤßige Organ dieſer Beſchraͤn⸗ 
fung in der Autorität ber allgemeinen Concilien, ‚deren Erha⸗ 
benheit über die Macht bes römischen Pabſtes in ben frühern 
Zeiten feinem Zweifel unterlag. Gegen die Richtigkeit biefer 
Anficht ließ fi ch im Grunde nichts einwenden, und es kam für 
das Gelingen einer gruͤndlichen Kirchenreform nur darauf an, 
ob der Grundſatz von ber Superioritaͤt bed Concils über den 
Pabſt nicht nur zur allgemeinen Anerkenntniß, ſondern auch zur 
allgemeinen Befolgung werde gebracht werben. - Ä 


| _M 

Mit geoßer Frrimuthigkeit hatten: den: heilige: Bernharb 
nnd ‘andere angefeheme und bevebte. Sotteönsliuner bie. Pabſte zur 
Selbſtreform aufgefordert. Der. ernſte Dante und der fanfte 
Petrarra hatten die Welt: mit Ihrem Mlkgen. über den. Sränel 
der Berwüftung: am: Sige deu eberſten Kirchenhirten erfidlt.: Er⸗ 
ſterer ſchilderte Die Kirche: ala mit Unflath bedudft uub. unter ber 
Laſt der eigenen Verbrechen zuſammrnſtüirrzend; der andere verglich 


ben paͤbſtlichen Hof mit dein beruchtigten Babylon. Der fraus 


zoftiche Mönch und Dichter Suyot won: Provins fehrieb Cin 
feiner Bible satyrique): Rom'nage. und kaue alle Welt, unb 
der Engländer Shaucer, Wiklef's Freund, über Roms Abläſſe 


ſpottend, ſetzte unter bie Neliquien, hie.:ckn. Yilgerrbon da wege 


trägt, einen Feten bed Segeltuchs am Schiffe Petri. — Später 
traten Nikolaus von Clemangis ), Dietrih von 
Niem d), Heinrid von Heſſen?“), Johann von Wins 
terthur®) und Andere, die mit dem Zuſtande und ben wüſten 
reiben am römifchen Hofe, und mit dee Verberbniffen, die von 
da in die @irche ſich verbreiteten, gemäu bekannt. waren, wit 
umftändlichen . Klagſchriften auf, und ſie ſowohl als ganze ges 
lehrte Körperfchaften, wie die Univerfität von Paris, zeigten Die 
Nothwendigkeit einer Grundreform durch ein Concil. Duran- 
dus?), Biſchof von Mende, hätte dies ſchon früher (1305) ges 
than. us nun aber bie GErwartungen von dem Concil zu Piſa 
4) De corrupto Ecelesiæa statu, 1381. Goran Voia Emendationis bei Bon 
der Hardt T.1. P. . p.1—70 und de Ruina Ecclesis circa tempora 
- Coneilii Const. bei Bon der Bardt T. I. P. II. 1—31. 
. 2) De Schismate Lihri IV. Exkortatio ad Rupertum Reg. Rom. 

3) Consilium Paris de Uninne ac Reformatione ecolesiz in Cone. gen. quæ- 
renda: oder de Antichristo et Schismate. (Gefchr. 1381. Gedruckt Leipzig 1695.) 
Bonder Hardt T.II.1—61. Berl. Trithemii Chron. II. 318. 

&) Joh. Fitodurani Chronicon p. 84. etc. Yudı das Aureum Speculum Pape, ejas 
Curiz, Prelatorum et alioram spirituslium (bei Bon der Hardt T.L 433.) an- 

N geblich von einem englifchen Doftor Paul (1444) verfaßt macht von den Gitten 
und der Simonie des Klerus eine furchtbare Schilderung, 

5) De Concilio celebrando. Paris. 15.. 
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getäufcht worden waren, fo trug diefe Taͤuſchung ſelbſt dazu bei, 
die Hofnung zu beleben, mit welcher die chriſtliche Welt nach 
Gonftanz blickte, wo dad Werk der Reform ernſtlich unternommen 
werben follte, Richt wenig gefteigert. wurde dieſe Hofnung durch 
die befannten Geſinnungen mehrerer Männer, deren perfönliches 
Anfeben und. Gelehrfamfeit ihnen auf dem neuen Soncil einen 
großen Einfluß verbürgten. Dahin gehörten Peter von Ailly, 
Kardinal⸗Erzbiſchof von Sambray. I, der Adler der franzöftfchen 
Lehrer genannt; dahin Johann.Serfon”), Kanzler der berühm⸗ 
ten Univerfttät zu Paris, welcher der Scholaftif feiner Zeit durdy - 
die Myſtik einen fruchtbaren Lebensgeift und eine praftifche Rich⸗ 
tung zu geben, zugleich aber andy die. Myſtik zu reinigen und mit 
der Wiffenfchaft auszuſohnen verſuchte ); bahin.Robert Halam, 
Erzbifchof zu Salisburg, der eben fo wie Peter D’WilIy fchon 
bei dem Concil zu Pifa einen heiligen Eifer an den Tag gelegt 
hatte, den auch eine Schrift beurkundete, welche auf feine Vers 
anlaffung Richard Ullerfion, Lehrer der Theologie zu Oxford 9, 
heransgab. Die Schriften dieſer Männer fchilderten die Kirche 
in einem Zuſtaude allgemeiuer Ausartung und tiefen Jerfalls; 
fie zeigten den Urfprung der Berderbniffe in. der fchrantenlofen 
Ausdehnung und dem fehandofen Mißbrauch der päbftlichen Ges 
walt; verhehlten aber: nicht, baß auch bie übrigen. Kirchenvors 
fieher mehrentheild die Paͤbſte zu. Vorbildern nahmen, ſich einem 


6) In der Schrift; De neoessitate zeformationis Ecclesiz in capite et membris. 
Sie ſteht in Gerſon's Werken, amh in Bon der Hardt's Concil. Constant. 
T. 1. P. VII. 279. ete. Einige fchreiben jedoch dieſes Buch dem Dietrich von 
Riem zu. Jedenfalls il won Ksily die Schrift: de difkoultate Reformat. in 
concilie guiversali (1410), worin er über Geſvſ on’s Anträge Bemerkungen 
macht, bei Bon der Hardt T.L P. V. 255 — 268. 

7) De modis uniendi et reformandi ecclesiam in Concilio universali, bei Bon 
der Hardt T. I. P. V. 68—141. 

8) Bergl. Hundeshagen über die myſtiſche Theologie des Joh. Eharlier von Gerſon. 
Leipzig 1834. 

9) Positiones quoad Reformationem ecclesin militantie bei Bonder Hardt 
Acta Conc. Constant. 
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trägen und wollüſtigen ober wilden. Leben ergeben, mb ir 


eiſrigſtes Geſchaft daraus machten, durch Erpreſſuugen und Miß⸗ 
brauche ihr Einkommen gu verniehren. — Zu ben Hauptgebrechen 
in ber Kirche wurbe von. allen für fie Gutgeſinnten gezählt: 
die herrſchende Simonie und der Handel mit allen 
Kirhenämtern und Pfründen; bie unerfättlicde 
Habs und Herrfhfucht auf allen Stufen der Hier 
archie; bie unmäßige Üppigfeit und Prachtliebe; 
die Beförderung der Untüchtigſten gu Kirchenäm⸗ 
tern; der Verfall: ber Ordnung und Zucht im Ale 
rus und Volke; große Rohheit und Unwiſſenheit im 
geiftlichen und kirchlichen Bingen; Verwahrlofung 
der Seelforge.und des Gottesdienſtes. Die Ausgelaſ⸗ 
fenheit des Klerus überhaupt hatte alled Maß überfchritten, und 
feine Unwiſſenheit war bei. dem Zerfalle ber gelehrten Schulen 
und dem Mangel eigener Anſtalten für geiftfiche Bilbung anf 
ven höchften Grad geftiegen. Die Kenntniſſe, die zur Priefters 
weihe gefordert wurden, fcheinen fich indgemein anf Eefen, Rede 
nen, ein wenig barbartiches Latein, auf ein bißchen Scholaſtik 
und Kunde des Meßgeſangs befchräuft zu: haben. 

Johann Gerſon klagte in feiner: Schrift ‚über die. Art 
die Kirche durch ein allgemeined Coneil zu vereinigen unb zu res 
formiren,; wehmüthlg: Daß bie Schmach der Spötter auf Gottes 
Kirche ruhe. Keine größere Gottesläfterung, fchrieb er, kann es 
geben, als indem unfere Obern ohne Unterfchted die Kirche fr 
fentlich ald eine Handelöwaare auf den Märkten ausſtellen, fie 
als eine Metze um Geld preisgeben. Bon den Hirten fagt er, 
fie ſeyen Scherer und Wölfe, nicht Haushälter, fondern Zeritörer 
von Shrifti Geheimniffen, nicht Vorfteher, die das Ceben für die 
Schafe hingeben, ſondern Pilatuffe, die den Leidenfchaften Ans 
derer fröhnen, die das Netz auswerfen, nicht um Seelen, fon 
dern um Geld zu fangen: Nicht apoftolifch fey die heutige 
Kirche, fondern apoftatifch. Gregor der Große habe ſich mit, 
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Wahrheit einen .Senecht ber Knechte Gottes genannt, weil er 
den Armen und Kranfen gebient und das Evangelium Chriſti 
dem Klerus und dem Wolf ausgelegt habe; der ſich aber jegt 
fo nenne, in weltliche Angelegenheiten verſtrickt und der frechen 


- Anmaßung einer gleichen Gewalt wie Shriftus vol ‚ würde fich 


paffender den Herrn der Dersen betiteln 9%. Gerfon unter 
fchied uͤbrigens zwifchen der allgemeinen Latholifchen Kirche, Deren 
Haupt Shriftus ift, und welche die einzelnen Shriften alle zu 
Sliedern hat, und. ber römifchsapoftolifchen, die fich in der 
Dierarchie verſichtbart. Dann ftelt er die Behauptung auf: das 
Anfehen eines allgemeinen Concils ftehe über dem des Pabſtes; 
das Concil könne Niemanden, ſelbſt dem Pabſte nicht, ſeine Ge⸗ 
walt über die ganze Kirche, die es unmittelbar von Gott habe, 
übertragen; bie Berufung. eines ſolchen Soncild ſtehe aber dem 
Kaiſer zu, wenn auch der. Pabft entgegen‘ wäre. Auch Außert 
Gerſon: die Bischöfe würden durch die pähltlichen Vorbehalte, 
die ihren Rechten zuwider liefen, nicht, gebunden, fondern fie 
dürften biefelben, ungeachtet jener Vorbehalte, ausüben. Seine 
Anträge gingen bahin: daß der Kaifer dad Concil berufe; daß 
dieſes ftatt der drei Gegenpähfte Einen von gutem Wandel ers 
wähle; daß feine Gewalt befchränft werde auf Das gebührende 
Maß; daß in Hinficht auf. Pabit und Karbinäle foldye Une 
ordnungen getroffen würden, bie allen Spaltungen begegnen ; 
daß die Reſidenz der Pfrümdinhaber ſtreng feitzuhalten, bie 
Sommenden aber und alle. väuberifchen Eingriffe der apoftolis 
fhen Kammer abzuftellen feyen, hingegen ben Studien aufge 
holfen werden müßeTı).. - 


I 


1 
10) Bei Bon der Hardt Concil. Const. T. I. P. 4. c. 26. 
11) Bei Bon der Hardt T.I.P. V.p. 81. c. 6. p. 85. c.8. p. 87. 0.9. 2.97. e. 
9. p. 97. c. 14. p. 107. c. 17. p. 128. e. 24. 
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16. Auch in den GSchusfe des Eoucils: erheben fh flurfe 
Stimmen fie die Neform. 


Kaum war der von allen Guten erfehnte Kirchenrath zu 
Sonftanz verſammelt, fo ließ ſich dort in einer Menge achtbarer 
Stimmen der reine Nachklang der vorher bekannt gemachten 
Schriften über: die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform 
vernehmen. Schon in der erſten Sitzung lad Kardinal Zara⸗ 
bella eine Bulle Johann's XXIII. ab, worin erflärt wurde: 
Jederman könne mit voller Freiheit in Antrag brins 
gen, was er für die Reform der Kirche dienlich erachte ”). 
Bei verfchiedenen Anläffen wurbe nun dieſer Segenftand ald der 
SHauptzweck des Soncild mit Nachdrud in Erinnerung gebracht. 

Nikolaus von Dünkelſpuül fiellte im Anfang bes 
Eoncild (1414) in einer an den Kaifer gehaltenen Rebe bie 
Rothwendigkeit dar, daß derfelbe fein ganzes Anfehen gebrauche, 
damit die Verſammlung ihre Beftimmtung erfülle: Gr begann 
mit dem Spruche: Unſer Heil iſt in deiner Hand (Gen. 47, 25)! 
- Dem Kaiſer, fuhr er fort, komme zu, ben Bölfern nicht nur 
Ruhe und Sicherheit, fondern die fittliche Wohlfahrt zu vers 
fhaffen. Er habe zu bewirken, daß jeder frei, ohne Furcht und 
Schen das vortragen dürfe, was wahrhaft zur gänzlichen Res 
‘form der Kirche diene, und daß ohne Anfehen der Perfon vors 
gelehrt werbe, was ber Kirche den vollen Frieden fichern könne”). 

Ein Karmelit, Bertrand Bacher, hielt während ber 
Kirchenverfammlung (4415) eine merfwürbige Predigt über die 
Nothwendigkeit der Kirchenverbefferung. Er ‚bittet darin, das 
Concil mit größtem Nachruf, damit dem unerfättlichen Geize, 
dem Hochmuth, der Lüftersiheit und dem Leichtfinn der Geiftliche 

‚ keit Einhalt gethan werde. Den Geiftlichen madıt er den Vor⸗ 
wurf, die Kirche habe Feine gefährlicheren Feinde, als fie. Denn 


1) L’Enfant Hist. du Concile de Conatance $, 36. p. 35. 
2) Mansi Concil. Collect. XXVIII. p. 516. 
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| sicht bie Weltlichen, fondern fie wären es, bie fich der fo nöthigen 


Reform aus. allen Kräften widerſetzten; ſie ſeyen die in Schaf⸗ 
pelz vermummten Wölfe, die unter dem Vorwande des Hirten⸗ 
amts die Heerde Chriſti verderbeten ®). 


In einer Nede, welche ſpaͤter der Viſchof Jatob von 


Lodi hielt, wird bemerkt, daß die Geiſtlichen, die den Andern 
zum Muſter dienen ſollten, jetzt die Lebensregeln von den Laien 
lernen müßten, bei denen mehr Anſtand, Sittſamkeit, Sitten⸗ 


ernſt und Frömmigkeit anzutreffen ſey, als bei ihnen“), 


‘ 


Auch er, aber noch grünblicher eiferte der Engländer Hortig 
von Abington zuSonftanz gegen die Befreiungen der Mönche, 


die, anftatt ihren Bifchöfen den gebührenden Gehorfam zu Ieiften, 
fi, Freiheitsbriefe von den Päbften erfauft hätten, um deſto unge⸗ 
ftrafter ihren Muthwillen ausüben zu Fönnen. Der Prediger . 


führte Stellen aus der Zufchrift des heiligen Bernhard’ an Eugen III. 
(8. TIL) an, worin er biefelben fchlechtweg für einen Mißbrauch der 
päbftlichen Macht erflärt, die ein Ungeheuer gefchaffen, indem 


fie einen Finger von der Hund ablöste und ihn an den Kopf 


fegte, db. i. an bem Körper Chrifti die Glieder in eine andere 


Ordnung brachte, als die er felbft in ihm gebracht hatte. Der 


naͤmliche Doktor warf aber auch den Bifchöfen vor, daß fie über 


dem Studium der ihrer Habſucht ſchmeichelnden Saͤtze ber Lehrer 


des Kirchenrechts das der heiligen Schrift verfäumten, und daß 
fie den. Aufenthalt in ihrem Sprengel häufig mit dem in großen 
Städten vertaufchten. Endlich ließ er fich über die unter dem höhern 
Kterus faft zur Mode gewordene Simonie ſtark heraus 9). 
Bald hernach überreichte Gerſon dem Concil ſeine Ab⸗ 
handlung über die Seuche der Simonte, bie er in allen ihren 


-3) Royfo, Geſchichte der Kirchenverſamml. zu Conſtanz 1784. III. 6." J 
4) Royko IM. 135. fo. 
5) Bon der Hardt Hliast. liter. Reform | ul. 63. L’Enfant I. 497. Royfo III. 
4138. fg. 
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Abarten nach vem Leben fchilberte, und gegen die er die wirffam- 
ſten Mittel in Borfchlag brachte, um fie mit der Wurzel auszu- 
rotten ). Dahin zählte er auch die Abichaffung der päbftlichen 


Forderung ber Einkünfte des erften Jahres bei der Wieberbefekung 


von Bisthümern und Pfründen (der Annaten). 

Auch, Doktor Mori; von Prag ”) eiferte in einer Nede, 
worin er die Nückkehr zur urfprünglichen Kirche ald einziges Mittel 
der Herftellung ihrer Einigkeit angab, ſehr heftig gegen die 
Berberbniffe in ber Kirche, befonders gegen die Simonie, bie 
er als die Urfache der Kirchenfpaltung und alle übrigen einge 
riffenen Unheild darſtellte, und deren Vertilgung er für um fo 
nothwendiger erflärte, weil nur dadurch ber Wahn entkräftet 
werden Tönute, ald fey Johann Huß nur wegen feines freis 
mürthigen Eifers gegen biefen Schandfled des Klerus wie ein 
Ketzer verurtheilt worden. Diefe Peft, fprady er, die von Rom aus 
fich in die Kirche ergoffen und zu Avignon zum höchften Srab von 
Bösartigkeit gebiehen war, fcheine dem römiſchen SHofgefind 
eine rechtmäßige Fundgrube feiner unerfättlichen Habfucht I; fie 
erbhlickten zwar für Andere darin etwas Sündliches, nicht aber 
für den Pabft und feinen Hof, indem biefer gleichſam die Suͤn⸗ 
den der. ganzen Welt auf ſich nehme . 

Noch viele andere Redner ſtellten dem Concil die unerläße 


liche Nothwendigkeit einer Reform vor Augen 1%. Einer (ber | 


Biſchof von Majorka) verlangte die Herftellung tüchtiger 
Synoben’‘). Ein Anderer, Johann Zahariä, indem er 


6) Opp. Il. 615-853. Roylo II. 148 fe. 

7) Bon der Hardt. T. IV. p. 1286. Manei XXVIIL. 589. 

8) Bergl. Matth. de Cracovis de squaloribus Romanz curiz iR Walckii Monum. 
med. zvi fasc. 1. p. 46. f. 

9) ©. Bon der Hardt T. IV. 151. T. V. p. 42. 115. 

10) Walch. fasc. 3. p. 163. £. 207. 245. 

11) Bop der Hardt T.VLP.& 180. L- 
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auf Reform in Haupt und Gliedern drang, fagte: „man ev 
zähle, daß Sokrates eines Tags, als er gefehen, wie fleine Diebe 
von großen Räubern zum, Salgen geführt wurden, heil aufgelacht 
habe. Wie müßte er erit heut’-auflachen, wenn er bei dem Concil 
zu Sonftanz anmwefend wäre, und mit Uugen fähe, baß bie großen 
Diebe die Heinen fufpendiren ließen 2. 

Noch Andere‘ donnerten gewaltig gegen die Habſucht, 
den Geiz, bie Prachtliebe ‚bie Üppigkeit und die Unwiſſenheit 
unter dem Klerus 15), Der Bifchof Vital von Toulon hielt 
am Feſte der Erfcheinung ded Herrn 1416 eine freimüthige Rebe, 
worin. er Magte, daß die Kirchenverbefferung immer von einer 
Zeit zur andern verfchoben worden fey, weshalb ein allgemeiner 
Fluch die Kirche überfchwemmt habe. Er bezeichnete ald Grund 
ber Berberbniß: 4) bie Abgötterei, indem die Pähfte und andere 
Kirchenvorfteher einer unumfchränften Obergewalt ſich anmaßten 
und das Volk zwängen, ihnen eine Verehrung wie Göttern zu bes 
zeigen; 2) den Umfturz der Kirchenzucht und die Umänderung der 
erften Kirchenverfaffung, und 3) die Üppigfeit and Lüfternheit der 
Geiftlichen , deren Ausſchweifungen fie zum Gefpött der Laien 
machten :). | 0 \ 

Eheodorid von Münfter, Brofeffor zu Köln, machte es 
in einer Rebe, worin er die Unorbnungen bed Klerus ernftfich 
rüͤgte, und viele Kirchenvorfteher einem ftinfenden Aas verglich, 
das die gefräßigen Thiere zur Verwüflung ded Weinberge des 
Herrn anlode, den Geiftlichen vorzüglich zum Vorwurf, daß fie, 
ftatt des Studiums der göttlichen Schrift, fich einzig auf das der 
fanonifchen Rechte in den Defretalen verlegten, wozu fie durch 
den Wunfch, die Kunft des Geldgewinnes zu erlernen, angetrieben 
würden 5), Wie wäre es aber, fprach er, moͤglich gewefen, eis 


‚ 182) Bon der Hardt. T. V. Prolog. p. 26. ' 

13) Welckii Menum. medil wvi I]. fasc. 2. p. 133, p. 14T. ete. 

44° L’Enfant THist. du Concile de Constance. L. IV. $. 85. 

15) Schon dies war eine Verkehrtheit, daß überau, auch auf Deu Uniserfitäten ‚bie 
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nen and ben Mitwerbern um die päbftliche Hoheit abzuſetzen, 
wen man bemüßigt gewejen wäre, bie Rechte des neuen, b. i. bed 
yäabftlich s kanoniſchen Rechts zu befolgen? Hier fey ja feitgefekt, 
daß man niemals beredjtigt wäre, einen Pabſt außer im Falle 
der Keberei zu richten 2%). Auch äußerte er: folche Kleriker, die 
nicht für das Seelenheil arbeiten Tonnen oder wollen, wären 
nur dann zu bulben, wenn fie, wie bie Carven in den Weinbergen, 
die Ranbvögel zu derfcheuchen dienten 17). 

Sohann Rider, ein Predigermönd, aus Franken, fchrieb 
von dem Verfalle der Möfterlichen Zucht °): „es ſeyen fehr viele 
Klöfter, die außer bem Namen gar nichts Flöfterliches hätten; 
man müße fie mehr Schlupfwinkel der Außgelaffenheit, als Wohns 
orte der Tugend nennen; mehr Höhlen ber Ungezogenheit, als 


Tempel ber Achten Gottesfurcht und Weiden der Frömmigkeit '9.- 


Matthias Röder aber, Profeflor der Theologie zu Paris, 
verglich die Kirche in ihrem erbärmlichen Zuftand einem Gicht⸗ 
brüchigen und bie Gegenpäbite Kindern, die fich im Schooße ihrer 
Mutter balgen 20). 


fr 


dem geiftlichen Stunde Beſtimmten ern vom Studium dee tirchlichen Rects m 
dem der Theologie übergingen. 
16) Royko II. 275. fg. 
47) Walchii Monum. medii zvii’T. I. fascio. 3. p. 97. 
18) De Reformat. Religiosorum. Antwerp. L. I. cap. 5. — Rider farb als Glau⸗ 
bensinquifitor zu Nürnberg 1438. (Brovius p. 526.), nachdem er vorher.nocd dem 
>  Enneil von Bafel beigewohdnt und ſich 1432 unter den Abgeordneten dieſes Concils 
/ au die Böhmen thätig erwieſen hatte. 


49) Über die Unzucht der Deonche und Nonnen im Anfange des a5ten Sahrhunderts 


©: Martene Thesaurus Anecdot. ‘ T. Ill. 120, 122, 427, 371. Daraus erflären 
fi auch die Hußerungen von Johann Huß: „es müße der menfchlichen Ge⸗ 
feuschaft zum Schaden gereichen, wenn fo viele Menſchen beiderlei Geſchlechtes fich 
unthätig in Klöftern einfchließen und bie Gefchäfte, die man darin betreibe, 
* eönnten unmöglich Gottes Beifall erhalten.” Joh. Husbens Leben. Leipig 
41804. ©. 9% 
20) MWalchiö Monum. medii evi T. 1. faseic. 2. p. m. etc. 


. 
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17, Vorzeichen einer der Neform gluftigen Geiſtesſtimmung. 
Alle diefe Stimmen, die nebft vielen Andern zur Zeit und ſelbſt 
"im Schooße bed Concils zur Reform der Kirche aufriefen, waren der 
‚ wahrbaftige Ausdruck der in allen katholifchen Voͤlkern vorherrſchen⸗ 
den Überzgengung und Wuͤnſche. Die chriftlichen Völker waren in 
dieſer Hinficht fchon Tange Zeit nicht von einer fo großen Zahl ſach⸗ 
fundiger und gutgefinnter Männer, nicht nur aus bem Kreiſe der 
Biſchöfe und Prälaten, fondern auch aus dem Stande der Gelehrten 
vorgeftellt worden. Sie wollten mit Erhaltung des Guten und Zweck 
mäßigen in ber Kixche die Ausrottung ober mögliche Vermin⸗ 
derung ber Mißbräuche vereinbart wiſſen, oder betrachteten viele _ 
mehr diefe Reform als das Mittel zu jener Erhaltung. — Dem 
guten Willen diefer Männer thürmte ſich aber nicht nur die große 
Unwiſſenheit und die Blind» und Abergläubigkeit in Maffen, fons 
dern auch bie, Lückenhaftigfeit ihrer eigenen barbarifchen Gelehr⸗ 
famfeit entgegen. Geifter wie Bante, Petrarka und Bocs 
caccis. hatten durch ihre Werfe und in Briefen auf den heres 
fichen Borzug der Alten vor ben Scholaftifern hingewiefen und 
waren ber bliuden Vergötterung bed Ariftoteles und feines Aus⸗ 
legers Averrhoes mit Freimuth entgegengetreten. Ihre Stimme 
fand bei einzelnen Großen und Gelehrten Gehör; aber bei ihren 
Lebzeiten und noch ein Sahrhunbert fpäter drang faum ein Nach⸗ 
Hang davon in die dunkeln Hallen ber auf ihre Weisheit ftolzen, 
gegen Neuerungen mißtrauifchen Schulen. Studium des Faffifchen 
Alterthums, Poefie und Gefchichtöfunde Tagen am Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts in Verachtung; wer fich ihnen wibmete, 
wurde verlacht I. Der Unterricht der Geiftlichen war im Durdy 
fchnitte nicht nur äußerft dürftig, fondern auch höchft zweckwidrig, 
indem en ihren Geift mehr mit Worten umnebelte, ald daß er ihn 


[4 
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4) Joh. Sali-bur. Metalogleus L.1. c. 7. Tennemann'e Geſch. der Philoſophie 
Vin. 56. 
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mit ſolchen Kenntniſſen, die zu einem heiligen Leben die Leuchte 
ſind und zur Anleitung Anderer zu einem ſolchen Leben tüchtig 
machen, aufgehellt haͤtte. Die ſcholaſtiſche Theologie, welche Licht 
in das Chriſtenthum zu bringen vorgab, machte es vielmehr un⸗ 
kenntlich. Auch ſtanden der Verbreitung beſſerer Kenntniſſe und ſelbſt 
ihrer Erwerbung große Hinderniſſe im Wege. Wohl ausgeſtattete 
Bibliotheken waren eine große Seltenheit. Die meiſten, ſelbſt an 
großen Lehranſtalten und in Kloͤſtern enthielten nur nebſt einigen 
Schriften ber heiligen Väter einige Werke der Theologie, bed Kirchen⸗ 
rechts, ber Arzneikunde, der Sterndeuterei und ber fcholaftifchen Phi⸗ 
Iofophie ). Die werthvollſten Handfchriften Tagen verwahrlost und 
unbenugt in ben Klöftern verborgen. Die Fertigung neuer Abfchrifs 
ten der Klaſſiker war hier laͤngſt ind Stoden gerathen. Nur Vermög⸗ 
lichen blieb der Ankauf von Büchern vergönnt . Auch machte Die 
Scholaftif die gelehrten Studien von Sprachen und Gefchichte, 
wozu Bücher nothwendig find, entbehrlicher, indem fie alle8 aus 
ſich ſelbſt herausſpann. Noch behaupteten ihre armen Syſteme 
überall eine gewaltige Herrfchaft. Die meilten neuern theologifchen 
Werke waren bloß dialektifche Kommentare der Altern. Anftatt 
auf die behandelten Gegenftände mehr Licht zu verbreiten, Dienten 
fie meift nur dazu, die Dunkelheit noch zu vermehren“). Doch 
hatten bereits mehrere Schriftiteller angefangen, ſich der Sklaven⸗ 
feffeln der Scholaftif zu entlebigen, und theild eine fromme Myſtik, 


— — 


2) 9. Hallam in ſ. geſchichtl. Darſtellung des Zuſtandes von Europa im Mittelalter 
11. 751, 752. fleut die Thatſachen aus verſchiedenen Ländern zuſammen. Vergl. 
Tiraboschi Hist. della Letterature Ital. V. L. 1. c. 4. 


s) „Eine Eoncordanz koftete 200, ein Livius 120 Boldgulden: ein Preis, um deu man E 


ein Landgut Faufen fonnte; ; wie denn wirklich einſt Anton Beccatellus ein Laudgut ver⸗ 
faufte, um einen Livius zu faufen, und Poggius einen Livius verkaufte, um ein 
Eandgut zu Faufen. — Die meiften bemittletern Studenten befchtänften fich auf we⸗ 
nige Bücher ihrer Hauptwiſſeuͤſchaft. — FSür ärmere blieb nur das Leihen gegen 
einen Leſe⸗ und Wbfchreibesine übrig a.” ©. Eihdorn Welch. der Literatur 
mer Pf. ’ 
4) Tiraboschi V. L. 3. e. 1. 
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die ſich in Einfalt an die heiligen Urkunden anſchmiegte, theils 
die verbefferte und ſich allmählig mehr verbreitende Kenntniß ber 
heidnifchen Klaſſiker hatten allmählig über das Gebiet der theolo⸗ 
gifchen Studien eine, Dämmerung heraufgeführt. Die Vorliebe: 
für die Ideen Plato's machte der Verehrung für die Dialektik 
des Nriftoteled täglidy mehr die Diktatur ſtreitig R. Die, vom 
Morgenland ausgewanderten Griechen gaben ver Vorliebe für 
Plato großen Vorfchub: Auch das Studium des Firchlichen Alter 
thums hatten die Gerwaltfchritte und Anmaßungen der Päbfte 
und die dadurch veranlaßten Streite wieder aus dem Schlafe ges 
rüttelt, in welchen-es durch das Anſehen der Defretalen war eins _ 
gewiegt worden. Gleichzeitig waren in verfchiebenen Ländern und 
Schulen Männer, die mit Wiffenfchaft: Froͤmmigkeit und Sinn 
für kirchliche Verbeſſerung verbanden, aufgetreten, um bie theo« 
Iögifchen und Firchenrechtlichen Studien umzugeftakten und mit 
einem frifchen Geiſte zu durchdringen. Ausgezeichnet und einflußs 
reich in biefer Beziehung war ein freier geiftlicher Verein, ohne 
Gelübd' und Orbensregel, von Gerard Groot (geb. 1840) zu 
Deventer in ben Kiederlanden unter dem Namen: die Brüber vom 
gemeinfamen Leben, gegründet, wo im Gegenfate zu manchen. 
Hochſchulen und zu den audgearteten Klöftern, mit der Lehre 
hriftlicher Weisheit ihre Ausübung gleichen Schritt hielt. Die 
ganze Einrichtung des Vereind war für den Zweck berechnet, den 
Sugendunterricht in chriftlichem Sinne zu verbeffern und allgemei- 
ner zu machen, und durch mündliche und fchriftliche Belehrung 
das chriftliche Leben unter dem Volke zu fördern. Von feiner viels - 
befuchten Schule aus verbreiteten Florentius Radevin, 
Thomas von Kempen und Gerard von BZütphen ein- 
mildes, Iehrreiches und erbauendes Licht. Sie gingen alle von 
der Anſicht aus: bie Wiſeenſchaft der Wiſſenſchaften ſey, zu 


5) Ginguens Hist. ter. d’Italie 11. ch. 12. Sect. 2. r. 436. p. III. ch. 20, p. 357, 
358, 361 , 362. 
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wiſſen, baß man nichts wiffe, und Allee, was nicht beffer 
mache oder vom Böfen zurüdbringe, fey ſchaͤdlich ). Sie übers 
fegten und verbreiteten nebft Auszügen aus den heiligen Vätern 
die heiligen Schriften in der Landesſprache. Auch fchrieb Gerard 
von Zütphen ein Buch, worin er das Lefen ber Bibel durch das 
Wolk empfahl, davon für die Herftelung bed Iebendigen Glaus 
bens das Befte erwartend””). Groot hatte bie erfte Idee zu feinem 
Vereine bei einem Befuch befommen, ben er bem.frommen Myſtiker 
Sohann NRuisbroed machte, ber dem Kloſter der vegnlirten 
Chorherren zu Grünthal bei Brüffel vorftand, welches im Ruhme 
heiterer chriſtlicher Frommigkeit ſtand 9. Der Verein behnte feine 
Wirkſamkeit durch viele Brüderhäufer in Holland, Belgien, Fries⸗ 
land, Weftphalen und Sachfen aus.“ 

Ganz übereinftimmend mit‘ der Schule von Deventer waren 
im Streben nad) Begründung bes theologifchen Studiums auf 
die Kenntniß der Bibel die Arbeiten de Nikolaus von Cle⸗ 
mangis zu Paris. Indem er an den meiften Scholaftifern vor⸗ 
zuglich ihre Geringſchätzung ber Ausſpruͤche ber’ heiligen Schrift 


tabelte,, womit fi fie eine Beweisführung aus. diefen als ungeſchickt 
und alles Scharffinnd ermangelnd auszifchten und verlachten, ' 


verlangte er von ber Theologie, daß fie nicht bloß den Verſtand 
erleuchte, ſondern auch die Liebe im Gemüth entzünde, welche 
die herrlichiten Lebensfrüchte von felbft hervorbringt, während bie 


bes fpißfinbigen Grübelns nur Sodomsapfel wären); Damals 


1 [4 


6) Revii Deventria illustrate p. 35, 65, 66. eto. Thom. v. Kempen Vita Ger- 
‚ - wardi et Florentii in Opp. T. M. Ullmann’s Zohann Weſſel. Hamburg 41834. 
Erſte Beilage. ©. 384 — 456. 

#) De Lidrie Teutonicalibus, im Aussug im der Deventria illastrata p. 41 — 55. 
unter bee Aufſchrift: De utilitate Leotionis sacrorum seripiorum in lingua 
volgari. - 

8) Ullmann Beilage &. 399. - . 

9) Liber de studio theologico in D’4chery E:picileg. I. 473 — 417. 
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mag auch wohl das fchlichte Büchlein: „deutſche Theologie,” 
lange Zeit dem Tauler, wiewohl irrig zugefchrieben, befannter 
geworden ſeyn, erquidlich für manches fromme Gemüth, aber 
von bloßen Gelehrten wenig beachtet. Spiegelte ſich doch in dies 
fer myftifchen Perle bloß chriftliche Wahrheit und Gefinnung 
ohne Zufag hoher Menfchenweisheit, wie im Thautropfen die 


Sonne. Doch erft ein Jahrhundert fpäter wurde Died in weitern 


Kreifen erkannt 29). 

Die furchtbare Höhe, zu welcher die Berberbniffe in der Kirche 
angewachfen waren, hatte in den edlern Seelen, auch unter bem 
Klerus, das erhebende Bild der urfprünglichen Kirche und eine 
Sehnſucht nach beffen Herftelung erweckt. Mochten in dem Zeits 
raume zwiſchen Gregor VII. und Innocenz III. und auch nachs 
her noch bis zu Bonifaz des VIII. Zeiten, Manche dem Ideal 
eine äußerlich, wie über alle befondern Kirchenprovinzen ſo auch 
über alle Reiche der Chriftenheit unumfchränft gebietenden römi- j 


ſchen Pontifitats huldigen: ſchon Lange hatte jetzt die graufamfte 


Erfahrung die unausweichliche und tiefe Ausartung einer folchen 
ungehenern Machtfülle aller Welt vor Augen geftellt. Jenes 
Idedl hatte fich felbft verunftaltetz es konnte ferner Feine eblere 
Katie begeiftern. im fo natürlicher war es, daß die Beſſerge⸗ 


- finnten unter den mehr gebildeten Gliedern der Kirche fich dem 


Ideal einer nach dem Gefeße Shrifti mit evangelifchem Geifte, 
mittelft freithätiger Zufammenwirkung der Organe in ſtufenweiſer 
Unterordnung regierten Kirche zumandten. Dieſes Ideal hatte 
ſich auch, wenn gleich nicht volftändig, mit größerer oder min⸗ 


©” Im Anfang des 1sten Jahrhunderts wollte Johann PP die „deutſche Theologie” 
der Kebzerei verdächtigen. Ludwig Bloſins zeigte aber, dies ſey bloß aus Haß 
gegen Luther und deſſen Auhänger geſchehen, weil dieſe jenes Büchlein gelobt hatten, 
obſchon ihnen Manches darin nicht zuſagte. Neuerlich Hat H. Prof. Croxier daſſelbe 
wieder mit einem Vorberichte herausgegeben. (St. Gallen 1837.) 
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derer Klarheit in den Schriften‘ vieler Männer entfaltet, die 
zu Sonftanz vol Ernſt das Werl der Kirchenverbeſſerung zu 
fördern gedachten ). 

Da indeſſen in ben Reihen bed Klerus, beſonders des höher 
geſtellten, die wahrhaft Chriſtlichgeſinnten und Chriſtlichlebenden 
zu den ſeltenen Ausnahmen gehörten, die große Mehrheit aber 
in allen Laͤndern von Simonie und sharifäifcher Heuchelei bes 
herrfcht, viele auch dem Unglauben verfallen waren 19: fo 
kann man fich Teicht vorftelen, daß auch unter den zu Gonftanz 
verfammelten Prälaten und Doktoren füh Viele befanden, bie. 
erft einer innern Wiedergeburt durch ben Geift von Oben be 
durften, woferne fle mit reinem, aufrichtigem Sinne zu dem großen 


— 


11) ©. die vielen dahin ſich deziehenden Stellen in den Schriften von Clemangis, 
Gerfon, von Ailly, Zabarella am. A. bei Bon der Hardt T.I.P.1. 
p. 59. .P. II. 77. 89. 137. 140. T. II. p. 766. T. IV. p. 410. 411. 413. 527. 
Heinrich von Langenftein (eben daſelbſt T. II. P. I. p. 51.) fagte: „Nir⸗ 
gende wäre Frieden und Rettung zu finden, außer in durchgreifender Herſtellung der 
erſten apoftolifchen Kirche, deren anfpruchlofer, milder und erleuchteter Geiſt alle in 
rg Wurzel und Zweige des welfenden Baumes, Priefter und Volk zu hüten vermöge. ⸗⸗ 
0) Die Schilderungen und Zeugniſſe Dietrich's voneMiem, Leonard’s 
Aretia, Bernard's Baptiſti, Theodor's Brie, Theod alde und 
Anderer bei Von der Hardt, deren wir mehrere ſchon angeführt haben, mögen 
wohl bisweilen zu allgemein und übertrieben ſeyn. Aber auch der fromme Bincenz 
Gerrer (S. f. Leben v. 2. Heller. Berlin 1830. S. 35.) fehildert den Klerus 
diefer Zeit mit düftern Garben (in f. Werte de fine mundi): „Die jeßigen Bi- 
ſchofe find ſtolz, hoffärtig, getzig, eitel, prachtliebend und unfeufch, fie find 
Wucherer und Schacherer und Gottesdiebe, wenig um Die Kichen befümmert; 
fie predigen nicht und geben nur Aergerniß. Die Priefter ſtreben nur nach Ehre 
und Herrlichkeit, nicht nach Nichtigen Sitten; ſie ſigd unwiſſende, vornehme 
Spotter und ungelehrte Gleisner; den Weiſen reden ſie übles nach und ſind gei⸗ 
zig, treiben Simonie ärger, als ein Jude ſie treiben würde, ſind unkeuſch und 
neidiſch. Nach einem Pfenning laufen fie eiligſt, zum Laufen nach der Tugend 
find fie ungelenk. Vielerlei Waffen haben fie, aber feine Bücher. — Unter Tau⸗ 
fenden kaum Ein Frommer.” Auch ‚die Brüder der Orden des Srancisfus und 
Dominifus (dem letztern gehörte er ſelbſt an) fagt er, feit mehr ald 100 Jahren 
ſeyen fie vom rechten Weg gewichen; fie ſeien ſelbſt ſchlimmer ale andere Chriſten 
in Doffart, Geiz, Scmwelgerei, Neid, Zorn, Trägheit und Simonie. (Vergl. 
Helyot Geſch. der geiftl. Orden ©. IH. ©. 864. 23. VII. 98.) 
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Werke ber. Kirchenverbefferung mitwirken follten. Das Befte mußte 
hier von dem Einfluß erwartet werden, den einige Wenige, bie 
an Geift und Gemüth, an Wiffenfchaft und chriftlicher Geſin⸗ 
nung hoch über den Andern flanden, auf bie Sefammtheit aus⸗ 
üben würden. Babei müßen wir aber jeßt, um Unbilligfeit im 
ürtheile zu vermeiden, in Anſchlag bringen, daß auch in dieſen 
Wenigen die chriftliche &inficht noch in manchen Stücken bes 
fchränft und getrübt war und nicht durchgehends ihrem ernften 


Willen bed Beſſern gleich Fam. Die Meiften, bie zu Conſtanz 


an den Verhandlungen ben thätigften Theil nahmen, waren auch 
bereitö in Pifa zufammengefommen,. hatten fich dort mit einans 
ber und mit bem Gedanken der Reform befreundet, und waren 
durch Die Vorguͤnge daſelbſt belehrt, daß dieſes Wert nie von 
einem Pabfte, fondern nur von einem freien Concil erwartet 
werben Dinfe. Die Ueberzeugung hievon war das Ergebniß der 
Wiffenfchaft ſowohl, als ber frommen Sefinnung, die darin 
vollkommen zufammenftimmten. | 
_ „Unter ben Franzoſen zeichneten fich vornehmlich der Kardinal 
. von Ailly und fein Fremd Gerſon aus. Jener (geb. 1350) 
war, nachdem er zu Paris Philofophie nach den Hypotheſen der 
‚Rominaliften und Theologie nad) Peter Combarbus gelehrt batte, 
zum Kanzleramt bei ber Univerfität befördert worden. Ein Werk, 
das er im Jahre 4410 ſchrieb 1°), beweifet, daß Fein Zweig der 
Wiſſenſchaft ſeinem Geiſte fremd geblieben. Doch ſtand er in man⸗ 
chen Stücken nicht über ben Vorurtheilen feiner Zeit. So z. B. 
glaubte er an die gerichtliche Sterndenterei und ſetzte bie wich 
tigften &reigniffe her Menfchenwelt in Verbindung mit dem Ein- 
fluffe der großen Planeten. Audy hing er der Meinung an, bie 
der geiftlichen Gewalt bie Befugniß zufprach,. über die Throne 
zu verfügen. Sange Zeit hielt er ſich zur Partei B ened itt's XIII. 
48) Imago Mundi: eine Befchreibung der sangen Erde, fo weit fie damals, bekannt 


war. Wie Roger Bacon behauptete er fchon ihre Kuselgeftalt. Columbus 
berief fich viel ipäter auf deſſen Werk, als Mutorität. . 
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und trug vorzüglich bei, daß Frankreich dieſen Pabft wieder ans 
erfannte, nachdem ed ihm ſchon anfgefündet hatte Später 
nahm er ſich auch feiner noch mit folcher Wärme an, baß ein 
föniglicher Verhaftsbefehl gegen ihn auſsgefertigt wurde, dem man 
jedoch Feine Folge gab. Damals war er bereits Erzbiſchof von 


Cambray. Als ſolcher wohnte er nachmals dem Concil von 


Piſa bei, wo er großen Eifer für die Einigkeit der Kirche zeigte. 


Auch Tieß er fich Durch den xömifchen Purpur, den ihm Jo⸗ 


hann XXIII. umbing, nidyt verbienben, fonderm blieb feinem 
Aufrichtigen Verlangen nad) Kirchenreform treu. — Als Legat 
biefes Pabſtes in Sranfreich hatte er ſich mehr den Vortheil ber 


Kirche, als den des Pabſtes, zum Augenmerk gemacht. Bit giels 


cher Geſinnung und reich an Kenntniffen und Srführung in kirch⸗ 
lichen Dingen fam’er nad Conſtanz 9. — An Gelehrfamteit 
und edlem Freimuth, auch an geläuterter Einſicht übertraf ihn 
noch Sohann Sharlier von Gerfon (geb. 1363), fein Schüler 


. und Nachfolger im Kanzleramt an ber Univerfität zu Paris, der 


jet fomwohl in ihrem und ber frangöftfchen Geiftlichkeit Namen, 
als in der Eigenfchaft eines erften Gefandten feines Königs beim 
Concil erfchien. Ungeheuchelte Frömmigkeit und ſtrenge Necht: 
(ichtett bildeten. den Grund feines Charakters. Beide Eigen- 
ſchaften erprobten ſich in einer Menge Schriften und Handlungen. 


Als Vorſtand der erſten wiſſenſchaftlichen Körperfchaft in Frank⸗ 
reich fühlte er feinen Beruf, dem König und ben Großen bie 
. Wahrheit zu. fagen, ohne fie dem Volke zu verhehlen. Dadurch 


309 er Tech Vieler Mißfallen zu, beſonders das des Herzogs von 


Orleans. Als aber dieſer auf Anfliften- des Herzogs von: Bur- 


24) Seine Anſicht von der Aufgabe des Concils drückte er in ſeiner Schrift Capitula 

Reformat. Eeclesis ſo aus: Universalis Synodus non expetitar, ut hovam 

nobis fidem constituat, sed ut abusus nefarios, schismata quoque et hz- 

resos, tum etiam et ipas gravamins, quibus totas nunc premiter orbis, 

e medio tollat. Son der Bart. P. 8, 413. Bersl. Teithemii de Eorin- 
torib. ‚Eccl. Fol. CEIW. 2. 
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gund gemeuchelt worben, erhob. Gerſon fich mit hochherzigem 
Muth gegen diefen erlauchten Mordanftifter, welcher ber Anhängs 
lichkeit eines zügellofen Poͤbels verfichert war. Wie Gerſon zu 
Piſa zum Beſſern gewirkt, wurde bereits erwaͤhnt. Zu Conſtanz 
wurde er gleichſam die Seele aller Verhandlungen fuͤr die Herſtel⸗ 
lung der Kircheneinheit 19). 

Von den italienifchen Brälaten, die hier auftraten, ſtanden 
ber Karbinal Kranz von Zabarella (geb. 1389), Erzbi⸗ 
fhof von Florenz, und der Kardinal Johann von Brogni 
: (geb. 1342) in vorzuglichem Rufe. In ben meiften Sikungen 

. (von der 6ten bis zur Alten) führte der leßtere ben Vorſitz. Als 
armer Knabe Schweinhirt der Gemeinde Brogni in Savoyen, 
309 er einft durch feinen offenen muntern Bli die Aufmerkfams 
feit eines burchreifenden Kardinals auf ſich, der ihn mit ſich 
“nahm und den Studien zuwandte. Späten wurbe er Karthäns 
fer und war hernach durch Gelehrſamkeit und Verdienfte zu feiner 
hohen Würde aufgeftiegen. Sein frommer und milder Charakter 
flößte viel Vertrauen ein !%. — Amt meiften aber unter ben ita- 
lienifchen Prälaten ragte Zabarella, früher Cehrer bes SKirs 
chenrechtö, nachher Erzbifchof von Florenz, fowohl an Geift 
und Gelehrſamkeit, als an Gefinnung hervor 17). Er hatte bie 
Kirchenwinden nicht gefucht, fondern fie ihn. Bon Johann XXIII. 
zum Kardinal ernannt, fuchte er zwar im Anfange ded Concils 
ihn, zu vertheidigen, aber feinen Sinn für Kirchenverbefferung 
ſprach er mit Nachdruck aus. Diefer ift auch in-Schriften beurs 


‚15) Tritkemii Chronicon Hirvaug. T. II. 336. L’Enfant Concile de Const. LAY I. 
F. 15. Vergl. auch Trithemii de Scriptorib. Ecclesiasticis f. CLX. 

16) Bon der Hardt l. P. IV. 26 f. Kard. Brogui wurde 1423 Fürſtbiſchof zu 
Genf, wo er drei Sabre hernach flarb. 

- 47) DBaneirolli De claris legum interpretibus fagt von ihm: „ somni parcissi- 
mus, ut ne quam temporis jacturam faceret, valde sollicitus, Vir reeti 
animi, suavissim® consuetudinis, et integerrimz certissimzgque fuit. — 
Demi parcus, - foris fortunas inter pauperes dividebat. WBersl. Trithem. 
de Scriptorib. Eccles. f. GLVI. 2. Ä 
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findet 9. Er flarb zu Conſtanz am 26. Sept. 4417, wenige 
Zeit vor der Pabftwahl, für die Bieler Wünfche auf ihn ge 
richtet waren. . 
Bon der englifchen Nation war ber einflußreichite No 
bert Halam, Bifchof von Salisbury. Diefer vortrefliche | 
‚ Prälat hatte fich fchon zu Piſa für die Reform in Haupt und 


Gliedern mit Ernſt verwendet, und bewährte fich auch zu Sons - 


ftanz.ald einen ihrer thätigfien Betreiber. Gr brachte dad von 
ihm veranlaßte werthuolle Gutachten des englifchen Theologen 
Richard Ullerfton mit fi, und trachtete den darin auöges 
fprochenen Srundfägen Eingang zu verfchaffen 9. Er farb wähe 
vend bed Soncild Cam 7. Sept. 1417.), von Vielen, vorzüglich aber 
. vom römifchen Könige, dem er fehr behülflich ‚war, bedauert 20). 
Auch der fchon erwähnte Doktor Hortig von Abington, 
wirkte zu Sonftanz in feinem Sinne für Abichaffung der Miß⸗ 
brauche und befonders für Herftellung der bifchöflichen Rechte 29. 

Unter den beutfchen Prälaten war der Erzbiſchof von Mainz, 
Sohann von Naffau, von weltlichen Triebfedern geleitet zu fehr 
den Pabite Johann XXIII. ergeben, als daß er der guten Sache 
der Kirche hätte Vorſchub thun Fönnen 9. Am eifrigften 
beftrebten fich dafiir Sohann Wallerod, Bilchof von Riga, 
und Abundi Nafo von Chur, aus dem Gefchlechte der Minfins 


18) Sein Buch de Schismate. Basile® 1565. fpäter zu Straßburg nachgedruckt, wurde 
zu Rom in den Inder gefeßt: prohibitus, donee eorrigatur. Bon den Soneilien 
fagt er bier: mos antiquus habait, quod omnia negotia diffieilla termiua- 
bantur per ‚Concilium, et crebro fiebant. Postea vero quidam summi 
Pontifices, qui magis ad modum terrenorum Principum quam Apostolorum 

rexerunt, non curaverunt facere eoncilia; ex qua omissione prodierun multa 
male. 

1) S. Seite 93 dieſes Werkes Anm. 9. u. Bon der Hardt L 1136 — 1171. 

20) L’Enfant L. V. $. 63. Bon der Hardt IV.P. 9. p. 1426. 

21) Thom. Walsingham Hist. Angl. p. 387. fe Wood Hist. Universitatis Ozon. 

"1691. L. IV. 208. Bon der Hardt Hiet. litterar. Reform. IIl. 53. 

22) Bon der Hardt I, Prolog. 10. 11. LBafant L. 11. $. 35, 
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ger von Frundeck, der - wegen Wiſſenſchaft, Beredtſamkeit 
und Geſchaͤftskunde, die er vom Anfange des Concils an den Tag 
legte, auf dieſen Biſchofſitz befördert wurde ?°), Sie benutzten 
beide ihren Einfluß auf Kaifer Sigmund , um feinen Eifer für 
Kicchenreform anzufenern. Wir werben aber fehen, wie fie beide 
in dem für die Reform emtfcheidenden Augenblicke durch Ver⸗ 
ſprechungen perfünlicher Vortheile wanfend gemacht wurden. 
Sin vorzügfiched Licht der Kirchenverfammlung war ber 
Grieche Chryſoloras. Dieſer wegen feiner großen Gelehr⸗ 
ſamkeit, Klugheit und ſeinem edlen Charakter allgemein ver⸗ 
ehrte Mann hatte, nach dem Falle der Hauptſtadt des Morgen⸗ 
landes, in Italien, welches er ſchon früher ſo wie England als 
Abgeordneter des griechiſchen Kaiſers, um Europas Hülfe zu er⸗ 
flehen, kennen gelernt, ein neues Vaterland gefunden, und hier 
‚ bie Sprache und Literatur ſeines Geburtslandes vielen Schülern 
mitgetheilt 3. Nun war er mit dem Karbinale Zabarella nad 
Sonftanz gefommen, wo er fchon A445 farb. Sein Verluſt 
wurde tief gefühlt 9. | 
Als aufrichtiger Freund der Kirchenreform erfchien auch 
Dietrich von Riem, ein geborner Weftphale, Geheimfchreiber 
Johann's XXI. und mehrerer feiner Vorfahren. Ein genauer 
Beobachter befien, was unter feinen Augen vorging, zeigt er in 
. allen feinen Werfen eine edle Entrüftung über die fchändlichen 
Mißbräuche und warmen &ifer für Herftellung einer beff ern Ord⸗ 
hung in der Kirche, womit feine Uneigennüßigfeit übereinftimnte. 


- 
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83) Eichhorn Episcopatus Curiensis iu Rhatia 1797. n. 68. p. 122. 
24) Tiraboschi VII. 126 f. j 
35) Hedius de Graeis illustrib. L. I. c.2. Auf feinem Grab in der jet in eine 
gadrit verwandelten Dominttanerkicche zu Gonflanz fichen die Worte: , 
Hio est Emanuel situs 
Sermonis decus Attici: 
Qui dum quarere opem patriz 
Aflicte studeret,, hic obiit. 
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Er ſtarb leider zu Sonftanz am 4. Zuni 4446, ohne je eine geiftfiche 
Pfrunde befeffen zu haben. Neben ihm glänzte unter ven Dies 
nern des päbftlichen Hofes Poggio von Slorenz3?%) durch 
klaſſiſche Gelehrſamkeit, feinen Geſchmack und ſchoͤne, geiſtreiche 
Darſtellungsgabe. Die damals verwahrlosten Schaͤtze alter Hand⸗ 
ſchriften in den zerfallenen Klöſtern St. Gallen und Neichenau 
reizten ſeine gelehrte Forſchbegierde, und die Ausbeute, die er 
hier machte, war nicht unbedeutend ?). Seine klaſſiſchen Stu⸗ 
bien gewährten ihm eine feltene Bildung und Erweiterung des 
Geiſtes, hinperten aber nicht, daß fich fein Gemüth beinahe immer 
von heftigen Leidenfchaften unterjochen ließ. Bis zur. Abfebung 
Johann's XXIII., dem er ald Geheimfchreiber diente, verweilte 
auch Poggio’d Geifteöveripandter Leonard Aretino zu Sons 
ftanz, ein Mann, der nicht weniger ald jener die Kenntniß und 
Nachbildung der griechifchen und Iateinifchen Klaſſiker förderte. . 
Einen wohlthätigen fittlichen Einfluß auf ihr Zeitalter konnten 
freilich die meiften Philologen und fchönen Geifter Italiens nicht 
ausüben; denn ihr Sharafter und ihre Sitten waren felbft von ' 
der Verborbenheit ber Zeit angeftedt, Schamlofer Eigennutz und 
gehaͤſſige Streitfucht verbanden fich bei ihnen mit großer Sinn 
fichkeit 9. | Aud war dad Studium der alten heibnifchen 


26) Geb. 1381. geil. 1439. 

27) unter andern entdesfte er in St. Gallen einen vollſtändigen Quintilian (Poggiane. 
Amsterd. 1720. 1.17.) Bielteiht. war es auch dort, wo er feinen Luirez, 
Silius Stalieud, Ammian Marcellin, Columella vorgefunden. 

“, (Poggiana 1. 22.) Ihm verdankt man ferner die Auffindung von 9 Reden des 
Cicero. Versl, Hallam Indroduction à la littergture de V'Europe dans le 
15, 16 et 17me Siecler. Paris 1837. Aus der Conftanz nahen Abtei Reichenau 
wurden viele Handfchriften zum Gebrauche der Väter des Concils und ihrer Ge⸗ 
hülfen nach Conſtanz gebracht und kamen nicht. wieder dorthin zurüd. Won der 
Hardt Prolog. zu T.1. ©. 13. 

28) Tiraboſchi, „Ginguens, Jagemann, Roſcoe, auch Beo in ſ. Geſchichte 

ZItaliens IV. 3 4. K. 4. ſtimmen darin überein. Der genannte Leonard Are⸗ 
tin hatte die Stirn, die Geſchichte der Gothen (von Profap) als fein Werk her 
auszugeben. Euft nach feinem Tod wurde entdedt, daß fie eine Üserfegung aus 
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Schriftkeller, ohgleich es mit enthuſtaſtiſchem Eifer betrieben 
wurde, noch nicht auf ihren beffern Geiſt durchgedrungen, und 
hatte für perfönliche Ausbildung noch wenige Srürhte ‚gebracht. 
Während man mit Bewunderung unter den Todten wandelte, 
ermangelte man doch ber Fähigkeit und bed Muths, vom Leben 
und von der Wiffenjchaft die Feſſeln der Barbaret abzuftreifen. 
U—berhaupt konnte man ſich zwar damals nimmer verhehlen, 
daß Unmwiffenheit einen großen Theil der Schuld an ben 
Verderbniſſen in der Kirche trage. War e8 doch ber Willkühr, 
welche zum Hohn ber Geſetze alle einträglichen Mißbraͤuche ges 
ftiftet und begünftigt hatte, und der trägen Fahrläßigkeit, 
die alles Schlechte, nur nicht bie behergte Entlarvung feiner Ars 
heber duldete, bloß unter dem Schutz ber allgemeinen Unwiſ⸗ 
ſenheit möglich geworden, in der Kirche die Oberhand zu ge⸗ 
winnen. Während ed Nacht war und die Wächter ſchliefen, 
wurde dad: Unkraut gefäet und wucherte ungeftört. Aber fo . 
gerne bie beffern Kirchenlehrer, welche dies einfahen, zur Zerftreuumg 
der Unwiffenheit die Hand geboten hätten, und zum Theile wirt 
lich boten: fo waren fie doch ſelbſt noch von der Einſicht ent 
fernt, daß der Unwiſſenheit nur dadurch gründlich gefteuert 
werben fünne, wenn in ben Menſchen uberhaupt die göttliche Babe 
Der Vernunft (des Urlichts. in und, Joh. I. 9.) entfaltet und - 
ausgebildet, wenn mithin die eifernen Schranken niedergeriffen würs 
ben, welche der äußere Zwang und die Herrſchſucht Der Entwicke⸗ 
Iung des gefftigen Auges für dad Wahre, Rechte und Heilige, auf 
allen Seiten entgegenftellten, während fie doch ber aubfofen, ſtreit⸗ 
füchtigen, verfinfternben Forſch⸗ und Grübelſucht der Scholaftit eis 
neswegs wehrte. Jahrhunderte mußten noch vergehen, bevor bie 
ı 4 _ 

VPrwokops griechiicher uUrſchrift war EP.’ Josii, Elogis co. 9. n. 146.) auch Ehriſtoph 
Perſona, Prior der Wilhelmiter an Rom wurde dadurch veranlagt, Vrokops 
zn Geſch. des Gothen aus dem Sriehiſchen u überfegen. ©. Bayla Art, Aretin und 


Peroons. 
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Kinficht hievon den Umfartg und bie. Stärke gewinnen fonnte, um . 
mit heilfamen Erfolg in die öffentlichen Zuftände eingreifen, und fie 
umgeitaiten zu fünnen. Wäre übrigend auch die Einficht jenes 
Zritalterd weit größer geweſen, ihr hätte doch das Vehikel einer 
weitern Verbreitung gefehlt: die e Druiferpeeffe war noch nicht er⸗ 
funden. 

Eben deswegen und weil eine ordentliche Poſteinrichtung 
neh: abging, beſtand damals zwiſchen gelehrten und edelge⸗ 
ſKinuten Männern von hervorragendem Talent, bie in. ent⸗ 
legenen Laͤndern zerſtreut lebten, wenige Verbindung. Um 
fo: wichtiger war ihr perfönfiches Zuſammentreten beim Anlaß 
einer Finchenverfammlung. : Der Ideenaustauſch, der Umgang, ges 
knupfte Freundſchaftsbande mußten fie bier für die großen Ans 
gelegenheiten des Tages erwärmen, ihnen‘ neues Licht mittheilen 
‚und. ihren Muth erfriſchen. 


16. Anerkannte Borbedingungen zur Erzielung der Einigkeit 
und Reform der Kirche. 


Nebſt den perſoͤnlichen Eigenſchaften derjenigen, die auf die 
Verhandlungen des Goncils Einfluß erhalten mochten, war es 
für ſeine Beſtimmung, beſonders in Hinſicht der Aufhebung der 
Spaltung und einer gründlichen Neform von ber größten Wich⸗ 
‚tigkeit, daß 4) nicht bloß Solche zur Berathung und Abſtim⸗ 
"mung :zugelaffen wurden, bie in näherer Abhängigkeit von ber 
Gunſt und Ungunft des Pabftes fich befanden; 2) daß unter den 
obwaltenden Umftänden von der font üblich geweſenen Zählung 
der einzelnen nerfönlichen Stimmen abgegangen und eine andere 
Form beliebt werde, wornach die Berathungen und auch die 
legte Abftimmung nationenmweis gefchehe, 
Der Pabſt wollte, daß nur die Karbinäle, die Erz⸗ und 
Biſchofe, die Prälaten, bie Ordensgenerale und andere höherges 
ftellte Geiſliche zu den Berathungen zugelaſſen würben.. Dem 
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widerfeßte fich aber die Mehrheit, und der Kardinal von Mitiy' 
an ihrer Spitze. Diefer ftellte vor: es ſey hierin in den Goneilien 
nicht immer das Gleiche bevbachtet worden; heut zn Tag jenen: - 
die Biſchoͤfe und‘ Prälaten nicht immer die erlenchtetften. und 
fenntnißreichften, wie ehedem; bei ben letzten Goncilien zu Piſa 
und Rom feyen aber die Doftorem bereitd zugelaffen worben, uͤnd 
fönnten jetzt nicht ausgefchloffen werden ; “auch wär’ es eben fo 


ungerecht, bie anweſenden Yürften und bie Bevollmächtigten ber 


abweſenden auszuſchließen, da fie vorzüglich zur Aufhebung der 
Spaltung mitwirken müßten. Der Kardinal yon St. Markus, 
CFilaftre, ein Franzoſe) fügte bei: „Der Priefter habe dem, 
naͤmlichen Charakter wie der Bifchof und der Pabſt felbft: fey nur: 
der oberfte Priefter; jedenfalls hätten hier Pfarrer zahlreicher. Ge⸗ 
meinben vor Äbten, oft nur über eine Heine Zahl Moͤnche ges 


ſtellt, den Vorzug anzufprechenz; den Fürften und.ihren Abgeord⸗ 


neten aber gebühre bei allen Sachen Stimme, die dad allgemeine 
Wohl der Kirche betreffen ; in Sachen. des Glaubens und bloß geiſt⸗ 
licher Dinge hätten fie das Beifpiel von Sonftantin und Theodos 
zu befolgen.” Diefen Gründen zufolge wurden nebft vielen Dok⸗ 
toren die Fürften und die Abgeordneten berfelben und bie ber 
Sreiftaaten fo wie anderer Körperfchaften und eine Auswahl von; 
gemeinen Geiftlichen zur Berathung zugelaffen D. | 

Noch weit wichtiger war ed, daß die Form ber nationen⸗ 
weiſen Berathung und endlichen Abſtimmung beliebt werde. 
Obgleich Allgemeinheit der Charakter der chriſtlichen Kirche 
ift, fo hat Doch. die, Kraft des Nationalgefühld jederzeit ſich am 
wirffamften gezeigt, um den Mißbräuchen, die von dem Mittels 
punkt and fich ergoßen, zu wiberfireben. Als nun zu Conſtanz 
die natignenweife Abftimmung in Vorſchlag kam, widerſetzte ſich 
der Pabft aus allen Kräften, weil er die Einzelnen weit eher als 
die Nationen für ſich zu gewinnen hoffen durfte und bei ber Abs . 


, 


98 on der Hardt T. IL P. VII. €; 16,17. p. 224, 225, 226, 238. IV. 30, 
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ſtimmung nach Perſonen die am zahlreichſten anweſenden Italiener 
ein großes Übergewicht gehabt hätten. Gerade dieſe Umſtaͤnde be⸗ 
wogen aber die Väter fir die Beratung und Abſtimmung nach 
Kationen. Dafür erklaͤrte ſich aud der Kaifer D. 


m Ordnung in der Gefhäftsbehaudlung am Concil. 


Die Mitglieder des Concils wurden daher nach feier Er» 
Öffnung in vier Raflonen — die deutfche, die franzoͤſiſche, 


. die italienifche und die engliſche abgetheilt. Zu biefen 
kam fpäter, nachdem Benedikt XIII. war abgefeßt worben, noch als 


fünfte die ſpaniſche . Jede Nation wählte fich einen Vorſtand; 
diefer wechfelte dber jeden Monat: Man kam überein, daß über 
alle Segenftände die Berathung zuerft von jeder einzelnen Nation 
befonders,: fodann "durch den Zuſammentritt aller Nationen 
gefchehen, und endlich im der öffentlichen Situng des Concils 
nach. Nationen abgeftimmt werden folle. Bevor eine Sache zur 
Berathung gezogen wurde, befprach fich Darüber ein Ausfchuß 
der Nationen miteinander. Waren fle übereingefommen, daß fie 
in Berathung genommen werde: fo erfolgte die Mittheilung an 
die Verfammlungen ber Nationen, damit hier ein Leder feine 
Anficht eröfne. In jeder Nation wurde beftimmt, welche Glieder 
bloß an der Berathung, und welche auch an der Abftimmung 
Theil ju nehmen hätten, und der Befchluß wurde nad) der Mehr⸗ 
heit der Stimmen gefaßt und ſodann den andern Nationen mit 
getbeilt. Alle Nationen traten hernach in einer allgemeinen Vers | 
fammlung zufammen , um fich gegenfeitig zu verftändigen; endlich 
wurde das, was hier Durch Mehrheit oder Übereinftimmung ber 
Kationen beſchloſſen worden, ſchon ganz ausgefertigt in in die oͤf⸗ 





2) Bon der Hardt T. J. 157, 158. R II. 230, 231. L’Enfant L. 1.8.74. J 
. HB Bon der Hardt IV. 4856, 1427. Jedoch erft nad vielem Streite, weil die Gran» 


zofen den Engländern bei diefem Anlaſſe das Recht eine eigene Nation wu bilden 
heftig beſtritten. ©. Bonder Hardt v. 83 — 108. 
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fentliche: Bigung (die Immer .in der Domkirche ſtatifand) ge⸗ 
bracht, in derſelben vorgeleſen und feierlich genehmigt ). 

Wittelſt dieſer Sinrichtung wurde die Burchfegung folcher 
Maßregeln, die dem Pabſt und feinen Höfliugen mißfallig was 


‚zen, ſehr erleichtert, indem ſech fo das Bedurfniß der Goſtimit⸗ 


fire und ber Nationen „mit Freimüthigkeit ausſprechen, bie 


Andersgeſinnten hingegen: nidit: leicht die Stimmenmehrheit er⸗ 


haften konuten. So fah Idhann XXIIE: feine: -Mechnung auf 
die Mehrzahl italienifcher Bifchöfe, die er durch Ernennung vie⸗ 
ter der Geldunterſtützung bebärftiger Titular⸗Biſchofe vermehrt 
hatte: °) neraitelt,, Anch erhielten jetzt · bei der Berathung ber 
Gegenſtaͤnde antar den Eliedeyn jeber Natiou Die Gelehrten: und 
einfichkigen Geſchaͤftsmaͤnner, die nach dem biäherigen Herkom⸗ 
men, wenigſtens Yo Mitſtimmen cusgeſchloſſen waren, Gele⸗ 
genheit, ihre Auſichten mit Erfoilge zu entwickeln. Das-Gut 
achten von Ailly, jenen Perſonen, auch Akbten md andern 
Geiſtlichens eine entſcheidende Stimme einzuraͤrmen, hatte vielem 
Widerſpruch begegnet. Sobald: aber bie Abſtimmung nach Ras 
tionen bellebt worden, hörte ber Streit hierübet von: ſelbſt anf, 
indem ed nun jeder Nation freiſtand, Den Welitlichen und den 
Geiſtlichen der zweiten ober dritten Ordnung ſo vielen: Antheil 
an ihren Boathungen und BVeſchluſſen, als fie: für gut raditen 
wider. zu gewähren. .: 

- Sebe Mamon entfaltete in den Berathumen men ngenthum⸗ 
lichen Charalter. Die Deutſchen zeichneten ſich: urch Gerabheit 
und muthige Standhaftigkeit, die Fran gefe.u bank, eine:felere 
liche Vonnehmheit, durch Gelehrſamkeit und die Gabe ſich geltend 

ao un ; a ot HM Ar ER 3 Fe “. 

2) Böh ber naht T. 1. 187,168: IV. p. 14, 40. ’v. 103-10r, DEufane Hist, 
du Conc.de Const. L. I. $.74. Als im Verlaufe des Concils der deutichen Nation _ 
der Vorwurf gemadjt wurde, daß fie ihrexfelts Die feflgefente Ordnung nicht genau 
innehalte, berief fle eine eigene Berfammlung, um jedetm Vorwurſe dieſer rt für die 


Zukunft zu begegnen. Bon der Hardt IV. ‘190, 2912198. — L. II. 975. 
») Bonder Sardt 7T, 1. 20. Pe Thesaur. Il "848. — 
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halts betraf, beauftragt, und unter ihm waren bafir ber Graf Eber⸗ 
hard von Nellenhurg und Graf Hans von Lupfen, wieanh 
aus Bürforge gegen Theurung brfiellt ’%. Schon vor:der Ankunft. 
des Pahſts Johann in Conſtanz ft zwiſchen feinen Bevollmachkigten 
und der Stadtobrigkeit eine uͤbereinkunft geſchloſſen worden, wodurch 
dem Pabſte volle Sicherheit, die gebichrenden Ehrenbezeugungen, 
freig Gerichtsbarkeit in. geiftlichen und weltlichen Diugen über Die 
Grinen, Beachtung ber päbftlichen Geleitsbriefe 1) und der Freiheit 

in her Stadt zu bleiben oder. ſich weggubegeben ‚ zugefichert wurde: 
Diefe vom roͤmiſchen König genehmigte Übereinkunft wurde dann 
auch vom Concil beflätigt und eine andere wegen Aufnahme und 
nöthiger Einrichtungen für Die Sicherheit und daͤs Wohl ber 
Anmefenden beim. Concil beigefügt 19. Während ber ganzen 
Dauer der Berfammiung: ereignete fich nie eine Störung, uns 
geachtet des aqusnehmenden Zufammenfluffes fo vieler Menfchen 
aus allen Standon und Gegenden. 

Obgleich nun. die Mehrheit im dev fo oegamiffrte Kirchen, 
erfand mit der gefammten Chriſtenheit in dei Überzeugung 
von ber dringenden Nothwendigkeit einer: Grundreferm der Kirdye 
übereinftimmte: ſo z3war doch dieſes große Werk ber Zeitfolge 
nach das letzte, an welches zu Sonftanz.Hand angelegt wurde. 
Denn man war hier der Anſicht, das Concil werde darin um 
fo. ungefldster voranſchreiten können, wenn vorher das Schiſma 
beſeitigt und die Keime ketzeriſcher Neuerungen getilgt ſeyn wuͤrden. 


20. Johannes Huß in Beziehung auf die Kirchenreform. 


Ein Schauſpiel, daB’ zu ernſten -Betrhähtuigen · Anlaß geben 
konnte, war es, als die chrwuͤrdige · Verſammlung/ welche ſich 


40) Reiche nthal S. XXIX. Pfiſt ers Geſch. v. ; Schwaben B. 1. 120: 2 8 4.6.8388. 

40) Außer au offenbare Feinde der Stadt. 

18) Bon der Hardt IV. p. 100. T. VE pe.“ "Seradnrdal ©. xvr Atle⸗ 
dlieb in gutem Kauf und Miemaud halte / Mangel. 
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bie Kirchexreform zur hadıflan Aufgehe gemacht, nebſt ihren exnt⸗ 


ſchiedenen Gegnern vor ihrer⸗ Gerichtshof auch ‚einen Mann kor⸗ 


derte, deſſen Eifer für eine. Refprun in, mehreren Laͤndern ‚großes 
Aufſehen ertegt.unb ‚bereits ſtarlen Anhang. erhalten.hatte, Joe 
bann Huß war in Bühmend: Hanptitadt als Tühner Prehiger 
gegen die: Mißbrändhe amd Verderbniſſe in der Kirche in -bak 
Englaͤnders Wiklef REIF Yupfkapfen getreten. (S. 6.23 
Schon laͤngere Zeit vorher ‚hatten auch in Bohmen, wo Tich ein 
freierer.. Geift: ald in andern beutfchen. und flawifchen Lämbern 
regte, Im. Verlaufe des Adten Sahrhanbertd mehrere Maͤnner 
muthvoll auf · Verbeſſexung· der religiöfen und ſittlichen Zuſtaͤnde 
gebrungku. Konrad Stietna (1.130093 ſtrebte das Mecho⸗ 
niſche in ‚ber; Frommigkeit zu verdraͤngen unbıbem nachtheiligen 
Einfluß ber Mönche jur Verbreitung des: Aberglaubens ud dag 
Lauigkeit im Leben. zu begegnen. Mit nad: Fühnere. Weortirigse 
Johaun Miliz (1074) die Mißbränche, worin ex.den Gruud 
ber herrſchenden Verderbniß erblickte. Seine Bortsäge ivarenniad 
tiefer. orſchung ‚in ben heiligen Schriften gefchlikft, wien: fove 
derte Federnan zu thrersßefung auf. Belonbers "itarf eiferte et 
wiber bierMiugucht ber Geiſtlicher. Doch ihn Kberbot an Frei⸗ 
můthigkeit· der Beichtvater Kaiſers Karl IV. Mathias von | 
Saromılt 4394), ſowohl im mündlichen Vorträgen als in meh⸗ 

rern Schriften Coon Der fleiſchlich geſinnten Prieſtet und Miche 
abſcheulichem Wandel, von der Heuchelei, vom Antis 


chr iſt 2c). “Heftig' griff er den Wahnglanbeıt an : daß Aus 


fprüche des Pabſtes in Gläubensfächen' dem Evangelium, gleich. 
zuachten und deffen Dekrete mehr ald ‚dag Spaugelium: zu voll⸗ 
ſtrecken ſeyen. Nicht undeutlich bezeichnete er das bamalige Nom 
als den Sitz des Antichriſts „Die Kirche, lehrte er, konne nicht 
wieder zu ihrer Wuͤrde kommen, wenn nicht Alles erneüert werde. 
Durch ud Evangelinm könne und müße das Gewebe des Drugs 
und' der’ Taͤuſchung zerſtort und ein gänzricher , Reubau bewirkt 


werden.“ ungeachtet des gemaltigen Widerſtrehens daa dieſer 


122 


Männer Anſicht erregte, gewann fie bad) großen: Eiufluß. Die 
beiden letzten ſprachen auch fchon von ber Herſtellung des Laien⸗ 
kelchs ). Gleichzeitig weckten fremme Männer, wie Johann 
von Nepomuf den Geiſt freimüthigen und religibſen Gruſtes 
durch Wort und Beiſpiel, dieſer namentlich auch als Opfer ſeines 
unerſchrockenen Widerſtands gegen ungebährliche Zumuthuugen Des 
Machtinhabers (Königs Wenzel) 3. Solche Eindrücke mitten im 
ver aͤußerſten Verdorbenheit der Sinnedart und Sitten in allen 
Stänsen mußten bei Vielen eine Sehnfucht nach Kirchenverbef⸗ 
ferung erregen. Nun hatte fich zwiſchen Böhmen: unb. England 
gerade zur Zeit, ald Wiklef's Lemfäge.in Ießterm Lande große 
Gaͤhrung erregten, ein näheres Verhaliniß gebildet. Are Bers 
heirathung von Anna; der Tochter bed Kaiſers Kärl IV. Könige 
Soh Böhmen mit Nichard IE von England warb Veraulaffung, 
Daß. viele Bohmen ſich lange Zeit am englifihen Hofe aufhielsen, 
we. die Königin gern Die. Bibel in den Landesſprachen las, ob⸗ 
gleich die Synoden ſolche Überfegungen verboten. Auch Andirten 
wechfelweiſe Bühnen din Orford: und Englaͤnder zu Mag”): 
Willef!s Schüften, ‚die aus Englaud zuerft Durch. einen jun⸗ 
gen Fdelmunn, "ber. in Orforb ſtudirte 9, herüber Kanten, fanden 
im Böhmen -günfige Aufnahme’). Vorzuglichen Eindruck machten: 
fie auf Johaun Huß: Dieſer Priefter, fromm und yutgefütteeg, 
von * Rrenger velensart, m wie ſchon fein a pet Wer abe wer: 


x 
Fon Pe ‘ s s J AN ß 


\ . .. j er Leser, \ > 
er Boheiia ol, I. 1. 906, au. zc. u, 117,. „Bitters Sebendbefchgeibung dern 
i Vorläufer ven Joh. au 1786. 76. f. 104 £. 465 f stathe Geſch. det Bode 

- ‚lälfer der Reſprmation Leipzig 4836. IL. 21 - : .-- — 


2) Pel zel eben Wenzelz3. Menzeleo Usidn.:d. Seutkhei‘ —R Kfm 


:, Mint, ‚de la, Guerre des Hussites, Utrecht, ‚Bl. ae fl, 8. 3. KOWRLTE RR, 
+ 20 
3) Walsingham Hist. Angl. ‚p. 312. Fox Comm. rer. in Eccles. „serie. p. 72. 


4) Bnens: Bylv. Hist. Bobem. e. 35. p. 100. un . — 
2,5) DIEE bexveiſet ſchon bie Thatfache, ‚daR, add der ——— nie 
der Sqqriften Bitten, farderte, wei. hund, grt Exemplare, ſchön gebunden Kur 

. ihn abgegeben wurden, die er dann in ber Exit veibrennen ließ. Dabrevii 

: "Hist. Bohem. Ki ‚Pıicher p. 198. 5 3 1 
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nicht ſomohl: durch Schaufflen des Verſtaudes und glaugenden 
Geiſt, als darch thoologifcher Geleheſamkeit uno Tiefe des Gi 
muths, verbunden mit lebhafter, aber etwad duͤſterer Phantaſle, 
ausgezeichnet. Die abgezehrten Züge feines. Geſichts zeugten von 
den Anſtrengungen ſeines Geiſtrs; aber eine volksthumliche 
Freundlichkeit blickte an: ihnen hervor. Schon in: Junglings⸗ 
jahren hatte ihn bie Leſung de Geſchichten der alten Märtyrer 


fir ihren Helbenmnth bageiſtert, und nachbem.cr.ald Lehrer dipl 


getreten wer, Tießfich fein Drang, bier gefaßts! Üterzeugung 
freimifBigisiftarten, wenigbemeſſenen Ausdruͤcken auszuſprechen, 
durch Nichts zurüchhafter. Dewaluger Ernſt und ungeftümer Eifer 
bezeichmen alle feine Schriften. In mehrern Lehrſaͤtzen von Huß 
gewahrten Miele bald ebenfo wie in :dem SchriftenWikleßs 
Den grellſten Widerſtrrit .umit der Verfaſſung und dem Lehrbegriff 
ber. Kirche und mit: mehrern im: Auſehen ſtehenden Meinungens 
der Schulen). Schr Vieles darin warrhas Erzeugnigumned 
ſchmerzlichen Unimtheritber ‚die grundvervorbnen Anchtichengup 
ſtaͤnde. Weil mn zberdies Hußens bevebter Eifer "nat Wit⸗ 
lefs Beiſpiel) vorgiegkich gegen die Unwiſſenhrit, die Verwel⸗ 
lichung und UÜppigkeit des Klerus ſicht richtotr, fo erweckte er 
gegen; ſich viele und: mänhtige: Feinde Bergebend zwar ſuchten 
biefe den. König Wenzel wider ihn zu reizen. Es märtiefes- 
keineswegs geiftlofen ‚x. aber’ traͤgen und: Felöftfüchtigen Furten 
Marinie : Alles in der. Wehtogehen zu laſſen, wiees ginge, wö 
möglich a aber aus Allem Bortheil zu siehe") Bir fetten pen 


ph r \ 5* F 37 





- 1196): Man nergleiche Se vechaumten · Cehrfãte hu Huß und des Witlef Bei Martcheim 


Conoil. V. 84. n. 86. Jokannem Wiocleff, ut virum sanctissimum et veri- 
tatis dooforem magnid Inudibes zternayne felicitate diguissimum. hereti- 
cus heretichm predisabat, ſchreiot von nah der Abt Kr itten de im Chron. 

. Mimsug U. NS, u, 

N) Karl IV. hatte in feiner Barg Karikein ein großes Dufonm: von Reliquien der 
Heiligen mit ungemeinem Eifer und Aufwand angelegt wid von Zeit zu Weit Wüb- 
ſtellunzen. daten. für das Boll verauſtaitet. ienzel;fo rc er‘ —— 
feines Vaters theilte, vermehrte dieſe Cammiung. ee 
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ſonlichen Umgang liebte er Geiftliche weltlichen Sinnes %. Aber 
ſonſt verfuhr er mit graufamer Härte gegen die Ausfchweifungen 
des Klerus, die einen hohen Grad erreicht hatten. Prieſter, die 
ſich Beiſchlaͤferinen hielten, ließ er anf dem Marktplatze zu Prag 
mit aubern, Verbrechern am. Pranger ausſtellen. So wenig ihm 
ſelber Hußens bleiche hagere Nachansfigur zuſagen. mochte, fo 
wap: ihm doch der: heftige. Prediger gegen bie Laſter des Adels 
und. der Geiſtlichkeit, deren Machttinfluß m" Sank-erfiheute, 
nicht. minder willkoramen, als fete Philippiken gegen ben Motto 
thum der Kirche, gegen Pabſt and: Ablaß. Bei allein Dattſtun 
fir Wahrheit gefiel. es ihm, bau mutächkigen und ſtolzon Nerns 
gedemüthigt und deſſen Oberhaupt zu Rom, Das zu ſeiner Abfetzung 
nom Kaiſerthrone mitgewirkt, verachtet zu! ſehen. ‚‚Diefe eg) 
fügte, er, auf. Onßend. Ramen N)anſpieleird TIL mir. roch gisb 
Rena; fhler Tegen.. ei / Augenmerl warnvorzuglich. Läftern : bem 
Grwerhe von Kirchengut zugawendet. Auf ſeine Veranlaſſung Bei 
quemten ſich eine: Vorſevunng von: Praͤlaten amd Doktoren ynden 
Erzbiſchof von "Maag au der Spitze, MAMMS gu der Ertlärung: wa 
eagebe ſich aus. im fonpfältigen: Unterſnchung, daß keine Ketzer 
im Neiche Boͤhmen ſtch finden). Doch Hnßrid Feinde fuchten 
ihm jetzt beim Volle zu ſchaden. Sie bemessen: dazu winch Pink; 
welcher der Lehre deß ihnen Berhaten: fremd‘. war. Emmwar es 
mavelich, deſſen Ginfluß ram meiſten :beitng,.:: daß 4408 bei 
Fremden an deinichkrfiuchten Aıtineußtät zn Prag, die bis dahan 

it den Augelegenheitan dieſer berlihaisen: Lehranſtalt drei Gtiier 
| men gegen eine der Landesfinder geltend gemacht hatten, diefes 
Übergewicht entzogen. und ihnen ı nur: uoch "LINE: ‚Stimme gegen 





8) Daher war Zedann yon: ganejeußein; enbiitet. zu "rag, det gewand⸗ 
teſte Zurnierer uud Epieler feiner Zeit, auch Freund von Bachanalen und ſchonen 
Frauen, fein Liebling geweſen, bie ihn zu Wenzel's großem Berdruß ein Unfan Lei 

‚aus Buß’ umlenkte, der ex ſich mit alte Oireage vmerpe: DL EP EEE rue © 

9 ons heißt auf; Bohmiſch eine Band. ' Pc Be PR BET EEE 

10) Jahr Hiussii Hist.- et’ Manum. —— 1415. n. Verol. Wetzel’ Geſch. 
Wenzʒel⸗ U. 191. Du TE BP, Ba Var Wr νö 2 en re | 
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drei der Böhmen -eitgeränunt. wurde.5'). - Darüber aufgebracht, 
verließen auf einmal breißig..tafend‘ Fremde, meift Deutſche, 
zwiſchen denen und den Böhmen ſchon fraher blutige Schlägereien 
ftattgefunden hatten‘, die böhmifche Hauptitadt. Hußens Gegner 
hofften,, dieſer Vorgang werde das Volk gegen ihn empören; 
allein er erbitterte mehr die Deutfchen, zumal ihre Gelehrten, 


als die Böhmen gegen Huß. Am meiften Gehör fanden die An⸗ 


ſchuldigungen wider ihn zu Rom. Schon Alerander V., beffen 
Rechtmäßigkeit von ihm früher als vom hohen Klerus in Böhr 
men war anerfannt worben, hatte ihn vorgeforbert. Als aber 
nah ihm Sohann XXI. einen Bevollmächtigten auch nach 
Böhmen fandte, um zum Kreuzzug gegen Labislam - von 
Neapel, ber ind.römifche Gebiet eingefallen war, durch den 
Neiz des Ablaſſes zu ermuntern, erhob ſich Huß öffentlich und 
mit glühender Predigt Dagegen 12), Neuerbings vorgefordert, ſchickte 
er zu feiner Rechtfertigung Anwälte nad, Rom; feine Lehre wurbe 
aber als Teberifch verdammt. Sein Freund Hieronymus 
Faulfifh von Prag, an Beredtſamkeit ihm überlegen, Tieß 
fich vom Eifer noch weiter fortreiffen; er überlieferte die Kreuz⸗ 
bulle, die nirgends, auch in Defterreich nicht Anklang fand, auf 
offenem Markte den Flammen ?°). Als aber nun der Erzbifchof 
Prag und die Umgegend mit dem Interdikt belegte, befahl Kö⸗ 
ig Wenzel der Geiftlichkeit, Predigt und Gottesdienſt wie vor⸗ 


’ ber zu halten ” Auch richtete der König eine in ſtarken Aus⸗ 


411) Slathe (Gefch. der Vorläufer der Reformation. 11. 825) meint, Huß und feine 
Sreunde feyen vorzüglich dadurch bewogen worden, den Böhmen das Uebergewicht 
zu verfchaffen, weil die Entſcheidung über die Inläßigkeit oder Ketzerei der Wiklefi⸗ 
(chen Schriften durch die Untverfität bevorftand, indem nur dad Uebergewicht der 
Böhmen eine für Willef günſtige Entſcheidung hoffen ließ. Auch in Prags Raths⸗ 
Häufern veränderte Wenzel nad Hußens Rath das Zahlenverhältniß der Stimm⸗ 
führer auf gleiche Weiſe zum Abbruch der Deutſchen. 

48) Hussii Monum. I. 230, 360, 87. | \ 

43) Conspectus Universitatis Vienneneis Pr 91-9. 

44) Hussii Mouum. 1. 67—84. 


12 





⸗ 


druͤcken abgefaßte Beſchwerde an der Pabſt uͤher die Zugelloſigkeit, 
GBabſucht und Unverſchaͤmthsit ſeiner Abbaßprediger. „Wie man 
ihnen nur den Finger gezeigt „hätten ſie nach der ganzen Hand 
gegriffen; wer ihnen Geld gebe, dem. verſprächen fie bad Him⸗ 
melreich, welches doch, ſo viel er wie, nur denen, bie es vers 
dienen, zu Theil werbe 19; Ühnliche Befchwerden ergingen von 
ber Univerfität und der Bürgerfchaft von Prag nad) Rom 9), 
Inzwiſchen fam von da ein pähftliches Interdikt nach Böhmen, 
und die theologifche Fakultät zu Prag drang in Huf, gegen die 
Lehren Wiklef's fich zu erklären. Auch jet fuchte aber König 
Wenzel Alles zu befchwichtigen. Doch Huß mußte im Anfange 
dv. 3. 1413 Prag meiden. So wollte e8 der König, damit das Ins 
terdift aufgehoben werde 1), Als aber bald hernad; nad Concil 
nach Sonftanz ausgefchrieben wurde, erging an Huß Die Auffor⸗ 
derung, fich dort zu rechtfertigen. Mit Freuden, ohne die Wars 
nung. feiner Freunde zu beachten, folgte er diefem Rufe, und 
‚begab fich eilig auf Die Reife, bevor er noch den Geleits⸗ und 
Schußbrief empfangen hatte, den König Sigmund ihm zur 
fichern Hin⸗ und Nücreife für Perfon und Habe ausfertigen 
ließ °). Bon anfehnlichen Freunden begleitet, und mit günftigen 
Beugniffen der Univerfität von Prag und felbft des Glaubens⸗ 
richterg ‚Nikolaus in Böhmen verfehen, erfchien er zu Sonftanz. 
Drei Bornehme vom böhmischen Adel hatte ihm König Wenzel 
zu Begleitern gegeben. Ä | 

Kurz vorher hatte die nämtliche Stadt Pabſt KobannXXHIl, 


15) Belzel’s Geſch. des Könige Wenzel I. Urkunde 234. 
16) Delzel’s Geſch. Wenzel's Il. 154. 
47) Cochleus Hist. Hussit. 29 p. 62. 


48) Der zu Speier am 48. Dit. 1414 ausgefectigte kaiſerl. Brief (S. Bon der Hardt 


T.1V. p. 12. und Supplement au Corps universel diplomatique T.I. P. 11. 
p- 336) fpricht Mar und deutlich. Er fagt: quem in nostram et saori imperli 
protectionem recepimus et tutelam , und befiehlt Alten, den Huß frei obne 
Hinderniß gehen zu laſſen und mit ficherm Geleit bei der Durchreife, beim 
Bermweilen und bei der Rückreiſe zu verfehen. 
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wegen ‚ber Größe und Menge feiner Verbrechen und: Shop 
thaten beruüchtigt, mit- allem. weltlichen Ppmpe, mit: zahlreichen 
Sefolg. und ‚großem Geldſchatz, in ber. Abficht die Vernichtung 
feiner Nebenbuhler zu begwirfen und ber Kirchenreform. nad, Kräfr 
ten zu begegnen, aber doch mit ber Angſt eines böfen Gewiſſens 
in fene Mauern einziehen gefehen. Hier fand num auch Huß 
der ſchlichte feurige Prediger einer Sirchenreform, irdiſcher Mits 
tel .entblößt, zum voraus mit der Makel der. Kegerei gebrand- 
merkt, und das ihm bevorſtehende Schidfal..ahnend; aber mit 
iyem ‚großen zuverfichtlichen Muthe, den einzig Die Hoffnung des 
Siegs feiner Ueherzeugungen belebte '°), vor feinen Nichtern, 
Das Begegnen dieſer fo höchft verfchiedenen merkwürdigen Per 
fonen vor, dem nämfichen Gerichtöhof ift in hohem Grabe bezeich⸗ 
nend für jene ‚Zeit, deren Zuflände jo laut nach Kirchenver⸗ 
beſſerung viefen. -Ald Huß ankam, ſchien auf Anmeldung und 
Bitte feiner adelichen Begleiter um Schuggewährung der Pabit 
Diefe zu -verwilligen: „Er foll hier, war feine Antwort, Sicher 
heit haben, wenn er auch meinen Bruder ermordet hätte.” Gr 
hob auch den auf ihm Tiegenden Bann auf, nur die Einfchräns 
Inng beifägend, daß er, um Volföärgerniß zu meiden, bei feiner 
Meſſe fich einfinde. , Uber inzwifchen hatten Hußkns Hauptgegner, 
Stephan Palaez und Michael de Saufid, durch ihre 
umfläsbliche Anklage wegen Kegerei bie Väter fehr gegen ihn 


‚gelimmt.. Zwanzig Tage nach feiner Ankunft wurde Huß vor 


allem Berhör. feiner Sreiheit beraubt ‚und von Kerfer zu Kerker 


geſchleppt. Als fein trenefter Freund, Sohann von Chlum 


Ceiner der drei Begleiter), feine Verhaftung vernahm, eilte er 


19) In feinem Abſchiedsbrief an ſeine Freunde in Böhmen ſagte er: „es ſey unmög⸗ 
lich, daR, der zu Grund gehe, ‚ber an Gott glaube und in feiner Wahrheit ver⸗ 
harre; nur möchten fie Gott bitten, daß er Ihn, durch feinen Geift in derfelben 
befeftige, und felbft feinen Tod befördern, wenn er zu Gottes Ehre gereichen ſollte. 
Seine Rückehr wünſche er ſelbſt nur unter der Bedingung, daß ſie ohne Verletzung 
ſeines Gewiſſens geſchehe, und daß er immer mehr lerne, die Lehre des Antichriſte 
au vertilgen und feinen Brüdern ein Beifpiel zu hinterlaffen.“ Monum. 1. Ep.2.n.57. 
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zum Pabſt, fich über Treuloſigkeit befchwerend. Doch -biefer 
fertigte ihn mit der -Meußerung ab: „was er thun fünne, da er 
ſelbſt fich in der Gewalt der Kardinaͤle und Bifchöfe befinde 9’ 
Als aber der noch .abwefende Sigmund: von Hußens Freunden 
einen Flagenden Bericht ded Vorgangs erhielt, Ließ-er zwar eine 
nachdruckſame Mahnung an das Concil ergehen‘, feines Schußs 
briefed zu achten, mit dem Befehle, daß im Weigerungsfalle der 
Kerker mit Gewalt geöffnet werde. Doch weder Mahnung noch 
Befehl wurden beachtet, wiewohl Sohann von Chlum die Vers 
haftung laut für wiberrechtlich und Das beutfche Reich und fein 
Haupt entehrend erflärte. Nach Sigmund’d Ankunft in’ Som 


ftanz ließ ihm aber das Soncil durch Abgeordnete -vorftellen, daß 
er einen Ketzer zu befchügen befugt fey, und Daß ein ſolcher 


Schu die Gewalt und Freiheit bed Goncild beeinträchtigen 
würde. „Das fönigliche Geleit, fügten fie bei, erwaͤhne nur 
Hußens Sicherheit auf der Reife, aber nicht während feines 
Aufenthaltes in’Sonftanz; feine’Berhaftung fey um fein Entflie 
hen zu hindern gefchehen; gäbe man ihm bie Freiheit, fo würbe 
er ermuthigt, Keberlehren zu verbreiten und das Concil mit Spott 
zu übergießen“ 3). Gigmund ließ ſich durch dieſe Scheingründe 
erfchüttern, er, der doch gern das Sprüchlein im Munde führte: 


daß er lieber an Geld und Gut, ald an dem Leumund feiner . | 


Treue Schaden leiden möchte 29. Bon nun an that er nicht 


einmal etwaß, um bie harte Gefangenfchaft des Huß zu lindern. 
So wenig Cindrud machte auf ihn das Schreiben, das er mes 
nige Tage nad) feiner Zuſtimmung zu Hußens Ginterteruug 


20) Joh. Huss Historia et Monumenta. in der vorſtehenden Biograbhie. ©. auch 
Bittd Leben von Johann Huf. Prag 4709. Fiſcher Joh. dußens Leben. Leipꝛig 
1804. A. B. Zürn Johann Huß auf dem Coneil zu Conſtanʒ. eeldiis 4836. 
Stumpf XIII. XXI: a. 

21), Pubitſchka Chronol. Geſch. Böhmend Vn. 418. f. RoykoT. 58. m 118. 449.7. 
Bon der Hardt IV. 26. 
22) Gusger' 8 Chrenſpiegel ©. 488. 
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von ben böhmtfchen Großen erhielt, bie ihn ernſtlich vor einem 


Treubruch warnten, woraus großes Unheil für ganz Böhmen, 


für Se. Majeftät aber ein unauslöfchlicher Schandfleck entftehen 
würbe 2°). Offenbar hatte an ben harten Maßregelit gegen _ 
Huß gleich nach feinem Erfcheinen in Sonftanz die Furcht ben 
größten Antheil. Dan beforgte, er möchte entweder nadı Böhr 
men zurückkehren und bort das glimmende Feuer anfachen, oder 
in Sonftanz felbft fi; einen Anhang verfchaffen, Manche für 
fih ftimmen, vielleicht anf die Verhandlungen am Concil Ein⸗ 
fluß gewinnen oder ihnen große Verlegenheiten bereiten. | 

Der Darfiellung des weitern Verfahrens des Concils gegen 
den böhmifchen Reformprebiger müßen wir jet die Darftellung 
ber" großen Mühen des Concils um die entfchiedenften Geguer 
aller Reform, bie drei Gegenpäbfte unwirkſam zu machen, vors » 
angehen laſſen. 


21. Verſuche, die freiwillige Abdankung Johannes Xu. an - 
bewirfen. 


Nach Eröffnung des Concils in den erften Tagen des Ne 
vembers (1444) ging der ganze Monat mit fruchtlefen Verfuchen, 
die Berathungen über die Vereinigung und die Reform in Gang 
zu bringen, vorüber. Da wurde in einer Verfammlung ber 
Doktoren eine Denkichrift abgefaßt, bie einige Grundlinien ent 
hieft, welche fpäter als leitende Norm angenommen wurden. 
Hier kam unter andern in Antrag : „dahin zu arbeiten, alle 
drei Paͤbſte zur freiwilligen Abdankung zu bewegen, wenn bies 
aber ohne &rfolg bliebe, fie ald Widerfacher und Verderber ber 
Kirche zu behandeln I. Vol Verfchlagenheit fuchten Dagegen die 


23) Bon ber Hardt T.IV. 84. Stumpf XXXI. 

9 Bon der Hardt T.I. P. VI. ec: 1. p. 189. Vergl. T. 11. p. 163 — 167. 
L’Enfant Hist. da Oonc. de Constance I. L. 1. $. 32. ' 

1.8. 9 
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Staliener geltend zu machen, baß das jetzige Soncil nur ale eine 
Fortfegung desjenigen von Pifa zu betrachten fey; ihm liege 
- baher ob, in Gemäßheit der dafigen Befchlüffe mit Nachdruck 
gegen Peter von Luna und Angelo Sorrario zu verfahren, die dort 
‚bereitö waren abgefegt worden ). Dem ftellte aber der Kar 
dinal von Ailly mit hohem Ernft entgegen: „Die Goncilien 
von Pifa und Sonftanz hätten jedes eine felbfländige Autorität; 
was in Hinficht der Vereinigung und ber Reform der Kirche zu 
Piſa wegen widrigen Einflüffen nicht habe ind Werk gefeßt wer⸗ 
den können, ſey dem Soncil von Sonftanz vorbehalten; dieſes 
fönne feine Aufgabe nur löfen, indem es ſich über alle par⸗ 
teiifchen Rückfichten erhebe, ohne andere Furcht ald vor Sefus 
Shriftus, dem einigen SHohenpriefter, ohne andern Einfluß als 
dem bed heiligen Geiſtes.“ Gegen dieſe Sprache tiefgefühlter 
Wahrheit halfen dem Pabft und feinem Anhang, den er burdh 
Verleihung von Bitularwürden noch zu vermehren gefucht, Die 
Hoflünfte nichts. Die Staliener verhehlten ihre Abficht Feines 
wegd, daß man mit dem Berfahren gegen Schifmatifer und 
Ketzer beginne. Man merkte leicht, daß fie dadurch nur Die 
Aufmerkſamkeit von der Reform ablenken wollten. Sie erflärten 
. ed ferner für eine Gefährdung der Autorität ded Concils von Pife, 
wenn bie Rechtmäßigkeit der Gegenpäbfte Benedikt und Gregor, 
die es abgefegt habe, neuerdings erörtert würde, und als eine 
Art von Simonie, wenn man ihnen eine Entſchaͤdigung anböte, 
wie der Kardinal von Ailly vorfchlug, Diefer aber entgegnete: 
„die Simonie ſey Niemanden erlaubt; aber eine gute Bes 
handlung der Keber und Schifmatiter, um fie in den Schooß 
der Kirche zurückzuführen, fey weder der Schrift noch den Kir⸗ 
chenfagungen zumiber. So gewiß übrigend dad Concil von Pifa 
ein rechtmäßiges gewefen fey, fo hätten doc mehrere Concilien 
sticht nur über Thatfachen, auch über Rechte und felbft in Glau⸗ 


» 8) Bon der Hardt T. IV. P. 23. L’Enfant L. 1. $.48._' 
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bensfachen geirrt. Aber es fey auch nicht. bavon bie Rebe, bad, 
was zu Pifa gefchehen, einer neuen Srörterung zu unterwerfen, 
fondern nur die Gegenpäbfte zur freiwilligen Abdankung zu vers 
mögen, bevor man Zwangsmaßregeln gebrauche Y.“ Der Ges 
fandte von Polen Andreas: Lascharis, erwaͤhlter Biſchof 
von Poſen gab in ſeiner feierlichen Anrede an Johann XXIII. 
dentlich zu verftehen, daß auch er die freiwillige Abdankung dem 
Kircheufrieden fchuldig ſey). Der Kardinal von St. Markus 
bewies in einer Schrift, die er dem Kaifer, den Nationen und. 


dem Pabft zuftellte: diefer ſey, je ſtaͤrkere Gründe er habe, ſich 


für das rechtmäßige Oberhaupt zu halten, um fo mehr vers 
bunden, ſich felbft dem Kirchenfrieden zu ‚opfern; wenn er dies 
aber hartnäcig verweigere; fo koͤnne das Concil als fein Oberer 
ihn dazu zwingen). Vergebens verfchrieen die Staliener folche 
Aufferungen als der Keterei verdächtig, weil fie den rechtmäßigen 
Pabſt den abgefegten Afterpäbften gleichftellten I. Der Kardinal 
von Ailly erwiederte: „Johann den XXIII, deffen Autorität 
noch immer von Mehrern angefochten werde, zur Abdankung zu 
bewegen, fen dem Concil von Pifa nicht entgegen; es beziele ja 
die Vereinigung ber Kirche, die der Zweck des Concils von Pifa 
gleichfalls gewefen”). „Sobald nun der ernſte Vorſatz der großen 
Mehrheit der Väter Fund geworben, die Spaltung , ed Fofte was 


ed wolle, ganz zu beendigen, erlofchen für Sohann XXIII, der 


ſich bisher in dem felbftfüchtigen Beftreben Durch Mißbrauch der 
päbftlichen Gewalt feinen Anhang zu verflärfen, nicht hatte irre 


. machen Taffen®) plöglich die letzten Hoffnungsftrahlen von Seite 


3) L’Enfant L. I. $. 49. p. 45, 46. 

4) Bon der Hardt T. 1. 4178, 179, 208, 

s) Von der Hardt 11. 208 

6) Bon der Hardt 1. 213 f. 

7) L’Eufant Conc. de Const. L. I. $. 72. p. 68, 69, 70. Von der Hardt li, P19, 
220, 221. 

8) Daß es an Bewerbungen um päbflliche Gnadenverleihungen bei gohann zii. 
ungeachtet feiner mißlichen und ſchmählichen Steuung nicht fehlte, kann man darand 


— 
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des Soncild. Drei Monate verfloffen ohne öffentliche Sigung. 
Inzwiſchen fam eine Schrift in Umlauf, die ein langes Bers 
zeichniß der abfchenlichiten Verbrechen enthieft, deren der Pabft 
‚ befchuldigt wurde 9. Diefer war darüber fehr betroffen. Da er 
fi) nicht bergen durfte, daß viele der Anfchuldigungen erwiefen 
werben fonnten, berieth er fich mit einigen Bertrauten, ob er 
nicht durch offenes Bekenntniß einer formlichen Unterfuchung zu⸗ 
vorfommen ſollte. Auch die meiften Mitglieder des Concils, 
befonderd die deutfchen und englifchen fchenten fi vor den 
Argerlichen Folgen einer ſolchen Unterfuchung, und zogen vor, 
bie freiwillige Abdankung zu betreiben. Nun traten ıhnen auch 
die Staliener bei 1o). Im Einverftändniß aller vier anmwefenden _ 
Nationen gefchah jebt zu diefem Behuf eine Abordnung an ben 
Pabſt. In der Verftellungsktunft geübt, fchten er den Antrag 
"mit Zufriedenheit aufzunehmen, und fiellte fchriftlich das Vers 
fprechen der Abdanfung aus, woferne Peter von Luna und Ans 
gelo Corrario ſich auch, dazu verftehen würden. Die Väter fans 
den aber die Ausdrücke zu unbeftimmt; Die einer zweiten Formel 
ebenfo 11). Nun festen fe felbft eine auf, bie der Kaifer dem 
Dabft zuftellte, dDiefer aber verwarf. So fand die Sache, al 
der berühmte Gerſon, Kanzler ber Univerfität von Paris und 
zugleich einer der Gefandten des feanzöftfchen Königs, zu Sonftanz 
anlangte, und. bald in mehrerer Beziehung die Seele des 
Concils wurde. Eine neue Abdankungsformel wurde aufgefeßt 
und vom Kaiſer im Namen der Nationen dem Pabſt überreicht. 

Er nahm ſie aber ſehr übel auf. Seine Weigerung bewirkte 


abnehmen, daß ſelbſt Sigmund's Kanzler, der Biſchof Georg von Paſſau, ſich von 
ihm das Palium verleiden ließ, welches aber nach Johann's Abſetzung Martin V. 
wieder zurücknahm. ©. Lenz Geſch. von Paſſau ©. 170. 

9) Theod. de Niem d. Vita et fatis Joh. XXI. bei Bon der Hardt T.1. 
p- 391. c. 3. 

40) Theod. de Niem bei Bon der Hardt T. 11. p. 392. $. 4. 

21) Mansi Concil. XxVvil. 564, 565. 
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jedoch nur, daß jene Kormel noch beftimmter unb bindender ges . 
faßt wurde. In einer großen Verſammlung am 41. März 1415 
im Palafte des Pabſtes Cder bifchöflichen Pfalz) wurde fle ihm 
in Gegenwart des Kaiferd übergeben. Ber Pabft, nachdem er 
fie fir fich gelefen, unterbrücte feinen Ärger und las fie num 
ſelbſt laut ab !9. Alles brach in Freude aus. Der Kaifer 
dankte, die Kardinäle und die Deputirten ber Nationen flimmten 
in den Dank ein. Ein Gott dich loben wir wurde abgefungen. 
Am andern Tage war öffentliche Sitzung. Hier wiederholte der 
Dabft, während dem Meßante, das er felbft hielt, Die Ableſung 
jener Formel, und beſchwor fie feierlich, Ba erhob fich der 
Kaifer in freudiger Bewegung von feinem Throne, nahm bie 
Krone vom Haupt und legte fie dankend zu bes Pabſtes Füßen. 
Ahnliches that der Patriarch, von Antiochia im Namen bed 
ganzen Soncild 1). Doch bald ward e8 offenbar, der Pabft habe 
nur die Abficht gehabt, den Kaifer und die Väter des Concils 
buch ein Schaufpiel zu täufchen. Diefe drangen jegt darauf, 
baß er die Abdanfung durch eine Bulle kund made. Er that ee, 
wiewohl höchft ungern 9. Nun fam es aber darauf an, fie in 
Vollziehung zu bringen. Man drang daher in den Pabſt, dazu 
Benollmächtigte zu ernennen; man rvieth ihm, feine Vollmacht 
auf den Kaifer felbft und diejenigen Prälaten auszuftellen, die 
Sigmund nad) Nizza begleiten. follten "°), wohin der König von 
Aragonien und Benedikt XIII. eingeladen waren, um die. Ab» 
danfung des leßtern ind Reine zu bringen. Deß weigerte er ſich. 
Über umfonft fuchte er den König durch Die feierliche Übers 
reichung der von ihm gemweihten goldenen Rofe, ein augene 
fcheinliches Cjeit Dem zehnten Sahrhundert übliches) Freundfchaftes 


42) Mansi XXVII. 667. 

13) Bon der Hardt T. N. 248, 241. IV. 45546. L’Enfant L. 1. $. 79, 80. 
14) Bon der Hardt 11.394. IV. 4T, 52. L’Enfent L. 11. 5. 81. 

15) Bon der Hardt IV. 54. ’ 
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zeichen, gu befchwichtigen. Sigmund begeigte zwar alle Achtung 


für dieſes Geſchenk, indem er es in einem Prunkaufzug in der' 


Stabt zur Schau ftellte. Aber am folgenden Tage (den 10. Maͤrz) 
fand eine allgemeine Verſammlung ftatt, wo der Antrag auf bie 
Wahl eines andern Pabſts geftellt wurbe. Sigmund felbft ftimmte 
bafir. Dies erfüllte Die Partei des Pabſts mit Unmuth und Bes 
ftürzung, weil fie nach ben biöherigen Vorgängen kaum hoffen 
durfte, daß er wieber würde gewählt werben. Die Staliener 
fireuten die Drohung aus, das Soncil zu verlaffen, und der 
Erzbiſchof von Mainz, des Pabſtes entfchloffener Anhänger, der 
unlängft feinen Friegerifchen Sinn auch dadurch Fund gegeben 
‚ hatte, daß er in voller Kriegsrüſtung zu Conſtanz feinen Einzug 
hielt 1%), rief in der Berfammlung entrüftet aus: nie würbe er 
einen Andern ald Pabſt erkennen, wenn‘ Sohann nicht wieder 
gewählt würde. Diefer Ausfall entzüundete jedoch die Gemüther 
nur noch mehr gegen den Pabft. Der Biſchof "von © alisbury 
äußerte fogar (wohl mit Anfpielung auf das Loos bed Huf): 
ber Schüßling des Erzbifchofd von Mainz verdiene den Scheis 
terhaufen. Man brachte nunmehr die vorher mit Stilffchweigen 
bebeckten Anfchuldigungen gegen ihn ungefcheut and Licht 17), In⸗ 
zwifchen ging der Pabſt ſchon Yängere Zeit mit dem Gedanken 


um, ſich von Conſtanz zu entfernen: Es verlautete auch von 


feiner Abficht, das Concil nad) Nizza zu verlegen. Da der Kaifer 
und die Väter davon Kenntniß, erhielten, fo drangen fie nur 
noch ſtaͤrker auf Ausſtellung der Vollmachten, und als nichts 
verfing, war fchon der Verhaftöbefehl des Pabfts in Antrag ges 





46) pe ritt mit großem Gefolge von Grafen, Rittern und Kuechten gehar- 
niſcht vom Haupte bis zu den Süßen in Eonftanz ein, was um fo mehr auffiel, als 
ſelbſt die weltlichen Fürſten hier nie im vollen Panzer erfchienen. Stumpf’s 
Beſchreibung des Concils XXX. b. In einem Schmähliede zur Zeit des Eoncils von 
Conſtanz wurde nebft Sodann XXI. befonders der Erzbischof von Mainz gezüchtigt. 
©. Soltau’s hiſtoriſche Volkslieder. Leipzig 1836. ©. 85. 
in Bon der Hardt 11.258. W. 54, 55. Trithkemii Chronic. Hirsaug. ll. 330. 
Erfurt L. 1. 6. 82._L. IV. $. 68. 
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bracht worden. Diefer Autrag der Englaͤnder hätte aber faft 
die Rationen entzweit 7), und die fchlauen Staliener fuchten 
den Anlaß zu benuten, um bie Aufhebung bed Beſchluſſes wegen 
der nationenweifen Abftimmung zu bewirken. Doch das Gewölk 
zerfiveute fich; man vereinigte fich wieder. Jetzt fohmeichelte ſich 
der Pabft nur noch mit der Hoffnung , Sigmund durch Geld zu 
gewinnen 1%. Diefer, in Geldnoth, wendete fih wirklich 


damals an ihn wegen eined Anlchend. Died benubte der Pabſt, 


um dagegen die Freiheit Sonftanz verlaffen zu Dürfen, auszubedingen. 
Darauf ließ ſich aber der römifche König. nicht ein 20). 


% 


22 Flucht Tohannes XXIU. und ihre Folgen. 


Inzwiſchen hatte ſich feit einem Monate der Herzog Fried» 
rich von Oſterreich wieber in Conſtanz eingefunden. Schon 
lange Zeit hegte König Sigmund geheimen Unmillen gegen ihn. 
Der Grund lag, wie e8 fcheint, in Eiferfucht‘ gegen bie ftets 
emporftrebende Macht Defterreichd. Dazu gefellte fich des Königs 
Berbacht von beabfichtigter Berlekung feiner Ehre bei Gelegenheit 
eines Tanzfeſtes zu Insbruck ). Auch mißftel ihm die Weigerung 
Friedrichs, von ihm bie feierliche Belehnung in Conſtanz zu em⸗ 
yfangen, welche Weigerung wahrfcheinlich auf alte Borrechte ſich 
fügte 9: Das Verhaͤltniß des Herzogs zu Johann XXIII. 


t 


18) Bon der Hardt 11. 166, 295. IV. 56, 57. 

19) Wie ihm mit dem Erzbifchof von Mainz und dem Markgrafen von Baden fchon 
gelungen war. &. Bon der Hardt 11.146, 14. 

20) Bon der Hardt IV. 57,58. LBafaat L. 1. 5. 85. 88. 

1) Winded’s Leben Sigmund’s co. 32. in Menken Scriptor. Rer. Germ. T.I.109. 
Sigmund und Friedrich hatten bei Diefem Tanzfeſt eine ſchöne Bürgerstochter zum 
Ziel wetteifernder Aufmerkſamkeit erwählt. Die Sungfeau, unbefcholtenen Rufe, 
wurde in Folge dieſes Wettfiveits ihrer Ehre beraubt. Friedrich, welcher der Verfüh⸗ 
zer geweien zu feyn fcheint, fchob die That auf den König, worüber biefer fede 
aufgebracht wurde. ' 

2) Jod. Müller Geſch. der Eidgen, 8. 11. 8.1. ©. 6. 
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zeichen, gu befchwichtigen. Sigmund bezeigte zwar alle Achtung 


für dieſes Geſchenk, indem er es in einem Prunkaufzug in der 


Stadt zur Schau ſtellte. Aber am folgenden Tage (den 10. Maͤrz) 
fand eine allgemeine Verfammlung fatt, wo der Antrag auf bie 
Wahl eines andern Pabſts geftellt wurde. Sigmund felbft ftimmte 
dafim. Died erfüllte die Partei ded Pabſts mit Unmuth und Ber 
flürzung, weil fie nach den biöherigen Vorgängen kaum hoffen 
durfte, daß er wieber würde gewählt werben. Die Staliener 
fireuten die Drohung aus, das Goncil zu verlaffen, und der 
Erzbiſchof von Mainz, des Pabftes entfchloffener Anhänger, der 
unlängft feinen Friegerifchen Sinn auch dadurch Fund gegeben 
hatte, daß er in voller Kriegsrüſtung zu Sonftanz feinen Ginzug 
hielt ꝛe), rief in der Verſammlung entrüftet aus: nie würde er 
einen Andern ald Pabft erfennen, wenn‘ Sohann nicht wieder 
gewählt würde. Diefer Ausfall entzündete jedoch die Gemüther 
nur noch mehr gegen ben Pabſt. Der Biſchof von Salisbury 
aͤußerte ſogar (wohl mit Anſpielung auf dad Loos des Huß): 

der Schützling des Erzbiſchofs von Mainz verdiene den Schei⸗ 
terhaufen. Man brachte nunmehr die vorher mit Stillſchweigen 
bedeckten Anſchuldigungen gegen ihn ungeſcheut ans Licht 17), In⸗ 
zwifchen ging der Pabft fchon Yängere Zeit mit dem Gedanken 


um, fi von Sonflanz zu entfernen, Es verlautete auch von 


feiner Abficht, das Concil nadı Nizza zu verlegen. Da der Kaifer 
und bie Väter davon Kenntniß, erhielten, fo drangen fie nur 
noch ſtaͤrker auf Ausſtellung der Vollmachten, und als nichts 
verfing, war fchon der Verhaftöbefehl des Pabſts in Antrag ges 


46) Der Irzbiſchof ritt mit großem Gefolge von Grafen, Rittern und Knechten gehar⸗ 
Du jo Haupte bis zu den Güßen in Conſtanz ein, was um fo mehr auffiel, als 
ſelbſt Die weltlichen Fürſten Hier nie im volen Panzer erſchienen. Stumpf’s 
Beſchreibung des Eoncild XXX. b. In einem Schmähliede zur Zeit des Soncils von 
Conſtanz wurde nebft Johann XXI. befonders der Erzbifchof von Mainz gezüchtigt. 
©. Soltau’s hiſtoriſche Woltslieder. Leipzig 1836. ©. 83. 
av) Bon der Hardt 11. 258. IV. 54, 55. Trithemii Chronie. Hirsaug. 1. 339. 
Z’Erfant L. 1. $. 82.. L. IV. $. 68. 
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bracht worden. Diefer Autrag ber Englaͤnder hätte aber faft 
die Kationen entzweit 1), und bie ſchlauen Staliener fuchten 
den Anlaß zu benuben, um die Aufhebung des Beſchluſſes wegen 
der nationenweifen Abſtimmung zu bewirken. Doch dad Gewoͤlk 
zerfiveute ſich; man vereinigte ſich wieder. Jetzt fohmeichelte ſich 
ber Pabſt nur noch mit der Hoffnung, Sigmund durch Geld zu _ 
gewinnen 29). BDiefer, in Geldnoth, wendete fih wirklich 


‚ damals an ihn wegen eined Anlehend. Died benubte der Pabſt, 


um Dagegen bie Freiheit Sonftanz verlaffen zu Dürfen, augzubebingen. 
Darauf ließ fich aber der römifche König. nicht ein 20). 


% 


22, Flucht Johannes XXIN. und ihre Folgen. 


Inzwiſchen hatte fich feit einem Monate der Herzog Fried⸗ 
rich von Ofterreich wieder in Gonftanz eingefunden. Schon 
lange Zeit hegte König Sigmund geheimen Unwillen gegen ihn. 
Der Grund lag, wie es fcheint, in Eiferſucht gegen bie ftete 
emporftrebende Macht Oeſterreichs. Dazu gefellte fich des Könige 
Verdacht von beabfichtigter Verletzung feiner Ehre bei Gelegenheit 
eines Tanzfeſtes zu Insbruck ). Auch mißfiel ihm die Weigerung 
Friedrich, von ihm bie feierliche Belehnung in Conſtanz zu ems 
fangen, welche Weigerung wahrfcheinlich auf alte Borrechte ſich 
flügte 2). Das Verhaͤltniß des Herzogs zu Johann XXII. 


t 


18) Bon der Hardt N. 166, 285. IV. 56, 57. 

19) Wie ihm mit dem Erzbifchof von Mainz und dem Markgrafen von Baden fchon 
gelungen war. &. Bon der Hardt ll, 146, 1. 

20) Bon der Hardt IV. 57,68. Z’Enfant L. 1. 5. 85. 86. 

1) RWinded’s Leben Sigmund’ c. 32. in Menken Scriptor. Rer. Germ. T.I. 1094. 
Sigmund und Kriedrich hatten bei Diefem Zansfeft eine fchone Bürgerstochter zum 
Ziel wetteifeender Aufmerkſamkeit erwählt. Die Jungfrau, unbefcholtenen Rufe, 
wurde in Folge dieſes Wettſtreits ihrer Ehre beraubt. Briedrich, welcher der Berfüh- 


rer geweien zu ſeyn fcheint, fchob die That auf den König, worüber dieſer fehe u 


aufgebracht wurde. 
2) Joh. Müller Geſch. der Eidgen. B. 11. 8.1. ©. 6. 
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fonnte jet diefer Stimmung Sigmand's nur nene Nahrung ger 
ben. Sein Aufenthalt zu Sonftanz bei ben obmwaltenden Vers 
hältniffen des Pabftö erregte bald ben Verdacht geheimer Ber 
- abredungen mit bemfelben. Daß diefe wirklich ſtattfanden, er⸗ 
wies nachher die That. Beide fuchten indeffen allen Schein 
davon zu entfernen. Der Pabſt betheuerte bem König, der ihn 
darüber zu Rebe ftellte, die Falfchheit der Gerüchte von feinem Bors 
. haben zu entfliehen. Während der Stabtrath ihm den Vorwand 
hiezu durch ernenerte Bethenerung feiner perfönlichen Sicherheit 
zu benehmen ſich bemühte 3), wurde Doch von Sigmund die Wachs 
famteit verdoppelt. Ein Befchluß des‘ Concils unterfagte allen 
feinen Sliebern das Berlaffen der Stadt. Die Engländer ſchlu⸗ 
gen vor, fich der Perfon des Pabſtes zu verfichern. Doch die 
Franzoſen widerſetzten ſich dem. Inzwiſchen bereitete der Herzog 
Friedrich eine Gelegenheit, um alle Vorkehren der Wachſamkeit 
zu vereiteln. Er veranſtaltete am 20. März (4415) ein großes 
Turnier mit Sigmund's Schwager, dem lebensluſtigen Grafen 
von Silley Während nun Alles dort verſammelt war, um des 
fhönen Schauſpiels zu genießen, entfloh der Pabft am Abend auf 
einem bürren Klepper ald Botenreiter vermummt, eine Armbruft an 
ber Seite, nur von einem Knaben, der ihm vorritt, begleitet 9, nadı - 
dem eine Meile von Sonftanz am See gelegenen Dorf Ermatingen 
im Thurgau, und fuhr von da in einem’ Fahne den Rhein hinab 
nach Schafhaufen 9. Herzog Friedrich, fobald er beim 


— 


3) Sie ſprachen zum Pabfte: „fie wollten ihm Gleit halten, und ſolte es hart werden, 
das fle ire eygen Kind eſſen müſten.“ Reihenthal ©. LXV. 

a)uUlnr Reichenthal fol. LXIV. „het einen grauen Mantel und eyn 
grawe zwufalte Kappen und den Zipfel umb fein Haupt gewunden, dad man in 
unter den Augen nit gefehen mocht und het Ein Armbroſt an feyner Seytten als 
ob er eines Herren Knecht oder eyn Bot, und rayt vor ihm ein Heiner Knabe audy 
verbunden, daz fein niemand achten fund noch erkennen. 


L)) Bon ber Hardt T. 1. 77. ll. 913, 348. IV. 59. 60. 97. L’Enfant L. 1. $ 91. 
. ‘ . 
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Turniere durch einen Boten vernommen, baß ber Pabſt gegen 


Nachſtellung geborgen fey, war ihm ohne Verzug in dieſe Stabt, 
die ihm als Pfand des deutfchen Reiche unterworfen war, ges 
folgt ). Als aber nun die Flucht des Pabſtes Tuchbar wurbe, 
ging die anfängliche Beftürzung der Menge bald in Wuth über. 
Boll Schredten machten ſich jetzt ſchaarenweis Italiener und Oſter⸗ 
reicher eilig aus dem Staube I. Des Pabſtes Palaft wurde geplüns 
dert. Doch ald die Angft und Verwirrung aufs Höchſte gefliegen 
war, verlor der römische König weder Faſſung noch Muth. Er 
ſelbſt ritt mit dem Pfalzgrafen Ludwig unter Trompetenfchall 
durch die Stabt, und fprach mit eigenem Mund ernfter Worte 
ber Beruhigung. Er verficherte aufs neue Allen, beſonders ben 
Stalienern feinen Schub, flößte den Verzagten Zuverficht ein, und 
ftellte die Ordnung her. Sein Lob erfcholl auf allen Plaͤtzen 9). 
Inzwiſchen hofte der Pabſt Durch feinen Schritt alle Beftrebungen 
des Soncild in Rauch aufgehen zu fehen. Gleich nad) feiner 
Ankunft in Schafhaufen, welche Stadt dem Herzog "Friedrich 
als Neichspfand umterworfen war, fchrieb .er nach Conſtanz: 
„er habe nur einen Ort gefucht, wo er in Freiheit, feinem. Vers 
fprechen gemäß, für den Frieden der Kirche handeln könne ), 
und Tieß allen Kardinaͤlen und Angeftellten des päbftlichen Hofs 
entbieten, ihm zu folgen 10). Doch fcheiterte fein Plan an der Bes 
fonnenheit Sigmund’. Im genauen Vernehmen mit den Wohl⸗ 
gefinnten im Concil ergriff derfelbe die wirkffamften Maßregeln, 
um deſſen Fortdauer zu fichern, und entfaltete zugleich gegen. des 
Pabſtes Befchüger den Herzog Friedrich von Ofterreich, dem er 
ohnehin perſonlich abhold war, als Oberhaupt des Reichs 


6) Reichenthal S. LXV. 
7) Sogar Hußens Hüter sogen dem Pabfte nach, worauf man jenen dem Bifchofe 
von Eonflanz zur Gewahrſam übergab. Stumpf XL a. 
8) Reihenthal fol. LXIV. 
9) Mansi XXVI. 788. 
10) Bon der Hardt IV. 67. 75. Mansi XXVI. 378. 
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die ganze Strenge feiner Gewalt. Gerſon hielt-bamald vor 
einer großen Verſammlung der Väter eine Predigt, worin er bie 
Obermacht allgemeiner GSoncilien über den Pabſt erwies. Er 
zeigte, daß der Pabſt an die Soncilienbefchlüffe. gebunben ſey; 
daß ein Goncil die Ausübung der yäbftlichen Gewalt zum Vor⸗ 
theil der. Kirche einfchränfen koͤnne; daß ber Pabſt ſich den Vor⸗ 
ſchriften des Concils zur Kirchenvereinigung unterziehen müͤße, 
wolle er nicht für einen Zöllner und Sunder gehalten werben 2). 
Zur gleichen Zeit erfchienen mehrere Schlußfaffungen der. Unis 
verfität von Paris : daß jeder eines fchifmatifchen und Feßerifchen 
Sinnes verdächtig fey, der das Coneil zu verfegen ober aufzus 
-Töfen trachte; daß der Pabſt feine Gewalt von ber Kirche habe, 
die fie ihm aber nicht zum Verderben, fondern zur Auferbauung 
vertraue; daß die Kirche nothmendiger und nüßlicher fey als 
der Pabft, indem dieſer wegen ber Kirche gewählt werde und 
man nicht auffer der Kirche, wohl aber ohne. Pabſt felig werben 
tönne; die Kirche fey beffer, gelehrter, würdevoller als der Pabft, 
auch ftärker als er, denn die Pforten der Hölle hätten ſchon oft 


11) Bon der Hardt IL. 65. Mansi XXVI. 728. f. Unter den Sägen Gerfons, 
wodurch er das eigentliche Verhältnig des Concils zum Pabfte feſtzuſtellen ſuchte, 
waren bie wichtisften folgende: Die Kirche hat an Chriftus einen Bräutigam, der 
fie nie verläßt. Sie wird aber nicht, wie durch ein unauflösliches Band, gleich der 
Ehe, an feinen Statthalter gebunden. Dem fie vorftelfenden aligemeinen Concil, 
das unter der Leitung des heiligen Geiſtes ſteht, iſt Jeder, auch der Pabſt Ge⸗ 
horſam ſchuldig in Allem, es mag den Glauben oder die Sitten betreffen. Wann 
es etwas, das die Leitung der Kirche betrift, beſchließt, ſo kann der Pabſt die- 
fen Beſchluß nicht aufheben. Dem Coneil ſteht es zu, den Gebrauch der von 
Chriſto dem Pabſte verliehenen Gewalt durch gewiſſe Regeln und Vorſchriften zur 
Erbauung der Kirche beſchränken, und dies iſt die Grundfeſte der ganzen Kirchen⸗ 
verbeſſerung. Wenn es ein Mittel zur Beendigung einer Spaltung beſchließt, iſt 
der Pabſt verbunden, ihm Folge zu leiſten. Das Hauptgeſchäft eines ſolchen Con⸗ 
cils iſt nebſt der Vertilgung der Irrthümer die Verbeſſerung Aller ohne Rückſicht 
der Perſon, gemäß der urſprünglichen Kirchenverfaſſung, und die Kirche hat kein 
wirffameres Mittel zu einer allgemeinen Reform ihrer ſelbſt, als allgemeine CTon⸗ 
eilien und ihre regelmäßige Fortſetzung nebſt Abhaltung der Prooimfenoden. Bergl. 
L’ Enfent L.1,$. 8. 4. 
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ben Pabſt, die Kirche noch nie überwältigt 77). Seinerſeits 
bot Johann XXI. Allen auf, um das CGoncil und feine Ars 
beiten in ein ungünftiges Licht zu ſetzen. Befonders fuchte er den 
Hof von Frankreich wider baffelbe zu reizen, in Schreiben au 


: den Herzog von Orleand und an bie Univerfität zu Paris das 


Concil als unfrei und das Benehmen bed Kaiferd ald der Freis 
heit des Concils und der Ausrottung der Ketzerei mittelft Verur⸗ 
theilung des auf feinen Befehl verhafteten Huß hinberlich und 
als feindfelig gegen Frankreich gefinnt, die nationenmeife Ab⸗ 
fimmung aber ald eine Beleidigung der franzöftichen Nation 
darſtellend, indem dadurch Die geringfte Zahl englifcher Abs 
geordneten ben Hunderten von franzpflichen gleichgeftellt werbe, 
während der SKaifer durch enge Bereinigung ber englifchen und 
beutfchen Nationen fich das Übergewicht verfchafft, in ſich felber 
fhon den Vorſitz im Concil angemaßt habe 22). Sn biefen 
Schreiben gefland er übrigens felbft, im Einverfländniffe mit dem 
Herzog yon Ofterreich entflohen zu feyn, während er dieſes Eins 
verftändniß in feinem Schreiben an den Kaifer abläugnete 1%). 
Kicht nur auf Friedrich's Machteinfluß, fondern auch auf bie 
Unterftügung ded Markgrafen Bernhard von Baden glaubte 
er rechnen zu dürfen. Dit letzterm hatte er Erz vor feiner Flucht 
einen geheimen Vertrag gefchloffen, den das Verfprechen eines 
Jahrgelds beflegelte 7. Wuch ließ Alles beforgen, daß Johann 


2) Bon der Hardt T. IL 173. 175. 180. IV. 69. L’Enfant L. 11. 5. 5. Gerson 
Opp. T. 1. P/ 11. 204 f. 

13) Bon der Hardt U. 155. 254. 256. IV. 67. 68. Mansi XXVIl. 578. 579. 
L’Enfart Conc. de Const. L. 11. $. 6. 

10) Ebendafelbfl. Versi. L’Eufant L. 1. 5.91. p. 85. Bon der Hardtll. 
153, 162. = 

15) Bon der Hardt T.1. P. IX. 198. Aud wid Bernhard der Mahnung 
Sigmund’s gegen Friedrich zu ziehen lange aud. FYindeck bei Menken Scriptor I. 1127. 
Diefer übrigens Huge und tapfere Fürſt wußte ſich dennoch in der Gunft von König 
Sigmund, dem er früher große Ehre angethan und Lufliagen veranftaltet "Hatte 

. (Binded ©1183), dergeflalt zu erhalten, daß er ihm nach Beendigung der Meiche- 


\ 
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mit dem Gebanfen umgehe, falls der von ihm gehofte Schuß 
auf deutſchem Boden vereitelt würbe, ihn in Frankreich oder 
Burgund zu ſuchen und zu einer neuen Verlegung des päbftlichen 
Stuhl! nad) Avignon die Zuflucht zu nehmen. !%. \ 


2. Maßregeln des Concils zur Behanptung feines Anfehens. 


Das Concil ſchickte an den Pabſt den Erzbiſchof von Rheims. 
Sener gab jebt vor, bloß dad Bedürfniß einer Euftveränderung 
habe ihn zu feinem Abgehen vermocht. Der Erzbifchof brachte 
Schreiben von ihm an den Kaiſer und dad Concil zurück. Die 
Schreiben waren aber nicht geeignet, dert "Verdacht bößlicher 
Aofichten zu zerfireuen I. Der Verdacht erſtreckte fich auch auf 
bie meiften Kardinaͤle. Mehrgre waren fogleic, dem Pabſt gefolgt, 
dann wieder zurückgekehrt. Diefe und andere festen fih nun ftarf 
in Bewegung zu Gunften des Pabſts und um die Auflöfung des 
Concils zu bewirken. Daher wurden fie zu der großen Berathung, 
die jeßt zu Sonflanz unter den Nationen flattfand, nicht: beiges’ 
zogen. Man theilte ihnen aber fogleich den gefaßten Entfchluß 
mit: die Sitzungen unverrüct fortzufegen. Die britte Sikung 
wurde darauf am andern Bag in Gegenwart bed Kaiſers unter 
dem Vorfig des Kardinal von Willy eröffnet. Hier wurden fol- 
gende Beichlüffe Fund gemacht und genehmigt: 1) Daß das Con⸗ 
cit von Conſtanz, gehörig und rechtmäßig verfammelt und an- 
gefangen, auch dort werde fortgefegt werden; 2) daß ed wegen 
dem Entweichen Johanns XXI. oder auch anderer Prälaten 
ober Glieder nicht aufgelöst werde; 3) daß es nicht aufgelöst 

werden folle, bevor die Spaltung gehoben, und Die Kirche im 


fehde gegen Friedrich die Landoogtei des Breisgaus übertrug und ihm das Sahrgeld, 
das er früher don Johann XXIII. bezog, auf geiſtliche Zehnten anwies, die dem 
Konige zukamen. Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. Il. 102, 106. 

46) Theod. de Niem de Vita Joh. XXM. L. 1. c. 12. 

4) Mansi XXVII. 689, L’Enfent L. 1. $. 7. 


141 





Glauben und in Sitten, in Haupt und Gliedern reformirt ſeyn 


würde; 4) daß dad Foncil nicht anderswohin verfeht werben 
folle, außer aus wichtigen Gründen mit Zuftimmung des Goncils; 
5) daß Niemand vom Concil ſich entfernen dürfe ald aus wich⸗ 
tigen Gründen nach erhaltener Bewilligung ). Die Karbinäle 
hatten wieder brei aus: ihrer Mitte an den Pahft nadı Schaf 
haufen geſandt; aber fie-brachten nur fehr unbeftimmte Vers 
fiherungen zurücd, daß der Pabft auf der Abdankung beharre, 
wogegen alle Außerungen ber meiften Karbinäle den Verdacht: 
beitärften, daß die Abficht des Pabſtes die Auflöfung des Concils 
bezwecke. Sie verhehlten die Anſicht nicht: der Pabft ftehe über 
dem Concile). In einer allgemeinen Verfammlung wurben die 
Anträge des Pabſtes ) verlefen : fie gingen hauptfädjlich dahin, 
daß er das ganze Gollegium der Karbinäle zu feinem Bevoll⸗ 
mächtigten ernenne, welchem er noch adıt Prälaten aus zwei 
und dreißig, die ihm das Concil vorfchlagen würde, beifügen 
wolle. Die Karbinäle follten feine Stellvertreter beim Concil 
ſeyn, Das er. weder auflöfen noch verlegen wolle, bis die Verei⸗ 
nigung und die Reform vollendet wären. Den Karbinälen folle 
der Zutritt zu ihm ganz freiftehen und man möge auch eine hins 
längliche Hofhaltung um ihn belaſſen. Alles dies fchien Klar 
anzubeuten, Johann XXIII. wolle fich in eine Stellung feßen, 
wo er ſich in feiner Würde behaupten könne”). Statt hierauf zu 


antworten, fam man überein, in einer neuen Sitzung Bes 


fchlüffe zu faffen, wodurch das fortwährende Anfehen des Sons 
cils außer Zweifel geſetzt wurde. Nun wurden noch Anträge 
zwifchen den verfammelten Vätern und den Karbinälen gemechfelt, 
aber ohne andern Srfolg, ald daß die Väter auf Verwendung 


' & 
2) Mansi XIV]. 580. Lebbs Xi. 18. Bon der Hardt IV. 70. L’Enfent L.ll. 
S. 8. Ricker Hist. Concilior, L. 11. $. 3. Hertskeim V. 46. 
8) L’Enfant L. 1. $. 9. 
45) Masnsi XXVIl. 582, 583. 
5) Mansi XXVII. 583, 584. 
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des Kaiſers ſich dazu verſtanden, in den zu faſſenden Beſchluͤſſen 
für die Perſon des Pabſtes noch einige Schonung eintreten zu 
laſſen. Am 30. Maͤrz (1415) hatte dann die höchſtwichtige vierte 


Sitzung ſtatt, an welcher in Gegenwart des Kaiſers nebſt zwei 


hundert Vätern auch die Karbinäle Theil nahmen. Hier las ber 
Kardinal Zabarella mehrere von den vier Nationen einhellig 
gefaßten Befchlüffe vor, Da er aber weſentliche Theile Diefer 


| Befchlüffe vorzutragen unterließ, fo waren die Glieder der Nas 


tionen Cbefonderd der deutſchen, franzöfifchen und englifchen) 


ebenfo erftaunt als betroffen. Boch vermieden fie eine - öffentliche 


Grörterung über diefe Weglaffung, feſt entfchloffen, die Kund⸗ 


machung der volfftänbigen Befchlüffe, wie fie waren gefaßt wor⸗ 


den, in ber nächften Sitzung dennoch durchzuſetzen ). Dies 
geſchah auch; aber noch jetzt ſchwebt ein Schleier darüber, wie 
ed kam, daß in der vierten Sitzung die Verflümmelung der Bes 
fchlüffe habe ftatt finden köͤnnen. Die vielen gelchrten Eroͤrte⸗ 
rungen, die in der Folge darüber erfchtenen find, haben Diefen 
Schleier weder gehoben, noch verbünnt, Nur fo viel ift Mar, 


daß die Karbinäle ſich alle Mühe gaben, Zeit zu gewinnen und 
-Befchlüffen in den Weg zu treten, welche dad Anfehen des Sons 


cils über den Pabft ‚erhoben und fchon eine bedingte Verurtheilung 
Sohann des XXIII. enthielten ). Die Kundmachung der volls 


ſtaͤndigen Befchlüffe der Nationen in der fünften Sigung am 


6. April 1415 beweifet, daß. die Kardinäle trotz aller ihrer Bes 

mühungen. ihren Zweck nicht erreichen Tonnten. Dieſe höchft 

wichtigen Befchlüffe waren folgende: | 
1) Daß das rehtmäßig im Namen des heiligen 


‚ BSeiftes verfammelte Coneil von Sonflanz, ein alls 


6) Mansi XXVl. 586. 
7) SEnfant in der Hist. du Concile de Const. L. 1. $. 15, 16 hat durd) unbefan- 
gene Darftellung der ftreitisen Anfichten fo viel möglich Licht zu geben geſucht, aber 
die Sadıe aufzuflären nicht vermocht. Bel Bon der Hardt IV. 98. Mansi 
XXVil 585. 
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gemeines, bie ſtreitende Satholifche Kirche vorftels 
lendes Boncil bildend, unmittelbar von Jeſus 
Shriftus feine Sewalt erhalten habe, welcher jede 
Derfon, welden Stand und weldhe Würde fie 
habe, fey ed auch die pyäbftliche, verbunden ift, zu 
gehorchen in Allem, was den Glauben, bie Aus⸗ 
tilgung ber gegenwärtigen Syaltung unb die alls 
gemeine Reformation ber Kirche Gottes in feinem 
Haupt und feinen Gliedern betrifft. 

2) Daß wer immer, weldhen Stand unb welde 
Würde er haben mag, wär’ ed auch die päbfilidhe, 
den Befhlüffen, welche dieſes Soncil oder jedes 
andere rechtmäßig verfammelte allgemeine über 
Dinge, bie die oben erwähnten Gegenftände berühs> 
ren, bereit gefaßt bat oder nod fünftig faffen 
mag, hartnädig den Gehorſam verweigern wird, 
wenn er nicht zu einer beffern Gefinnung fommt, 
einer angemeffenen Buffe werde untenworfen und 
nad Gebühr beftraft werden, auch mit Ergreifung, 
wofern es nöthig, der andern Rechtswege. 

3) Daß das Concil dem Sohann XXIII. einbiete, 
den römifhen Hof, deſſen Aemter und öffentliche 
Beamte anderswohin zu verfegen ‘oder fie unmits 
 telbar ober mittelbar zu zwingen, ihm zu folgen, 
ohne Zuftimmung des Concils, wobei ed anordnet, 
daß, wenn er ſolches ſchon unterfangen, oder 
fünftig unterfangen würde, feine Zenfuren, Dros 
Hungen und Bannbullen gänzlich nichtig find, und 
die befagten Beamten ihre Verrichtungen mit völs 
liger Freiheit zu Conſtanz, fo lange das Goncil 
dauert, vornehmen fünnen. | 

4) Daß alle die Verfegungen von Prälaten, 
die Entfeßungen, die Rüdrufungen von Pfründen 

[ 


AM | _ 





und Sommenden, die geifllichen Zenfuren, Pro⸗ 
zeffe, Wrtheilsfprahe und Amtshandlungen, 
welche der genannte Pabft zum Abbrud des Sons 
cils und feiner Glieder feit dem Anfang deſſel⸗ 
ben vorgenommen hat ober vornehmen wird, nich⸗ 
tig ſeyen und wirflid vernichtet find. 

5) Daß Sohann XXI. ſowohl, als die Prälas 
ten und alle andern Glieder des Goncils einer 


' völligen Freiheit genoffen haben und noch ges. 


nießen, und daß das Widerfpiel nicht zur Kennt⸗ 
niß des Concils gefommen ift, was Daffelbe bes 
engen fünne vor Gott und den Menſchen ). 

Dieſe Befchlüffe der Nationen wurden, nachdem der Bifchof 
von Pofen fie verlefen hatte, einftimmig in ber öffentlichen 
Sigung genehmigt und auf den Antrag ded Promotors Hein⸗ 
‚rid von Piro geftattet, daß burd Die geeigneten Perfohen 

Abichriften davon ausgeliefert werden durften. Jenen fünf Bes 
fchlüffen wurden noch vier andere, gleichfam ald Folgerungen 
beigefügt: 4) daß der Pabft verbunden fey, nicht nur in allen 
deu Fällen, welche die Befchlüffe bezeichnen, feine Würde niebers 
zulegen, fondern auch in allen andern, wo feine Abdankung 
für die Einigung der Kirche von offenbarem Nutzen erachtet wird, 
und daß er gehalten feyn werde, fich hierin an das Concil zu 
‚halten; 29) daß, wenn er auf das Berlangen des Goncild dem 
Frieden: zu lieb abzudauken fich weigert. oder auffchtebt, er fos 
fort ald des Pontiſikats verluftig angefehen werden und ihm 
Niemand mehr gehorchen folle; 3) daß bie geheime Flucht des 
Pabſtes unerlaubt fey und der Einigung der Kirche zum Abs 
bruch gereiche, und er fomit aufgefordert werden folle, nad 


8) Diefe Beſchlüſſe finden ſich fo in allen Sammlungen der Concilien abgedrudtt. G. 
Mansi XXVIJ. 590, 591. Bon der Hardt IV.98. L'Enfant L. 11. $. 26, 27. 
Hartzkeim V. 47. 
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Sonftanz zurückzukehren und fein Berfprechen zu erfüllen, mit 
der Erklärung, daß man im Falle der Weigerung ober zu lan⸗ 
ger Verzögerung gegen ihn, wie gegen einen Begünjliger ber 
Spaltung und der Keberei Verdächtigen vorfchreiten werde; 4) 
daß, wenn der Pabft nad, Sonftanz zurückkehren, und fein Verſpre⸗ 
chen wirklich erfüllen wolle, man ihm die Verficherung verfchaffen 
werde, weder feflgenommen, noch in ein, Gefängniß gefett, noch 
in Hinficht feiner Perfon oder feines Vermögens weder vor noch 
nach feiner Abdanfung beeinträchtigt zu werben, fondern in 
voller Sicherheit und Freiheit unter dem Schuge bes Kaiſers 
und des Goncild zu bleiben, und daß man nad; feiner Abbans 
tung für feine Perfon anftändige Fürſorge treffen werde, mit⸗ 
telft acht Sommiffarien, wovon er vier und das Concil vier ers 
nennen fol ?). — Um den üben Eindrüden, welche durch die 
Schreiben des Pabſtes oder feiner Anhänger gegen dad Soneil-in 
der Welt erregt werden fünnten, zu begegnen, ließ baffelbe den 
ganzen Hergang einfach darftellen, und verfandte diefe Dars 
ftelung an alle Höfe 9%. Noch vor der fünften Sigung hatte 
man indeffen Kunde erhalten, ber Pabit fey,_ weil er fich zu 
Schafhaufen wegen den Kriegsrüſtungen gegen den Herzog von 
Öfterreich nicht mehr für ficher hielt, bei ſtarkem Regen nad 
Laufenburg gezogen 19. Vor Rotar und Zeugen. gab er jetzt 
die Erklärung ab: Alles, was er zu Conſtanz gefchworen, fey 
"aus Furcht gefchehen, mithin fey er es zu halten nicht gebuns 
den. Zu gleicher Zeit fchrieb er aber nach verfchiebenen Seiten 
das Gegentheil '9. 


9) Bzovius U. Spondanus in ihren Annalen ad an. 1115. Sess. V. Raynald ad en. 
1415. n. 14. Dupin Biblioth. XII. 16. L’Enfane L. 11. $. 26. Bemerkenswerth 
it noch son der fünften Sißung die in derfelben vom Biſchof von Magora in 
Spanien gehaltene Rede von. der Macht der Concilien, fpäter von ihm in eine 
Abhandlung umgearbeitet. &. Bon der Hardt VIl. 140-333. 

. 40) Mansi XXV. 598, 599-603. Bon der Hardt IV.126,181. L’Enfant L.U. 5.33. 
44) Mansi XXX. 597. Gr fchrieb es ſelbſt au die Kardinäle. 
48) Bonder Hardt T. IV. 83-84. Bergl. 11. 400. L’Enfant L. N. g.14. 
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U. Nochmalige Verhaudlungen wegen der Abdankung. 


Nachdem Sigmund in einer Verſammlung der geiſtlichen 
und weltlichen Neichsfuͤrſten den Herzog Friedrich cam 7. April 
4415) in die Reichdacht erflärt hatte, belegte ihn das Concil 
andy mit dem Judasfluche des hohen Bannes, verfünbete Alten 
Ablaß, die ihn befriegen würden, und forberte den römifchen 
König auf, die Kirche gegen ihn zu ſchützen 9). Sigmund bes 
orderte von allen Skiten Kriegshaufen gegen ihn und rief auch 
die Schweizer auf, ſich aller feiner Befigungen in ihren Ges 
markungen zu bemächtigen 9. Schon vorher hatte er nach dem 
Berlangen ded Soncild an den Pabft gefchrieben, um ihn zur 
Nückkehr zu bewegen mit Zuſendung eines Geleitöbriefed. Ders 
gleichen Gelgitöbriefe erhielt Jeder, der dem Pabfte gefolgt war, 
zum Behuf der Rückkehr. Weil man aber Entdedungen machte, 
die einen dem Concil nachtheiligen Mißbrauch der ausgeftellten 
‚ Geleitöbriefe, beforgen ließen, hielt der Kaiſer mit Beiſtimmung 
des Soncild für nöthig, fie alle, foferne davon Fein Gebrauch 
zur Rückkehr gemacht worben, zu widerrufen °). Die meiften 
Ordensgenerale hatten ſich nach. dem Entfliehen des Pabſtes von 
Sonftanz entfernt. Das Soncil, weil es das Anfpinnen yon Ränfen 
zu Gunſten des Pabſts beforgte, befahl ihnen Rückkehr und 


verbot den noch Anmefenden dad Wegziehen. Auch wurbe aller 


die Abhaltung von Orbendkapiteln für Jahr und Tag eingebor 
-ten *). . Der Pabft war inzwifchen, begleitet von Herzog Fried⸗ 
rich, durch Schnee und Sturm über den Schwarzwald, wo Diefem 
vorzüglich die Hauenfteiner treue Anhänglichkeit bewiefen, in 
bes letztern mwohlbefeftigte Stadt Freiburg im Breisgau geflohen, 
wo er im Predigerflofter mit großen Ehren empfangen wurbe. 


4) Am 7 April 1415. Royko J. 77, 108 

2) Pes Scriptor. Rer. Germ.1.731. Joh. Müller GSeſch. der Eidg. 111. 34. 38.39. 
3) Bon der Hardt IV. 105. 112. 
4) Bon her Hardt IV. 407. L’Enfant L. 11, 3. 
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Bon hier ans ſchickte er eine Denkfchrift nach Sonftanz mit hoch⸗ 
gefpannten Forderungen, an die er feine Bereitwilligfeit zum 
Abdanken knüpfte, und welche Har zeigten, daß er nur Zeit ges 
winnen wolle, um dem Verluſte feiner Würde auszuweichen °). 
Doch das Concil beichloß in der fechften Sikung den Ent 
wurf der Abdankungsakte, die der Pabit ausftellen follte 9. 
Zwei Kardinale mit andern Prälaten wurden beauftragt, ihn 
dem Pabfte zu überbringen. Sie waren angewiefen, ihn nur ger 
meinfam, und über nichts ald von ber Abdankung zu ſprechen, 
amd falld er neuerbingd zögerte, follten fie von ihm eine Bulle - 
verlangen, durch die er erfläre, daß er nicht mehr Pabſt fey ). 
Damals erregte aud) die Frage: ob im Namen des Pabs 
ſtes oder des Concils die Verdammung der Lehrſaͤtze des Wiklef 
auszufertigen ſey, lebhaften Streit. Der Kardinal von Ailly 
behauptete das letztere, weil das Concil über dem Pabſt, ſelbſt 
nur einem Glied des Concils, ftehe. Bon 40 'anmwefenden Dok⸗ 
toren ſtimmten ihm aber nur 42 bei. Die andern meinten, des 
Concils fei nur zu erwähnen, um deffen Zuftimmung auszu⸗ 
drüden I. Bon Willy vertheidigte aber mit Nachdrud feine 
Behauptung, und übergab dem Goncil eine eigene Denkfchrift, 
worin er barlegte: 4) daß mehrere Soncilien, felbft mehrere 
Paͤbſte den Ausdruck gebraucht haben: das Concil verorbs 
net und entfcheibet. So das Goneil von Serufalem; 2) 
| Daß Gregor der Große gefagt: er verehre bie vier allgemeinen 
| Soncilien, wie die vier Evangelien ), weil ihr Anfehen auf 
allgemeiner Übereinftimmung berube; 3) daß bei der Spaltung‘ 
zwifchen den Pähften Symmachus und Laurentius die verſam⸗ 


De DE En — 5—————⏑ 


5) Bon der Hardt Il. 408. IV. 106. 107. L’Eufant L. 11. $. 32. 

6) Mansi XXVII. 607. 608. 609. | 

7) Mansi XXV. 618. ' Bon der Hardt IV. 4146. 117. 139. LEnfant L. 1. 
$. 36. 44. , 

8) Bon der Hardt IV. 186. L’Enfant L. 11. 5. 42. 

9) Was freilich cam grano salie zu verfiehen if. 
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melten Bifchöfe im Namen eines Concils, nicht eined Pabſtes, 
entfchieden hätten; 4) daß es ketzeriſch fey, ‚zu behaupten, das 
Concil habe ſein Anſehen bloß vom Pabſte. Wie koönnten denn 
fonft die Beſchlüſſe von Piſa Guͤltigkeit haben?‘ 5) daß dieſes 
Concil gewiß über dem Pabſte geſtanden, weil es ja zwei Päbfte 
abgefegt habe ꝛc. 19. Zwiſchen dem Patriarchen von Antios 
hia und dem Kardinal von Willy wurden bamald über Die 
Frage von der Superiorität des Soncild ober des Pabſtes Schrifs 
ten gewechfelt,, die jedoch nichts Neues enthielten, was nicht. 
ſchon in andern wäre vorgetragen worden 1"), 

Da viele Kardinäle nad) der Flucht Sohann des XXIII. 
des Einverftändniffes mit ihm fehr verbächtig worden, war es 
die Anficht Vieler, fie feyen von den Berathungen über Vereis 
nigung und Reform der Kirche ganz auszufchließen. Dagegen 
reichten die Kardinäle eine Denkfchrift ein, worin fie fagten: 
nach der Überlieferung fey die römifche Kirche die Mütter, bie 
Meifterin und das Haupt aller übrigen, mithin auch des allges 
meinen Soncild, die römifche Kirche werde aber vorzüglich durch 

die. Kardinäle vorgeftellt ; da ihr zuftehe,' Sederman zu refors 
miren, fo gezieme es fich vorzugsweiſe, die Kardinäle im Concil 
zu vernehmen, mann von Reform die Rebe fey. Bas Concil 
erwiederte: da es feinen Artikel im Glaubensſymbol gebe, daß 
die römifche Kirche die Mutter und Meifterin aller andern Kirs 
chen fey, fo fey ed auch. feine Ketzerei das Gegentheil zu glaus 
ben, und möge fie auch in gewiffem Sinne ald Haupt der Kirche 
betrachtet werden, ſo verliere fie doch diefe Eigenfchaft, wenn 
fie ihre Gewalt zur Unterhaltung der Spaltung und der Sitten. 
verberbniß gebrauche und könne dann nicht bad Haupt eines 
Concils ſeyn, das berufen iſt ‚ eine Spaltung aufzuheben, welche 
die Kardinäle durch eine ſclechte Pabſtwahl veranlaßt haben; 
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— 


40) Bon der Hardt VI. 60. Gersm Opp. 11. 950. L’Enfant n. S. 43. 
141) Bonder Hardt li. 295. 1V.64. Garson Opp. 11. 955. L’Enfant L. 11. 5. 45. 46. 
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fonft würden biefe Richter und Partei zugleich feyn 19. Übrigens 
ließ man fie zu den Berathungen in ben betreffenden Nationen 
zu; nur wollte man ihnen nicht gugeftehen,. daß fie in den be- 
fagten zwei Gegenfländen einzeln oder als Sollegium einen ber 
' fondern- Einfluß anfprechen dürften, noch“ daß ihrer in den zu 
| faffenden Beichlüffen eine befondere Erwähnung gefchehe "9. 


\ 


25. Dem Pabſte wird, nachdem die Unterhandlungen fruchtlos 
geblieben, der Proceß gemacht. 


Die Abgeordneten des Concils trafen den Pabſt nicht mehr 
zu Sreidurg, wohl aber zu Breifach, wo er ihnen anfangs die 
Ausftellung einer Vollmacht verfprach, aber ftatt defien am an- 
dern Morgen vor Sonnenaufgang nad; Neuenburg, einem un⸗ 
anfehnlichen, und wenig befeftigten Ort, gleichfalls am Rheine 
nicht weit von Bafel. gelegen, entichlüpfte. Won hier aus hoffte 
er durd; Hülfe bed Herzogs von Burgund nad, Avignon zu ent- 

- fommen '). An diefen hatte aber dad Concil, dem feine Ver: 

bindung mit Friedrich. von Öfterrgich und dem Pabfte Fein Ge⸗ 

u heimniß war, geſchrieben, damit er ihm feinen Schuß entziehe. 

Auch verhinderten die Bafeler, die auf die Weifung Sigmund’s 
die Rheingrenze bemadht hielten, daß der Pabft hätte nach Bur⸗ 
gund entfliehen fönnen 9. Boten des Herzogs Friedrich eilten 

- ihm nach, mit dem Berichte, daß ihm Neuenburg Feine Sicher: 

|. beit bieten Fünne; num Fehrte er nach Breiſach zurück. Ben Her- 

Ä zog hatten inzwifchen feine Freunde Cbefonders Ludwig v. Baiern) 
überzeugt, daß ihm nichts übrig bleibe, als fich dem Kaiſer auf 
Gnade zu unterwerfen. Er begab ſich num nach Breiſach, ber 
wog bort ben Pabft durch die Vorfpiegelung größerer Sicherheit . 


Swen nn — — — 
c® 
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a2) Bon der Hardt n. 288. IV. 185. L’Enfant L. 1. $. 41. 
18) Bon der Hardt IV. 139. 140. L’Enfant L. 1. $. 58. 
4) Mansi XXV. 619. — 

2) Man⸗ia. a. D. ©. 785. 
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zur Nügffehr nach Freiburg; er felbft aber, nachbem der Pabſt 
alle Überredungskünfte zum Fefthalten an ihm vergeblich aufges 
boten hatte, nahm, gebeugt von Gram über feine Verlaffenheit 

im Unglüde von Allen, die ihn im Glücke gefucht I, den Weg nach 
feiner Stadt Radolfzell, um dort den Ausgang der Vermittes 
Iung, welche fein Schwager Pfalsgraf Ludwig beim Kaiſer 
eingeleitet, abzuwarten, worauf er in einer feierlichen Verſamm⸗ 
fung zu Gonftanz, nad, tiefer Demüthigung, einen Theil feiner 
Lande unter Begünftigung ded Soncild, dad ihn vom Banne 
wieder losſprach, zurüderhielt 9. Doch den Pabit ergrif bit 
terer inmuth, ald er in Freiburg gegen Erwartung die Abgeord⸗ 
neten des Concils wieder traf 9. Cr empfing fle andern Tags 
noch zu Bette in fehr unanfländiger Cage, und gab ihnen 
nur ben Beſcheid: er wolle ihnen die Vollmacht nach Conſtanz 
nachfenden 9%. Inzwiſchen übte er zu Freiburg ungefcheut Si⸗ 
monie 7), — und erft ald Herzog Friedrich nach Radolfzell abs 
gegangen war, ſchickte auch ber Pabft den Paul vonUrſin nad; 
| Conſtanz ab, mit einer Art Vollmacht, welche aber das Concil, 
wegen der verſchraubten Klauſeln verwarf 9%. Doch ſandte 
ed neue Abgeordnete an den Pabſt nach Freiburg. Diesmal 
gab ihnen der Kaiſer den Burggrafen Friedrih von Brans 
denburg, dem bereitd ber Kurhut zugefichert war, mit Manns 


Y 


3) Bierhundert Boten von feinen Rehenträgern brachten ihm Abſag⸗ und Fehdebriefe. 
Pfiſter Geſch. v. Schwaben. B. II. Abth. 2. Abſchn. VI. 8. 3. S. 899, 300. 
4) Fuggers Ehrenſpiegel S. a838. Reiche nthal S. XVIL Tſchudi Schw. Chron. 
: 2.28. Da Sigmund einen Eid vorſchützte, Dem Herzoge Friedrich alten Waffen⸗ 
Mufend und Frieden zu verfagen, erklärte ihm das Concil: fo ein Eid könne ihn 
im Gewiſſen nicht hindern, Milde und Berzeihung zu üben. ©, Coleti Conc. 
XVI. 125. 
5) Mansi XVII. 619, 620, 621. 
" 6) Niem bei Bon der Hardt II. aos. ww. IV. 138, 496, 487. L’Enfant L. N5.47. 49. 
7) Niem bei Bon der Hardt II. 403, 404. L’Enfant L. 11. S. 50. 
8) Bon der Hardt IV. 138, 139. Z’Enfant L. II. $.51. Rad Mansi XXVIL 
632. hätte der Pabſt einen Grafen Bertold von Rom devollmächtigt. 
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fhaft, um nöthigenfalld mit Gewalt bie Nüuckkehr bed Pabites 
zu erzivingen, wenn er fich nicht gutwillig dazu verftehen follte. 


. Während der verfchlagene Mann fie gut aufzunehmen ſchien, 


fchickte er ingeheim und eilig Vollmacht an drei Karbinäle, um 
feine Stelle vor dem Concil zu vertreten ). Doch das Soncil nahm 
auf dieſe Vollmacht Feine Ruͤckſicht. Inzwiſchen waren bie dem 
Dabfte zum &rfcheinen wiederholt, anberaumten Friſten verftris 
hen !Y). Als ein Promotor des Concils in ber neunten Sigung 
Davon die Eröfnung machte, wurde die lebte Frift noch um 
einen Tag verlängert. Doch ernannte dad Concil fchon in dies 
fer Sikung eine Commiſſion von 23 Gliedern, um die Zeugen 
über die vielen Anfchuldigungen, welche die Promotoren und 
Anwälte des Soncild gegen Sohann XXIII. eingereicht hatten, 
eidlich zu vernehmen 21). Sn der zehnten Sitzung Cam 14. Mai) 
aber wurde biefer für halsſtarrig Ccontumar) erflärt, und hiew 
auf nad) Vernehmung der Zeugniffe feierlich fufpendirt 9. 


I 


%. Johaun XXIII. wird abgefegt. 


Die Zeugenverhöre wurden indeffen fortgefeßt, um eine 
förmliche Anklagakte darnach zu verfertigen. Bon ben Klage 
artikeln wurben 20, wiewohl erwiefen, durch einen Beſchluß ber 
Nationen aus der Anklagafte weggelaffen. Als Grund mwurbe 
die Schonung ber Ehre bes yäbftlichen Stuhld und der Karbis 
näle angegeben I. Allein die tiefe Schmach konnte dadurch 
kaum vermindert werben, welche der Inhalt der in der eilften 
Sitzung des Soncild öffentlich vorgelefenen Anklagakte nicht for 


9) Mansi XXVIL, 622. ı 
10) Mansi XXVI 695. Bon der Hardt IV. 149, 143, 166, 178. 
11) Bon der Hardt IV. 166. Mansi XXVV. 660, 661. Z’Enfant L. Il. $. 67. 08. 
12) Bonder Hardt IV. 179. Mansi XXVNM. 652 fd. L’Enfant L. 11. $. 70. 

41) Diefe Artikel finden ſich bei Bon der Hardt 1V. 218-253. Bel Mansi IXVV. 
668 — 078. 
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wohl auf den pähftlichen Stuhl, ald einerfeitö auf Die unbemeffene 
Srweiterung feiner Gewalt, anderfeits auf Diejenigen warf, von 
denen eine Perfon auf den päbftlichen Stuhl war erhoben wor- 
den, die ſchon vorher fich mit allen Arten von Verbrechen und 
Laſtern befleckt hatte, welche fie nachher ſtets höher fleigerte. 
Wohl mochte das Verfchweigen von vielen und ungeheuern Fre: 
veln natürlicher und unnatürlicher Woluft, die dem Pabſte zur 
Schuld fielen, als eine Schonung des gemeinen Schamgefühls — 
wohl mochte ed ald bedenklich angeſehen werben, den Pabſt als 
den Mörder feines Vorfahrers und als einen Laͤugner der Unſterh⸗ 
lichkeit der menſchlichen Seele öffentlich darzuſtellen; aber wel⸗ 
cher Ruchloſigkeiten mußte man einen Mann nicht für fähig hal⸗ 
ten, den bie Anklagakte als einen Götzendiener des Fleiſches, 
den Feind jeder Tugend, den Spiegel der Ehrloſigkeit und einen 
Mann, der beftändig in die Vergnügungen der. Sinne verſenkt 
war, bezeichnete und vieler Ehebrüche, Mordthaten und Räuber 
reien bezüchtigte? Die meiften Handlungen, worüber ber Pabft 
förmlich angeflagt und deren er überwiefen erflärt wurde, ber 
zeichnen ihn als einen Unterdrücker der Armen, einen Verfolger 
der Gerechtigkeit, eine Säule der Böfen, einen Diener des Flei⸗ 
fched, Die Hefe der Eafter, den Spiegel der Schändlichkeit, einen 
finnveichen Erfinder aller Bosheiten, ein Ungeheuer der Sis 
monie, von ber öffentlichen Stimme der eingefleifchte 
Satan benannt 9. Inzwiſchen hatte der vom Kaifer aͤbgeord⸗ 
nete Burggraf von Brandenburg Johann den XXIII., der fich 
begreiflicher Weiſe nicht entfchließen Fonnte, nach Gonftanz zu- 
rückzukehren, von Freiburg nach Radolfzell, dem nur ein Paar 
Meilen von Sonftanz entfernten, befefligten Städtchen, das 
wie die andern feften Orte, die dem Herzoge Friedrich von 
OÖfterreich gehörten, an den Kaiſer war übergeben worden, abs 
geführt, und hier wurde er als Gefangener bewacht. Das Concil 


2) Bou der Hardt IV. 196, 949, 288, 235, 253-8257. Z’Enfant L. II. $. 76, 77,66 
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ſchickte drei Bifchöfe und zwei Doktoren dahin, um ihn gu ums 
geben. Diefe nahmen ihm die päbftlichen Infignien, das Siegel, 
den Sifcherring und das Buch ber Bittichriften ab. Bald her 

nach folgten fünf Kardinäle, um ihm feine nahe bevorftehende 
Abfegung anzufünden. Schriftlich erwiederte er die Verficherung 
völliger Unterwerfung, mit der Bitte, für feine Ehre und fein 
Auskommen möglichft zu forgen. Hierauf wurden vier anbere 
Bevollmaͤchtigte an ihn gefandt, um ihm die Klagartifel mits 
zutheilen und ihn darüber zu vernehmen. Er weigerte ſich, bie 
Artikel zu leſen, indem er das Concil für unfehlbar halte, 
und übergab den Bevollmächtigten ein Schreiben an den Kaiſer, 
worin er, mit Anfüͤhrung feiner Verdienſte um ihn, deſſen Schuß 
anflehte °). In der zwölften Sitzung endlich fprach das Sons 
cil die Entſetzung Johann's XXIII. feierlich aus, und in -dem 
Urtheile, das die Zuſtimmung Aller erhielt *), hieß ed: er habe 
in fehr fchlechter Aufführung, ungeachtet aller Tiebreichen Wars 
nungen, -ftet8 beharrt und fich unverbefferlich gezeigt, er werde 
daher des Pontififats entſetzt, allen Chriſten aber werde verbo> 
ten, ihn ferner ald Pabſt anzuerkennen; diefes Urtheil ſey uns 
wieberruflic, und der Abgefebte werde der Gewahrſam des 
Kaifers, ald Schugheren der allgemeinen.Kicche, für fo lange 
übergeben, ald das Concil ed für die Sinigung der Kirche nö⸗ 
thig erachten würde. Des Pabfted Siegel wurde zerbrachen, 
fein Wapen vernichtet. Fünf Karbinäle wurden beordert, dem 
Entſetzten das Urtheil zu überbringen ). Derfelbe erflärte nun in Beis 
fein von Notarien, daß er Das Urtheil gutheiße und genehmige, und 
fhwur, nie dawider handeln oder davon berufen zu wollen °). 
Das Concil war jedod) weit entfernt, feinem Verfprechen zu 
trauen. &r wurde in das bifchöfliche Schloß zu Sottlieben im 





9) Bon der Hardt ll. 106, 497. IV. 257, 239. Ufnfant L. I. $. 79, 88, 87. 


4) Mansi XXVIL 715. 
3) Bon den Hardt II. 407. IV. 269. Z’Erfant L. 11. $. 89, 
8) Mansi XXVII. 717. L’Enfant L. 11. $. 91. 
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Thurgau Ceine hafbe Stunde von Sonftanz) verfeßt, in welchem 
auch Sohanned Huß feit einiger Zeit gefangen ſaß ). Das 
Zufammentreffen biefer zwei Perfonen in dem nämlichen Ges 
fängnißorte bot Anlaß zu Vergleichungen. Dem Huß blieben 
feine Freunde getreu bis in den Tod; dem entfegten Pabfte kehr⸗ 
ten alle die Seinigen den Rüden; vergebens fuchte er mit ihnen, 
feiner unbedingten Unterwerfung ungeachtet, vom Gefängniß 
aus einen Briefwechfel anzufnüpfen 9. Doc, um allen Anlaß 
dazu abzufchneiden, übergab ihn Sigmund dem Kurfürſten von 
der Pfalz zu fefter Gewahrſam. Diefer ließ ihn zuerft in ein 
Gefängnig nad Manheim abführen. Als er aber von dort zu 
entfliehen gefucht, verfegte ihn der Kurfürſt in fein ſtark befeſtig⸗ 
tes Schloß zu Heidelberg, wo er ftreng bewacht, jedoch mild 
behandelt wurde 9. Einzig am franzöftfchen Hofe fand dieſes 
Verfahren gegen Sohann XXIII., welches bad Goncil allen Hö⸗ 
fen und der ganzen Shriftenheit fund machte, Mißbilligung. Dies 
fer Hof nahm hefonders den Antheil, den die Univerfität von 
Maris baran hatte, indem fie die Väter des Concils ſowohl, 
ald den König Sigmund zum unerfchütterlichen Ernſt in Ver 
tilgung der Spaltung aufmunterte 10), fehr übel auf. Dies er 
klaͤrte fich daraus, daß dieſe Körperichaft damals vielen Einfluß, 
auch in weltlichen Staatdangelegenheiten gewonnen hatte, unb 
man diefen Einfluß bei Hof zu fürchten anfing. Doch für feine 
Mißbilligung ded Verfahrens gegen Sohann XXIII. laßt ſich 
faum ein anderer Beweggrund, als haͤmiſche Eiferfucht gegen 
den König der Deutſchen und den von England muthmaßen \'). 


1) Platine. fagt zwar: er fey nach Reichenau abgeführt worden, aber irrig. Bon 
der Hardt IV. 296, 297. Am 3. Juni führte man Sohann XXI. nady Gott 
lieben ab, und am 6. Juni Jod. Huß von GBottlieben nach Eonltanz zurück, um ver» 
Hört zu werden. Bon der Hardt IV. 296, SOG. 

8 Bon der Hardt IV. 275. 298. Bergl. L’Enfant L. il. & 93. ıc. 194, 192, 285. ‘ 

9), Wonder Hardt IV. 297, 208. 

10) Mansi XXV. 614—616. 
11) L’Enfant L. II. $. 96. Schon gleich nach der Flucht Des Pabſtes nad Schafhaufen 
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Diefed Verfahren machte freilich deutlicher ald irgend etwas die 
Veränderung ber Stellung bed yäbftlichen Stuhls und feiner 
Inhaber gegenüber der öffentlichen Meinung fichtbar. Noch nicht 
Lange zuvor ‚hätte Die Abſetzung eines rechtmäßig ermählten Pabftes 
eine Unmöglichkeit gefchienen, Am Anfang des fechiten Jahr⸗ 
hunderts, ald Pabſt Symmachus von einer märhtigen Partei 
ſchwerer Verbrechen bezüchtigt wurbe, berief König Theodorich 
ein Soncil, um über ihn zu richten. Doch diefed befchloß, das 
Urtheil über den Nachfolger Petri dem Richter über das Vers 
borgene heimzuftellen und fprach ihn klagefrei 9. Der nämliche 
Auftritt wiederholte fi) unter Leo III. Zur Unterfuchung ber 
wider ihn vorgebracdhten Klagen verfammelte Karl der Große 
zu Rom Erz⸗ und Bifchöfe und Äbte in großer Zahl. Doch 
fie erflärten: das fey ferne von und, den zu richten, ber unfer 
Richter ift! und Alles beruhigte fich, nachdem Leo feierlich zur 
Bethenerung feiner Unfchuld einen Sid abgelegt hatte 1°). Sos 
hann XXIII. hätte ſich aber doch, eh’ er ed aufs Hußerfte ans 
fommen ließ, an einen Vorfahren gleichen Namens (Johann XII.) 
erinnern Tönnen, über welchen 963 eine Synode zu Rom, unter 
Borfig des Kaiſers Otto J., wegen dem Lbermaß feiner Schaͤnd⸗ 
lichkeit das Abſetzungsurtheil ausfprach 1%. Jetzt aber erbrücdkte 
ihn der Fluch eines allgemeinen Concils, wie den Priefter Jo⸗ 
hann Huß, da beibe ihm, wiewohl auf ganz andere Weiſe, für 


seisten die franzöſiſchen Gefandten eine befondere Theilnadme für ihn; doch wahrs 
ſcheinlich nur in der Hofnung, ihn zur freiwilligen Abdankung zu vermögen. 

42) Harduin Concil. Il. 967. fd. De Marca de Concord. I. 82, 170. Natal. Alex. 
Hist. Eoel. X. 231. 

43) Harduin IV. 385. „Wenn der Bifchof von Mom gegen feinen Bruder fich verfündigt, 
faste Gerbert zu Rheims, (ſpäter Pabſt als Sylveſter IL.), und er, wiewohl 
mehrmal ermahnt, der, Kirche (der Verſammlung der Bifchofe, Die der Herde 
Leiter find) nicht gehorcht, foll er wie ein Publikan angefehen werden; je hoher die 
Stellung, fo ſchwerer der Fall.“ Labbo IX. 744. 

44) Platina nennt Johann Xil. Homo »ane omnibus probris et turpitudine 
contaminatus. Der drei Gegenpäbſte, die unter Kalfer Heinrich III. von dem 
Koncil zu Guki 1086 abgefeßt worden, werde hier nur obenhin erwähnt. 
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den Beſtand und die Ruhe der Kirche gefährlich fchienen. Der 
legtere hatte die Pabſtmacht zu gering geachtet; ber erftere ihre 
Wnbefchränttheit ald ein Bollwerk der Straflofigfeit und ihres 
Mißbrauchs angefehen. Die Reformiehren von jenem hatten die 
Grundlagen bed beftehenden Gebäudes der Kirche angegriffen, 
des andern felbftfüchtige Reformfchen unterhielt ihre Spaltung, 
die fie gleichfalls mit Verderben bedrohte. 


27. Gregor XU. wird zur Abdankung bewogen. 


Ehrenvoller war die Stellung, welche Gregor XII. gegen- 
über dem Soncil einnahm. Gleich bei deffem Beginn hatte er, 
feinem Sigmund gegebenen Verfprechen gemäß, Legaten nach 
Gonftanz gefandt, und diefe wurden als ſolche mit Ehren auf: 
genommen, ungeachtet des Einfpruche, den Johann XXI. da 
gegen erhob I. Bald nad, der neunten Sigung aber theilte der 
Kaifer dem Soncil ein Schreiben des Karl Malatefta, Herrn 
von Rimini mit, welchem ‘eine Bulle Gregors XII. beigelegt 
war, die ihn nebft andern zum Sachwalter beftellte und ermädh- 
tigte, Die Berfammlung zu Sonftanz, foferne fie vom Kaifer, 
nicht aber von Balthafar Coſſa berufen fey und diefer ihr weder vors 
fige noch beimohne, in feinem Namen als allgemeined Soncil 
anzuerkennen und feine Bereitwilligkeit für Alles zu erflären, 
was für die Kircheneinigfeit würde erſprießlich erachtet werben 9. 
Dadurch glaubte er, der an ihn ergangenen Aufforderung zu ent: 
ſprechen ®). Doch erft in der vierzehnten Sigung Cald Jos 
hann XXIII. längft abgeſetzt war) wurde die Vereinigung der Partei 
Sregor’s mit deni Soncil in einer Form volführt, deren Schau- 
fpielartiges nur dadurch entſchuldigt werden konnte, daß man dem 
nothgedrungenen Opfer den Schein eines freiwilligen geben wollte. 


1) BVon der Hardt IV. 20. Lafant L. IL 5. 36. 63. 
2) Bon der Hardt IV. 177. L’Enfant L. 11. $. 68. 
3) Bergl. Bon der Hardt IL 469. IV. 41. L’Enfant I. II. $. 69.. 
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Der Kaifer hatte nach dem Beichluß der Väter diesmal den 
Borfiß. Zwei Bullen Gregor’ mit Vollmachten wurden verler 
fen. Der Kardinal von Ragufa trat mit einer fehriftlichen Akte _ 
auf, woburdy er das allgemeine Concil im Namen Gregor's zu⸗ 
fammenberief, mit Gutheißung alles beffen, was e8 für die Eint- 
gung und Reform thun würde Im Namen des Concils er- 
klaͤrte nun der Erzbifchof von Mailand die Beiftimmurg zu Dies 
fer Alte. Das Seftatten einer bloßen Formalität um bed Fries 
dens willen bezeugte den verfühnlichen Sinn der Väter. Jetzt wurde 
eine andere Bulle Gregor’d abgelefen, wodurch Der anmefende 
Malatefta ermächtigt war, in feinem Namen dem Pabftthume 
zu entjagen. Diefer lad nun laut die Entfagungsatte ab, welche 
von Gregor volltommen beftätigt wurde 9. Zwei Jahre nach⸗ 
ber ftarb er ald Kardinal-Bifchof von Porto und päbftlicher 
Legat in der Mark Ankona zu Racanati, 92 Sahre alt. Seine 
Willfährigkeit fchlug man ihm hoch an; ihr Verdienft war 
jedoch dadurch fehr vermindert, daß fein Gebiet feit Ladislaw's 
Abfall faft ganz zufammengefchwunden war. 


28, Mafregeln des Concils gegen Benedikt XII. und deſſen 
Abſetzung. 


Weit größere Schwierigkeiten ſetzte der andere Gegenpabſt 
Benedikt XIII. der Einigung entgegen. Dieſer hartſinnige Ara⸗ 
gonier blieb ſeinem Charakter treu. Beharrlich weigerte er 


ſich, zu Conſtanz perſoͤnlich ober durch Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 


ſcheinen, und noch weniger gab er der Aufforderung zur Ab⸗ 
dankung Gehör H. Er rechnete auf die treue Anhaͤnglichkeit 
Ferdinand's von Aragonien, an deſſen Erhebung auf den Thron 


/ 

4) Bon der Hardt IV. 376, 379, 380. 1. 444. LBafant L. III. 55. 37-39. 
L.1V.$.3. Maxsi XXVII. 733. f3. Ä & 
4) Bonder Hardt IV. 381. fg. - 
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(nach Martin’s Tod) er großen Antheil gehabt hatte. Ferdinand 
‚wollte feine Dankbarkeit mit dem, was er ber Kirche fchuldig 
war, in Einklang fegen und that baher Alles, um ben alten 
Mann zur freiwilligen ehrenvollen Riederlegung zu bewegen. Er 
bequemte fih, um biefed zu bewirken, zu einem fünfzigtägigem 
Aufenthalt bei ihm, während er ihn mit Ehrenbezeigungen übers 
haͤufte und fich fogar herabließ, ihn bei Tafel zu bedienen und 
ihm öffentlich die Schleppe feines Kleides nachzutragen. Allein 
Benedift wurde dadurch nur in feinem Starrfinne beſtärkt 9. 
Zulegt ließ er fich jedoch vom Könige bereben, mit ihm nach 
Billafranca bei Nizza zu gehen, um mit dem römifchen Könige 
die Bedingungen der Abdanfung zu verabreden. Auch kamen 
Legaten von ihm nach Sonftanz und beftätigten dieſe Bereitwils 
ligkeit. Durch die Flucht Johann's XXI. und den Proceß 
gegen Huß wurde indeflen die Abreife Sigmund's verzögert. Der 
Zeitfolge nad) follten wir daher jet zur Darftellung des Vers 
fahrens, welches gegen Huß vom Concil eingefchlagen wurde, 
übergehen, bevor wir die Fortfegung feiner Vorkehren ‘gegen 
Benebift XIII. und ihren Erfolg berichten. Aber die Klarheit 
der uͤberſicht aller Verhandlungen zur Hebung der Kirchenſpal⸗ 
tung dürfte es wohl rechtfertigen, wenn wir vorerſt den Bericht 
über dieſen Theil der Arbeiten des Concils vollenden und dann 
diejenigen gleichfalls zuſammenſtellen, welche die Unterdrückung 
der Irrlehren betrafen. 

Erſt nach des Pabſts Johann Abſetzung und Hußens Ver⸗ 
brennung begab ſich Sigmund Cam 21. Juli 4445, vorher von 
dem Concil feierlich dazu eingefegnet °), begleitet von vier Praͤ⸗ 
laten jeder Nation, mehrern Fürften des deutfchen Reich und 
vier tanfend Pferden .auf den Weg nach Perpignan. Diele 


2) J. d’Orleans Hist. des Revol. d’Espagne III. 24. 
3) Bon der Hardt IV.469. Die fchone Rede, welche Gerſon vor des Kaiſers 
Abre iſe im Coneil hielt, f. bei Bon der Hardt). arı. 


159 





Stadt war ftatt dem vorhin beflimmten Narbonne zum verabs 
redeten Zufammentritt gewählt worden, weil der König von 
Aragonien durch Kränklichleit zu jeder weiten Reife untüchtig 
war. Da jeboch der König nicht zur feftgefebten Zeit in Pers 
pignan eintraf 9, fo verließ Benedikt diefen Ort, wo er fchon 


Monate lang vermeilt hatte, mit den bitterften und ſtaͤrkſten 


Borwürfen wider jenen. Auf Sigmund’s Einladung zur Rüuͤck⸗ 
kehr nach Perpignan machte er anfangs ganz unzuläßige For⸗ 
derungen, 3. B. daß dad Soncil von Pifa für nichtig erffärt, 


das zu Conſtanz aufgelöst, von ihm aber ein neues in irgend 


eine franzöfifche Stadt berufen werde. Nachdem fie von Sigs 
mund waren verworfen worden, erjchien er zwar zu Perpignan, 
wo ſich auch Ferdinand von Aragonien und die Gefandten 
von Navarra und Gaftilien und die Grafen von Foix und Ars 
magnac eingefunden hatten, ernenerte aber hier die von Va⸗ 
Iencia gefchieften Forderungen und fuchte in einer fieben Stunden 
langen Nede zu bemeifen, daß er ber vechtmäßige Pabft und 
auch der einzige ſey, dem die Wahl eined andern zufomme; 
weil von allen vor Entſtehung der Kirchenfpaltung ernannten 


Karbinälen er allein noch lebe. Der Kaifer ſah mit Bedauern 


den unbeugſamen Starrfinn bed 78jährigen Greifen. Doch ließ 


er ſich gern vom Könige von Aragonien zur Fortfebung ber 


Unterhandlung bereden. Aber Benebikt zeigte fich unerfchöpflich 
an fünftlichen Ausflüchten *). Endlich machte ein Eriegerifcher 
Auflauf der fruchtlofen Verhandlung ein Ende. Zwiſchen den 
bewaffneten Spaniern fam ed, man weiß die Veranlaffung nicht, 
zum Handgemenge. Cine wüthende Feuersbrunſt brach in ber 
Stadt aud. Sigmund entfernte ſich auf den Rath) des Königs 
von Aragonien, und auch Benedikt verließ die Stadt unter 


dem Vorwand des Mangeld perfönlicher Sicherheit, obgleich er - 


4) Gusman Chronica. Valencia 1779. p. 137. fg. 
5) Bon der Hardt 11. 491. 


” u” “ 


160 


von einer anfehnlichen Schaar eigener Truppen zu Fuß und zu 
Dferd umgeben war 9%. Er begab fih nadı Peniscola, er 
nem befeftigten Ort am Meere, nicht weit von Tortoſa gelegen. 
Die wiederholten Aufforderungen an ihn von Seite ded Königs 
von Aragonien, ſich zur Abdankung zu verftehen, wibrigenfalls 


gegen ihn mit aller Strenge würde verfahren werben, wurben . 


fehnöde mit Erneuerung feiner frühern Korderungen und mit ber 


Erklärung ermwiedert, daß er, wenn diefe nicht erfüllt wirden, vie 


abdanken koͤnne, ohne Gott zu beleidigen und die Kirche zu är« 
gern 79). Alle Beredtſamkeit des frommen Mannes Bincen 
tius Ferrer, um feinen Starrfinn zu beugen, war vergeblich. 
Da rieth diefer felbft, obgleich bisher Benedikt's treuefter Ans 
hänger, zur Losſagung von ihm °). Die Könige von Aragonien, 
Saftilien und Navarra, denen auch die von Portugal und Schotts 
land beitraten und die fämtlichen Fürften und Prälaten, bie 


bisher zu Benedikt gehalten hatten, fchloffen nun zu Rarbonne 


eine Übereinkunft, vermöge welcher fie fich von ihm Ioszufagen 
und dem Soncil zu Conſtanz anzufchließen verbindlich machten, 
damit fodann Benedikt fürmlich abgefeßt und ein neuer Pabft 
gewählt werde, den fie alle anerkennen würden. Sie übergaben 
Diefe Übereinkunft dem römifchen König, und als biefelbe von 
den ihn begleitenden Prälaten dem Concil war überbracht wors 
den, befchtworen alle Väter deren genaue Beobachtung. Auch lud 
das Concil alle Prälaten in den Gebieten, die bisher Benedikt 
anhingen, ein, während biefer nicht aufhörte, aus feiner kleinen 
Feftung Bannflüche auf das Concil und den König von Ara 
gonien, der ihm die Zufuhr von Lebensmitteln abfchnitt, mit 
der Drohung feiner Thronentfeguhf zu fchleudern I. Bald her- 


6) Windeck Hist. Imperat. Sigism. in Menken Script. rer. Germ. I. 1098. Theod. 

de Niem de Vita Joh. XX. L. II. c. 17. 

7) Raynald Annal. ad an. 1415. $. 47. p. 468. 

8) Bine. Gerrerv. 2. Heller ©. 110—1183. 

9), Bon der Hardt IV. 796. L’Enfant L. IV. $. 89. 
, 
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sah Cam 2. April 4446) ftarb Werbinand. Aber Alphons, 
fein Sohn und Nachfolger in Aragonien hielt feft an der Uber 
einfunft von Rarbonne, trat dem Gegenfträuben ber Bifchöfe 
von Sevilla und Zoledo, und in ber zwei und zwangigften 
Sigung wurde fie zu Gonftanz mit feinen Gefanbten "%) und 
fpäter, nach Befeitigung der erhobenen Schwierigkeiten, auch 
wit denen von Caſtilien in Vollzug gebracht 79). 

König Sigmund war inzwifchen Cam 27. Januar 1417) 
nach achtzehnmonatlicher Abwefenheit, nachdem er fich mit ſchlech⸗ 
tem Srfolge zum Sriedensunterhändler zwifchen Frankreich und 
England hatte gebrauchen Iaffen, wieder in Sonftanz angelangt. 
Einige Zeit verging in Feierlichkeiten, die durch die Demüthis 
gende Ausſohnung Friedrich's von Ofterteich, feine Belehnung 
mit dem ihm verbleibenden durch die Schweizer fehr gefchmäler 
ten Beſitzthum, und durch die Erhebung des Burggrafen Fried 
rich’8 von Nürnberg zur Kurwurde veranlaßt wurden. In der 
drei und zwanzigſten Sigung aber gefchah die Einleitung bes 
Proceſſes gegen Benedikt. | 

Man begann mit Vorlefung der fehr paffenden Stelle Chbei 
Matth. XVIH 15—17): Wann ſich dein Bruder wis 
der Dich verfündigt c. Dann ftellte ein Anwalt des Con⸗ 
eild die traurigen Folgen des Starrfinnd Benedikt's XIII. vor, 
ben er ald einen Schifmatifer, Keber und Tyrannen bezeichnete. 
Zwölf Kommiffäre wurden nun für die Unterfuchung erwählf. 
Die Promotoren fegten eilf Klagartifel auf 22). In ber 24. 
Situng, die mit der Verlefung der Stelle (bei Lukas IX. 46— 
48): ed erhub fich ein Streit zwifchen den Jüngern, 
wer der größefte unter ihnen fey 2c, begann, eröffnete 
der Kardinal Zabarella: Benedikt fey fchuldig befunden, 





11) Bon der Hardt IV. 282, 375, 1220, 1336. L’Enfant Li V. |. 28. 89. 
18) Bou der Hardt IV. 969. Mansi XAVil. 967-972. L’Enfant L. IV. 403, 108. 
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Hierauf wurde er vorgefordert zur Verantwortung 1%). Die 
Vorladung überbrachten ihm zwei Benediktiner. Als er fie in 
die Verſammlung, mo er fie empſtug, eintreten ſah, ſprach er: 
dies find die Raben des Concils! iner der Abgeordneten fol 
geäußert haben: if’ ein Wunder, wenn bie Raben fid; einer 
Leiche nahen? Nur mit der größten Ungebuld vernahm er bie 
Borladung, und nachdem er den Vorwurf fchifmatifcher Geſin⸗ 
nung auf das Soncil zurückgeworfen, rief er, heftig auf Die Lehne 
ſeines Stuhles pochend, aus: Wicht zu Conſtanz, fondern 
zu Peniscola (der Arche Noah's) fey die Kirche. Dann 
übergab er eine weitläufige fchriftliche Antwort, die aber nür 
Wiederholungen feiner frühern Erklärungen enthielt 29. Dies 
verstehmend, fchritt das Soncil ohne weitere Rückſicht gegen ihn vor. 
Er wurde nad) wiederholter Vorforberung in ber zwei und dreißigs 
ften Sigung für hartnaͤckig erklärt ’%), was in der ſechs und 
dreißigften Sigung wieberholt wurde 1%), nachdem inzwifchen die 
Zeugenverhöre waren vernommen. worden 17. Sn ber ſieben 
und dreißigfien endlich Cam A. April 1447) erfolgte bie Able⸗ 
fung und Genehmigung des Befchluffes, wodurch Benedikt des 
Pabſtthums entſetzt, und ber Fluch ewiger Wergeffenheit über 
ihn, ben 'eibbrücdhigen, ärgerlichen und halsſtarrigen Verfolger 
der ganzen Kirche, Nährer ihrer Trennung und. Störer ihres 
Friedens, und in Bezug auf bie Einheit der Kirche abs 
faͤlligen, unverbefferlichen Ketzer auögefprochen wurde 9. Se 
feiner Fleinen Veſtung fuhr er zwar auch dann noch fort, mit 


. 13) Bon der Hardt IV. 5. L’Enfant IV. 106. ’ 
44) Bon der Hardt IV. 1197, 1446, 1168. Mansi XXVII. 1070. Z’änfent L. V. 
5. 12. 44. 
15) L’Enfant L. V. 5.13, 20, 38. Bon der Hardt IV. 1206. 
16) Bon der Hardt IV. 1339. fg. L’Enfant L. V. 5 30. 
17) Bon der Hardt IV. 1274, 4877, 1284. L’Enfant L. V. 5. 28, 29, 30. 
48) Bon der Hardt IV. 4369, 1976 Mansi XXVL. 1141. Z’Eafant I. V. . Sl. 
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ein Paar Karbinälen zu behaupten: die Sirche fey zu Peniscola. 


Die Shriftenheit nahm aber keine Notiz davon 19. 


39. Die Spanier bilden eine fünfte Nation anf dem Concil. 


Den Spaniern, deren Vereinigung fo viele Mühe gefoftet 
‚hatte, konnte nunmehr das Recht, anf dem Soncil eine Nation 
zu bifden, nicht wohl beflritten werden, Uber bei diefem Anfaffe 
"fuchten die Franzofen den Engländern dieſes Recht, in deſſen 
Befis und Ausübung fie ſich ſchon feit dem Beginn des Concils 
befanden, zu entwinden. Sie fchütten die verhältnißmäßig ges 
ringe Zahl der anmefenden Engländer vor D. hr eigentlücher 
Beweggrund aber war ihre Eiferfucht gegen die Engländer, mit 
denen Frankreich feit Tanger Zeit in einen Krieg auf Leben und 
Tod verwicelt war, und gegen den Kaifer, der, wie fchon bes 
merkt wurde, dadurch, daß er eine genaue Sufammenftimmung 
der englifchen Nation mit der beutfchen zu unterhalten mußte, 
ſich auf das Goncil einen überwiegenden Einfluß verfchafft hatte. 
Der Kardinal von Willy fcheint zuerft über das Necht der Enger 
länder Zweifel aufgeworfen zu haben, indem er in feiner wäh, 
rend dem Concil bearbeiteten Schrift von der geiftlichen Ges 
walt die Anficht äußerte: daß die Engländer der deutfchen Nation 
einzuverleiben wären ). Bet der Bereinigung Aragoniens mit 
dem Soncil beftritten nun feine Gefandten, ohne Zweifel auf 
Betrieb der Kranzofen, den Engländern das Recht, eine eigene 


19) Treffend Yatte der Erzbiſchof von Tours, einer der eifrigften Verfechter Beneditt’s, 
von ihm gefagt: Dieſer Pabſt iſt aus dem Lande der Manlefel, welche ſich lieber bie 
Saut abziehen laffen, als daß fie wieder umlehrten. Duvernet Geld. der Sor⸗ 
bonne I. 108. | 

4) Am Anfange des Coneils wohnten ihm nebft dem Grafen von Warwic nur drei Bi⸗ 
ſchöfe und vier Aebte, aber viele geiftlihe Doktoreu bei. Monstreist Chronique 
L. k ch. 139, * 

8) Gerson Opp. 11.530. Bon der Hardt V.53. L’Eefant L. IV. $. 97. p. 418. 
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Nation zu bilden 9. Diefe, neuerlich durch den Biſchof von 
Condon, die Kanzler der Iniverfitäten von Oxford und Cams 
bridge und 12 Doktoren, vermehrt, fanden fich Dadurch fehr vers 
legt. Der Kardinal von Willy hingegen beffagte fich nicht 
ohne Leidenfchaftlichkeit, daß die deutfche Nation den Engländern 
gegeh Frankreichs Intereſſe beiftehe. Die franzdfifchen Ge⸗ 
fandten wollten durch einen Anwalt in der acht und zwan⸗ 
zigſten Sikung eine ausführliche Verwahrung gegen dad Recht 
: der Engländer ablefen Iaffen, wurden jeboch durch ein lebhaftes 
Murren, das fich dagegen erhob, genöthigt, fich mit einer Furgen, 
mündlichen Verwahrung zu begnügen %. Selbft dieſe wurde 
nur aus Rückficht geflattet, indem es gegen die feflgefegte Ord⸗ 
"mung anftieß, daß ein Gegenſtand in einer öffentlichen Sitzung 
in Anregung komme, ohne daß vorher barüber in den Nationen 
Berathung und Schlußfaffung flattgefunden. Der Streit ruhte 
bis zur Rückkunft des Kaiſers. Sekt trugen aber die Engläns 
der eine gründliche Vertheidigung ihres Rechtes vor, worin. fle 
fowohl dad Altertbum ber chriftlichen. Kirche -in den britifchen 
Inſeln, als ihren großen Umfang und die Menge der Kirchen⸗ 
ftellen geltend machten-®), Jeder Unbefangenefühlte das Bedenkliche 
dieſes Streited für den gebeihlichen Fortgang des Concils. Hats 
ten: doch die Franzofen wieder die Abfkimmung nach Perfonen 
in Antrag gebracht, falls die Engländer auf ihrem Anfprudy bes 
ſtehen wollten. Doch jegt traten felbft. franzdfifche Praͤlaten mit 
ben -Kaifer und mehrern beutfchen Fürſten und Biſchöfen ver 
mittelnd auf, um jenen Streit zu erftiden 9. Die Engländer 
blieben eine Nation und die Spanier bildeten auch eine folche. 


5) Bon der Hardt IV. 909. 958. L’Eufant L. IV. $. 101. p. 424. 
4) Bon der Hardt VI. 58. . 

5) Bon der Hardt V. p. 66. 77. L’Enfant L. V. $. 15. p. 153. Die Grangofen 
zählten zwar, mehr Erz⸗ und Bisthümer; die Engländer aber damals 52000 Pfarr⸗ 
Keen; wogegen Frankreich ihrer nur 6000 zählte. 

6) Z’Enfant L. IV. 8. 108. 
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Zwar entſtand hernach zwiſchen dieſen beiten Nationen und den 
Franzoſen ein heftiger Streit wegen des Range. Gr wurbe aber 
weißlich durch den Beſchluß befeitiat: daß Fein Rang ſtattfin⸗ 
ben folle, mithin das frühere oder fpätere Abſtimmen fein Recht 
begründe °). 

Erft jet athmete dad Concil frei. Die Einheit der Kirche 
war, ſoweit es in menſchlicher Macht lag, hergeſtellt. Das be⸗ 
deutendſte Hinderniß der Entwerfung und Ausführung einer ges 
deihlichen Reform ſchien beſeitigt. 


80. Der Meformverhandlung geht die Verdammang aud Ders 
brennung von Johann Huß voraus, 


Während jedoch die chriftliche Welt einer folchen Reform 


mit gefpannter Erwartung entgegenfah und fich Viele der Hofe 


nung hingaben, daß dad Soncil dafür die nämliche beharrliche 
Entfchloffenheit, wie für die Hebung der Kirchenfpaltung und 
Befeitigung der bisherigen Hauptverfechter der Firchlichen Vers 
derbniffe entwiceln werde, waren die Väter zu Sonftanz der Ans 
ſicht, daß der wirklichen Vornahme des Reformwerks auch die 
Niedervrüdung ded Unterfangend ber böhmifchen Lehrer vorans 
gehen müße, die nicht nur durch heftigen, fcharfen Tadel fchreiens 
der Mißbräuche die Laien zu derer Abſtellung aufriefen, ſondern 
auch durch kühnen Widerſpruch gegen mehrere Lehren und Ein⸗ 
richtungen der beſtehenden Hierarchie ihre Grundlagen erſchüt⸗ 
terten. Der doppelte Frevel, der ſich den Vätern zu Conſtanz 
in dieſem Unterfangen darftellte, welches einerfeitd die Einheit 
und die Macht der Kirche bedrohte und anberfeitd einen offen» 
baren Eingriff in das ihren Vorftehern allein vorbehaltene Recht 


7) Bon der Hardt IV. 41085, 1086. Z’Enfant, L. IV. $. 108, 100. L. V. 16. 
Ueber die ganze Verhandlung mit Peter v. Luna, gen. Beneditt XII. ſ. Bon 
der vordt I. 100-505. 
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Nation zu bilden 9. Diefe, neuerlich durch den Bifchof von 
London, die Kanzler der Aniverfitäten von Orford uud Sams 
bridge und 12 Doktoren, vermehrt, fanden ſich daburch fehr vers 
lebt. Der Kardinal von Willy hingegen beffagte fich nicht 
ohne Leidenfchaftlichkeit, daß die deutfche Nation den Engländern 
gegeh Frankreichs Intereſſe beiftehe. Die franzöftfchen Ges 
fandten wollten durch einen Anwalt in der acht und zwan⸗ 
zigften Sitzung eine ausführliche Verwahrung. gegen dad Recht 
: der Engländer ablefen laſſen, wurden jedoch durch ein lebhaftes 
Murren, das fich dagegen erhob, genöthigt, fich mit einer kurzen, 
mündlichen Verwahrung zu begnügen *%. Selbſt ‚diefe wurde 
nur aus Nückficht geflattet, indem es gegen die feſtgeſetzte Ord⸗ 
nung anftieß, daß ein Gegenftand in einer öffentlichen Sigung 
in Anregung fomme, ohne daß vorher barüber in den Nationen 
Berathung und Schlußfaffung flattgefunden. Der ‚Streit ruhte 
bis zur Rückkunft bes Kaiferd: Jetzt trugen aber bie Engläns 
der eine gründliche Vertheidigung ihres Rechtes vor, worin. fie 
fowohl das Alterthum ber chriftlichen. Kirche in den britifchen 
Inſeln, als ihren großen Amfang und die Menge der Kirchen 
ftellen geltend machten ®), Seder Unbefangene fühlte das Bedenkliche 
biefes Streites für den gebeihlichen Kortgang des Soncild. Hat 
ten: doch die Franzoſen wieder die Abſtimmung nach Perfonen 
in Antrag gebracht, falld die Engländer auf ihrem Anſpruch ber 
fiehen wollten. Doch jegt traten ſelbſt franzöfifche Präfaten-mit 
dem Kaiſer und mehrer beutfchen Fürſten und Bifchöfen vers 
mittelnd auf, um jenen Streit zu erftiden 9. Die Engländer 
blieben eine Nation und die "Spanier bildeten auch eine folche. 


3) Bon der Hardt W. 909. 95%. L’Eufunt L. IV. $. 101. p. 424. 
4) Bon der Hardt VI. 58. 

3) Bon der Hardt V. p. 66. 77. L’Enfant L. V. s. 45. n. 153. Die Grangofen 
zählten zwar mehr Erz⸗ und Bisthümer; Die Engländer aber Damals 52000 Diaw- 
Nechen; wogegen Frankteich ihter nur 6000 zählte. 

6) Z’Enfant I. IV. 8. 108. 
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Zwar entitand hernach zwiſchen biefen beiten Nationen und den 
Franzoſen ein heftiger Streit wegen des Range. Gr wurde aber 
weißlich durch den Beſchluß befeitiat: daß Fein Rang ftattfin 
den folle, mithin das frühere oder fpätere Abſtimmen kein Recht 
begründe °). 

Erft jegt athmete das Concil frei. Die Einheit der Kirche 


war, ſoweit es in menſchlicher Macht lag, hergeſtellt. Das be⸗ 


deutendſte Hinderniß der Entwerfung und Ausfuhrung einer ge 
deihlichen Reform ſchien beſeitigt. 


80. Der Meformverhaudlung gebt bie Verdammung aud Ders 
brennung von Johann Huß voraus. 


Während jedoch bie chriftliche Welt einer ſolchen Reform 


mif gefpannter Grwartung entgegenfah umd fich Viele der Hofe 


nung hingaben, daß das Concil dafür bie nämliche beharrliche 
Entfchloffenheit, wie für die Hebung der Kirchenfpaltung und 
Befeitigung der bisherigen Hanptverfechter der Firchlichen Vers 
berbniffe entwickeln werde, waren die Väter zu Sonftanz der Ans 
ſicht, daß der wirklichen Vornahme des Reformwerfs auch bie 
Niederdrüdung des Unterfangend der böhmifchen Lehrer vorans 
gehen müße, die nicht nur durch heftigen, fcharfen Tadel ſchreien⸗ 


der Mißbräudje Die Laien zu derer Abftelung aufriefen, fondern 


auch durch Fühnen Widerſpruch gegen mehrere Lehren und Ein, 
richtungen ber beftehenden Hierarchie ihre Grundlagen erſchüt⸗ 
terten. Der doppelte Frevel, der ſich den Vätern zu Sonftanz 
in dieſem Unterfangen darftellte, welches einerfeitd die Einheit 
und die Macht der Kirche bedrohte und anderſeits einen offen« 
baren Eingriff in das ihren Vorftehern allein vorbehaltene Recht 


7) Bon der Hardt 1V. 4085, 1026. L’Enfant. L. IV. $. 408, 100. .L. V. 16. 
Ueber die ganze Verhandlung mit Peter v. Luna, gen. Benedikt XI. f. Bon 
der Hardt IL 486-595. 
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. zur Beftimmung ihrer-Reform enthielt, war in ihren Augen eben 
fo wie der Streit der Gegenpäbfte um. die Kirchengewalt ein 
Hinderniß, dad weggeräumt werben müße, bevor zur Reform 
gefchritten werben Fonne. Daraus erklärt fich der einſtimmige 
Eifer, womit fie ſich gegen die böhmifchen NReformatoren vereis 
nigten. Wehn auch Fein Vorwurf felbftfirchtiger, unedler Bes 
weggründe gegen ihre Neformpredigt geltend gemacht werden 
fonnte, fo erblidtten doch die zu Sonftanz verfammelten Stellvertrer 
ter der Firchlichen Intereſſen darin einen Aufruf zur Empörung 
gegen die in der Kirche beitehende Gewalt.” Auch laͤßt ſich nicht 
bergen, daß, die Ergebniffe des flürmifchen Reformeiferd jener 
böhmifchen Theologen nicht wenig beitrugen, die Wünſche der 

Beffergefinnten im Concil für eine gründliche, gefeßmäßige Kirs 

chenverbeſſerung zu 'vereiteln. Ihre Sache nahm nicht nur einen 
großen Theil der Zeit des Concils in Anſpruch, der‘ Einbrud 
den fie machte, diente auch dazu, die Reformfreunde bedenflicher 
und fchüchterner zu machen und ihren Gegnern neue Vorwände 
und Waffen zu leihen. 

Obgleich die meiften Schriften von Huß mit dem Gepräge der 
Schultheologie feiner Zeit geftempelt find, jo haben fie doc; mehr 
rentheild eine tief. ind Firchliche Leben eingreifende Richtung. 
Dogmatifche Lehren werden hier vorzüglic, in Bezug ihres Eins 
fluffed auf Ausübung, auf Sefinnung und Wandel erörtert. . 
Huß und fein Sreund Hieronymus rügten mit der größten Derbs 
heit und Schärfe die Üppigfeit ‚ Scywelgerei und Traͤgheit der 
Geiftlichen und insbefondere ihre Nadjläßigkeit in Verkündung 
des göttlichen Wortes, weshalb fie allem Wolfe das Lefen- der 

ı heiligen Schrift dringend empfahlen, damit bie falfchen Apoſtel 
fie nicdjt betrögen, welche die Sünden keineswegs beftrafen, fon» 
dern entſchüldigen, den Vornehmen fchmeicheln, das Volk nicht 
auf die Quelle feiner Fehler hinweifen ); fie bezeichneten, "wie _ 


4) Vita et Monumenta Hussii et Hieron. Prag. Norimb. I. 423, Anatomia 
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Wiklef, als die Grunbwurzel ber Verderbniſſe des Klerus ſei⸗ 
nen Beſitz fo vieler weltlichen Güter und fo großen weltlichen 
Ginflußes; ‚fie verlangten von ihm ein neues Leben nach bem 
Borbilde des Meifterd und. feiner Boten und räumten ben welts 
lichen. Mächten das Necht ein, dem Klerus die fchlecht und zu 
böfen. Zwecken von ihm verwendeten Güter wieder abzunehmen, 
ja fie forderten fie fogar dazu auf 9. Die Zehenten waren nad 
ihrer Anficht bloßes Almofen oder freiwillige Gaben, bie ben 
fchlechten Geiftlichen verfagt werben dinften I. Mit Ernft 
drangen fie endlich auf Vertilgung aller Ausfchweifungen, bed 
Luxus und der Unmäßigfeit und Donnerten gegen alle Laſter. 

Ungeächtet diefer offenbar auf eine Werbefferung des Lebens 
abzielenden Richtung der Vorträge des böhmifcher Predigers ift es 
Shatfache, daß das Concil ihn nicht als Eiferer für Kirchenreform, 
fondern ald Irrlehrer, ald Verbreiter Fegerifcher Lehrſaͤtze vers 
Dammt hat. Aus den Berhören, die mit dem Angeklagten gu 
Conſtanz flattfanden und die zum Theile durch tobenden Lärm 
und gehäflige Schmähungen erbitterter Eiferer auf eine nicht er⸗ 
bauliche Art unterbrochen wurden %), ift es feßt, fo weit die 
Berichte davon vorliegen, höchſt ſchwierige, mit Genauigkeit gu 
ermitteln, wie fern feine Lehre wirklich mit den Anflagen übers 
einftimmte. Die Väter des Goncild hielten fie der Aneignung 


und offenbaren Begünftigung mehrerer höchft gefährlichen Lehren 


des Wiflef „welche als Eeßerifch in der achten Sitzung waren 
verdammt worden, für überwiefen. Alle Gegenerflärungen ber 
beiden Angellagten fchienen dem Soncil ungenügend. Doch ftells 


% 


membror. Christi. Antichristus J. 464. De meorib. Antichristi I. 603 
De mysterio iniquitat, Autichristi IL 65. Sermoues de Antichristo. Bergl. 

Bürn’s Huf ©. 98. 

2) Vita et Monum. Hussi et Hier. Pragensis I. 146. Glathe bie Borläufer der 
Reformation U. 188 fg. 291 fg. SBersl. Lingard’s Geſch. Engländse. (Frankf. 
418288.) B. IV. 8.3 ©. Bau fs. ' 

3) Vita et Monum. Huseli I. 156. 


4) Stumpf’s Beſcheetb. LXV. LXVI. b. LXXI. f9. Royko II. æs. fe. 
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ten bie von Huß gegebenen Erläuterungen einige ber wichtigften 
Punkte, worüber er ber Ketzerei beſchuldigt war, in ein ganz 
anderes, mehrere in ein viel milderes Licht *). Standhaft ſprach 
er. dad Bewußtſeyn aus, von dem Glauben, wie bie allgemeine 
Kirche ihn lehre, nicht abgewichen zu ſeyn, fondern ftetd auf 
beffen Bethätigung gedrungen zu haben. Allein fchon deöwegen 
konnte er das Brandmal der Ketzerei nicht von fich abwenden, 
weil er an- dem Rieſenbau Eirchlicher Mißgeftaltung rüttelnd, ges’ 
gen ‘den herrfchenden Begriff feines Zeitalterd von ber Pabſtge⸗ 
woalt mit fchonungslofer Heftigfeit verftieß °). 


u; 


5) L’Enfant Hist. du Conc. de Const. p. 414, 419. und Royko im zweiten Theil 
feiner Geſch. des Eoneils von Koſtniz (S. 2956, dann ©. 68—148. III, 314— 354, 
dann &. 876-393) haben Dies genauer zu beleuchten gefucht. Auch hier zeigte ſich's, 
daß Worträge und Zußerungen, die der Eifer eingegeben, nicht wohl buchftäblich 
au nehmen und zu verftehen feien, will man fie mit Billigkeit beurtheilen. Vergl. 
Raynald ad an. 1412. XVII. p. 421. Gcon vor feinem Abgehen nadı Conftanz 
hatte Huß auf eine gerichtliche Anklage in feiner Verteidigung, die er dem Erz⸗ 
bifchofe zu Prag übergab, die Angaben für Ligen erflärt, als habe er gelehrt: daB 

— Im Heiligen Altarsfaframent auch nach der Confecration die Subftanzen des Brodes 

„ und des Weines vorhanden bleiben; dag unwürdige Priefter nicht wirkſam confer 
eriren, daB Wiklef ohne Irrthum gewefen, daß er fich ſelbſt für unfehlber halte zr. 
S. Studien und Kritifen 1837. Heft 1. Merkwürdig ift, daß Huß In einer Pre 
digt, die er zu Conſtanz halten wollte, aber. nicht halten durfte, mit Nachdruck den 
Vorwurf ablehnte, als habe er die Sürbitte der Heiligen und die unbe» 
fleckte Jungfräulichkeit Martä geleugnet. Vielmehr nannte er dDiefe, 
ganz im Geiſte feiner Zeitgenoffen, unfere Sachwalterin, unſere Vermittlerin und 
gewißermaßen die Urſache der Menſchwerdung, des Leidens, der Auferſtehung 
Chriſti, mithin des Heils der Menſchen. LEufant Conc. de Const. L. IV. 
$.29. p. 99. 

9 Huß fol in Böhmen geäußert haben: er wolle der römischen Kirche eine Ohrfeige 
verfeßen, wovon man die blauen Mäler nach Hundert Sahren noch fehen folle. 
Dubrav. Hist. Bohem. L. XX1ll. p. 610. ‚Seine Zielſcheibe war, wie die des 
Wiklef, vorzüglich der Pabſt. Die meiften Angriffe gegen ihn enthielt feine Schrift 
über die Kirche (Monum I. 243). Er leitete den Urfbenng der päbfllichen Würde 
von den romifchen Kaifern ab; tadelte Conſtantin wegen den befannten Schankun⸗ 
gen, und behauptete, des Pabſtes Gewalt fey nichtig, wenn er nicht feinen Sitten 
und feinem Leben nach Chriſto und Petro ähnlich if; das Nämliche gelte von andern 
Kiecjenvorfichern. _ Underöwo (Anatomia membror. Antichristi I. 457) bes 
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Der Beiftand eined Nechtöfreunbes, um welchen Huß bat, 
blieb ihm verfagt, weil das kanoniſche Recht Niemanden erlaube, 
die Sache eined Ketzers zu verfechten. Und doch hätte er aus 
wer Gründen. eined mit ben Formen diefed Rechts vertrauten 
und in ihrer Anwendung gewandten Anwalts fehr beburft. Für's 
erfte, weil er in dem Goncil nicht wohl auf Vertheidiger zählen 
fonnte, und feine perfönlichen böhmifchen Feinde (Michael de 
Cauſis, Stephan Palecz, Andreas Broda, auch der Bifchof von 
Eentomiffel) als feine Anfläger in Conſtanz aufgetreten waren, 
deren Leidenfchaftlichkeit aus ihren Vorträgen athmete I. So⸗ 
dann war die Theologie des Huß ganz in die Ausdrucksformen 
der Schulphilofophie, denen es größtentheild an Beftimmtheit 
und Klarheit mangelte, gefleidvet, und weil feine Lehrfäte fehr 
genau mit dem metaphyfifchen Gedankenbau des Realismus 
verwoben waren, fo konnten fie fich ſchon deswegen Feine günftige 
Aufnahme, ja nicht einmal eine milde Beurtheilung von ben‘, 
Vätern des Concils verfprechen, weil diefe faft durchgehende dem 
Nominalismus zugethan waren. Während nämlich die hohe 
Schule zu Prag für den Realismus eiferte, ftand die von Paris, 
mit ihr vorgüglicd, der Kardinal von Willy und Gerſon an 
der Spite der wärmften Anhänger des Nominalismus und bie. 
meiften andern Univerſitäten hielten damals die nämliche philos 
fophifche Richtung ein. Die Anhänger beider Denfrichtimgen 
begten aber gegeneinander die feindfeligften Gefinnungen, indem 


zeichnet Huß es als eine große Unmwahrheit, daß der Pabſt das Haupt der Kirche 
und der Statthalter Gottes auf Erden fey. Nach ihm (I. 371.) ftünde die Gewalt 
des Pabfles nicht Höher als die des Prieſters. (Vergl. I. 246.) Ferner lehrte cr 
(Anatom. Membr. Antichr. I. 450): Sederman könne irren, der römiſche Pabſt 
und die ganze römifche Kirche, nur Die Schrift tere nicht. Indeſſen darf man bei 
Beurtheilung feiner Anfichten nie außer Acht ſetzen, daß er fich in feinen Lußerun⸗ 
gen nicht gleich bleibt und daß er über eine Menge Dinge nie zu einer klaren und 
beſtimmten Anficht und Überzeugung gefommen zu fegn fchelut. 

N) Bergl. Balusii Miscell. IV. 634 und Theobald’s Sußitenkeieg 1.5 Roylo 
Geſch. der Kirchenverf. I. «8, 34. TI. 28, 29, 45, 161. 
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fie vorlängft und jetzt wieder mit frifchem Eifer fich wechſel⸗ 
weis ber Keberei und Gottlofigkeit befchulbigten ). Dem Eins 
fluffe dieſes Widerftreites zwifchen ber Schulweisheit der böhmi⸗ 
ſchen Lehrer und der ihrer Richter konnten ſich die Verhandluns 
gen über die Rechtglänbigkeit der Lehrmeinungen ber eritern nicht 
entziehen 9. Schon Tängft hatte die dunkele Metaphuftt beider 
Schulſekten zum Träger der verfchiebenen Erklärungen von ges 
heimnißvollen Glaubenslehren (z. 8. von ber Borberbeftimmung, 
von der Gegenwart Chriſti im Abendmahle) gedient, worüber die 
Spitzfindigkeit beider Theile ftatt Licht nur Dunkelheit verbreis 
‚tete. Ganz vorzüglich entfchieden zeigte fich aber der Einfluß 
der realiftifchen Begrifföbefiimmung auf die fchon von Wiklef 
aufgeftellte und von Huß erneuerte Behauptung: daß die Güls 
tigkeit jebeö geiftlichen und auch jedes weltlichen Amtes von 

der Würdigfeit der Perfon abhänge, die ed verwaltet. Diefe 


— 


8) Die Sekte der Rominaliften wurde ſchon In Abälard der Ketzerei verdächtigt. 
Die Realiſt eu hingegen kamen noch früher als jene In den Verdacht des Pan⸗ 
theiſmus. übrigens gab es unter den Nominaliſten und Realiſten verſchiedene 
Schattirungen und Abarten. Weil Wilhelm Okkam, der Franeiskaner, der 
Die Päbſte zu Gunuſten Ludwig's von Baiern heftig bekämpfte, der Anführer der 
Rominaliten wurde, zog ſich Diefe Partei neue Werkegerungen zu, befam aber auch 
nenen und flarten Anhang. Die lange Beit zu Paris und aud) von den SPäbften 

verworfene Lehre der Nominaliften fam zu Ende des 14. Sahrhunderts durch Peter 
von Ailly und Joh. Gerfon, die einander ald Kanzler an der Univerfität 
folsten, zu erhöhtem Anſehen. Gerfon verfuchte die Ausgleichung mit den Geg⸗ 
nern, aber pergebend. Lnter Ludwig XI. 1473 wurden alle Bücher der Rominali- 
ften ſtreng verboten und in der Bibliothel an Ketten gelegt. Aber 1481 bob ein 
konigliches Dekret diefen Beſchluß wieder auf, und fegte die Rominaliften mit den 
Realiſten in gleichen Rang. (S. Ten nemann’s Geſch. der Philoſophie B.VIN. 
ZN. 2. ©. 924-944. ©. 946—947.)- 

9) So ſprach Gerſon zu Hieronymus von Prag in feinem erſten Berhöre: „Hiero- 
nyme, et tu, cum esses Parislis, putabas, te esse Angelum cum elo- 
quentia tua, et turbasti Universitatem, ponens multas in scholis concla- 
siones erroneas cum earnm torrollariis, et presertim in materia univeresa- 
lium et de ideis et alia quam plurima scaudalosa. Bon der Hardt IV. 
217. Auch dehnte fi der dem Hieronymus vorgelegte Viderer⸗ mit auf dieſe 
Dinge ud. Bon der Hardt IV. 506. 
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Behauptung und die Folgerung aus ihr, daß die Obrigkeiten 
durch fündhaftes Leben aufhörten, ed wahrhaft zu ſeyn, beruhte 
offenbar darauf, daß die Wirklichkeit der Verwaltung bed Amtes 
und das Ideal derfelben in fo enger Verbindung zufammengeftellt 
wurde, daß bie eine nicht getrennt von ber andern gedacht wer⸗ 
den fünne. Diefe Theorie. enthielt allerdings für ben Beltand 
ber kirchlichen und politifchen Ordnung die augenfcheinlichite Ges 
fahr, indem fie von der Beurtheilung ber Wirklichkeit die Ver⸗ 
mittelung der äußern, gefeglichen Rechtöformen auszuſchließen 
ſchien, wodurch jedem Böswilligen oder Schwärmer die Befug⸗ 
niß zur Auflehnung gegen feine Obern eingeräumt würde. Diefe 
Seiftedverwirrung, welche freilich in der Anmaßung der Pähfte, 
die Fürften wegen ihrer Sünden zu entthronen, eine Beſchoöni⸗ 


‚gung hätte finden Tönnen, bildete gleichfam bie Wurzel und ben 


Kern von vielen fchneidenden und maßlofen Behauptungen und 
Anfichten in Hußens wie in Wiklef's Schriften. Als Huß im 
Verhöre ſich auf das Beifpiel von Saul berief, dem Gott durch 
Samuel feine Berwerfung wegen feines Ungehorfams angekündigt 
habe, verfeßte Sigmund treffend: „Niemand lebt ohne Fehler! 
Als aber nun der Kardinal von Ailly das Bedenkliche der Lehre 
des Huß für die politifche wie für die Firchliche Ordnung herr 
vorhob, bemerkte Ießterer: „Wenn Johann XXIII. ein wahrer 
Pabſt war, warım habt ihr ihn denn abgefegt? Ale Niemand 
hierüber Befcheid gab, nahm wieder Sigmund dad Wort. Das 


Soncil, fagte er, habe ihn allerdings für den wahren Pabft er 


Märt; nur wegen welttundiger Übelthaten habe es’ ihn feines 
Amtes entſetzt. Haß felbft wollte feiner Behauptung dad Ans 
ftößige durch die Erklärung benehmen: Wenn gleich fchlechte 
Borfteher es nach ihrem Werthe und vor Gott nicht wären, ſo 
wären fie es doch nach ihrem Amt und Anfehen vor den Mens 
fchen 2%. Diefe Unterfcheidung hätte allerdings, gehörig durch⸗ 


10) Dies fcheint nur der kurze Sinn der umſtändlichern Erflärung des Hus. S. Royko 
Geſch. der Kirchenverſ. von Koſtniz II. 124, 129, 133. 
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geführt, dem gefährlichen Eindruck begegnen fönnen, ben ber ſchroffe 
"Sag von der Bebingtheit der Amtögewalten für die Würbigfeit 
ihres Inhabers auf die Volksmeinung hervorbringen mußte. Nahe 
verwandt mit dieſem Sabe war eine andere Behauptung des Huß, 
welche die Berechtigung zum Befig und Genuß ber Kirchengüs- 
ter von der Würdigkeit ihrer Verwendung abhängig machte, 
Solche Ideen, fobald fie die im Nachdenken ungeübte Volks⸗ 
mafle durchdrangen, ließen mit Grund eine Schwärmeret befürdhs 
ten, wodurch aller Beſitzſtand und alle Ordnung gefährdet würbe. 
Um fo erwünfchter wäre gewefen, Huß wäre durch eindringliche 
- Borftellungen und Schinßfolgerungen zu Erklaͤrungen vermocht 
worben, bie feinen idealen Lehrfäßen jeden Schein eines Aufrufe 
zur Empörung wiber die beftehenden Gewalten genommen häts 
ten. Die Väter zu Sonftanz fcheinen aber mehr das Beben 
liche der bereits fich Fundgebenden Wirkungen von Hußens Lehren, 
als die Erforfchung und Berichtigung feiner Geſinnung ind Auge 
faffend, bloß die Unterdrüdung feines Unterfangend fich zur Auf⸗ 
gabe gemacht und geglaubt zu haben, daß fie nur Durch das 
firengfte Verfahren gegen feine Perſon das Ziel erreichen könnten. 
Unter den Deutfchen waren die Meiften ſchon deswegen für 
Huß ungünftig geftimmt, ‚weil fie in feiner Demüthigung eine 
mwohlverbiente Vergeltung für feinen entfcheidenden Einfluß an 
der Schmälerung der hergebracdhten Rechtfame ihrer Nation auf 
der hohen Schule zu Prag zum VBortheil der böhmifchen erblickten. 
So vereinigten fich eine Menge Umftänbe, um die Anwen 
dung der Außerften Strenge gegen Huß und feinen Freund Hiero⸗ 
nymus in den Augen der Väter des Concils zu rechtfertigen. 
Was überhaupt die Art der Beurtheilung und Zurechtweifung 
von Srriehrern betrifft, fo war damals in den Einfichten nody 
fein folcher Fortſchritt erfolgt, der eine andere Behandlung ders 
felben, als zur Zeit Innocenz IH. hätte fonnen erwarten laſ⸗ 
fen. 19). Wie damals fo auch jegt war der Begriff von Kegerei 


21) Hatte doch Johann Huf ſelbſt gelehrt: Die Neger dürften ums wahren Glauben 
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ziemlich unbeitimmt and ſchwankend. Dan war geneigt, ſchon 
jebe Lehrmeinung, bie das Hergebrachte und Beſtehende in der 
Kirche bedrohte, für Keterei zu halten. So wurben felbft die 
Gegenpäbfte ver Keberei bezischtigt, weil ihre Hab = und Herrſch⸗ 


fucht fi) durch Simonie zu befriedigen ftrebte, und der Herftels 


lung der Einigkeit und Ordnung in der Kirche fich beharrlich 
in den Weg ſtellte. Es ftanden aber auch manche Säte in ben 
Schriften der alten verehrten Kirchenväter, und auch ber Scholas 


ſtiker, ſelbſt der Neformpfreunde, die zu Conſtanz an dem Goncil 


einflußreichen Antheil hatten, namentlich von Gerſon, gleich 
falls in ſtarkem Gegenfate mit den hergebrachten Lehrmeinungen, 
und fie behaupteten diefelben mit großer Beharrlichkeit, ohne 
dag fie von den Kirchenbehörben der Kegerei wären beſchuldigt 


worben. Diefe Nachſicht rührte daher, daß man von ihren Ber 


hauptungen feinen Nachtheil für das beſtehende Kirchenfoftem bes 
forgte. — In der Reihe derjenigen, bie in den derbften Ausdrücken 
die Verderbniſſe gefchildert und zur Reform aufgerufen hatten, bes 
fand ſich auch die Eünigliche Brigitta von Schweden, und 


H 





gezwungen, und fie dürften auch fürperlich beſtraft, nicht aber getödtet oder dem 
weltlihden Arm zur Hinrichtung überliefert werden. Hussii Vita et Monum. 1. 
21, 339. Vergl. mit I. 30. Art. 9. 1.394, 422. Royfo II. 400. Der eben fo 
gelehrte als fromme Gerſon meinte: die Beſtreiter des buchftäblichen Einnes 
der Schrift in Sachen, diel durch die Kirche beſtimmt worden, ſeyen nicht mit 
Bernunftzründen zu bekämpfen, ſondern es ſey mit den feſtgeſetzten Strafen gegen 
fie zu verfahren. Was durch Slaubensrichter und Eoneilien beftimmt und erflärt 
feg, müße auch von denen (explicite) geglaubt werden, weldye widerfprechen. 
&. Opp. 1. Antw. 1706. im Unhang propos. VII. XII. Auch meinte er, Daß, wer eine 
mal der Ketzerei verdächtig geweſen, nie wieder ganz verdachtlos werde, obgleich ex 
. gefieht, daß die Kriterien der Beurtheilung fo fein feyen, dag man fie oft kaum 
zu fehen vermoge, Bon der Hardt IV. P. I. p. 643—693. Die Wuth der 
Eiferer ging damals fo weit, daß das Stadtgericht fowohl als die Untverfität zu 
Wien 1410 von dem bifchoflichen Offizial der Begunftigung der Irrlehrer und felbft der 
Ketzerei verdächtigt-wurden, als fie dafür hielten: ein Anhänger des Hieronymus 


von Prag, nachdem ex widerrufen hatte, ſolle in Greiheit gefeßt werden. Dies 


geſchah nicht, ſondern der Gefangene wurde verbrannt.. Anonymi Viennensis 
Chronicon bei Pes T. Il, p. 549. 
1 ⸗ 
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doch hatte fie das Concil (am 2, Februar 4415) heilig gefpros 
dien. Uber alle diefe Reformfreunde waren nicht eigenmächtig 
zum Reformwerk gefchritten. Huß hingegen hatte,” wie Wiflef, 
vorher mit dem größten Ungeſtüm ben entfchiebenften Gruft ent⸗ 
faltet, die Völker aus ihrem dumpfen religidfen Schlafe zu rürt 
ten und das Kirchenthum wieder zur urfprünglichen &infalt 
zurücdzuführen, und es hatte fich in den Völkern eine ſtarke 
Keigung zur Durchfebung folcher Reformlehren geoffenbart. Das 
Anfehen des größtentheild müßigen und üppigen Klerus, fein 
Reichthum und feine weltliche Macht waren dadurch gefährbet; 
manchen Quellen feined Einkommens war ber Krieg erffärt. 
Viele mochten im Ernfte befürchten, die Aufregung der Gemüther 
fönnte, würde fie nicht durch Gewalt gebämpft, den völligen 
Umſturz Eirchlicher Anftalten nach fich ziehen, und die Ausreu⸗ 
tung des Waizens mit dem Unkraut zur Solge haben. 

Diefen Anfichten fchloffen auch diejenigen unter ben Rich» 
tern ber böhmifchen Lehrer ſich an, die aus chriftlicher Gefinnung 
jedes Mittel herzlich gern ergriffen hätten, um diefelben zu vet 


ten. Unter ihnen ſtand der gelehrte und fromme Kardinal von ' 


Brogni oben an. Diefer ließ dem Huß eine mit vieler Mäßis 
gung verfaßte Widerrufungsformel zuftellen, durch die er fich dem 
Concil unterwürfe, wiewohl ihm viel beigemeſſen worden ſey, woran 
er nie gedacht. Freilich klingen die Argumente des Kardinals 
feltſam genug. „Er ſolle ſich, ſchrieb er an Huß, nicht durch 


die. Vorftellung beirren laſſen, daß er die Wahrheit verdamme; 


nicht er, fondern die Väter des Concils feyen ed, die verbams 
meten, und biefe ſeyen einmal feine Obern; auch die Furcht 
. vor Meineid folle ihn nicht abfchreden; denn diefer würde, wenn 
einer ftatt hätte, auf jenen liegen, die ihn abforbern; es feyen 
aber viele fenntnißreiche Männer, die auch Gewiffen haben, in 
dem Concil 17). Doch Huß blieb unerfchütterlich, und Hieronys 


42) Hussii Monum. 1,89. Stumpf ©. 101. Bon der Hardt IV. 389. L’Enfant 


L. 111. $. 43 n. fg. Royko II. 238. 
| 
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mus, nachbem er einen Widerruf abgegeben, nahm ihn, ba er 
feine Freiftelung nicht bewirkt hatte, wieder zurück. 

Am: 16. Juli 4415 wurbe Sobann Huß, am 23. Mai 1416 
Hieronymus von Prag vom Concil in feierficher Sitzung als 


‚bartnädige Ketzer verdammt und ald verftoßen von ber Kirche, 


dem weltlichen Arm übergeben. Nachdem die Biſchoͤfe, die am 
Huß die fehnuerliche Ceremonie der Entweihung Cweil er Prie⸗ 
ſter wor) 1%) vorgenommen hatten, festen fie ihm eine hobe, 
Yyramidenförmige papierne Mübe auf, an welcher drei Teufel 
gemalt waren. Da riefen Einige: „Wir übergeben deine Seele 
den Teufeln der Hölle!“ „Und ich, Cverfegte Huß, bie Hände 
faltend und die Blicke gen Himmel richtenb) , empfehle. fie meis 
nem Herrn Jeſus Chriſtus“ 29. Er und Hieronymus gingen 
heiter, wie zu einem Gaftmahl in ben Feuertod ?). Ihre Aſche 
wurde von ben Gerichtödienern. in den nahe vorbeiflrümenden 
Rhein geftrent. Aber Anhänger der: Beiden gingen datın ims 
geheim auf ben außer ber Stadt gelegenen Nichtplab, um bie 
Erde, wo ber Holsftoß geflanden, auszugraben und nach Boh⸗ 
men zu fenden ). 


13) Eden fo ſchauerlich, wie die Geremonie bei der Ausſtoſſung eines Verbrechers vom 
Kitterftand aus demfelben. S. Eurne de &t. Palaye: Das Ritterweien, 
derausg. 9. Klüber. Nürnb. 1786. ©. 188 fg. 

16) Reichenthal Chrovik des Coneild. Bon der Hardt IV. p. 39]. . Hist, Joh. 
Hussii p. 33. in Manum. 

18) Pertulerant ambo constanti aniımo necem et quasi ad epulas invitati adin- 
cendium properarunt nullam emittentes vocem, qua inquieti animi posset 
facere indicem. Ubi ardere caperant, hymnum cecinere, quem vix ffamma 
-et fragor ignis interoipere potuit. Nemo philosophorum tam forti animo 
mortem pertulisse traditur, quam ieti iucendium. 4ABneas’ Sylvius Hist. Bo- 
hem. c. 36. p. 584. Trittenheim Chron. Hirsaug. Il. 843. Hussii Monum. IV. 
532. Bergl. mit 93-75. Z’Enfent L. 11. 5. 45, 48. 60. L. 1V. 1, 78. Roiko 

1. 488, 203 fg. 111. 244, 399. Paulus Soppronizon B. X. 9.1. ©. 10. 
m Claudius Wandsbeder Bote V. 76 fg. e 

46) Trickemii Chron. Hirsaug. I. 238. Die Gtätte ward duch die Zeit 
verwiſcht; bie umthmaßliche bedeckt jetzt grüner Raſen. Seit 41608 ſtand 
hier ein Kapuzinerconvent. Diefed wurde aber 1647 wegen Waßregeln 
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Die Beredtſamkeit des Hieronymus im Angeſichte des Concils 
erregte bie Bewunderung der Gebildetſten 17). Weniger glänzend 
waren die Reden, fhlichter Die ganze Haltung bed. Huf. Den 
Sefängnißwärtern, die ihn zum Holzſtoß begleitet hatten, dankte 
er für die ihm bezeigte Milde: „ſie feyen ihm, fprach er, Bru⸗ 
der, nicht Wächter geweſen.“ Als er aber fchon über dem Holzſtoß 


angebunden ftand, trat vol Eifer ein altes Weiblein herzu, um noch: 


einige Stüde Holz baranf zu legen. Ba rief er aus: o der heis 
ligen Einfalt! Als das Feuer angezündet war, fang er ein 
Stück des Glaubensbekenntniſſes von Nicka. Dann betete er 
laut, bis der Wind den Nauch und die Flammen ihm ins Ge⸗ 
ſicht wehte, und ihm bie Sprache nahm ?9. B 

Die Verbrennung eines für irrglaͤubig Erklaͤrten, um feinen 
Irrthum zu vertilgen oder zu rächen, muß heut zu Tag als eine 
Machtübung erfcheinen, die ſich felber das Urtheil fpricht,. und 
die ded Parteigeifted unverdächtigen Berichte. von Mugen - und 
Ohrenzeugen- werfen auf die zu Conſtanz vollzogene That. einen 
zu düftern Schatten, ald daß die größte Geneigtheit, die Blut⸗ 
fchulden eines Zeitalters durch feine herrfchende Denkart zu ent 
ſchuldigen oder fie abzuwaſchen vermöchte. 

Die fchwerfte Schmad; ftel auf Sigmund’s tronuniſtrahltes 


I | Haupt; Die Folgezeit hat fie nicht von ihm weggenommen. Der 


oberfte Schirmherr der Kirche vergaß, daß er e8 für den Gerings 
ften wie für die höchften Würbenträger in ihr ſeyn müße, und 
daß er zwar auch den’ verkehrten Zeitgeift beachten,- aber doch 


über ihm fiehen fol, um Achtung zu gebieten. Er ieh ben: 


Scheingründen des hohen Klerus und der Weltlichgeſinnten ges 


n 


„der Kriegsvertheidigung abgetragen umd in die Stadt verlegt. Burkhardt: 
über die Auffindung des Platzes, wo Sohann Huß und Hieronvmut von Prag 
verbrannt wurden. Conſt. 1828. ©. 8. fü. 
47) Poggii Liber Epistolar. Argentor. 7513. fol. 114. fg. 
48) Reidgenthal.g. 57. Royko II. 291 m. fg. 
ı 


/ 


v 


A 


t 


neigtes Gehör \%), verfagte ed aber ben triftigften Vorſtellungen 


der böhmifchen und mährifchen Edeln, die ihm mündlich und 


fchriftlich zu Semüäth führten: was aus Treu’ und Glauben wer | 
den folle, wenn er feinem Königsworte nicht Geltung verfchaffe 20). 
Zwar wies Sigmund das Anfinnen, den Beklagten vor einer 


Unterfuchung dem Feuertode zu übergeben, fräftig zurück 21; 


doch beftand er nicht mit Nachdruck darauf, daß man benfelben 
öffentlich über alle Anfchuldigungen zum freien ungeftörten Wort 
fommen laffe. Als er fah, dag Huß feinen Überzeugungen 
nicht entfagen wolle, woferne fie ihm nicht aus der Schrift wis 
verlegt würden, trug Sigmund in der Verſammlung der Väter 
felbft darauf an: daß derfelbe ald der Ketzerei überwiefen, wenn 
er nicht Alles widerrufe, verbrannt, fofern er ſich äber dazu vers 
ftünde, feines Predigt- und Lehramts entfegt und ihm ber Auf 
enthalt in Böhmen unterfagt werde. „Er felbft, ſprach er, wolle, 
wenn Huß in feinem Irrthume verharre, mit eigenen Händen 
das Holz zu deſſen Scheiterhaufen zufammentragen ?9. Noch 
in der Sitzung Cam 6. Juli 1415), wo feine Verdammung auds | 
‚gefprochen wurde, berief ſich Huß auf des Königs ficheres Ges 
leit. „Im Vertrauen auf dieſes fey er vor der Kirchenverfamms 
Iung erfchienen, um feine Unfchuld zu vertheidigen.” Wei diefen 
orten blickte er den König ftarr an. Vor diefem beredten Blicke 
überzog Nöthe Sigmund’ Geficht. — Selbft, fein ſtaatskluger 


419) Bon der Hardt N. 455. IV. © 41. 289. 397. Hussii Monum. I. 12, 13. 
Befondern Eifer fie Hußens als eines überwiefenen Ketzers Hinrichtung bezeigte 
Zerdinand von Aragonien. Iudemer Sigmunden dazu aufforderte, berief er ſich 
anf die Stelle des Briefe Pauli au Titus (111,10): hereticum hominem devita, 
die er aber fo auslegte, ald ob der Apoftel gefast hätte: de vita! vom Leben mit 
im! Schelhorn's Ergöglichkeiten” aus der Kicchenhiftorie I. 220. Vergl. 
Chronicon Andrew Presb. Ratisbon. in Pe: Anecdot. T. IV. P. 3. 626. 

20) Hussii Monum. 1. 87. 

21) Royko U. 97. | . 

22) Bon der Hardt IV. 345, 326, 388. Stumpf LXXXVIL Hussii Monum- 
1.97. 5. 34. p. 25. 6.57%. Royko . 10. 

n. B. 12 
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Kanzler Kaſpar Schi mißbilligte den Treubruch und hatte 
jede offene Gewalt wiberrathen. Aber Sigmund wollte ed einer 
feit8 mit den Vätern des Concils, die in’ der Verdammung 
Hußens einftimmig waren, nicht verderben, anberfeits fcheint ihn 
die Furcht vor den Volksunruhen bewältigt zu haben, die durch 
bie hußitifche Predigt in Böhmen und Mähren, worauf ihm das 
Erbrecht nad) Wenzel’d Eode zufam, erregt und unterhalten wer, 
den Fönnten 22). Welche Unruhen Hnußens Feuertod erregen 
bürfte, davon hatte feine kurzſichtige Staatsklugheit Feine Ah⸗ 
nung. Allein fchon die erfte Kunde von Hußens und nachher 


von bed Hieronymus tragifchem Schidfal und den ftandhaften . 


Muthe, womit fie ed, vom Glauben geftärft, daß ihre Sache 
fpäter Durch Andere fliegen werbe *%), erbulbet hatten, erregte in Boh⸗ 
men allgemeine Berwunderung, Beftürzung und Sammer. Die Kir 
chen ertönten von ihrer Lobpreiſung; für das Andenken ihres 
Todes wurde wie für den der Märtyrer eine Jahresfeier beftimmt. 
Nicht der Pöhbel, nicht ein Haufe mißvergnügter Pfaffen, ber 
Adel und die Gelehrten zeigten ſich als ihre Verehrer. Shre 
Lehre wurde der Gegenftand einer fchwärmerifchen Begeifterung, 
bie über ihr Vaterland langes und grenzenlofes Elend brachte 29. 
Dem konnte dad VBeftreben der Väter zu Sonftanz, ihr Verfah⸗ 
ren durch Befchlüffe zu rechtfertigen, die fie als Geſetze aufftells 
ten oder ‚vielmehr als Tängft beftehende Gefeße ausgaben 2%, 


1 
hen 


23) Bon Hormayr Öfterr, Plutarch XVII. 168. Cockleus Hist. Hussitar. p. 158. 
Schon in der päbftliden Bulle wider Willef vom 22 Mai 1377 war unter an- 
derm bemerkt: Conclusiones Wiklefii omneın destruere politiam. Man warf 
in England Witleps Lehren vor, zum Bauernaufftand die Lofung gegeben zu ha⸗ 
ben, indem fie in dem ſchwer gedrückten Volke Zweifel gegen die Rechtmäßigkeit der 
berfömmlichen Belaftungen erregten, wiewohl Witlef (in f. Short Rule of 
Life) ermapnt Hatte, daß jeder nur auf rechtliche We iſe nach Berbefierung 
ſeines Zuſtandes ſtreben ſolle. 

ↄ4) Hussii Monum. 1. 33. II. 515. 

25) Aneas Sylvius Hist. Boh. c. 36. p.53 fg. L’Enfant Hist. des Hussites I. 75 fg. 

26) Andere frühere Berordnungen zu gefchweigen, hatte Urban VI. 1383 dem König 
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keineswegs begeguen; auch konnten fie weber das Concil noch 
" Sigmund vor dem Zabel der Nachwelt in Hinficht des Verfah⸗ 


rend gegen Huß befchirmen. Der Inhalt der Beichlüffe beitand 
nämlich barin: 4) „ein von einem Kaifer, König oder andern 
weltlichen Fürſten Kebern oder ber Keberei Anrüchigen ertheil- 
ter ficherer Geleitsbrief koͤnne die geiftfiche Gerichtsbarkeit nicht 
hindern, gegen diefelben nach Gebühr zu verfahren, und fie, 
wenn fie hartnädig auf ihrem Irrthum beharren, nad) ber Ge- 
vechtigleit zu befirafen, auch wenn fie nur im Vertrauen auf 
ben Geleitöbrief ſich geftelt haben, und ſich ohne ihn nicht ger 
geftellt hätten; auch fey der Auöfteller des Geleitäbriefes in die⸗ 
fem Kalle an fein Verfprechen der Sicherheit weiter nicht mehr 
gebunden; 2) um allen verleumberifchen Berunglimpfungen 
des römischen Könige (Sigmund) und auch ded Goncild zu 
begegnen, werde verorbnet: daß jeder, der ſich einer übeln 
Nachrede gegen dad Soncil oder den vömifchen König in 
Hinficht bed Verfahrend gegen Johann Huß fchuldig machen - 
wärbe, ald ein Begünfliger der Kegerei und als ein Verbrecher 
belgidigter Majeſtaͤt beſtraft werden ſolle ꝰ).“ 


31. Grundlegung der Kirchenreform. 


Sp einmüthig indeſſen der Eifer war , mit welchem die Va⸗ 
ter des Concils die Verdammung ded Huß und des Hierony- 
mus von Prag ausfprachen und fo bereitwillig die weltlichen 
Machthaber diefen Ausfpruc in Vollziehung festen, um fo ein 
leuchtender ftellte fich zugleich fowohl der großen Mehrheit in 


Wenzel alle Beiträge mit Kegern oder Schifmatifern für unverbindlich uud 
nichtig erklärt. 

27) Mansi XXVII. 7941. Coleti Concii. XVI. 301. Bon der Hardt IV. 521. fo. 
Selbſt Gerſon nahm, wie die Franzoſen nicht in Abrede flellen, an diefen Be⸗ 
ſchlüſſen thätigen Antheil. So waren die Begriffe jenes Zeitalters. S. Crevier 
hist. de YUniversite de Paris Ill. 432. 
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der Kirchenverfammlung, ald dem Könige bie dringende Rothe 
wenbigfeit einer Kirchenverbefferung vor WUngen, um bem Uber⸗ 
handnehmen des Zwieſpalts der öffentlichen Meinung über 
Lehren, Berfaffung und &inrichtungen der Kirche und ihrer 
davon’ zu beforgenden gänzlichen Auflöfung zu begeguen. Denn 
allgemein Tieß fich in der Zerrüttung ber FTirchlichen Ord⸗ 
nung ber Grund und ‚bie Beranlaffung wahrnehmen, baß bie 
Kebereien (meift nur Übertreibungen ber Wahrheit) entſtanden 
und fich fchnell im Volke verbreiteten. Dem unbefangenen Beur⸗ 
theiler im neunzehnten Sahrhunderte mag bie Idee von einer 
Kirchenreform, wie fie ben Vätern zu Conſtanz vorſchwebte, fehr 
eingefchränft und unvollftändig erfcheinen. Indeſſen wäre bie 
Ausführung diefer Idee fchon ein großer Schritt vorwärts ges 
wefen, der eine weitere und tiefere Reform von felbft in der Fol⸗ 
gezeit herbeigeführt hätte. Der Geſichtspunkt der Reform war 
nämlich damals zunächit vorzüglich anf eine Befchränkung ber 
Alleinherrfchaft des Pabftes gerichtet. An fich felber konnte ber 
Shriftenheit wenig daran liegen, wer bie hoͤchſte Kirchengewalt 
ausübe; dagegen lag ihr viel daran, baß biefe Gewalt nur zum 
Guten, zur Erbauung geübt werbe. Shen darum war aber bie 
Reinigung der Hierarchie von ihren Ausartungen hochwich⸗ 
tig. Das krebsartige Verberben auf allen Stufen berfelben 
mar zu augenſcheinlich, als daß man die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Reform hätte verfennen und abläugnen Tonnen. 
Aber am grellften fiel ed in Sedermand Augen, daß der unge 
heure Mißbrauch, den bie Päbite von ihrer angemaßten Allge⸗ 
walt gemacht hatten, als Dauptquelle der Verberbniffe, welche, 
die Kirche verunftalteten, zu betrachten, und daß mithin Eins 
ſchraͤnkung dieſer Gewalt ber erfte unerläßliche Schritt fey, um 
dem WWeiterfchreiten der Unorbnungen einen Damm zu eben, 
und die Möglichkeit einer durchgreifenben Reform zu bes. 
gründen. 
Die zweckmaͤßige Einrichtung des Concils und feiner Berhands 


— 
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Inngen hatte bereits dadurch ſich bewährt, daß nicht nur bie 
förmliche Abſetzung aller brei Gegenpäbfte, ungeachtet ihres ſelbſt⸗ 
fischtigen Widerftrebend und dev Kuͤnſte, welche beſonders zwei 
derfelben zu ihrer perfönlichen Anfrechthaltung anwandten, zu 
Stande kam, fondern baß fchon vorher in der vierten unb 
fünften Situng, mit Einſtimmigkeit der Nationen, der höchſt⸗ 
wichtige und folgenreiche Srundfaß der Obergewalt des alls 
gemeinen Concils über den Pabſt förmlich und dergeſtalt 


feſtgeſetzt wurde, daß alle Latholifchen Ghriften und ver Pabſt 


felbft in Zukunft gehalten feyn ſollen, dieſen Grunbfat anzubrs 
fennen, und allen Befchlüffen eines folchen Concils, bie ven Glau⸗ 
ben, bie Hebung ber Kirchenfpaltung und die Kirchenreform in 
Haupt und Stiedern betreffen, unter ıgebührender Strafe zu "ger 
horchen 9. 

Nichts konnte der Verwirtlichung einer durchgreifenden Res 
form förderlicher werben, ale diefer Grundfag, welcher vom Sons 
cil nicht nur beftimmt und unzweibentig war auögefprochen, fons 
dern auch durch auffallende Shatfachen in Ausübung gebracht 
worden. Dies war gleichſam der Silberblicd der Wirkſamkeit des 
Concils. Borzüglih Sohann®erfon war ed, ber bie Wichtigkeit 
der Lehre von der Obergewalt bed Concils über den Pabſt in allen 
ihren Folgerungen mit Kraft entwidelte und ed dahin bradite, 
daß fie zur untrüglichen Richtſchnur in den großen Angelegens 
heiten ber Kirche durch dem Ausfpruch bed allgemeinen Concils 
erhoben wurde 9. Zum Troſt der chriſtlichen Welt war fchon . 
vor dem Gonril beim Anlaß ber Spaltung durch Gegenpäbite 
von Mehrern 2) die Wahrheit in's Licht geflellt worden: daß 


N 





1) Die Beweife für diefen Grundſatz aus dem kirchl ichen Alterthume haben in 
nenern Zeiten de Marca, Boffuet, Ealon (Libertes de l'egilec Gall. IN. . 
852 fg.), Dupin de ant. Eccl. discipl. Diss. 5. und Gebronins (de atata 
Eeelesin. Colon. et Franoof. 1177. ec. 2. $ 7. p. 64. fg.) sufammengefleüt. 

9) Bergl. Richerii Histor. Concilior. Germ. II. e. 3. $. 4, 5,6 19. 

3) Ben D’Ailly, Gerſon m. 9. nachher auch von Nik. v. Cuſa, aud 


182 





die Kirche Shrifti beftehe, wenn auch kein Pabft vorhanden ift. 
Nun blieb ed aber noch dem Concil vorbehalten, darzuthun, daß 
eine Autorität in der Kirche liege, welcher die Entfcheibung zu⸗ 
komme: ob einem Pabſt und feinen Handlungen Anerfennung 
gebühre. Dies gefchah durch Die Aufftellung des Grundſatzes von 
dem oberften, auch die Päbfte verbindenden Anſehen allgemeiner 
Kirchenſynoden. Died war die erfte und unerläßlichite Vorbe⸗ 
dDingung allgemeiner Kirchenreform und der unumwun⸗ 
dene, allgemein. verbindende Ausfpruch jenes Grundſatzes zu Sons 
ftanz ift eine der merkwürdigſten Thatſachen in den kirchlichen 
Sahrbüchern. Nicht, daß der Grundfag new war, vielmehr ift 
er fo alt als die Kirche, und gerade auf feinem Alterthume bes 
ruht feine Kraft. In ben früheren Sahrbunderten hatten bie 
Paͤbſte felbft Die Erhabenheit der allgemeinen Concilien über ihre 
eigene Gewalt ausdrücklich anerkannt, das Anfehen ihrer Bes 
fehlüffe gefördert und von Jederman ihre Befolgung verlangt ©). 
Auch war den Pähften zu keiner Zeit die Befugniß zugeftanden, 
Beichlüffe allgemeiner Synoden- zu umgehen oder abzuändern, und 
bie Bewilligung einzelner Ausnahmen von den Regeln, welche 
dieſe feftgefeßt hatten, wurde nur für bie feltenen Fälle dem 
Dabft eingeräumt, wo die Ausnahme felbft zur Betätigung der 
Megel diente und aljo im Ginne der Gontilien lag 9). 
Der. feierliche Ausſpruch jenes Grundfaßes war zugleich ein 
Triumph der Wiffenfchaft, wie der Religion. Denn, war 
das Concil felbft und auch biefer Befchluß deſſelben zunaͤchſt das 
Erzeugniß der eine Grundverbefferung fordernden religiöfen Gefins 


.d 


Theodor urie. S. Von der Hardt I. 31-34. Gerfon in dem Buche 
De modo Reform. Eccles.‘ p. 70 faste: Et’ in hao ecclesia et’in ejus fide 
emnis homo potest servari, etiamei in toto mundo aliquis Papa non posset, 
" reperiri et non inveniretur. 
4) Dupin de antiqua Ecelesis disciplina Diss. VI. s- ıu.2 Wensl. die Einlei⸗ 
tung zum gegenwärtigen Werke $. 15. 
: 5) Dupin 0. a. Do h. 8. - 
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nung: fo war ed dach Die wiffenfchaftliche Überzeugung der Unis 
verfitäten, zum voraus derjenigen von Paris, welche Durch ıhre 
beharrliche und eindringliche Stimme die Verwirklichung des Vers 
langens der Frommgefinnten am mächtigften betrieb. Der Grund 
war jeßt gelegt, ed fam nun bloß darauf an, daß bie Bauleute 
barauf unverdroffen aud dem Stoffe, den fie im Alterthume vor 
fanden, das Kirchengebäude fo herftellten, daß das Shriftenthum 
wieder lange Zeit bie Anfechtungen der Welteinflüffe abwehren 
und bie Fülle feiner Segnungen ungeflört verbreiten Tonnte. 


32, Der Kampf zwifchen den Freunden und Gegnern der 
NReform. 


So wie das Werk der Kircheneinigung dem Ziele naͤher ge⸗ 
rückt war, wurden auch die Aufforderungen zur Reform drin⸗ 
gender. Kin Prediger bed Concils ergoß fih in Klagen, 
daß man zwar von Reformen viel ſchwatze und fchreibe, aber 
Niemand an bie eigene Reform Hand anlege; daß Viele, wie 
die Pharifäer, Andern ſchwere Bürben auflegten, ohne fle mit 
einem Finger zu berühren; daß im gemeinen Leben hie und ba 
erbanliche Nüderftattungen fich zeigten, mogegen ed unerhört 
fey, daß der Klerus etwas zurückgebe '). Bei dieſem Anlaß 
bemerfte Moriz von Prag, vorzüglich gegen die Unwiſſenheit 
und die Simonie der Geiftlichen eiferndb: das Volk hege, wie 
wohl irrig, die Meinung, Huß fey bloß wegen feinen heftigen 
Predigten gegen diefed Lafter verbrannt worden 2). 

Wären damals die Kenntniffe vom kirchlichen Alterthume 
nicht fo verbunfelt gewefen, fo Tieße fich allerdings ſchwer bes 
greifen, warım die Väter zu Sonftanz, nachdem fie den feiten 
Entſchluß zu einer Reform der Kirche in Haupt und Gliedern 


1) L’Enfant L. V. $. 9. p. 6. 
2) Bon der gardt T. I. 860. IV. 1287. L’Bafant L. V. $. 31. 
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gefaßt hatten, nicht folgerecht befchloffen haben: daß in Anfes 
hung bed Primats und feiner Verhältniffe zur Kirche und zu 
den einzelnen Bifchöfen die Beftimmungen der allgemeinen Sons 
cilien von Nicka und derjenigen, die in ſeine Fußſtapfen getres 
ten find, in volle Kraft hergeftellt werben follen. Allein einer 
fo tief greifenden Reftauration der firchlichen Verfaſſung war Die 
geiftige Bildung und Wiſſenſchaft damals nicht gewachſen. Died 
zeigten die Väter ſchon durch den Schuß, den fie den päbftlichen 
Defretalen ohne Unterfchied verliehen. Wiklef's Verwerfung ber- 
ſelben war allerdings zu fehrof und unbedingt auögefprochen 9. 
Aber ihre Verdammung als Irrlehre konnte doch billig nicht den 
ganzen Zabel treffen, der in mancher Hinficht nur zu begründet 
war ). Oder wie hätte fich eine wahre Reform mit der fortwähs 
renden Geſetzeskraft aller falfchen Dekretalen vereinbaren Laffen ? 
Diefe waren ja gerade das Bollwerk der eingeführten Ausartuns 
- gen und Mißbraͤuche °). 

Bar feiner Abreife nach Spanien hatte Sigmund dem Sons 
cil die Berathung der zur Kirchenverbeſſerung erforderlichen Maß⸗ 


Ss 


3) Des Art. 38, den das Coucil dem Wiklef zufdirieb, und den es als Irrlehre ver⸗ 
dammte: Cum ait f: Decretales epistole sunt apocryphm et seducunt a 
Christi fide, et clerici sunt stulti, qui student eas. Coleti Concil. XVI. 121. 

4) Bon der Hardt IIL. 204, 312. 

5) Kaiſer Karl IV. ließ den Pabſt Innocenz VI. (in Avignon), von deffen Ge⸗ 
finnungen für eine Kicchenverbefferung Hofnung fchöpfend, erfuchen, die verfäng- 
lichen Sagungen, weldie lemens V. und Johann XXI. zum Nadıtheil des 
Reichs in bie geiftlichen Nechtöbücher hatten eintragen Iaffen, zu widerrufen. 
Dahin gehörte unter andern : daß dem Pabſte vei Erledigung des deutfchen Kaiſerthrones 
nach göttlichem und menfchlichem rechte Die Reichsverweſung zuftshe, woran fein 
guter Chriſt auch nur zweifeln dürfe. Raynald adan.1317.V.59. Weshalb auch dem 
Eide der Bifchöfe das Verfprechen deigefügt worden: nur den als romifchen König an- 


suerfennen, der durch des Pabſtes Beiſtimmung dazu erhoben würde. "Raynald ad . 


an. 1328. V. 129. Doch Innocenz erwiederte bloß: diefe Sapungen feyen bereits 

v dem Fanonifchen Recht einverleist, und da fie in den öffentlichen "Schulen vorge 
lefen würden, Tonne man fle nicht weht unterdrudten. &.Delzel’s Kalfer Karl IV. 
Prag 1781. 1. 601, 608. 
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rogein beingmmb euupfohlen °). Er Hatte ed noch in einem Gchreis 
ben von Parts wirberheit. Doch nur Aber einige Punkte hielt 
bus Nefrermkollegium Berathungen ”).. Als nun aber auch der 
legte Segenpabſt abgelegt und Sigmund (nad, anderthalb Jah⸗ 
ven) wieder (ben 27. Jannar 1449) zurückgekehrt war, ba hatte 
bie Stunde der Gutfcheibung geichlagen, wo bie Vaͤter zeigen 
mußten, weicher Geiſt fie in Hinſicht der Neform befeele. Gin 
Biſchof machte beu Vorſchlag, bie Karbinkle (wegen ber befonberen 
Wafbände, in benenfie ſich befänden) gang von dem Meformgeichäft 
audzufchließen, indem fie vorzüglich die der Reform bebürftigen 
feyen, und fie mithin nicht Richter in ber eigenen Sache feyn konn⸗ 
ten °). Die Karbinäle gaben dagegen eine heftige Erklärung ein, 
und man ließ die Sache beruhen °). Es zeigte ſich jeboch bald, ' 
Daß ihr Koͤrpergeiſt jeder gründlichen Reform ein unüberfteigliches 
Sinderniß entgegenftellen werde. Mit dem Kaifer drangen bie 
Deutiche und englifche Nation nachdrucksvoll darauf, baß bie fo 
nöthige Kirchenreform vor ber Wahl eines nenen Pabſtes vorge: 
nommen werbe. Sie hatten bas Beifpiel ded Kirchenraths von 
Pi ſa noch im Iebhaften Andenken, deſſen Nugen nur dadurch war 
sereitelt worden, weil man bort zur Pabſtwahl fohritt, ehe bie 
Reform berathen und in's Neine gebracht war 1%). Auch war fchon 
in ber Sigung, wo dad Urtheil der Abfegung Sohann’d XXIII. 
ausgefprochen wurbe, bei Strafe des ewigen Fluchs das Schreis 
tem zu einer neuen Pabſtwahl ohne vorherige Zuftimmung des 
Concils verboten , und die Perfon ber Gegenpäbfte Johann, 
Gregor und Benedikt zum vorand von ber Pabſtwahl ausges 
fchloffen worden 1. Deffen ungeachtet mußte man mit Grund 





6) Bonder Hardt VI. 604, 780. L’Enfant L. IV. 82. 

7) Bon der Hardt IV. 31 —85. 1090. 

8) Gobelinus Personu Cosmodr. c. 94. p. 346. Bon der Hardt T. II. p. 285 fg. 
9) Bon der Hardt IL. 288. IV. 135. 

10) Bon der Hardt IV. 1860 fg. 1995. 

44) L’Enfant L. II. $. 9. 


beſorgen, bie Reform abermald Dun Die hergebrachten Sühufbe 
verhindert zu ſchen, wenn fie verſchoben wurde, bis wieder Giner 
mit der Macht fie zu verhindern bekleidet waͤre. Die Kardinaͤle 
hingegen fteliten bie Behauptung auf: nichts ſey Dringend nathe 
wenbiger, ald ber Kirche nuwerweilt ein unbezweifelies Ober⸗ 
haupt zu geben, ohme zu beachten, daß bie Kirche bei beſtehen⸗ 
bem GSoncil nicht ohne Oberhaupt ſey 9. Cie fanden, zum 
Erſtaunen ber Deutfchen und Gugländer nicht nur bei den Ita⸗ 
lienern, fondern auch bei ben Spanier und vorgüglich bei den 
Franzofen Unterflügung. Diefe waren nämlich auf den Einfluß 
beö römifchen Königs eiferfüchtig und beforgten, berfelbe möchte 
bei dem Reformgeichäfte zu groß fepn, wenn er nicht vom Au⸗ 
fehen eined Pabfted befchränkt würbe , während bie. Italiener 
ohnehin die Herſtellung des Faiferlichen Auſehens mehr fcheuten 
als das Schiſma felbft. Sogar der Kardinal von Ailly eiferte 
bei diefem Aulaß gegen bie Verſchiebung der Pabſtwahl ''. 
Zum Verdruß dieſer italienifchefranzöflfchen Partei, zu der auch 
bie Spanier, befonderd die Caſtilianer fich neigten, wurden je 
doch in einer triftigen Rebe, welche ber Theolog Stephan von 
Drag (nach dem Texte 1 Petri 5, 9.: wiberftehet dem Satan 
ftandhaft im Glauben!) in der fünf und dreißigſten Sigung 
hielt, die Gründe ausführlich entwidelt, warum bas Augenmerk 
vor Allem auf bie Kirchenreform zu richten fey, und dieſe noch 





vor der Pabſtwahl vorgenommen werben müße; wobei der Nede 


ner beionderd bie oberfte Gewalt geltend machte, die dem Sons 
eilt auch über den Pabſt und die Karbinäle zuftehe 1%). 

Weil nun der römifche König mit immer mehr Nachdruck 
auf die Vornahme des Reformwerks vor ber Pabftwahl drang, fo 
klagten die Sranzofen laut, er hemme die Freiheit bed Concils 9). 


48) Bon der Hardt IV. 1895, 1396. Mansi XXVII. 1190. L’Enfant L. V. $. 34. 
18) Bon der Hardt IV. 41330. L’Enfant L. V. $. 35, 37, 56. 

44) Mansi Concil. XXVII. 577 fg. Bon der Hardt. 823. 

45) Schelstrate Compend. Chron. p. 60. L’Enfant I. V. $. 38, 
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Auf des Kaiſers Betreiben wurde indeſſen die Erwaͤhlung einer 7 


nenen Kommiſſion aus allen Rationen befchloffen, melche Das Werk 
der Kirchenreform bearbeiten follte, nachdem die früher 1445 erwählte 
beinahe unthätig geblieben war 1%). Allein es gelang jest den 
ber Reform abholden Karbinälen, welche die meiften itaktenifchen, 
franzöftfchen und fpanifchen Prälaten für fich zu gewinnen wuß⸗ 
ten, auch die neue Kommiſſion zu laͤhmen. Doch zeigten fich 


unter ben italienifhen und franzöftfchen Brälaten ruhmliche Aus⸗ 


nahmen. Pilens, Erzbifchof von Genua, munterte den. Kaifer 
in einer Rede mit Wärme auf, fi) von der Durchfeßung ber 
Reform, Die billig Allem vorangehe, durch Feine Scheingründe 
abwendig machen zu laſſen. Er folle, fprach er, in dieſer wich⸗ 
tigften Angelegenheit ‚ bie von Jederman fehnlich gewünfcht - 
werbe, als ein Achter Sonftantin über alle Hinberniffe obflegen '). 
And, Bernard Baptifti, ein Benediktinerabt aus der Gafs 
cogne, eiferte in einer feurigen Strafrede Cüber das Evang. Luf. 
18. vom Pharifier und Zöllner) für unverweilte Reform. Gr 
verglich die Kirchenprälaten den Pharifäern, bie fih nur mit 
Außerlichkeiten befaßten, und bie tieffte Berborbenheit erblickte 
der Rebner am römifchen Hofe, wo fein Schatten von Tugend 
und Heiligkeit, wohl aber alle Lafter wahrzunehmen ſeyen, und 
von dem es zum Spridywort geworben: „er fuche nicht fo fehr 
die Schafe, als ihre Wolle 1%), Ein anderer Nedner (Thibaut) 
drang vorzägfich Darauf, daß bie Neform nicht die Mücken feis 
gen und bad Kameel verfchlucden möge !9%. — Wäre Peter 


16) Royfo IV. 888. 

17) Mansi XXVIII. 627. fg. Bon der Hardt I. 812. IV. 1397. LEnfant L. V. 
8. 53. 

13) Bon der Hardt T. I. 670, 881 fg. Vergl. 812 fg. Barum, fagte Der Redner, 
fucht der römifche Hof kein Schaf ohne Wolle? Weil er nicht ein Hof Gottes, u 
fondern des Teufels iſt. Sa der ganze Klerus if ſchon dem Teufel untertham. - 
Bexsl. Per Codex diplomatico-epistolaris III. n. 95..p. 130. f- j 

19) Bon der Hardt L. 910 fd. L’Enfant L. V. $. 58. ' 
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de Hilly nicht Franzofe und Kardinal gewefen, fo hätte wohl 
auch er den Kaifer und die Deutfchen in dem Vorhaben ber 
Nichtvertagung der Reform umnterftügt. Denn auch er war von 
ihrer Rothiwendigfeit Durchdrungen; auch er geſtand das grenzen« 
loſe Verderbniß der Geiftlichfeit und ihren Urfprung vom römi⸗ 
| fchen Gewaltmißbraudy; auch er hatte es für irrthinmlich erflärt, 
wenn man fage, daß einer, der zum Pabſtthum ermählt iſt, 
‚darum heilig fey; wiewohl die Kanoniften mit vielen unnüßen 
Worten zu beweifen fuchten, daß das Pabſtthum einen foldyen 
entweder heilig finde oder heiligmache ?%). Endlich war es ihm, Der 
dem Soncil zu Pifa beigewohnt hatte, wohl befannt, baß Die 
voreilige Wahl eines neuen Pabſtes das Werk der Reform vers 
eitelt habe. Dennoch beftand er jest, und eben fo .Gerfon 
darauf, daß vorerft zur Pabſtwahl gefchritten werde, indem ohne 
Dabft Feine Reform zu bewirken ſey. Er berief ſich auf bie 
Stelle bei Matthäus 42, 25.: Jedes Reich, das in fich felber 
uneins ift, wird verwüftet und kann nicht beftehen. Der gelehrte 
Mann Tieß hier ganz außer Acht, daß der wahre unentbehrliche 
Einigungspunkt der Kirche in Ehriftus beftehe, und.daß die Eis 
nigfeit der Kirche in einer gründlichen Reform eine weit beffere 
“Grundlage, als in der voreiligen Wahl eines Pabſtes finden 
würde. Doch legten D’ALLIY fowohl ald Gerfon ben Beweis, 
daß ihr Eifer für die Reform nicht erfaltet fey, durch die Er⸗ 
Härung an den Tag, daß ſie fich anheifchig. machten, gemein» 
fehaftlich - mit‘ der andern Partei, Die jest fchon auf die Vor⸗ 
nahme des Reformationsgefchäftd drang, zu handeln, wenn 
der von biefer Partei beforgte Fall einträte, daß der neue Pabſt 
verfuchen würde, die Reform zu verhindern. Die Italiener 
Franzofen und Spanier drangen in den römifchen König, einen 
Beichluß des Concils über die Art, wie die Pabſtwahl vorge- 


20) Monita de necessitate reformanda Ecciesia bei Bon der Hardt T.I. P.T. 
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nommen werden folfe, zu veranlaffen *°), und noch bevor dem 
entfprochen worben, beeilten fie fi, das Kaufhaus zum Ort 
bed Sonclaved auszuerſehen. Der Kaifer widerfebte fi) dem - 
nicht, und ließ and) gefchehen, daß ſchon vorläufig öffentliche 
Gebete für eine heilbringende Pabſtwahl angeftellt wurden ?2). 
Unter diefen Umftänben famen aber zu Sonftanz verleumberifche 
Schriften in Umlauf, welche die Fürfprecher der Vornahme der - 


“ Reform vor ber Pabftmahl ketzeriſcher und fchifmatifcher Abſich- 


ten und der Anhänglichfeit an die Lehren bed Huß zu verdaͤch⸗ 


‘tigen fuchten, indem auch fie gleich dieſem behaupten, daß unter 


eines Pabſtes Vorſitz die Kirchenverbeſſerung nicht zu erwarten 
ſey, und daß dieſe zuvoͤrderſt durch Einziehung ihrer überflüſſigen | 
Güter ind Werk gefegt werben müße 2°). Wiewohl num diefe 
gehäffigen Vorwürfe denen, die eine Reform wünfchten, über 
die Unredlichkeit ihrer Gegner vollends hätten die Augen öffnen 
follen, fo fam vielmehr eine engere Verbindung ber franzöftfchen, 
fpanifchen und italienifchen Nationen mit den Kardinälen zu 
Stande, um die Pabftwahl vor der Reform durchzufegen. In 
einer Berfammlung am 44. Sept. übergaben bie Kardinäfe in 


-ihrem und der drei Nationen Namen eine weitläufige Schrift, worin 


fie eine heftige Erkläͤrung gegen dad Unterfangen "der deutfchen, 
die mit der englifchen die Minderheit bilde, die Reform- vor der 


Pabſtwahl durchzuſetzen, darlegten 9. Hier wurde, nachdem Die 


Beforgniß ausgebrücdt worden, als ob die Römer durch einen 
Verſchub der Pabſtwahl zur Vornahme einer ſolchen veranlaßt 
werden moͤchten, wodurch ein neues Schiſma entſtehen wurde, 
unumwunden die Behauptung aufgeſtellt: „die größte Verun⸗ 


21) Bonder Hardt IV. 1354, L’Enfant L. V. $. 42. 

22) Bon der Hardt IV. 1394. L’Enfant L. V. $. 61. 

23) Bon der Hardt T.I. P. 80. p. 922 fg. T. V. P. 2. p. 1414. L’Zufant 

L,.. V. 8. 6% 

MA) Mansi XXVM. 1150 — 1153. XXVIL. 494 — 49. Bon der. garten 917. 
IV. 1415. , 
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ftaltung ber Kirche beftehe darin, daß fie ohne Haupt fey, und 
in bem leicht möglichen Falle einer Auflöfung des Concils jeder 
Gefahr preisgegeben wäre; dieſe Verunflaltung zu heben, fey 
mithin der erfte und nothmendigfte Anfang der Reform; man 
fey hingegen berechtigt, diejenigen , die auf Vornahme der Ne⸗ 
form vor der Pabſtwahl drängen und biefe verfchoben wiſſen 
wollten, der Begünſtigung des Schiſma zu beargwöhnen, und 
die Berufung auf das Anfehen des römischen Könige konne bas 


gegen nicht fchügen, indem der Kaifer nicht das minbeite Recht ' 


babe, fich in diefe Kirchenangelegenheit zu mengen. Sigmund, 
darüber mit Recht entrüftet, verließ ploͤtzlich die Sitzung, wo 
die Proteftation abgelefen wurbe, begleitet von dem Patriarchen 
von Antiochia und mehrern andern Prälaten. Einige in ber 
Berfammlung riefen ihnen nach: ‚Mögen die Keber ſich nur 
- entfernen!‘ Sigmund verbot jeßt ben Karbinälen jede abges 
fonderte Verſammlung ?°). Nun würde aber verfucht, auf eis 
nem andern Wege den Kaifer zu erfchüttern. Die Abgeordneten 
von KSaftilien und Navarra verließen heimlich die Stabt 29. 
Aber noch in einer Entfernung von wenigen Stunden wurden 
fie durch Sigmund's Vorkehrungen ?”) genöthigt, befchämt nach 
Sonftanz zurücdzufehren. Alles dieſes machte jedoch die Kar⸗ 


dinäle nur noch dreiſter. Dies zeigte ſich in einer neuen flürnis 


fchen Verfammlung, wo die Yrage über die Reform vor ber 
Pabſtwahl wieder zur Sprache Fam. Die Nationen geriethen 
hier hart aneinander ?%), und ber fonft gutgefinnte Karbinal Za⸗ 
barella zog fich durch feine Hite in Verfechtung ber Anſicht 
ſeiner Collegen (ber Karbinäle) ein Fieber zu, dem er wenige 





25), Bon der Hardt IV. 1416, 1417. Die Kardinäle hielten aber doch ingeheim 
Berfammlung. Ebendaf, 

26) Von der Hardta.a.D. LEnfant L. V.$. 65. 

27) ©. das Ausfchreiben des Pfalgrafen in Simmi ers Sammlung alter und neuer ' 
Urfunden I. 31 fg. 

28) Reichenthal S. KXXVI. Z’Enfant L. V. $. 66, 70. 
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Tage darauf, zum Bebauern der Beffern, erlag 9). König 
Sigmund war nahe daran, die Karbinäle, wenigftens die am 
heftigften eifernden, in Verhaft nehmen zu laſſen 9. Doc 
unterließ er dieſen Gewaltſchritt, der feinem Charakter wibers 
firebte, während ihn auch der Kurfürſt von Brandenburg zur 
Nachgibigkeit ſtimmte 39). Dagegen gelang es aber jekt den 
Sarbinälen, ihren Anhang zu vermehren. Mehrere von ben 
Franzoſen, Stalienern und Engländern, die auf Sigmund's 
Seite geftanden, fielen ab. Die Deutfchen aber hielten noch 
feſt. Sie übergaben eine Denkichrift, worin: fie die wider fie 
erregten Verbächtigungen wiberlegten, und zu- beweifen fuchten, 
daß ber Eifer, womit auf die Pabftwahl gebrungen wurde, 
unzeitig fey 9. Dieſe Schrift gereicht der beutfchen Nation, 
die ſich darin felbft ald eine gottesfürchtige, buldfame und bes 
fcheidene bezeichnet, durch ihre Wahrheit und Sreimüthigkeit 
zu großer Ehre. Sie begann mit einer kurzen aber Träftigen 
Widerlegung ded Vorwurfs, als wolle die deutfche Nation den 
Frieden und die Sinigkeit der Kirche verhindern, welche in dem 
Concil ihre befte Schutwehr gefunden; dann zeigte fie, daß ohe 
ganze Verderbniß und Die Spaltung der Kirche von ber Aus 
artung des Pabftthums entfprungen fey. Un feiner Reform zu 


arbeiten, fey mithin die. erfte unerläßlichfte Pflicht, zumal auch 


Shriftus dem Petrus fein Amt erft, nachdem er feine Sünden 
reumiüthig beweint, anvertraut habe. Seit anderthalb Jahrhun⸗ 
derten fey die Kirche durch der Päbfte Hochmuth, Geiz und 
wohllüftiges Leben aufs Höchſte verunftaltet und mißhandelt 
worden; fie hätten nicht mehr Die Seelen, fondern die Güter 
der Menfchen zu fiichen gefucht. So wären die Vorbehalte, 





29) Nach der offentlihen Meinung wäre er, wie Poggio bescugt, des pähfllichen 
Stuhls vor alten feiner Collegen am würdigſten gewefen. 
30) Bon der Hardt IV. 4417. L’Eufant L. V. S. 66. 
31) 8. A. Menzel’s Seh. der Dentichen VI. 254. 
‚ 32) Bon der Hardt IV. 4619. fü. Mansi XXVIL 1454-1157. 
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die Anwartſchaften und andere Anmaßungen entilanden, 
wodurch die Rechte der Bifchöfe vollends untergraben wurden, 
ferner die AUnnaten und andere Spolien. Alle Gerichtöbars 
keit ſey von den Pähften ar fich geriffen worden, und was ned} 
mehr Abſcheu verbiene, fie hätten alle Lafter, gleich Kraͤmer⸗ 
waaren tarirt, und mitteljt der Abläffe den Erlaß der Sünden 
fhuld um Elingende Münze verlauft. Seitvem der Geiz ber 
Päbfte die geiftlichen Pfründen, ja fogar die geiftlichen Weihen 
Fäuflich gemacht, habe alle Luft und Neigung zur Tugend und 
Wiffenfchaft unter der Geiftlichkeit erlöfchen müſſen; ihre, Stus 
dien an den Stiftern feyen eingegangen; ihre Unwiſſenheit und 
ihr Argerliches Leben habe fie fo in Verachtung gebracht, daß 
fie mehrsfür einen Klerus ded Antichrifts, als für ein Erbtheil 
Shrifti angefehen werde. Daß diefem Zuftand nidyt auf bem 
Kirchenrath von Piſa abgeholfen worden, daran fey bloß die vor 
eilige Pabſtwahl Schuld geweien. Nun gezieme es fich Doc, 
daß die Kirche zuvor von ihren Mafeln gereinigt werde, ehe 
man hoffen dürfe, daß die Wahl eines reinen Pabfts durch reine 
Kicchenprälaten erfolgen werde. Zuerft müffe der Sig gefäubert 
‚werben ‚ bevor man einen Pabit darauf. fege, fonft liefe der 
Pabſt bei aller perſoͤnlichen Heiligkeit Gefahr, beſchmutzt zu wer⸗ 
den. Denn wer Pech anrühre, werde gewiß befleckt. „Würde,“ 
ſo ſchloß die Denkſchrift der Deutſchen, „auf dieſe Vorſtellungen 
keine Rückſicht genommen, ſo würden ſie alle Könige, Fürſten 
und Praͤlaten um Beiſtand anrufen, damit dem greulichen Ver⸗ 
derben durch eine wohlgeorbnete Reform geftenert werde.‘ 


4; 
& 


3 Die Pabſtwahl vor der Reform wird unter gewiſſen 
Bedingungen zugegeben. 


So gründlich diefe Denkſchrift war, fo vermochte fie doch 
nicht, die Kardinäle auf beffere Geſinnungen zu bringen. Dieſe 
wandten vielmehr Alles an, um ihre Partei.noch mehr zu ver 


v 


18 | 


i 
flärfen, und fie waren hierin nur zu gluͤcklich. Dazu mag wahrs 
fcheinlich beigetragen haben, daß um biefe Zeit, angeblich auf 


-Sigmund’d Veranlaffung, eine Schrift (Reformatorium Cleri) 


in deutfcher Sprache verbreitet worden, worin ein Reformente 
wurf enthalten war, der unter Anderm barauf ausging, dad Kir⸗ 
chengut der Stantdgewalt zu überlaffen, mit ber Verpflichtung, 


an die Geiftlichen jeder Stufe einen anfländigen Unterhalt in 


Geld zu verabreichen und den Überfchuß zur Beflegung der Tür 
fen zu verwenden. Diefe Schrift D erregte ben heftigften Wi⸗ 
derfpruch ber Prälaten zu Gonftanz. Sie fagten: es fey klar, 


. man wolle fie zu Bettlern machen 9. Wohl mag ben SKaifer 


die Wahrnehmung einerfeitö der geringen Geneigtheit reicher 
Prälaten für eine gründliche Reform und anderſeits ‚der gehäfr 
figen Stimmung in verfchiebenen Ländern, namentlich in Deutſch⸗ 
land und befonderd in Böhmen, gegen den Neichthum und Die 
Macht der Geiftlichfeit auf den Gedanken eiher folchen Maß . 
regel gebracht haben. Doch war Sigmund der Mann nicht, um 
fo Etwas auch nur zur Hälfte durchzuführen. Sein Machtein« 
fluß war überall fchwantend und ungewiß. Auch wollte er es 
mit der Kirche nicht verderben, wohlfühlend, daß er der Kirche 
noch mehr, als fie feiner bedurfte. Wahrſcheinlich ging demnach 
feine Abſicht bei Verbreitung jener Schrift nur dahin, ben ber 
Reform’ ahgeneigten Prälaten einen Spiegel der öffentlichen Mei⸗ 
nung vorzuhalten. Die Karbinäle verboppelten aber jegt ihre 
Bemühungen, ben Widerfland, den die vereinigte deutfche und 
englifche Nation ihrem Verlangen der Pabitwahl vor der Reform 
entgegenfegte, zu brechen. Gleich nad, dem Hintritt des treff⸗ 
lichen Bifchofs Robert Halam von Salisbury, der bis zu 


1) Sie erfchien zuerſt zu Bafel in Druk, unter der Auffchrift: Die Reformation: fo 
der alter Durchlauchtigeft, Großmechtigeft fürft und Herr Herr Sigmund Römiſcher 
Keiſer ꝛe. In dem nechſten Eoncilio zu Coftenz, die Chriſtenliche Kirchen in beſte⸗ 
tige Ordnung zu bringen fürgenummen het. M. CCECC. Xh ir 

2) Trithewii Chronicon Hirsaug. T. II. p. 345. 
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feinem letzten Odemzug des Kaiſers treueſter Gehülfe zur Foͤr⸗ 
derung bes Reformgeſchaͤftes blieb, fiel Die ganze engliſche Nation 
vom römifchen König ab). Nun wurden audy bie eifrigften Vers 


_ fechter der Reform unter den Deutfchen, Erzbifchof Wallenrod 


von Riga und Biſchof Abondi von Chur, bearbeitet. Die Kar⸗ 
dinaäle verſprachen dem erſten das reiche Biſthum Lüttich und 
dem andern dad Erzbisthum Riga. Dadurch wurben beide zum 
Nachgeben geftiimmt %, und nun ward es leicht, auch bie übris 
.. gen der beutfchen Nation wankend zu machen. 

So bewirkten die Karbinäle nach und nach, daß eine Vereinis 


gung aller fünf Nationen zur Zulaffung der Pabftwahl vor der Res - 
form zu Stande kam. Indem nun auch der Kaifer feine Zuſtimmung 


gab, forderte er jedoch, und mit ihm die deutſche Nation, daß 
die Synode eine ſchriftliche Zuſicherung ausſtelle: daß nach der 
Wahl eines Pabſtes ſogleich die Reform werde vorgenommen 
werben, und zwar noch vor feiner. Krönung und ehe ihm bie 
Berwaltung eines Theild feined Amtes geftattet würde. Man 
hatte dies Die Deutfchen, um fie nachgiebig zu machen, hoffen 


laſſen. Aber jegt wollten bie Kardinäle fich nicht mehr dazu 


verſtehen. 


⸗⸗ 


3. Befchlüfle des Concils, die als Grundlagen der von ihm 
beabfichtigten Kirchenreform anzuſehen find. 


Inzwiſchen vereinigten fich doch in der 3Hten Sigung alle 
Nationen auf fünf Neformartifel, die ſchon vor der Pabſtwahl 
gefegliche Kraft haben und auch für die Paͤbſte Tünftig verbinds 
lich ſeyn ſollten ): MD daß in Zukunft öfter die Abhaltung 
allgemeiner Soncilien ftatt finden folle, und zwar das erfte fünf 


{ 


3) Bonder Hardt IV. 4414, 1486. 
4) Bon der Hardt IV. 1487, 1490. L’Enfant Lv. $. 66. 
4) Bei Bonder Hardt IV. 4482 -4440. L’Enfant L. V. €. 71. p. 518—517. 
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Jahre nad) dem gegenwaͤrtigen, das zweite nach fleben Sahren; ; 


und fodann eined von zehn zu zehn Jahren. Die Ausfchreibung 


follte jedesmal vom Pabfte mit Zuftimmung bes Concils geſche⸗ 
ben, und im Fall ein rechtmäßiger Pabſt abginge, ‚oder ein 
folcher fich weigerte, von dem Concilium felbft. Auch folle der 
Dabft den für ein fünftiges Concil feftgefeßten Termin weder 
abfürzen noch verlängern, noch den beftimmten Ort ohne erhebs 
liche Urfache, 3.8. entftandene Kriege, Belagerungen, anftedlende 
Seuchen, und auch in foldhen Fällen nur mit vorläufiger Eins 
ſtimmung des Kardinalkollegiums verändern können. Hiedurch 


bekam die Superiorität der Concilien über den Pabſt neue Ber 


flätigung I; 2) daß im wiebereintretenden Falle, wo zwei ober 


mehrere ſich bie päbftliche Würde anmaßten, ungefäumt unter . 
-Beiftand der weltlichen Maͤchte ein Concil, bem feiner der Ges 
genpäbfte vorfigen Tonne, folle zufammenberufen werben, und fobald 


Diefes beginne ‚die Rebenbuhler bis zur Entfcheidung von allen 
Amtsverrichtungen fufpendirt ſeyn follen, fo daß ihnen bis dahin 


Niemand unter Strafe ded Banned gehorchen dürfte; daß vor ' - 


der Entfcheidung des Goncild feine neue Pabftwahl vorgenoms 
men und baß eine vom Goncil nichtig erklärte Wahl nachher 
nie wieder für gültig erfannt werben fünne; 3) daß ein neuer 


Pabſt künftig jedesmal, noch ehe feine Wahl dem Volke fund 


gemacht wird, ein eidlich beſchworenes Glaubensbekenntniß nach 
einer beftimmten Formel, worin er unter anderm bie Handha⸗ 
bung der Ausfprüche der allgemeinen Soncilien verheißt, abzu⸗ 


legen habe; 4) daß Cin Gemäßheit des fünfzehnten Canons des 
Concils von Nicäa) der Pabſt Fünftig Feine Verfeßung von 
Bifchöfen und Kirchenprälaten ohne fehr wichtige Urfachen, bie 


er gemeinfam mit den Karbinälen abgewpgen habe, treffen bürfe; 
5) daß bie Spolien 3), welche bie Pähfte von bem NRachlaffe 
2) Richerii Hit. Coneilior. L. I. 183. 


9) Auch Könige und Laien als Yatronatöterrn übten folche Spolien an dem 
Nadlafie von Biſchöfen, Übten, Pfarren und Kaplaͤnen aut. 
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der Bifchöfe und Prälaten ſich anmaßten (die zu Nom oder in 
einer gewiffen Nähe von Rom oder fonft in gewiſſen Ländern 
fterben), fo wie die Einziehung der Procurationsgelder 
(d. i. der von den Gemeinden für die Beftreitung der bifchöflichen _ 
Sifitationen bezahlten Summen). in die päbftliche Kaffe Fünftig 
durchaus unterbleiben ſollen. Der wichtigfte und folgenreichfte 
biefer Beſchlüſſe für bie Kirchenreform war berjenige, welcher 
die regelmäßige Abhaltung allgemeiner Goncilien wieder zum 
Geſetz erhob. Diefe in gemiffen Zeitabfchnitten fich erneuernden 
Lerfammlungen, in welchen die Stellvertreter der ganzen Kirche 
mit chriftlicher Freiheit die gefeßgebende und richterliche Gewalt 
derfelben auszuüben hätten, follte das lebendige, fich ſtets mit 
‚ neuem Leben erfrifchende Organ abgeben, um nad, der. Mahnung 
ber Zeit die großen Anliegen der Kirche zu berathen, ihren Ber 
dürfniſſen entgegenzukommen und die nöthigen erbefferungen 
einzuleiten, anzuordnen und ind Leben zu rufen. , > 


35. Neue Anftände gegen die weitern Neformen und einſtwei⸗ 
| lige Befeitigung diefer Auſtände. 


Nachdem dieſe allerdings wichtigen Neformartikel beſchloſſen 
waren, wurde der erwaͤhnte Antrag auf ſchriftliche Ausfertigung 
der Zuſicherung wegen der übrigen Reformen erneuert. Anfangs 
machten die Kardinaͤle nur gegen die Formel eines ſolchen 
Dekrets Einwendungen. Nachdem aber dieſe beſeitigt waren, 
widerſetzten ſie ſich der ganzen Anforderung unter dem Vorwande: 
ein gewählter Pabſt könne nicht gebunden werden ). Dadurch 
machten fie fich der Anficht verdächtig, daß ein gewählter Pabft 
_ auch an das vom Concil bereitd Befchloffene fich zu halten nicht. 
‘verbunden achten würbe. Doc, in Mitte dieſes heftigen Zwiſtes 


+ 


" \ 
4) Schelstrate de sehsu et auctorit. Deer. Conc. Const. p. 268 fi. Muh Def, 
felben Acta et Gesta Conc. Const. p. 269. 
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verfiel man auf den Gedanken, den Bifchof von Winchefter, 
Heinrich von Beanfort, Oheim bes Könige von England, 
ber gerade auf einer Wallfahrt nach Serufalem in Ulm anges 
fommen war, und der im Rufe großer Frömmigkeit und vieler 
Srfahrenheit fand I, nach Gonftanz einzuladen, in der Hofs 
nung, daß durch feine Vermittelung ein Vergleich würde zu 
‚ Stande gebracht werben. Der Kaifer felbft fchrieb an ihn, und 
ein englifcher Bifchof wurde an ihn abgeorbnet. Er Fam im 
Pilgergewande, und nad) einer Verhandlung von wenigen Tagen 
vereinigte man fich dahin: die Pabitwahl folle vor der Kirchens 
verbefferung vorgenommen, aber von der Synode ein Dekret aus⸗ 
gefertigt werden, das den fünftigen Pabſt verbinde, mit dieſem 
Concil oder mit deffen Deputirten dus allen Nationen die Kirche 
am Hanpte und am römifchen Hofe zu reformiren. Das Dekret 
folle die NReformationdartifel zum voraus beflimmen, worüber 
von dem Pabſt und den Deputirten bed Soncild noch vor En⸗ 
digung beffelben nach Billigfeit zu befchließen fey I. Nachdem 
man fich hierüber in einer allgemeinen Songregation verftändigt 
hatte ), wurde nun in der vierzigften Sitzung befchloffen, 
daß die Reform weſentlich 18 Punkte ) umfaffen folle, wodurch 
geregelt würben: 1) die Zahl, die Eigenjchaften und das Vaters 
land der Kardinäle; 2) die päbftlihen Borbehalte; 3) bie 
Annaten Cd. i. die Einkünfte des erften Jahres nad, Beſitz⸗ 
nahme von einer Kirchenpfründe) und ‚andere römischen Zaren, 
servitia minuta genannt; 4) die Verleihung der Pfrüns 
den und die Anwartfchaften darauf; 5) Die Proceßſachen, 


2) Später als Kardinal und Kanzler von England fam er in den Muf eines bochft 

‘ ehrgeigigen und heftigen Charakters. Auch fchrieb ihm (nebſt Guffolt) das Ge⸗ 

rücht den Tod Des Herzogs von Glocefter zu. D. Hume Geſch. v. England V. 
8.8. ©. 206. Shaffpyeare’s Heinrich VI. Doc ſucht Lingard E.V. 8.2. 
S. 83. 140. ihn von diefem Werdachte gu reinigen. 

3) Bon der Hardt IV. 1447. L’Enfant L. V. 5. 74, 76. 

4) Hartzheim V. 61. Schelstrate Compend. Chron. p. 68. 

5) Bon 44, die waren in Antrag gebracht worden. Mansi XXVIII. 264. 
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‘die am römifchen Hofe verhandelt werben follen ober nicht; 6) die 
Appellationen an den päbftlichen Stuhl; 7) die Amtöftellen 
der päbftlichen Kanzlei und Pönitentiarie; 8) die&rem- 
tionen und Inkorporationen, bie zur Zeit der Spaltung 
verliehen worden; 9) die Sommenden und die Verwaltung 
der Einfünfte einer erledigten Kirchenpfründe; 10) die Beftätis- 
gung der Wahlen; 11) die Beitimmung des Ertrags lebig ftehens 
der Pfruͤnden; 42) die Veräußerlichkeit der Güter, ſowohl ber 
römifchen ald anderer Kirchen; 13) die Urfachen, aus welchen 
ein Pabſt koͤnne geffvaft und abgefet werben; 14) die Ausrot⸗ 
tung der Simonie und des geiftlichen Wuchers; 15) Die Diſ⸗ 
penſen; 16) die Interhaltung des Pabfts und der Kardi- 
näle; 17) die Abläffe und 18) die Ausfchreibung von Zehen: 
ten auf die Kirchen und den Klerus. . 


36. Weberficht der grellften Mißbränche in den zur Meform 
bezeichneten Puukten. | 


Sn Bezug auf alle diefe Punkte waren unleidliche Miß⸗ 
bräuche im Schwang, bie ber Kirche in allen Nationen große 
Laſten auflegten und alle Ordnung zerrütteten. Cinige Bemer⸗ 
kungen mögen hier genügen, um dies zu erläutern. 

a) Zur Kardinaldmwürde hatte man feit langer Zeit beis 
nahe nur Stafiener auserfehen, die mit dem Zuftand und 
den Bedürfniffen der einzelnen entfernten Kirchen unbefannt und 
unfähig waren, dieſe vorzuftellen oder zu vertreten. 

In den Beſchwerden der gallitanifchen Kirche, Die bei dem 
Concil zu Sonftanz eingereicht wurden, wird dag Anſehen der 
Bifchöfe.über die Kardinalswuͤrde geſetzt, indem die Bifchöfe ihre" 
Gewalt und Würde unmittelbar von Chriftus, die Karbinäle ihr 
Senatoramt bloß von einem Menfchen empfangen; die Ginfchräns 
kung ihrer Zahl wurde allgemein verlangt, wie auch, daß fie 

ans allen Rationen erwählt werben. Die Franzoſen wollten 
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überdies die Kardinalswürde als widerruflich angeſehen wiſſen, 
indem es einem allgemeinen Concil zuſtehe, die guten zu beſtaͤti⸗ 
gen, bie verkehrten zu entlaſſen H. 

b) Die paͤbſtlichen Vorbeh alte kannten bereits keine Gren⸗ 
zen mehr. Innocenz III. war der erſte, der das Devolutions⸗ 


recht der Biſchofswahl an den Pabſt, im Falle die Wählenden 


fich ihres Wahlrechtd unwürdig machten, einführte I; Clemens IV. 
hatte 1267 die Befegung aller hohen und niebern Pfrünben, die 
beim römifchen Hof erlebigt wurden, in Anfpruch genommen, bieweil 
eigentlich von rechtöwegen dem Pabite die Befeßung aller Pfrüns 
den, auch die Ertheilung von Anwartfchaften darauf zuftehe. So 
erklaͤrte Bonifaz VI. 9, und zog in den Kreis feiner Ans 
fprüche alle Dfründen, die im Umkreiſe von zwei gefeßlichen Ta⸗ 
gereiſen vom Sitze des Pabſts offen werden. Johann XXII. 
ging noch weiter; er verlangte die Beſetzung aller Pfründen, die 
durch Abfegung, Verfegung, Verweigerung ber Wahlbeftätigung, 
Poſtulation oder Nefignation zu Gunften eines andern nach dem 
Urtheil des römifchen Stuhld erledigt werben, auch alle, welche 
römifche Sanzleiperfonen, worunter dann auch die Tifchgenoffen 
bes Pabſtes oder der Kardinäfe begriffen wurden, befeffen hatten, fie 
mochten wo immer geftorben feyn ). Was die Unwartf hafs 
ten betrifft, fo ließ Bonifaz XI. die Defrete darüber öffentlich 
verfteigern, unb zuweilen bad nämliche Kirchenamt bis viermal 
ausbieten. Um fein Dekret ficher zu ftellen, mußte man fich zu 


einer fchweren Tare bequemen. Zulegt widerrief er alle von ihm 


ertheilten Anwartfchaftsdekrete und: gab neue mit Ginfchräns 


hingen 9. Zu Woignon und Rom fanden regelmäßig öffent 


4) Mansi XXVII. 210. 


29 De Elect. et elector. Potest. X. c. 22. 


3) Extrav. Plenaria omnium beneficiorum dispositio ad Papam spectat, Ita, ut 
non modo eonferre possit, cum vacant, sed etiam, anlequam vacant. 

4) C. 13 ad regimen in Extravag. 

5) Theod. de Niem IX. 33. Le Bret’s Magazin für Die Staats⸗ und Kirchengefth. 
11. 265. 631. TIL 14. V. 358, 378. 
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liche Verfleigerungen von Pfrünben flatt 9. Die Stifter ſuch⸗ 
ten ber päbftichen Exſpektanzen eigene entgegenzuftellen. Das 


durch wurde aber nur der Mißbrauch befräftigt, und die Rechtes. 
haͤndel über erledigte Pfründen wurden noch vermehrt. Eben 
fo wenig nutzte ed den Kapiteln, ihre Pfründen auf eine ger 


wiſſe Zahl feftzufegen ober ſich mit paͤbſtlichen Indulten gegen 
päbftliche Anwartſchaften zu verfehen. Die - fpätern Klaus 
feln: ungeachtet der gefchloffenen Zahlund der Indulte, machten alle 
diefe Vorforgen wirkungslos ). In Ertheilung von Anwarts 
fihaften waren übrigens die Biſchöfe und weltlichen Patrone 
frühzeitig dem Beiſpiele der Paͤbſte gefolgt 9. 

c) Bon den Annaten behauptet Gerfon, fie Iießen ſich 
von dem Mafel der Simonte nicht freifprechen, weil die Beſtaͤ⸗ 
tigungsbullen nicht gefertigt würden, ehe die Annaten bezahlt 
wären. Noch im achten Sahrhunderte erklärten die Päbfte ders 
gleichen Forderungen für Simonie ). Aber ſchon unter Ylerans 
ber II. wurde Iaut darüber geklagt; am heftigften von ben 
Franzoſen 7%). Doch wurden damals nur von den Bilchöfen, 
bie ſich in Rom confecriren ließen, Annaten bezogen, Auch laͤßt 
fich nicht laͤugnen, daß vorzüglich die Zubringlichkeit, womit viele 
Bifchdfe von dem päbftlichen Stuhle die Bewilligung zur Bezie⸗ 
hung ber Fruͤchte des erſten Jahres von den erledigten Pfrüunden 


e 


6) Von der Hardt LU. P. XV. 

7) BPürdtwein subsid. diplom. T.I. n. 17. p.189. Balusii Mircell. L. VII. p. 44, 
471, 492. Vix enim remansit aliquis Episcopatus sive dignitas ecelesiastica 

vol etiam parochialis ecclesia, quæ non fieret litigiosa et Romam de- 
duceretur ipsa causa, sed non in manu vacua. ' Chron. Urspergens. p. 321. 

8) Mofers Gerd. v. Ofnabrüd III. 168. 

9) Zacharias P. ep. ad Bonifac. Mogunt.: absit, ut cum nostris elericis in 
simoniacaın heresin incidamus, accipientes et compellentes, ut hi, . qui- 
bus ‚palllum tribuimas, nobis premia largianter, expetenten ab illie - 
pecunias eto. 

10) Fleury Hiet. ecoles. L. 104. ns 74 fö. Berthier sur les Annates dans ruit 
de l’Eglise Gellicane T. Xill. p. 59. fg. 
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ihrer Kirchfprengel verlangten, die Pähfte ermuthigten, die Ans 
naten von den Bisthümern, Prälaturen und Prioraten bei ihrer 
Wiederbefeßung zu fordern 2. Clemens V. (1308) verlangte 
fie auch 1%) von den geringern Kirchenpfründen und Johann XXII. 
(1818 und 1319) auch von allen Pfründen, die nicht durch Wahl 
befegt werben '%. Bonifaz IX. betrieb die Bezahlung bed gans 
zen Jahreseinkommens, bevor der Geiftliche noch zum Beſitz feis 
ner Pfründe gelangt war, und auch dann, wann bie Pfründe 
mehrmals im Jahre erledigt wurde. Oft wurde von diefem Pabfte 
Das zwei⸗ und breifache des Sahreseintommend begehrt, auch bie 
nämliche Pfründe an Mehrere zugleich verliehen, woraus denn 
neue koſtſpielige Händel entftanden, doch fo, daß Keinem das 
Bezahlte zurückgegeben murbe 7%. Weil Biele zur alsbaldigen 
Bezahlung nicht mit Gelb verfehen waren, fo entitanden zu Rom 
und Avignon Wechſelbaͤnke, mo ber ſchamloſeſte Wucher getriee 
ben wurde. Dies vergrößerte die Laſt noch bedeutend 1°). 
Die Annaten kamen, in ihrer ganzen Ausdehnung in bie Kanz⸗ 
leiregeln und die Schäßung der Sahreseinfünfte jeder Pfründe 
wurbe in Verzeichniffe gebracht 7%. Wußer den -Annaten wurbe 

411) Thomassin de vet. ao nova Eccl. discipl. T. III. « 14. n. 2. Bu 

42) Matthei Westmonaster. Flores Historier. Francof. 1601. p. 454. Dusandi 
de modo celebrandi Concil. gener. .rubr. 20. Diefer fast: Hac haresis 
maexime corrumpit Ecclesiam universalem et universos populos, und er 
bemerkt, daB man ſich mit Unterfcheidung zwifchen Kordern und Beziehen nach 
oder vor dem Eintritt in die Pfründe beholfen, daß aber das eine wie das andere 
Simonie ſey. 

13) C. 11. Extrav. ı comm. Ill, 2. 

44) Dietr. v. Riem und Gobelin Perfona bei 9 Bon der Hardt T. IJ. 
P. IV. in der Vorrede. 

15) Riem und Gobelin Perfona a. a. D. 

46) Le Brers Magazin III. 78. VI. 468, 480, Das Maß der Erorefungen war 

| fo hoch geftiegen, daß auf dem Coneil zu Bienne unter Clemens V. der Antrag 
‘ gemacht wurde, zu ihrer Beſeitigung Dem romifchen Hof den zwanzigſten Theil 
des Einkommens allee Pfründen zu überlaffen. Uber e8 wurde dagegen, wie 
Durandus fast, richtig eingewendet: die Habſucht des römiſchen Hofes fey fo 
, umerfättlich, daß, wenn man ihm zum Unterhalt den zwanzighten Keil der Kirchen⸗ 


2 





d) von den Päbften feit Siemens VII. auch der Nach la der’ 
Höhergeftellten Geiftlichen und der Ertrag ber Pfrünben während 
ihrer Srledigung eingeforbert I. Man fah mit Erftaunen päbft- 
liche Einfammler zu diefem Behuf durch die Länder ziehen 18). 
gIn Anſehung des Nachlaſſes verſtorbener Bifchöfe, Abte und ande⸗ 
rer Praͤlaten und des Ertrags erledigter höherer Kirchenſtellen 
hatte allerdings die Habgier der Kaiſer und Könige der Hab⸗ 
gier der Paͤbſte die Bahn gewieſen. Die Einziehung jenes Nach⸗ 
laſſes bildete ſchon vor den Hohenſtaufen ein Haupteinkommen 
ber Kaiſer, ‚obgleich weder die Lehenseigenſchaft der Beſitzungen 
geiſtlicher Wurdetraͤger und noch weniger die Schirmvogtei der 
Kaiſer einen Nechtsgrund für dieſe Finanzmaßregel enthielt. Viel⸗ 
mehr ſetzte der aͤlteſte Kirchengebrauch die Kirche zur Erbin ihrer 
Wuͤrdetraͤger ein. Kaiſer Friedrich J. verwickelte ſich in einen 
langen Streit mit den Bifchöfen, indem er, gleich feinen Vor⸗ 
fahren, ben Nachlaß der Verftorbenen und den Ertrag ihrer vers 
waiſten Kirchen einzog, und nicht davon abfichen wollte. In 
Sranfreich übten die Könige diefed Recht in Hinficht des Er⸗ 
trags erledigter Bisthimer bei vielen Kirchen aus. Dies erhels 
let aus Kundmachungen von Philipp Auguſt und dem heilis 
gen Lud wig, und die Sache befam von dem Goncil, welches Gre—⸗ 
gor X. 1274 hielt (can. 12), fo weit fie hergebracht war, bie 
Betätigung. Auch die von Heinrich IL in England 1164 
feſtgeſetzten Beftimmungen von Slarendon ?% eigneten die 
Einkünfte der erledigten Bisthümer, die fchon Wilhelm der Er⸗ 
oberer bezog 20), dem Könige zu. Rachdem jedoch die Kaiſer 


einkünfte ausſetzte, er nebſt dieſem noch die Ynnaten einfordern würde. Vergl. 
Geste Dei per Fraucos. 2e Bret VI. 483, und über die verfchiedenen Arten 
und Mißbräuche der Spolien Le Bret’s Magazin]. 548. 544 fg. . 

17) Audı hierin waren ihnen früher die Bifchofe voransegangen. Themassin T. 1. 
P. III. L. U. c 58.2, 5. 

48) Libertes de PEglise Gallic. c. XXH. n. 6. | ’ 

19) Wilkins Concil. Britann. 1. 431. 

20) Wilhelm v. Malmesbury de Gestis Iteg. Anglor. L. IV. 69. 


/ v 


Otto IV. und Friedrich II. ?, au Johann von England 
zur Zeit Sunocenz IH. darauf hatten verzichten müßen, traten 
bald die Paͤbſte mit eben fo wenig Recht in deren Fußflapfen, ſich 
als Herren alles Kirchenguts benehmend ?*), 

e) Mit den Difpenfen trieb der römifche Hof den ſcham⸗ 


loſeſten Handel. Der Umfang und die Vervielfaͤltigung der⸗ 


ſelben kannte Feine Schranken mehr. Hatte doch Innos 
cenz II. erklaͤrt: ihm ſtehe von Rechtswegen die Macht zu, uber 
das Recht zu diſpenſiren »). Dieſe Macht wurde unter 
den Rachfolgern zum Net, dad Gold ber Shriftenheit zu fifchen. 
DerheiligeBernhard nannte fchon früher in feinen Vorſtellungen an 
Eugen III. die häufigen Difpenfen grauſame Berfchwendung ?*) und 


verlangte für ihre Gültigkeit, daß fie durch Nothwendigkeit oder 
im Gefammtwohl der Kirche begründet winden ?). Zu ben Dis 
fpenfen gefellte fich feit Bonifaz VIIE und Siemens VI. ber. 
Ertrag der Abläffe, die, gleich Wechſeln auf den himmlifchen 


Snabenfchat ausgeftellt 2%), ein fehr ergiebiged Mittel wurden, 

Roms irdifche Schatzkammer zu füllen, die -fih ‚in ben Ertrag 

mit Obers und Unterpächtern und Sammlern (Qusstöres ) 
teilte. 

| f) Die Ausfchreibung von Bird enzehnten war ein ans 

deres großed Mittel, die päbftliche Kaffe zu bereichern oder die 


Sunft der Monarchen auf Koften der Kirche zu angeln. Die 


Kreuzzüge gaben häufigen Vorwand dazu, Sie wurden durch 


21) Hartskeim Conc. Ill. 486. n. 4. 510. n. 1. 
S2) Bergl. Muratori Antiq. Ital. T. VI. Schmid’6 Geſch. der Deutfchen, Band 


vu. 8%. VI. 8. 18. Meibom de antiguo Germ. Cxsar. jure in decendentium 
majorum praslatorum derelictis possessionibus. Die Berordnung Dito IV. ſ. 


bei Baron. Annal. ad an.996. u.'Griedr. 1. bei Goldast Constitut, ad an. 1213 
u. 1219. und über Fugland Dav. Hume's Gerd. v. Großbrit. K. MI. 313. 
23) Epist. L. I. n. 127. apud Baluzium. 
24) Dispensationes tam frequentes — crudeles dissipatinnes. 
25) De Conc. decret. L. Ill. c. 4. n. 18. 
26) In feiner Eytenvasante L. V. T. 8. de penis cap. 2. 
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eigene Bevollmaͤchtigte mittelft ſchwerer Strafbrohungen beige 
trieben a7), 

8) Auch die Befreiungen, Inkorporationen und 
Commenden, ſo wie der ganze Rechtsgang bei römifchen 
Serichtshöfen, wohin immer mehr alle Händel ‚geleitet wurden, 
waren eben fo viele fchnöbe Mittel geworben, um bas Geld .aller 
Nationen an den päbftlichen Hof zur ziehen. Ging ed nicht an, 
einem Käufer eine Pfründe geradehin zu verleihen, fo gab man 
ihm. ben Genuß ald Sommende. Anfangs gefchah es nur auf 
gewiſſe Sahre, fpäter auf Lebenszeit. Wurde durch Inkorpora⸗ 
tionen im Anfang die Verbefferung gewiſſer Stellen bezweckt, fo 
geſchahen fle in der Folge zur Begünftigung von Perfonen. Was 
die Befreiungen betrifft, fo waren durch fie allmählig beinahe 


alle Stifter, Klöfter und andere geiftliche Körperfchaften ber Leis 


tung des Bischof entzogen. 


Die Zucht und. Ordnung unter der Geiftlichkeit- und den 


Ordensſtaͤnden wurden dadurch gänzlich aufgelöst und. ſogar der 
Sinn dafür abgeſtumpft ?*. 

Höchft verberblich wirkte ber Mißbrauch, daß bie Stifter 
und Klöfter das Einkommen vieler ihnen einverleibten Pfarreien 
an fich zu ziehen wußten, und dann die Seelforge fo wohlfeit 
und ungenügend ald möglich beftellten ?%). Dieſes Beifpiel ahm⸗ 


27) Beneditt Xi. hatte zur Beſtreitung des pabfil. Palaftbaues in Avignon (1336 — 
1338.) in Ungarn den Kirchenzehnten beitreiben laſſen; König Karl be⸗ 
günſtigte dies, weil er den Drittel davon für. ſich behielt. Ge Bler’s Geſch. der 
Unsarn 111. 1029. 

28) Von der Hardt T.LP. m. p. 620. Die berühmteften Abteien, wie die in Der 
Reichenau und zu St. Gallen waren in weltlichen Sinn verfunfen. Alles Ing da in 
Berfau, Elofterliche Ordnung, Willenfchaften, Gottesdienſt, Seelſorge, Sittlichkeit 
und Wirthfchaft. Die adelichen Mönche brachten ihr rohes Leben In Pferdſtällen, 
auf der Jagd, bei Gaſtgelagen, auf Kriegszügen zu. Gfhorſam erkannten ſie nicht 

als Pflicht. Ild erhoné von Arx Geſchichten des Kantons St. Gallen. 1811. 
nl. 187. 189. 

9) Schleer de Ecclesiarum parochialium ewcularitate, earumque unione sub- 

jectiva monasteriis facta in Schmidt Thesgur. Jar. Eccles. VI. 502. f. vor 


ten bie weltlichen Patrone nach, indem fie fich bei Verleihungen 


von Pfarreien einen Sheil der Einkünfte durch Verträge vorbes 
hielten 9). Sodann ware bie vielen Freibriefe, welche auch 
die Bettelmönche von den Päbften erhielten ‚ eine fruchte 
bare Quelle ihrer zunehmenden Ausartung. Einen für fe 


fehr befchämenden Beweis von dieſer Iegten fie felbft auf dem’ 


Soncil zu Sonftanz ab. Schon längere Zeit hatte das Gedei⸗ 


ben ded frommen und gelehrten Vereins (Fratres communis 


vitß) .zu Deventer, geftiftet von Gerard Groot und Fl 


rentind Nadevin ef. $. 17) den Neid der Bettelmönche, 


befonderd bed Prebigerordend erregt. Diefer verfolgte jenen 
Berein durch Ränfe und Verleumdung Run trat zu Conſtanz 


ein Mitglied diefed Ordens Matthäus Srabow (ober Gras , 


bon) mit einer förmlichen Klage auf 9), Die Klage lautete 
feltfam genug; fle befchuldigte die Brüder zu Deventer, weil fie 
mit Beobachtung der Keufchheit, der Armuth und des Gehors 
fams ein gemeinfames Leben führten, ungeachtet fie Teinem vom 
Pabſte beftätigten Orden angehörten, einer frevelhaften, fluch⸗ 
würdigen Anmaßung falfcher Propheten und erklärte die Meis 
nung, baß ed außer den von Rom beflätigten Orden eine Vers 
pflichtung zur Beobachtung der Enthaltſamkeit, der Armuth und 
ded Gehorfams geben könne, für Kegerei *). Mit Muth und 
Würde erhob fich Dagegen, einſtimmig mit dem Kardinal von 


züglich cap. 2. $. 3. 4. 5. Der Heil. Bern bard fchrieb: qua aulacia, 0 mo- 


nachi! pr®sumitis seu vinum de vinea, quam non plantastis, seu lae de 


grege, quam non pascitis eto.? Epist. 397. Das Concil von Mainz 1281 
verordnete, daß die den Klöftern einverleibten Pfarrkirchen nicht durch MRünche, 
fonderw durch Weltgeiſtliche verfehen werden follten. Hartzkeim Cono. Germ. IL 
612. can. 47. Beryl. Gerohus « Reigersperg. de Aidificlo Dei e. 51. 52. 63. in Pets 
Thesaur. Anecdot. 603. 608. 701. 2.3. IV. \ 

50) Hartzkeim Ooncil. Germ. lll. 603. 608. 1. n. 3. 1V. 10. 202. 872. 585. 392. 435. 
V. 190. 196. 480. 810. 690. - 

94) Sie war in f. Buche De vera religione et perfectione auseinander pefegt 

32) Bon der Hardt T.1N. 106. ıc. 
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Willy, der Kanzler Gerſon. Er warf den Monchsorden ald uns 
eitiden Stolz vor, daß fie fi den Namen von „Religios 
nen“ beifegten. Dem Shriftenthum allein, ſprach er, gebühre 
diefer Namen; das Mönchthun vorzugsweife Religion nennen 
feg ein unfinniger, ketzeriſcher, gottesläfterlicher Srrthum; die 


geiſtlichen Orben feyen, wie fchon Anfelm bemerkt, nur gemachte 


Religionen; man könne: fie höchftend für Werkzeuge oder Anwei⸗ 
fungen zur thriftlichen Vollklommenheit halten; aber obgleich fie 
Einige zur beffern Ausübung bes Chriſtenthums veranlaßten, 
fo wären fie auch Vielen ein Fallſtrick und Hinderniß. Gelübde, 
ohne Überlegung abgelegt und nicht beobachtet, ſeyen Gott nicht 
gefällig °°). Matthäus Grabo w's Klagfchrift wurde 


wegen vieler irrigen Säge zum Feuer verdammt; er aber 


zur Verhaftung, wofern er nicht widerrufe. Das Urtheil warb 
an feiner Schrift vollzogen; er felbft aber entlaffen, nachdem er 
widerrufen und angelobt hatte, die Brüder von Deventer nicht 


mehr anzufechten °*). Dagegen gab es eine Abart des Moͤnch⸗ 


thums beiderlei Geſchlechts, ohne beſtaͤndige Gelübde, mit paͤbſt⸗ 
lichen Freibriefen verſehen; man nannte ſie Beghinnen, Beg⸗ 
hbarden,auh2ollharden (die Nonnen auch mitunter Schweſtern 
der Sammlung). In ihrer Ausartung überließen ſie ſich zum Theile, 
unter dem Schein der Nachahmung der alten Einſiedler, allerlei 
Ausſchweifungen und waren im Durchſchnitt gleißneriſche Tag⸗ 
diebe und Steifbettler ?). 


‘ 


33) Bon der Hardt lil. 442 — 119. Wenn Sefus einlud und aufforderte, fich von 
der Anhänglichkeit finnlicher Güter loszureißen, fo ſetzte er darein noch nicht die Re⸗ 
ligion, ſondern nur die Vorbereitung zu ihr; er ſetzte bei: komm' und folge mir 
nah! (Matth. XIX. 21.); d. i. lebe und handle wie ich! j 

94) Revius ‚Deveniria illustr. etc. 66-— 68. Vergl. C. Mein ers Lebensbefchreipung 
berühmter Männer. Zürich 1796. I. 319 fg. Vergl. Ulmanms Joh. Wege. 
Baulb. 1834. ©. 441 — 44. 

35) Malleeius contra Anachoretas Beghardos. ©. SHelvet. Bibliothek. Zürich 1734. 1. 
48. 67. 68. Faſt auf alten Synoden vor und nach dem Goneil von Conſtanz wurde 
‘gegen die Mißbräuche diefer Halbmönche und Halbnonnen geeifert. Die Begir 
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h) Was bie Berufungen nah Rom betrifft, fo waren‘ 
fie im A4ten Jahrhundert unbefchränft geworben. Mit der größs 
ten Stanbhaftigkeit hatte fich der heil. Syprian folchen Berus 
fungen nad) Rom aus triftigen Gründen widerfeßt °%), und von 
ben alten allgemeinen Soncilien wurde mit großem Grnſte die 
Unverfehrtheit ber‘ Gerichtöbarkeit der Bifchöfe in ihren Sprens 
geln und die der Provinzſynoden angeordnet; jede Berufung aber 
vor der Entſcheidung ber Provinzſynoden an irgend" eine andere 
Behörde, auch nach Rom unterfagt ?). Erft zu Sarbila wurbe 
eine Berufung nach Rom geftattetz jedoch nur fo, baß der rör 
mifche Pabſt neun Richter in der Provinz beftellen fünne °°). 
Nachher wurde noch Iange auf Beobachtung ber Suflanzen fell 
gehalten, damit Feine überfprungen werde ?%. Selbſt zu Rom, 
wo man fidy vorlängft geneigt zeigte, aus einer freiwilligen 
Gewährung ein güttliches Recht zu bilden, hielt man fich doch 
längere Zeit an die Befchlüffe von NRicka und Sardika. Später 
ließen ſich aber einzelne Bifchöfe nicht felten eine Umkehrung der 
Ordnung gefallen, und fo wuchs Nom der Muth, immer weiter 


nen zu Ulm 3 B. Hatten feit 1887 die Berpflegung der Kranken und Sterbenden 
zu beforgen. Sie wurden dem Minoritenorden untergeben, verftanden ſich aber 
nur unwillig dazu. Seit 4415 zeigten fich große Unordnungen unter ihnen. Am 
ärgften wurden folche 1488. Sie mußten einer firengen Buße ſich unterziehen. Sie 
waren übrigens durch kein Gelübde der Eyelofigkeit gebunden; die heirathen woute, 
bekam ihr Eingebrachtes und Ererbtes zurück. C. Jaäger Ulms Berfaſſunge⸗ und 
bürgerl. Leben im Mittelalter. 1831. ©. 487 — 499. 

36) Cum statutum sit omnibus nobismet zquum sit pariter ac justum, ut unius- 
cujusque causa illic audiatur, ubi est crimen admissum et singulis pastori- | 
bus portio gregis sit adscripta, quam regat unusquisque et gubernet, r&- 
tionem sul actus domino redditurus; oportet utique eos, quibus presumus 
non circumcursare, nec episcoporum concordiam fallaci temeritate oolli- 
dere, set agere illic causam suam, ubi et accusatores habere et tostes auf 
criminis possint. (S. Cyprian. Epist. 55. edit. Brem. 50.) 

37) Concil. Nicznum. 1. Can. 5. Antiock. c. 4—15.. Constantinopol, I, €. 6. Dupin 
de ant. Eool. diseipl. Diss. 11. 0.1. 1 u. 2. 

38) Dupin e. 1.5.3. 

39) Dupin |. €. 


\ 
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zu ‚gehen “), obgfeich gerabe Rom als ber vechtmäßige wid: 
ter kanoniſcher Ordnung bie erfte. Verpflichtung hatte, in’ ihrer 


Beobachtung das Beifpiel zu geben. Den ungeheuern Mißbrauch 
ber. Berufungen nach Rom rügte vorzüglich ftark der heil. Berne 


hard . Man appellirt, ſchrieb er an Eugen III., damit die 
Biſchofe die unzulaͤßigen Ehen nicht trennen, Raub, Diebſtal 
und Mißhandlung geiſtlicher Dinge nicht ſtrafen, Unwürdige 


‚von ben Pfründen nicht entfernen köͤnnen, weshalb manche le⸗ 


bendlang ungeſtraft in der Blutſchande und im Ehebruche haben 
verbleiben Tonnen. Auch bezeichnet Bernhard die VBerufungen 
als die Zuflucht der Nänfefchmiede, ald den Schreden ber Gu⸗ 
ten, als ein Mittel, deſſen man ſich bediente, um die Unvermoͤg⸗ 
lichen zurüchzufcheuchen, weil ſie die Koften zu ihrer Vertheidigung 
in Rom nicht aufbringen konnten. Er will, daß unzuläßige und 
unbegründete Berufungen weder dem nüßen, der fie vornimmt, 
noch dem ſchaden, gegen welchen fie gerichtet find. Wenn einmal, 
bemerkt er, verloren werben foll, fagen die Leute, fo thun wir 


es beffer Cwohlfeiler) zu Haufeake zu Rom. Warn hat aber 


bei den häufigen Berufungen ein Ginziger demjenigen, gegen 
welchen er Cungeredjt) appellirte, einen Heller für die Koften 


ber Reife nach Rom vergütet 7? Selbft Innocen;z III. eiferte 


noch fraft des ihm inwohnenden Ordnungsſinnes mehrmal gegen 
übereilte, übertriebene und unbefugte Berufungen *8), und er 
wollte, daß, was immer durch Bevollmächtigte ſich an Ort und 
Stelle abmachen laſſe, nicht nach -Rom gezogen und daß von 
den Bevollmächtigten nicht noch an ihn berufen werben dürfe **). 


40) Dupin $. 4. p. 189--198. 

41) L. 1. de Consid. ad Eug.Iill. c. 4. ed Mabill. p. 439. Fquum pariter et 
justum est, ut uniuscujusgue cansa hic aydiatur, ubi est crimen admis- 
sum: quia ubi certior ant facilior ratio ibi et decisio tatior, expeditiorque 
-esse potest. 

42) De Considerat. ad Eugen. m. Lll. eo 2. 

“ 43) Epist. I. 208. 240. 442. 11. 13. V. 23. 24. 32. 33. 34. 

44) Epist. VI. 16, X. 4. 
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Allein das Ubel wuchs in der Folge immer höher. Ohne Veach⸗ 
tung der Rechte ber Bifchöfe und der Provinzfonoden wurde jede 
Berufung nah Rom angenommen, auch die ältere Meldung, daß 
som Pabſt an Ort und Stelle Richter in feinem Namen beftellt 
würden, verfchwand gänzlich. Dadurch wurde die Proseßfucht 
genährt, bie Beendigung ber Streithändel oft "ganz gehindert, 
alle Juſtiz gehemmt und die Rechtöverwaltung für Richter und 
Anwälte auf Koften der Parteien zur Quelle der Bereicherung. 
Was ferner i) die Abläffe betrifft, fo hatte fchon das 
unter Innocenz III. im Cateran gehaltene Concil erklärt; daß 
die zu große Menge der Abläffe die Schlüffelgewalt der Kirche 
verächtlic mache, die Kirchenbuße zu Grund richte und das 


Anſehen der Bifchdfe untergrabe. Dem beiftimmend traf im Jahre: 


4261 eine Spmobe zu Mainz mehrere heilfame Befchränfungen 
der Ablaßverfündung *°%). Aber während der Kirchenfpaltung 
hatte ber geldfüchtige Mißbrauch veffelben zum Abbruch des 
ächten Bußgeiftes auf eine ſtets ärgerlichere, Weife zugenommen. 
Wiewohl der Ablaß nur von der äußern Buße, nicht aber von 
der innern freifprach, fo wurbe doch der Wahn des Gegentheild 
von ben Beitreibern der Ablaßgelder genährt, gegen deren Trüges 
reien die Synoden ohne Erfolg eiferten *9%. 

1) Während übrigens die Päbfte ſtets neue Quellen für 
ihren und ihres Hofes Unterhalt fchufen, gerieth das zu biefem 
Zweck urfprünglich beftimmte Stiftungsgut immer mehr in Zers 

’ 

45) Hirtzheim Concil. Germ. Il. 613. 

46) Die eben erwähnte Provinzſynode von Mainz c. 48. Fäptidert bie Quäfiores als 
2eute, qui in cunctis exercitati nequitiis, utpote fabricatores mepndacii et 
figuli falsitatis, nihil aliud suas linguas, quam ex propriis loqui mendacia 
docuerant in tantum, ut verbo Domini ad convertendam animar apecia- 


liter consecrato ob quastam pecuniariam ad suum propositum mendaciter 


abutantur. — Ex quo vilescunt claves ecclesiz, et dissolvitur nervus 
ecclesiastic® disciplin®,,cum pauci sint, qui audire velint aliguam peni- 
tentiam, etiam impositam a proprio Bacerdote, eredentes, vel saltem assem- 
rentes, de a peccalis por kujusmodi indulgentias absolutes. ' 

u. s. | 14 
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fall. Die Beſitzungen ber römiſchen Kirche wurden nach 
Gutfinden verpfaͤndet und veraͤußert, nebenher durch beſtaͤndige 
Fehden verwuͤſtet und ausgepluͤndert. Es war das Intereſſe 
aller katholiſchen Rationen, daß dieſer Unordnung geſteuert werde, 
zumal die römifchen Kurialiſten fie zum Vorwand gebrauchten, 
um ihre Finanzkünfte zur Bereinigung ihrer unerfättlichen Ges 
rufe zu befchönigen. 


- | 
37. unwirkſamkeit aller bisher angewandten Mittel gegen die 
Mißbräuche. 


Daß man in fo vielen Ländern der chriftlichen Welt die 
ungeheuern Erpreffungen, welche der römifche Sof. unter allerlei, 
meiſt fehr feichten Vorfpiegelungen fich herausnahm, daß man 
Die Willkühr, womit er über das Kirchengut und der damit ver- 
knüpften Rechte und Obliegenheiten gegen die beftimmteiten Kir⸗ 
chengeſetze zur Zerrüttung aller Ordnung fchaltete, Sahrhunderte 
lang ertrug, würde Allen Glauben überfteigen, wenn und jene 
finftern Zeiten nicht das Riefenbild der unbefchränften Macht 
entgegenhielten, vor welcher felbft die mächtigften Könige zittere 
ten, weil die Ehrfurcht fir ſi e in der allgemeinen Volksmeinung 
tiefe Wurzeln geſchlagen hatte. Vereinzelte Verſuche des Wider⸗ 
ſtandes durch Schrift und That waren zwar, ungeachtet der vor⸗ 
herrſchenden, kuͤnſtlich erzwungenen Beſchraͤnktheit der Geiſter, 
nicht ſelten und ſie erneuerten ſich immer mehr, mit je frecherer 
Stirne die Mißbräuche vorwärts ſchritten und ſich verbreiteten. 
Aber gewöhnlich dienten dieſe Verſuche nur dazu, das uͤbel noch 
aͤrger und drückender zu machen. Ihre Urheber wurden durch 
Bannfluͤche zerſchmettert oder zu noch größern Opfern genöthigt. 
Andy wußte Roms gewandte Politif unter den Betheiligten ftetd 
eine Trennung in felbftfüchtigen Richtungen zu fliften und zu 
unterhalten, indem es bald diefen, bald jenen zum Sheilhaber 
feiner firchenräuberifchen Unternehmungen machte. Rom hatte 
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in Hinficht des Kirchenguts und der Kirchenämter bie Stellung 
eined Handelsmanns angenommen, der feine Waaren auf einer 
großen Verſteigerung ausbietet. Ohne bereitwillige Käufer hätte 
ed feinen Verkauf gegeben. Leider war aber der Markt mit Kaͤu⸗ 
fern_ftets überfüllt, und unter diefen ſah man auch Kaifer und 
Könige, Bifchöfe und Prälaten. Dies ift die Wirkung jeder 
Willkuͤhrherrſchaft; fie wird anſteckend fand verberbt zugleich bies 
jenigen, welche fie drückt. Jeder war nur bedacht, wie er für 
fich den beften Vortheil aus dem ruchlofen Handel ziehen, ober 
doch mit dem wenigften Nachtheile davonfommen fünne. Co 
gefchah ed, daß ſich alle Welt von der Simonie, über die Jeder⸗ 
man fchrie, befchmugen ließ, und zulest ohne Scham den Buhl: 
fünften diefer Metze ſich hingab 9. Wären bie Inhaber und 


1) Schon der heilige Bon ifaz machte dem Pabſte Zacharias den Vorwurf, daß 
die römiſche Kirche ſich mit Simonie beſudele, indem ſie für die Ertheilung 
der Pallien Geld verlange; was jedoch der Pabſt in Abrede ſtellet, ep. 60. Später 
flagte Son von Ehartres: cum nec calamus nec charta gratis Romz ha- 
beantur. Durch englifches Blei, Heißt ed zur Zeit Innocenz UL, wurden die 
Dächer gedekt, durch das rümifche (dev Siegel an den Bullen) entblößt. (Stephani 
Turon. epist. 165). Peter von Ailly aber fchrieb (bei Bon der Hardt 
T.1. P. 1V. 286): Etei aliquis sanctoram de cmlo desceuderet, seque alicui 
cathedra» prefigi peteret, in curia romana nequaquam ille super hoc audi- 
retur, nisi paciscoretur et solveret ante omnia pecunias. — Über die vielartigen 

Erpreffungen f. nebft Nicolai de Clemangis de presulibus simoniaeis liber und 
Petri de Alliach de ecclesiæ xeform, c. 8, det Aneas Sylvius Nachrichten 
in Le Bret's Magazin, Plan P8 Geſch. der chriſtl. Kirchenverſ. V. 610, die 
Stimmen über den pabſtlichen Hof im 45. Jahrh. in Raumers hiſtor. Taſchen⸗ 
buche von 1833, auch Mensi XXVIII. 2112e. Von den römifchen @elderpreffungen 
in Ungarn fe Feßlers Gerichte der Ungarn 111. 4047—1030. Inner 36 Jahren 
zahlte der Kleinere Theil von Ungarn 22,053 Ducaten, außer den gemeinen und klei⸗ 
nern Dienftbarfeiten für 54 eingefegte oder verfegte Erz - und Bifchofe an die päbft- 
liche Sammer. — Aus England floß fon im Anfang des 44. Sahrhumderts die 
Summe von fiebenzig taufend Mark Silbers nad Stalien, während des Königs 

"Einnahme fih faum auf gwanzig taufend belief. Muthig widerſetzte fich damals 
der Biſchof Robert von Lincoln den römifhen Mißbräuchen. Die römifchen 
Prälaten, ja den Pabft ſelbſt (Innocenz IV.) erklärte er noch flerbend für Ketzer, 
‚weil fie Knaben Geelforgämter verliehen. Matth. Paris p. 872, 874, 876. Vergl. 
Gerſon's Abhandl. von der Simonie bei Bon der Hardt T. J. P. IV. 1-28. 
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Gehuͤlfen des Pabſtthums im Übermuthe bed Gewaltmiß- 
brauchs nicht unter ſich felbft zerfallen, hätte nicht ihre Spal⸗ 
tung den geheimnißvollen Schleier zerriffen, fo würde das Unweſen 
noch lange fortgedauert haben, ohne daß eine Vereinigung ber 
Voͤlker und ihrer geiftlichen und weltlichen Hirten Dagegen zu 
Stand gekommen wäre. Sufoferne muß das lange Schiſma, 
das die Kirche mit völliger Aufloſung bedrohte, als eine höhere 
Schickung angefehen werben, welche die nothgebrungene Veran⸗ 
laſſung wurde, daß die Chriſtenheit ſich mit edler Sntrüftung 
gegen bie Urheber ihrer Verunſtaltung erhob. | 


38. Beſchluß des Concils in Betreff der nach der Pabſtwahl | 
vorzunehmenden Neform. 


Der Beichluß beö Concils in der vierzig ſt en Sitzung in 
Betreff der Abſtellung ſolcher Mißbraͤuche und der Reform über⸗ 
haupt lautete fo: „Der künftige Pabſt werde, im Einvers 
Händniffe mit dem Soncil oder den Deputirten der 
Nationen, die zu diefem Behufe follen ernannt werden, die Kirche 
in ihrem Haupte ſowohl, als in dem römifchen Hof, und in ihren Glie⸗ 
dern nachderBilligkfeit und einem guten Kirchenregis 
ment vorAuflöfung des Concils reformiren und Diefe Res 
form werde fich über Die Coben) bezeichneten Artikel ausdehnen H.“ 


Der Sinn diefes Befchluffes ging offenbar dahin: eine Reform in 


Haupt und Gliedern folle gefchehen ; fie folle aber nicht einfeitig vom 


‚ Pabfte, fondern genau im Einverftändniffe mit dem Concil und 


feinen Bevollmächtigten gefchehen; billige Rückficht auf Zeit und 
Umftände, auf die fämmtlichen Bedürfniſſe der Kirche und auf 
die Forderung einer guten Kirchenorbnung folle dabei zur lei⸗ 


> tenben Norm dienen ). Unerklärbar ift es jedoch, wie die Na- 


1 / 


4) Bon der Hardt IV. 1449 fg. L’Enfant L V. $. 76. 
8) Vergl. Richerii Hist. Cencilior. gen. L. Il. p. 87%, 88. 
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tionen haben zugeben konnen ‚ daß dieſem Beſchluſſe der Zuſatz 


beigefügt wurde: „Wenn einmal die Abgeordneten für dieſes Re⸗ 
formwerk wuͤrden ernannt ſeyn, fo ſolle es den übrigen Mitglie⸗ 
dern des Concils freiſtehen, mit Erlaubniß des Pabſtes ſich zu 
entfernen.“ Durch dieſen Zuſatz wurde, im offenen Widerſpruch 
mit obigem Beſchluſſe, dem künftigen Pabſte mittelbar die Macht 
eingeräumt, noch vor Vollendung des Reformwerks dem Concil 
ein Ende zu machen. 


39, Nebereinfunft wegen der Form der Pabſtwahl. Diefe fällt 
auf den Kardinal Eolonna (Martin V.). Folgen diefer 
Wahl. 


Sn Anfehung Ver Form der bevorfichenden Pabſtwahl 
hatten die Kardinaͤle jelbft (ſchon am 29. Mai 1417) für rath⸗ 
fam befunden, den Antrag zu machen, daß ihnen für diesmal, 
ohne Folgerung für die Zukunft, eine gewiffe Zahl von andern 
Gliedern des Concils beigeorbnet und die getroffene Wahl durch 
das Concil beftätigt werde ). Sie beabfichtigten dadurch, deſto 
leichter die Pabitwahl vor der Reform durchzufegen und ihrer 
eigenen Ansfchließung zu begegnen, die bereitd mit Nachdrud 
war in Anregung gebracht worden 2). Nach dem Gutachten 
des Rarbinald von Ailly wurde nun in der vierzigften Sitzung 
(am 30. OR) befchloffen: daß den (23) Kardinälen von jeber 
Nation ſechs Kirchenprälaten ober auch andere kluge und bes 


1) Bon der Hardt ll. 586. L’Enfant L. V. 5. 34. - 

2) Bon der Hardt IV. 224, ee. Ein Prälat hatte gegen Die Kardinäle, welche 
Sodann XXUL. erwählt hatten, bemerkt: fie hätten ihn gewählt, obgleich fie ge» 
wußt, wer er war und fey. Ubi optimum debebant elegisse, vel saltem medio- 
eriter bonum et etilem, abusi sunt potestate eligendi, et deberent privari 
electione,, et adeo essent maxime puniendi. Selbſt von Willy hatte ſich 

in f. Schrift de difficultate reformat. für die Nothwendigkeit der Ausfchließung 
der Kardinale von der Pabſtwahl ausgefprochen, indem fonft gewiß and der Reform 
nichts würde. 
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fcheidene Männer ald Mitwähler durch Abſtimmung des Goncils 
folften beigefellt werben 9. Nur war es noch ein Stein des 
Anftoped: ob die Karbinäle als foldye, oder als Bevollmaͤchtigte 
des Concils an der Pabftwahl Theil nehmen follten. Mit gu⸗ 
tem Grund behaupteten Viele das Letztere. Bie Faflung des 
Soncilöbefchluffes laͤßt indeflen eine Nachgibigkeit zu Guniten 
der Kardinäle vermuthen. Weil dad ganze Wahlfollegium yom 
Concil beftellt worden, fo muß mar zwar annehmen, daß alle 
feine‘ Glieder ihre Vollmacht vom Concil erhielten; indem aber 
der Beichluß feftfeßte, daß für den Gemwählten zwei Drittel ber 
Stimmen der Kardinäle und zwei Drittel der Stimmen ber 
Wahlmänner aus den Nationen fich vereinigen müßten: fo fcheint 
das Concil das Kardinalscollegium als ſolches für wahlberedy 
tigt erfannt zu haben ). — Als Beigeordnete ber Karbinäle 
wurden erwählt: ein Patriarch, vier Erzbifchöfe, zwölf Bifchöfe, 
fech® andere Prälaten ‚ ein Ordensgeneral und, fieben Doktoren 9. 

In der Alten Sikung (am 8. Nov.) yredigte der Bifchof 
von Lodi über den Tert: -Wählet den Beften! (Buch ber 
Könige 4. 8. 10, 3), und ermahnte die Wähler einen foldyen 
auszuerfehen, der alle entgegengefeßten Eigenfchaften jener Pha⸗ 
riſaͤer befige, welche feit beinahe AO Sahren den Schafftall des 
Herrn zerftört hatten. — Der römifche König ritt vor dem feier⸗ 
lichen Zuge nad) dem Ort des Gonclaved voran, führte dann 
ſelbſt jeden einzelnen Wähler an der Hand hinein, und befdywor 
jeden auf fein Gewiſſen einen frommen, gutgefitteten Pabft zu 
wählen, der tüchtig und Willens fey, die Kirche zu reformiren ). 
Nachdem nun die Wähler ind Conclave aufammengetreten waren 


3) Bon der Hardt IV. 1390. Mansi XXVI. 1167. Stumpf's Beichreib. 
CXLVI, CXLX. , 

4) Bersl. L’Enfant L. V. $. 75. 

5) Unter diefen war ein Spanier, Doetor beider Rechte. Stumpf CL.a.u. b. 

6) Bon der Hardt I. 931. IV. 1461. L’Eufant L. V. $. 79. 

7) Bon der Hardt IV. 1479. L’Enfant L. V. 6. 80. 
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und es fich zeigte, daß es ſchwer halten 'würbe, zwei Drittel 
ver Stimmen auf einen Mann zu vereinigen, woferne nicht 
einige Nationen auf die Wahl aud ihrer Mitte verzichteten,. fo 
erfolgte dieſer Verzicht aus Liebe zum Srieden zuerit von ber 
beutjchen, dann von ber englifchen and zulegt auch auf ihr Zu⸗ 
“reden ‚von der franzöfffchen und ſpaniſchen Cwiewohl von dieſer 
nur fehr ungern), und man fam überein, daß ein Staliener ger 
wählt werben folle 9. And obgleich die Kardinäle der verfchies 
denen Parteien ed waren, bie durch die Wahl der Gegenpäbfte 
die Spalnmg geftiftet und unterhalten hatten, fo. waren die Nas 
tionen, ungeachtet der Bedenken, die von einigen franzöfifchen Mit 
gliedern erhoben wurden, fo nachfichtig, ihre Faͤhigkeit gewählt zu 
werben, nicht in Anfpruch zu nehmen. Nun fiel, nachdem da& Sans 
elave nur drei Tage gedauert hatte Cam 44. Nov. 1417) die Wahl 
einftimmig auf den Kardinal Otto Solonna, der ven Namen 


Martin V. annahm 9. Der Gewählte, aus einem ber älter 
fien und vornehmften Häufer von Rom 19) entfproffen, war. 


ungefähr 40 Jahre alt, erft Diakon I), und hatte fich während 
dev Dauer des Concils weder. Durch befondere Einficht, noch 
durch vorzüglichen Eifer Caußer gegen Die Lehre des Huß) herr 
vorgethan; er war aber von Natur eines fanften. Gemüths, 
auch nicht ohne Gelchrfamfeit "9, Gefchäftsübung, und 
als ‚Eluger, gebildeter Weltmann, der den Klippen der obwals 


terden Zwiſtigkeiten geſchickt auszuweichen verftand, hatte er 


U 


8) Bon der Hardt IV. 1481-1482. 

9) Raynald ad an. 1417. 0.2. LEnfant L. V. $. 82. 

10) Seine Verwandtfchaft mit mehrern fürſtlichen Häuſern in Deutfchlaud fol feine 
Wahl befördert Haben. Die Verhältuiffe des Haufes Colonna in Rom hätten eher 
davon abhalten follenz denn oft, und befonders feit Bonifaz VII, war dieſes 

Haus in die heftigſten Kämpfe mit ben Päpften als Parteihaupt verwickelt geweſen. 
Bielleicht war aber der Wunfch, den Frieden zwifchen demromifchen Hof und jenem 
mächtigen Hauſe zu fördern, mit ein Beweggrund der Wahl des Kardinals Dtto. 

44) Diafon war er bereits'beim Goneil zu Pifa. ©. Bon der Hardt T.N. 401. 

12) Wenisftens im Tanonifchen Nechte. | 


\ 
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ſich den Ruf der Gutmuͤthigkeit und Mäßigung erworben 22), 
Das aber die Kirchenreform feine geringfte Sorge feyn werde, 
zeigte er fchon, bevor noch feine feierliche Krönung mid dem her⸗ 
gebrachten weltlichen Pomp Cam 21. Nov.) vollzogen war, mit 

welchem der Gebrauch einen - erbaulichen Gegenfag bildet, DaB 
ber zu Krönende von Werg verfertigte Bilder von Paläften 
anzundet, während der Seremonienmeifter zu ihm fpricht : So, 
heiliger Water! vergeht bie Herrlichkeit diefer Welt "O! Der erfte 
Alt, den der neue Pabſt gleid; am Tage nach feiner Wahl vor⸗ 
nahm, war bie Feſtſetzung ber römifchen Kanzleiregeln, eis 
ner Srfindung Johann's XXII. 75), welche die reichlichfie Fund⸗ 
grübe jener dem Eigennug entquollenen Unordnungen war, beuen 
das Concil abhelfen follte 19. Diefe Kanzleiregein, die jetzt 
eine noch nie gehörte Ausdehnung in Bezug auf Vorbehalte, 
Anmartfchaften, Bisthumsverleihungen, Beflätigung der Gewähls 
ten, Difpenfen, Sommenden, Annaten, Zehntausfchreibungen, 
Appellationen und Abläffe erreicht hatten, wurden vom Pabfte 
Martin nicht nur betätigt, fondern noch erweitert und mit Ans 
drohung des Bannfluchs und der Unfähigkeit für alle Pfründen, 
auch des Kerkers gegen alle Widerfirebenden verfhärft 7. Als 


43) Platina Vita Martini V. Leon. Aretine. Windeck bei Bon der Hardt 
IV. 1423, 
14) Die Befchreibung von Martin’d V. Kronung liefert Reiche nt ha be Chronik. Auch 
Tſchud ié Chronif H. 88-89. 
15) ©. die Kanzleiregeln Sodann’s XXM. bei Von der Hardt T.I. p. 95% fe. 
16) Le Brets Magazin 1, 605. V. 559. 11.3 fs. S. auch: Hiſtoriſche Verglei⸗ 
dung der Altern und neuern Anordnungen, die Policei der Kirche betreffend. Galy 
burg 1791. 8.1. ©. 228 . Nah Nik. von Elemaugis (de corrupto 
eccles. statu c. 9) find die Kanzleiregeln, die aller geſetzlichen Kraft ermangeln 
und bloß durch eine von der Willkühr eingeführte Gewohnheit Befolgung erhielten: 
’ „captiesi lagaei, quibas davillosi curiales sophisticique jurium perversores 
ad exsuscitationem infinltarum litium contra jus et veritatem abutantur. “ 
17) Bon der Hardt T. J. 965. IV. 954. L’Enfant L. IV. 9.10 u. Anhaug zu 
T. U. p. 797 fd. Mans XXVIII. 499-515. Wie ungehenmt die Geldpreuereien 
zu Rom Gortfegung behielten, Darüber f. die Stimmen über den päbftlichen Sof 
ia Haumers hiſtoriſchem Zafchenbuche 1883. ©. 94. p. 106 fü. 
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Grund wırde von ihm angegeben: baß fein Vortheil es 
fordere, folhe Leute, welche die Ehre des-römifchen 
Hofs darch Verleumdung zu verbunfeln und Unkraut 
auszuſtreuen ſuchten, aus zurotten. Da die Kunde 
hievon den Vaͤtern des Concils zu Ohren kam, ermannten fie 
ſich, und beſchloßen, den Pabſt zur ungeſeumten Erfüllung der 
verheißenen Reform aufzufordern. Er gab ſich nun den Schein, 
diefer Aufforderung entforechen zu wollen, und ernannte ſechs 
Karbinäle, um mit ben Abgeorbneten der Nationen zu unters 

handeln. Allein biefer Weg führte zu feinem Ergebniß !9. Der 
Pabſt ſprach: „Reformen bedürften reiflicher Überlegung; nad) 
dem heil. Hieronymus müße man eines jeden Landes. befondere 
Gebräuche und Sinnedart berüdfichtigen, fonft würden Störuns 
gen entftehen.” Diefe Hußerungen waren auf Trennung und 
Zeitgewinn berechnet, unb fie verfehlten ihres Endzweckes nicht, 
indem fie das ganze Geſchäft der Reformen aus bem Kreiſe des 
vom Concil ermächtigten Reformcollegiums hinausfpielten und 
zu einem Gegenfland diplomatiſcher Verhandlung der einzelnen 
Nationen mit dem Pabſt und ſeinem Hof herabſetzten. Ein 
kleinmuthiger Geiſt ſchien ſich auf einmal der Führer in den Nas 
tionen bemächtigt zu haben, und ihm geſellte ſich kleinliche Eis 
ferfucht zwifchen diefen bet. Anftatt gemeinfam und feft auf genauer 
Bollziehung des Conciliumsbeſchluſſes megen der Reform zum 
Beten der gefammten Kirche zu beftehen, fürchte jede Nation in 

befondern Unterhandlungen ihr Heil. 


%0. Die Begehren der dentfehen Nation in Bezug anf Neform 
römifcher Mißbräuche. / 


Die Deutfchen, in der Beforgniß bei obwaltenden Verhält- 
niffen ganz leer auszugehen, übergaben dem Pabſte das Begehren: 


18) Quia non poterat quilibet Cardinalium illius temiporia statum tenere rega- 
lem, nisi talibas lueris, undecungue venirent, quotidie fulciretur. Gerson 
de Reform. Ecel. o. 17. - 

\ . 
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daß er ſich kuͤnftig mit den Vorbehalten, die in dem Dekrete 
Gratian's und den fünf Dekretalen Gregor's IX. ausbrüdlic, 
enthalten find, zu begnügen habe, und daß insbefondere bie 
Vorbehalte, die in den Ertravaganten bemerkt find, und welche 
die römifchen Kanzleiregeln eingeführt, für nichtig erklaͤrt würs 
den H. Allein ed verfloßen Monate, ohne daß für die Reform 
nur ein Schritt vorwärts gefchah. Nun überreichten die Deuts 
ſchen, des fruchtlofen Zuwartens müde, im Anfange des Jahre 
4448 dem Pabſt eine umſtaͤndliche Denkichrift: Germanice 
nationis advisamenta oder Articuli de reformatione su- 
premi status ecclesiastici in Constantiensi Concilio 9. Sie 
verbreitete fich über alle 48 Punkte, welche nach dem Beſchluß 
des Concils die Reform umfafjen follte. Das ſehr gemäßigte 
Begehren ber Deutfchen ging dahin: 1) daß die Zahl der Far 
dinaͤle, wo nicht auf 48, Doch wenigſtens auf 24 befchräntt, 
nur aus wiffenfchaftlich gebildeten Männern von allen Nationen, die 
vom Sollegium durch Berathung gewählt werden, beitehen ſolle Nʒ 
2) daß die Vorbehalte auf Die in dem canonifchen Rechte bes 
zeichneten befchränft werden, wobei dem Pabſte noch eingeräumt 

werben wolle, jeden geiftlichen Patron, der mehr als fünf Pfrün- 
ben zu vergeben habe, mit zwei Anmartichaften zu befchweren; 


1) Bon der Hardt IV. 1492. Platina Vita Martini V. 

2) Bon der Hardt IL. 999. Mansi XXVIII. 362 fg. Gärtner Corp. Juris Ganonici 
Eccles. 11. 139 fg. L’Enfant L. VI. $. 22. 

3) Der ehrwürdige Cardinal Zabarella hatte ſich ganz in diefem Sinne geäußert: 
' ‚Cum Papa debeat eligi melior et sanctior ex totius ecclesiæ congregatione, 
ita etiam assumentur Cardinales non de singulis locis paucis, sed de quo- 
libet regno, ita ut de nulla parte mundi non possint fieri plures quam duo, 
vel tres, et non fiant nisi docti in sacris canonibus et sacra pagina. Ex 
hoc evitabitur, ut Papatus non fiat hzreditarius uni nationi, sive genti. 

‚ Gap. Agendor. in Conc. Const. bei Bon der Hardt T.1. P. M. p. 515. 
Schon der Heilige Bernhard (De Considerat. ad Eugen. 111. L. V. c. 4.) drang 
auf die Auswahl der Würdigſten und Tüchtigſten aus dem ganzen Exdfreife zu. Kar 
dinälen, da fie mit Gefchäften für den ganzen Erdkreis angefleit wären und, ihrer 
Benennung gerhäß, die Thürangeln der Kirchenregierung ſeyn foltten. 
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8, A und 5) daß die Annaten und Taren unter dem Titel: 


dem päbftlichen Stuhl unmittelbar unterworfen find, und nur wenn 
biefe inner fünf Jahren einmal’ ledig würden, und auch nur fo 
lange bezahlt werden follten, bis die Päbfte wieder zum 
volftändigen Befig der Güter der römifhen Kirche „gelangt 


wären. Auch follte, wenn eine Kirche wegen der Annaten zu 


hoch tarirt wäre, die Schaßung ermäßigt werben und die Zahr 
fung unter einer veblichen und erträglichen Bürgfchaft gefchehen; 
6) und 7) daß Klagfachen über weltliche Dinge und zwiſchen 


weltlichen Perfonen unter feinem Vorwande an den römifchen - 


Hof gezogen werben ſollten; ebenfowenig Geldfachen, die für 
ben geiftlichen Richter gehörten, wenn fie nicht 400 Goldgulden 


betrügen, ober Pfründfachen unter dem Betrag von 15 Mat 


Silbers; auch Feine Eheſachen, außer fle beträfen Die Vornehmen 
und Mächtigen, oder der orbentliche Richter fey ber Untreue, 
Saumfeligfeit oder Unbilligkeit überwiefen; in gedachten Allen 
ſolle auch nicht die Berufung nach Rom ftattfinden. Endlich 
folfe Niemand mit Übergehung bed Zwifchenrichterd, oder fo lange 
von feinem Cndurtheil die Rede fey, nach Rom berufen dürs 
fen; 8) daß die Rechtshändel der römischen Behörden, beſonders 
in Pfründfachen, abgekürzt, die Dazu gehörigen Perfonen auf 
eine gewiffe Zahl und auf eine beftimmte Befoldung gefett, und die 
Stellen darin nach Billigfeit unter den Nationen vertheilt werben 
follten; 9) daß alle Befreiungen und Snforporationen, 


die zur Zeit des Schifma ertheilt worben, widerrufen, und Fünfs 


tig Feine mehr, außer wegen gerechten, wahren, gründlich unters 


ſuchten Urfachen ertheitt‘ werben follten; 10) daß feine Kirche - 


mehr ohne wahren, unterfuchten und ausdruͤcklich angegebenen 
Grund ald Sommende * vergeben werben fünne, und jebens 


4) Es famen auch viele Laien in den Beſitz von Pfrunden und Kirchenzehnten als 
Comwienden. | , - 


Servitia communia nur von jenen Domfirchen und Abteten, bie 


— 
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falls nur auf kurze Zeit und ohne Abbruch der Serlforge und 
der Armen; 41) daß der Ertrag erledigter Pfründen ben 
Kirchen und fünftigen Vorftehern verbleiben follte; 42): daB jeder 
Pabſt die Nichtveräußerung der Güter der römifchen Kirche eibs 
lich geloben folle; 43) daß der Pabft nicht nur wegen Kegerei, 
fondern auch wegen offenbarer Simonie, fowohl in Hinficht 


der Saframente ald der Pfründen, wie auch wegen jedes andern - 


offentundigen Lafterd, wodurch er die ganze Kirche Argerte, wenn 
auf vorhergegangene Warnung feine Befferung erfolgte, durch ein 
allgemeined Concil beftraft und entfeßt werden Tonne; 


44) daß die Simonie überhaupt und insbefondere am römifchen. 


Hofe fünftig anf fchärffte beitraft werde; 45 und 16) daß bie 
Diſpenſen in Pfründ⸗ und Chefachen nur-aud einer augens 
fcheinlichen, offenfundigen und ausdrücklich angezeigten Urfache 
zu ertheilen, und 17) die Abläffe, während der Spaltung ers 
theilt, widerrufen und fünftig nur aus der wichtigften Urfache 
zu fpenden feyen; endlich 48) daß Zehnten nur mit Einwilli⸗ 
gung eined allgemeinen Soncild und nur aus den wichtigfien 
Srimden der Geiftlichkeit aufgelegt werben dürfen. — 


a1. Concordate der einzelnen Nationen mit dem Pabfte. 


. 4 

Aud) die andern Nationen verlangten nun dergleichen Res 
formen, denen man eher den Vorwurf zu großer Mäßigung, als 
den der Unmäßigfeit madyen kann, da fie beinahe nur die Ober- 
fläche. der Mißhräuche berührten, und noch weit entfernt waren, 
die Art an die Wurzel zu legen. Da ber Widerwille des, Pabſts, 
fie zu genehmigen, täglich merflicher wurde, fteigerten die Deuts 
[hen und Franzofen den Ernft ihrer Forderungen; die Spas 
nier aber gaben den ihrigen in mehrern fatyrifchen Schriften kund. 
Sn der einen, die Meffe wider Simonie betitelt, wurde 
die Ausartung des römifchen Hofes mit Wit gezüchtigt und zu- 
‚gleich der mögliche Abfall vom Pabfte Martin, für den Fall beharr⸗ 


.. 
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licher Verweigerung der Reformen, in Ausſicht geſtellt 9. Bon 
Seite der Franzofen ging das Augenmerk vorzüglich dahin, 
die fogenannten Yreiheiten ihrer Kirche, ſowie fie, 
nachdem ihnen feit langer Zeit übel war mitgefpielt worden, \ 
der konigliche Beſchluß von 1406 feſtgeſetzt hatte, zu retten und 
ſicherzuſtellen. Insbeſondere verlangten fie die völlige Abs 
ſchaffung der Annaten. Die Kardinäle wollten aber davon 
nichts hören. Sie mit dem Schwarme von Beamten am päbfll. 
Hofe erhoben einen fürchterlichen Lärm, als wolle man das 
Dberhaupt der Kirche des nöthigen Unterhalts berauben. Nur 
ſoweit wollten fie nachgeben, daß von einer Kirche im näm- 
Iihen Sahre, wenn fie auch mehrmal erledigt würde, die Ans 
naten nur einmal dürften bezahlt werden. Selbft die Karbinäle 
von Ailly und Zabarella hatten fchon vor der Pabftwahl die 
Annaten verfochten, wiewohl der erftere in frühern Schriften fie _. 
als einen Mißbrauch verworfen, der andere aber ihiten- wenigft 
nicht günftig gefchienen hatte 9. Nach der Pabftwahl nahm 
die franzöflfche Nation die Sache wieder in Berathung; fie Iud 
auch Abgeordnete der andern Nationen dazu ein, und einmüthig 
wurde hier befchfoffen: bie Bezahlung der Annaten ſey man nicht 
ſchuldig und fie ſeyen Fünftig nicht mehr zu bezahlen. Aber zu 
einer Annahme dieſes Befchluffes durch das Concil konnten e8 bie 
Franzoſen nicht bringen‘). Sie wandten ſich jest, als fie fahen, 
wie wenig für Die Reform vom neuen Pabfte zu hoffen fey, an ven 
Kaifer, damit er fich mit Ernft der Sache annehme. Diefer gab ihnen 
aber den wohlverfchuldeten Bejcheid: „Da wir Deutichen die Reform - 
vor der Pabftwahl verlangten, waret ihr Sranzofen damit nicht 
zufrieden, fondern ihr verlangtet zuvor einen Pabſt; nun ihr einen 
habet, wie wir, fo gehet zu ihm, und verlanget eure Reform! 
— m ⸗ 

4) Bon der Hardt IV. 1505 ſo Mansi XXVII. 1189. fg. L’Enfant L. VI. $. 25. 

p. 567569. 


2) Dupin Biblioth. Ecclesiast. XII. 23 6. L’Enfant L.V. $. 77. 623—529, 
8) Richerii Hist. Concil. L. II. p. 189, 190, 197 fg. 
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Unfer Amt ift nicht mehr fo, wie bei Erledigung deö römifchen 
Stuhls ).“ Allein jetzt warb es für den Pabſt ein leichtes Spiel, 
durch die gewohnten Künfte die Reform zu vereiteln: Zwar 
ließ Martin V. dem vom Concil mit Zuftimmung ber Vor⸗ 
flände der Nationen neu gebildeten Reformcollegium , welches 
aus ſechs Karbindlen und Deputirten der Nationen befand, ei⸗ 
nen Reformentwurf zur Erwägung zuftellen 9. Darin erffärt 
er, den von der bentichen Nation überreichten Artikeln folgend, 
mehrentheils feine Zuftimmung, doch zum Theile mit verfchiebes 
nen Einſchraͤnkungen. Am wenigften Nachgibigfeit bezeigt er in 
Hinficht der Annaten. Über den Sten Artikel, die verfchiedenen 
Behörden der römischen Kuria betreffend, geht er ftillfchweigend 
weg. Auf den wichtigen 13ten Artikel aber in Hinficht der Zus 
rechtweifung und Abfetung eines. fehlerhaften Pabftes erwiedert 
er bloß: „es fcheine ihm nicht, wie ed auch den meiften Nationen 
nicht gefchienen habe, baß hierüber etwas Neues feftzufeßen und 
zu befchließen ſey.“ Allerdings konnten hierüber die Befchlüffe 
bes Goncild in der. ten und 39ten Sigung, die den Pabſt den 
Berfügungen eined Soncild und feinem Anſehen unterorbnen, 
vorerfi genügen, Sebenfalld war ed begreiflich, daB Martin V. 
auf Beſtimmungen wegen Art der Anwendung jener Befchlüffe 
gegen. fehlerhafte Päbfte einzugehen vermied. 

Über diefen Reformentwurf des Pabſtes konnten ſich, wie 
es jcheint, die Nationen nicht vereinbaren. Es gelang, Eifer⸗ 
fucht und Zwiefpalt unter ihnen zu erregen, und num erbot man 
ſich päbftlicherfeitö zu befondern Soncordaten mit jeber 
einzelnen. Solche kamen auch zwifchen dem Pabſt und ben 
Deutfchen, den Franzoſen und den Engländern zu 
Stände‘). Ss höchft unzureichend die Punkte Diefer Verträge zu einer 





4) Gobelinus Persena in Cosmodrom. Vi. 345. Magn. Chronicon Belgicum in 
Pistorüi Rerum Germanic. Scriptores p. 361. 

5) Bon ber Hardt I 1021. L’Enfant L. VI. $. 26. 

6) Mansi AXV. 1184—1195. Die Concordate mit Deutichland finden ſich auch in 


gründlichen Reform waren, fo blieben doch auch fle in der Folge 
großentheild unerfüllt, oder wurden zu Rom, wo man alles Bes 
wilfigte nur als paͤbſtliches Indult wollte angefehen wiffen, nad) 
Sutbefinden gedeutet I. Das Belle in dem Soncordate mit 
Deutichland war der Vorbehalt, daß did Zugeftehung bes Bes 
zuge der ald Annaten. zu bezahlenden Taren von ben Cinfünfs 
ten des erfien Jahres, der Appellationen an ben römifchen Hof 
und der Refervationen nur fünf Jahre dauern folle °). Das 
Soncorbat mit den Franzoſſen wurde zu Paris fo ungenügend 
befunden, befonders in Hinficht der Annaten, daß ed vom Pars 
lament verworfen ward 9%. Nach Karld VI. Tod ſchickte 
Martin V. Nuntien nach Frankreich, um die Zurädnahme der 
Edikte zu Gunſten der gallifanifchen Kirchenfreiheiten und bie 
Annahme des Concordats zu betreiben. Sie ftellten ungefchent 
als Grundſatz auf: man müße dem Ausſpruch des 
Pabſts gehorchen, aud wenn er ungerecht wäre 
Anfangs hielt man den Krönungseid des Königs entgegen; zuletzt 
wurd’ aber i. I. 1424 Karl VII. dennoch durch Eift bewogen, 
ſich gegen die Freiheiten feiner Kirche zu erflären ?9. In 
dem Goncorbate mit der englifchen Nation gefchah eines Vor⸗ 





Hartzheimii Concil. Germ. V. 725 fg. (Bergl. ibid. p.127 fg.) u. 142 fg. bei Bon 
der Hardt T.I. 1055. fg. bei L’Enfant T. 1. p. 749. fg. Dos Eoneortat mit 
Granfreich bei Won der Hardt IV. 1566 und bei L’Enfant T. 1. p. 758 {9 
Das mit den Engländern bei Bon der Hardt T. 1. 1079. fg. uhd bei Z’En- 
faut T. 11. p. 765 f9. 

7) Sigmund ließ fih auch als König von Ungarn von Martin V. das Met 
der Pfrindenverleihung und mehrerer Greiheiten der Ungarifchen Kirche durch eine 
Bulle befräftigen; wodurch aber der päbftlichen Willkühr wenig Eintrag gefchah. 

Verbssi tripartitum opus juris P. J. Tit. X1. 8.5. Feßle rs Geſch. der Ungarn 
IV. 4204 fg. 1812. Ahnliches geſchah mit Polen. 

8) Die einzelnen Erz⸗ und Bifchofe ließen fi zu Conflanz Urkunden über das Con⸗ 
eordat ausfertigen. So der anwefende Exzbifchof von Salzburg. ©. Nachrich⸗ 
ten von Juvavia ©. Sie. 

9) Filleret Hist, de France XV. 136. Vergl. Mensi XXVI. 1184 fg. 

10) Rickerii Hist. Ooncil, 11. ‚269, 270. 
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behalts von Pfründverleihungen und von Annaten gar keine Er⸗ 
mwähnung. Der englifchen Regierung blieb ed daher unbenommen, 
ihre früher vom Parlament audgegangenen ſtatutariſchen Geſetze 
in biefer Beziehung geltend zu machen 1). Alle diefe Soncor; 
date waren übrigend nur einftweilige Vergleiche, bie zur Rorm 
dienen follten, bis die Reform durch ein neues Concil würbe 
angeordnet werden. 


42. Einige kärgliche Reformartikel. 


Um jedoch der Synode den Schein einer bewirkten Reform 
zu geben, Tieß Martin V. in der drei und vierzig ſten Situng 
nicht nur die Soncordate mit der Erflärung fund machen, daß das 
Concordat mit ber einen Nation feiner andern zum Abbruch gereichen 
folle, fondern noch einige allgemeine, freilich fehr ungenügende Res 
formartifel gleichfam als päbftliche Sonceffionen vorlegen I : Es 
. waren folgende: 4) der Widerruf der Befretungen, die während 
der Spaltung waren ertheilt worden; 2) die Anordnung einer 
Unterfuchung der zur Zeit des Schifma gefchehenen Inkorpora⸗ 
tionen; 3) die Überlaffung des Ertrags ledig ſtehender Pfrüns 
‚ben an denjenigen, dem er nad) dem Kirchenrechte oder nach der 
Gewohnheit oder ertheilten Privilegien zulommt;'4) die Anords 
nung des Verzichtd aller derer auf ihre Pfründen, die foldhe 
durch Simonie erlangt hätten, und des gleich mit der That eins 
tretenden Banns für Alle, die Fünftig fich der. Simonie ſchuldig 
machen würden; 5) die Befchränfung der päbftlichen Diſpensge⸗ 
walt auf Pfründen, mit denen keine GSeelforge verknüpft und 
wofür Die Priefterweihe nicht unumgaͤnglich erfordert wird; 6) die 
Berficherung, daß vom Pabft außer dem Falle, wo es der Nuten 


41) Mansi XXVII. 1193 — 1195. LEnfant T. 11. 766 fd. Wükins Concil. 
Angl. 483. 
4) Bon der Hardt IV. 1535. Z’Enfant L. Vl. S. 46. p. 587 fg. 
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der geſammten Kirche verlangt, feine allgemeinen Jehnten von 
der Geiftlichfeit und ſtets nur mit Rath und Beiftimmung der 
Kardinäle und Bifchöfe, deren Gutachten unfchwer eingeholt 
werden kann, ausgefchrieben, und daß auch vor Auflegung eines 
derartigen Zehnten auf die Geiftlicheit eines Reiches oder 
einer Provinz bie betreffenden Prälaten zu Rath gezogen werben 
follten; 7) die Anordnung, daß die Geiftlichen fich eines ehrbas 
ren Wandels befleißen, insbefondere, daß fie gemäß früherer cas 
voniſcher Satzungen die prieflerliche Kleidung dem Schnitt, der 
Farbe, der Länge nach, wie auch die Tonſur tragen, und nie 
in weltlichen Kleidern ſich zeigen ſollten. Sodaun veriprach der 
Pabſt 8) Beichränkung der Zahl der Kardinäle auf24, deren 
Auswahl mit Beirath und Zuftimmung des Kardinallollegiums, 
fo viel thunlich aus den verfchiebenen Gegenden der Ghriftenheit 
und fo geichehen fol, daß dazu nur durch Wiffenfchaft, Sitten 
und Sefchäftserfahrung ausgezeichnete Männer, mit allfälliger 
Ausnahme Weniger von hoher fürftlicher Herkunft, auch keine 
Brüber oder Neffen wirklicher Karbinäle und von jedem Bettel⸗ 
orden nie mehr als einer auserfehen würden; 9) Befchränfung 
der päbftlichen Anwartfchaften auf eine Pfründe an je . 
der Kirche und Unterlaffung folcher anf Kirchenwürden; 10) das 
Unterbleiben der Verleihung von folchen Würden oder von Pfarrs 
pfründen an irgend einen Prälaten, wär’ ev aud) Kardinal, ale 
Sommende; 11) in Hinficht der Annaten, wo der Ans 
faß zu hoch geſtellt ift, billige Srmäßigung wach gefchehener Uns 
terfuchungs; auch follen fie, wenn, die nämliche Pfründe in Eis 
"nem Sahre zweimal erledigt würde, nur einmal gefordert werben. 
42) Sanonifch gefchehene Wahlen wolle der Pabſt jeberzeit 
beftätigen, wenn er nicht aus offenbar vernünftigen Gründen 
mit Beirath der Kardinäle die Anftelung einer würbigern und 
nüglichern Perſon für gut erachten würde; übrigens ſollen das 
Biſchofthum und die höchften Würden nach ihm nur Geprüften 
und Graduirten verliehen werden. 13) In Anfehung der ſaͤmmt⸗ 
1. ®. ' 45 
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lichen Kirchenpfründen (womit die bifchöfl. Würde nicht ver 
knuͤpft iſt) beſchraͤnke der Pabſt feinen Vorbehalt auf zwei 
Drittel derfelben; 414) Klagſachen, die nad Necht und 
Gewohnheit nicht vor den geiftlichen Richter gehören, follten 
am römifchen Hofe nicht angenommen werben, außer ed würbe 
von beiden Parteien begehrt, ferner Feine Berufungen, bevor 
entfcheibende Urtheile erfolgt find. 159) Wer ein Bisthum ober 
eine andere Kirchenwürbe ober Pfründe erhalte, folle inner Jahr 
und Tag die erforderliche Weihe empfangen, ober von Nechts⸗ 
wegen berfelben verluftig feyn; auch ſolle Jeder yerfünlich bei 
feiner Kirche refidiren; im Falle fechemonatlicher Abweſenheit 
folle er ein Sahreseinfommen, dauerte die Abwefenheit ein gan 
zes Jahr, zwei Jahreseinkommen, bauerte fie endlich zwei Jahre, 
Amt und Pfründe felbft verlieren, worüber der Pabſt nur in 
höchftwichtigen Faͤllen und nicht ohne. Beirath der Karbinäle 
difpenfiren wolle, 16) die Abläffe wolle der Pabft Fünftig, 
‚ damit fie nicht in Verachtung finfen, nicht zu fehr verwielfältis 
gen ). — Ber Borlegung biefer Artikel und der Soncorbate, der 
höchft dürftigen Ausbeute für die Reform, fügte das neue Kirs 
henhaupt ‘die Erklärung bei: „dadurch fey von ihm den Anords 
nungen ber vierzigften Sigung in Betreff der Reform Genüge 
gethan.“ Die Nationen aber, anftatt im Gefühl der Würde 
des Concils, das fie bildeten, gegen diefe Erklaͤrung Einſpruch 
zu thun, ſchwiegen, und der Karb, von Oftia erflärte im Namen 
des Conrils die Zuftimmung der Nationen 9. In den Augen 
des römifchen Hofed waren bed Pabfte Zugeftändniffe nichts als 

Ind ulte und der Sinn, in welchem er die Concordate mit 
den einzelnen Nationen abfchloß, gab dem Unweſen der Indulte 
neue Bekraͤftigung. 


— 


2) Bon der Hardt I. 10, 21. IV. 1538 — 1541. Mansi XXVU. 1177 — 1188. 
Vergl. Labbs in Appendice ad Conc. Constant. 
. 93) Bon der Hardt iV. 4540. L’Enfant L. VI. $. 47. 
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3. Die Befchlüffe des Meformcolieginms in Betreff der Lebens⸗ 
vrduung und der Euthaltſamkeit der Geiftlichen gelangen nicht 
zur Aungahme in feierlicher Sitzung. 


In Betreff der Sittenzucht der Geiftlichen wurbe in ber 
brei und vierzigften Sigung nichts, befchloffen, als, wie 
eben berichtet worden, die Erneuerung ber bereitö in dad canonis 
che Recht aufgenommenen Sakungen, wodurch jebem Kleriker 
der Zufchnitt und die Farbe feiner Kleidung und dad Tragen bes 
Haarkranzes auf dem Scheitel (der Tonfur) vorgefchrieben wird. 

Hingegen die andern, von allen Nationen genehmigten Bes 
fchlüffe des Reformeollegiums, die eine Sittenverbefferung des 
Klerus beabfichtigten "), famen in Feiner öffentlichen Sigung wer 
der in Antrag, noch wurde darin ein Befchluß darüber abgefaßt. 
Unter diefen Befchlüffen befanden fich folgende: 1) Daß bie 
Seiftlichen Fein für ihren Stand ungeziemendes Gewerbe treis 
ben, feine Waffen tragen, weder Schaufpiele noch Maffenbälle 
befuchen und ſolchen Sagben, die mit Geräufch gehalten werden, nicht 
beiwohnen bürfen; 2) daß alle Geiftlichen ohne Unterfchied, bie 
in ber Kebsehe Ieben, binnen einem Monate ihre Kebswei⸗ 
ber entfernen, widrigenfalls fle ihrer Pfründen entfegt und des 
Befltes derfelben unfähig erffärt, noch nicht verpfrünbete aber 
die Fähigkeit, Pfründen zu erwerben, verlieren ſollen; wobei jer 
doch zur Verhütung ärgerlicher Auftritte die Firchlichen Hands 
Iungen ber. hierin fich verfehlenden Geiftlichen nicht ſchon wegen 
bloßer Offenkunbigkeit, fondern erft dann von den Gläubigen zu 
meiden feyen, wenn von ben geiftlichen Obern eine Abmahnung 
ohne Erfolg gefchehen war 9; 3) daß die von Geiftlichen 


4) Bon der Hardt T. I. P. X, auch in Labbs Come. XVL p. 1080. fs, 
2) Bon der Hardt T.1. p. 528, 638, 636. 2’nfent L. VII. $ b2.,» Mo, 681. 
Die Articuli eoncernentes Reformationem univansalis: ecclesim, welche bie 
- Univerfität zu Orford 1016 herausgeb CTBIIELRSEIE. SUR fg. umterfagen Dei, deſſen 
f 
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‚unehelich erzeugten Söhne von allen Pfrimden ansgefchloflen 

ſeyn follen. 

Dem Wefen nach find auch biefe Vorichriften eine Wieder⸗ 

- bolung von fchon oft ernenerten Befchlüffen dev Synoden und Kits 

chenvorfteher. Weil jedoch die Erfahrung mehrerer Jahrhunderte 

die Grfolglofigfeit derjenigen, bie den Colibat betreffen, ges 
zeigt hatte, war der Karbinal Zabarella ber Anficht: daß 
dem tief gemwurzelten Übel der Unzucht der Geiftlichkeit 

wohl nur durch Zulaffung der Priefterehe geftenert werben . 

dürfte 9. In Übereinftimmung mit biefer Unficht, heißt es 

auch in dem Reformentwurf, defien Beranlaffung dem römifchen 

König Sigmund zugefchrieben wurde: „Da die biöherigen Verbote 

nur den Bifchöfen Anlaß gaben, bie Priefter mit fchwerer und unges 

rechter Schagung zu belegen, ohne daß letztere deshalb von ihrem 
verfehrten Wanbel (dem Concubinat) abftehen, fo wäre es beffer, 
daß man, wie im Morgenlande, jebem Priefter eine Jungfrau 
als Eheweib geftatte, da folches von Chriſtus nicht unterfagt 
ift, wobei doch jedem, wenn er fich aus frommer Seflunung dazu 
. entfchließe, geftattet bliebe, fich der Ehe zu enthalten; auch wäre 
den Geiftlichen zur Pflicht zu machen, fich Mährend ber Wochenzeit 
der Frau zu enthalten; ferner follte barauf gedrungen werben, daß 
die Prieſter das Vorbild einer treuen und Teufchen Ehe barftel- 
len, widrigenfalls fie ernftliche Strafen verdienten und fo auch 
ihre Frauen, wenn fie ſich Unzucht zu Schulden kommen lies 

- Gen ).“ Auf dergleichen Borfchläge einzugehen fanden bie Vä⸗ 

7 gebdede öffentlich bekannt ift, das Meffelefen und unterwerfen ihn überdies der 
geſetzlichen Beſtrafung. 

3) Capita agendor. de reform. eccl. e. 12.: Circa concubinarios providenatar 
eum eflectu; alias sic negligendo pr=staret permittere conjugium eleriecis. 
Bon der Hardt I. 529. Weit früher hatte der gelehrte Mönch und Biſchof 
Albrecht der Große (+ 1888) gefchrieben: Nalli magis indigent medieina 
contra ooncupiscentiam, quam ministri altarls: sed matrimonium est me- 
dieina-confra concupiscentiam: ergo maxime indigent matrimonio; ergo 


- maxime debet eld ooneddi. Hiberti Magni Opp. XVI. 798. 
4). ©. dir Meformation Sigmund's, zedruckt gu Baſel 1581. Geldast, Comstitut, I. 179. 
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ter des Concils nicht rathſam. Nur in Hinſicht der Meidung 
des Gottesdienſtes und anderer kirchlicher Handlungen der in 
dieſem Punkte ſchuldbaren Geiſtlichen gaben fie der mildern An⸗ 
ſicht den Vorzug, weil die ſtrengere großes Ürgerniß und gren⸗ 
zenloſe Verwirrung veranlaßt hatte. Ohne Zweifel war Ger⸗ 
ſon's Einfluß in dieſer Sache auf die Beſchlüſſe der Väter von 
entſcheidendem Gewicht. Seine Anfichten darüber find aus mehr 
reren Schriften, vorzüglich aber derjenigen befannt, die er einer 
Damals erfchienenen des frangöftfchen Edelmanns Wilhelm 
Sapygnet entgegenfiellte, welche diefer, von dem Unzuchtögreuel 
des Klerus empört, gegen das Verbot der Priefterehe befannt 
gemacht hatte °). Der Verfaffer, Fein Theolog, nahm unbedingte _ 
Freiheit in Hinficht der Che für die Geiftlichen in Anſpruch. 
Gerfon aber, als der gelehrtefte Theolog feiner Zeit verehrt, legt. 
in feiner Gegenfchrift ber Weisheit im Streitgefpräche mit ber 
Natur ſchon Tängft gebrauchte, jeboch dialektiſch gefchärfte 
Gründe für das Eheverbot in den Mund 9%. So läßt er 
die Weisheit behaupten: die Keufchheit könne in dem ehelo- 
fen Leben weit ficherer beobachtet werden als im &heftande, 
indem: ed weit leichter ſey, fich gänzlich zu enthalten, ald den 
Gebrauch zu mäßigen. Nichts fey gegen Mißbrauch gefichert; 
ed gebe‘ Einiges, das, obgleich Iafterhaft, an Orten‘, zu Zeiten 
und an Perfonen. geduldet werben müße, weil font das Gute 
ſelbſt aufhören würbe; bie Priefter des alten Bundes hätten fich 
zur Zeit der Umtöführung der Ehe enthalten; unfere Prieſter feyen 
immerwährend mit den Myfterien befchäftigt, müßten mithin ſtets 
enthaltfam feyn; vom Jugendalter feyen wir jebt zum maͤnnli⸗ 





— — 


5) Lamentatio ob oclibatum sacerdotum, seu Dialogus Nicznz constitutionis 
et Nature ea de re ‚gonquerentis. Basilew 1668. Bergl. Arcana Biblio- 
thecarum illustrium. Augustz Vind. 1661. p. 47. u. C. Oudini Commenta- 
rius de Scoriptoribus eoclesiz antiquis. Lipsie 1722. III. 2325. 

6) Dialogus Sophie et Naturz super celibatu sive castitäte Ecclesiasticorum. 
Opp. Il. 617-634. 
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chen vorgerückt; jetzt müßten daher Die Geiftlichen freier von 
weltlicher Dienftbarkeit und von Familienforgen feyn; wicht in ber 
Aufhebung des Gelübdes Fonne bie nöthige Reform beftehen ; 


- auch bie Xerehelichten fündigen. Kebsweiberei der Geiftlichen 


fcheint. dem Gerſon dad Kleinere Übel. - Weder Bannftrafen ges 
gen fie, noch Verbot an bie Laien, ihren Amtöverrichtungen 
beizumohnen, hielt er für rathſam. Solche fcharfe Maßregeln würs 


den nur noch weit fchlimmere Verbrechen und bie größten ſittlichen 


Greuel veranlaffen. Endlich ſtellt er Die Anficht auf: die Gelobung 
ber Enthaltfamfeit beziehe fi nur auf die Unterlaffung der Ehe; 
wer daher fich nicht vereheliche, bredje dad Gelübde nicht, fo . 
ſchwer er auch ſonſt fündige ). Gerſon's ganze Durchführung 
ift ein fchlagender Beweis von dem Übergewicht, das die ſpitz⸗ 
findige Schulbialeftif damals auf die Cöfung der wichtigften Fra⸗ 
gen des Kirchenlebend behauptete, wodurch die Ergreifung wirt 
famer Maßregeln gegen Berderbniffe verhindert wurde. — Einiges 
Auffehen erregte es inbeffen, daß MartinV. noch während dem Concil 
den Biſchof Sohann von Lüttich, einen gebornen Prinzen von 
Baiern, auf deffen Begehren in den Laienftand zurückverſetzte. Ob⸗ 
wohl nur Unterdiakon, hatte er doch das Bisthum 28 Jahre inne . 
gehabt. Nun wollte er eine Nichte des rom. Königs heirathen, um 
durch deffen Unterſtützung zu dem Beſitz der Grafichaften Hainault, 


Holland und Friedland zu gelangen, die durch ben Finderlojen 
- SHintritt feines Bruders Wilhelm waren erledigt, aber bereits 


von einer-an den Herzog von Brabant verheiratheten Nichte mit 
Einwilligung der Stände in Veſitz genommen worden. Deswe⸗ 
gen ſchickte er Bevollmaͤchtigte nach Conſtanz, um Diſpens aus⸗ 
zuwirken, die er auch vom Pabſt erhielt . 


7) Gerson liber de vita spirituali. Opp. IU.51 fg. Contra Luxuriam Opp. Ill. SIT. 
8) L’Enfant Hist. da Cone. L. VI. $. 58. p. 607 fg. 


—— 


N 


‚3, Anch die übrigen Arbeiten and Beſchlaffe des Heforns 
‚colleginms bleiben wiehrentheils erfolglofe Wunſche. 


Noch viele andere Beichlüffe in Bezug anf die Kirchenreform 


waren mit Zuftimmung aller Nationen in dem Neformcolegium 


zu Stande gelommen. Da bdiefe Beichlüffe in den Sitzungen 
bed Concils nicht zur Annahme vorgelegt wurden, nachdem ber 
neugewaͤhlte Pabft hier den Vorfig führte, fo geriethen fie in 
der Folge lange Zeit in völlige Vergeffenheit, find aber durch 
Die dantwertbe Bemühung des umermüdlichen Urkundenforfchers 
Von der Hardt vollfländig and Licht gezogen worben. Die 
merhvürbigften darunter find folgende: 1) daß der Pabft in 
allen wichtigern und größern Angelegenheiten ber Kirche nur 
mit Beirath und mit der durch Unterfchrift beglaubigten Zuftims 
mung des Kardinalcollegiums entfcheiden folle ); 2) Daß die Beam⸗ 
ten des päbftl. Hofes nach einer vorgefchriebenen Norm vermin⸗ 
dert und auf gewilje Einkünfte befchränft werden ); 3) dag wer 
künftig beim rom. Hofe.die Berlaffenfchaft von Prälaten 
oder andern Geiftlichen an fic ziehen würde, vom Amte fufpenbirt, 
und wer ſich nicht daran kehre, ercommuntcirt feyn folle 2); 4) daß 
dem Pabſte fernerhin nur die Beftätigung der befreiten Bis 
‚fchöfe und Hbte, die dem paͤbſtl. Stuhl unmittelbar untergeben feyen, 
vorbehalten bleiben fol); 5) daß dieRefidenz von den Erzbifchös 
fen, Biihöfen und Äbten genau gehalten werben, die ohne aus⸗ 
drückliche päbftl. Erlaubniß aber von ihrer Kirche ober ihrem 
Sprengel ſechs Monate lang Abweſenden ihres Amtes perluſtig 


ı), Bonder Hardt T. I. 588. e. 3. 

2) Bouder Hardt T.L p. 596. 0. 7. L’Enfant L. VII. S. 0. 
58 Bon der Hardt T. L. p. 610. c. 8. | 
4) Bon der Hardt T.I. o. 17. p: 618.: In posterum serventur jura antiqua, — 

nt electiones per immediatos superiores oonfirmentar. 
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feyn follen; daß der Pabft nur fparfant und wegen wichtigen 
kirchlichen Gründen deshalb Difpens ertheilen dürfe, und daß 
die Bifchöfe eben fo ftreng alle Pfrundinhaber zur Reſidenz ans 
halten, endlich daß die Synoden darüber wachen follen °); 6) 
daß nirgendswo Jemand zu einer Seelforgspfrüunde befördert werde, 
welcher der Landesfprache nicht kundig ift ”), und daß ber 
Biſchof nie länger als für ein Jahr eine Nachficht wegen Empfang 
‚ber Priefterweihe für Inhaber von Seelforgepfrunden geftatten 
bürfe”)y 7) dag Provinzſynoden wenigft alle drei Sahre, Bis⸗ 
| thumsſynoden aber alle Sahre gehalten werben follen, ihre Unterlaf- 
fung aber durch dad allgemeine Concil mit Abfegung beftraft werben 
fönne, und daß die Erz⸗ und Bifchöfe verbunden feyn follen, in 
Derfon bei den Provinzfonoden zu erfcheinen I; 9) daß der 
Mißbrauch, in mandye Doms umd andere Stifter, auch in Ordens⸗ 
flifter nur Perfonen von adelicher oder ritterlicher Herkunft . 
(die oft unmwiffend und unfähig find und bleiben), aufzunehmen, 
abgeftellt werde ). Ferner 9) follten zur Ausreutung der Simos 
nie für alle Slaffen und Fälle beflimmte Vorſchriften mit 
eigenen fchweren Strafen feftgefeßt, werben 1°); 10) zur Verbeſſe⸗ 


410) Bon der Hardt 1. 598, 668, 674. L’Enfant VII. S. 41 — 48 u. 47. 

5) Bon der Hardt T. I. p. 616. c. 14. L’Enfant L. VL $. 32. p. 661. $. 15. 
p- 674. 

6) Bon ber Hardt T.I. p. 622. c. 22. ! 

7) Bounder Hardt T. 1. 615. L’Enfant L. VL $. 46. p. 625. 

8) Bon der Hardt T. 1. p. 631. 0. ©. 

9) Bonder Hardt T. I. p. 647. c. 35. Die Eoneilien im Lateran von 4479 u. 
4845 unter Alexander UI. und Innocenz III. hatten bereits die Anſteuung 
‚eigener Lehrer der Theologie mit dem Genuß eines Kanonikats an jeder Domkirche 
oder die Verſendung fählger junger Männer auf eine berühmte Univerfität verord- 
net. Honorius II ſchärfte 1220 die Vollziehung dieſer Anordnungen neuerdings 
ein. ber aues dies hatte wenig Erfolg. — Nach dem Eoncordat der deutfchen 
Ration mit Martin V. ſoll in den Domkapiteln der fechfte hell der Stetten 

..  (räbenden) Doltoren ber Theologie und des Rechts oder der Armeiwiſſenſchaft 
vorbehalten werden. 


i | 
‘ f 


rung ded Mönchsweſens wurde befchloffen: a) alle Bes 


freiungen und Vorrechte zum Rachtheil der Geelforge 
und der bifchöflichen Gewalt follten aufhören, und gemäß ber 
Bulle Siemens V. feinem Mönch erlaubt feyn, ohne befons 
dere Erlaubniß des Ortöpfarrerd Saframente zu fpenden 1) ;' 


.b) zu feierlichen Ordensgelübden folle Feine Perfon männs 


lichen oder weiblichen Gefchlechtd vor dem 48ten Lebensjahre zus 
gelaffen und alle früher. abgelegten Selübde fir nichtig geachtet 
werben 1”); c) die Ordensregeln follten genau beobachtet, 


bei der Aufnahme ins Kloſter Fein’ weltliches Gut mehr einges 


bracht, die Mönche Feine-Pfarren mehr als Somntende beffgen, 


‚nicht mehr außer ihren Kföftern wohnen, fich nicht in Seide 


Heiden, noch bie Haare kraͤuſeln, Bänzen unb weltlichen Seiten ans 
wohnen und ſich des Nachts nicht auf den Gaſſen zeigen bürfen; ; d)fein 


- Abt, außer in Benediktinerklöftern, fole Hirtenftab, Kreuz 


und Ring tragen dürfen 22); e) ber Orben ber Vertiarier beis 
derlei Geſchlechts, eine Zwitterart des Möoönchs⸗ und Laien⸗ 


ſtandes, ſolle aufhören '); f) die Klöfter, die. der Geſellſchaft 


zur Laſt fallen, follten vermindert werden 1°); g) um der Züs 


“ gellofigkeit ver Bettelmönche zubegegnen, bie oft nur um ihre 


Unordnungen zu Decken, in einen andern Orden übergingen, folle fünfs 
tig feinem erlaubt feyn, unter irgend einem Vorwande in einen andern 
Orden, ald den(ſtrengern) der Charthaͤuſer zutreten‘*). Endlich wurbe 


14) Bon der Hardt I. 942. L’Enfant L. VI. S. 55. p. 688. 

418) Bon der Hardt T. I. P. 12. p. 670. 

43) L’Enfant L. VII. p. 687, 688. 

»44) Bon der Hardt I. 716, 717. L’Enfant L. VM. p. 689. Auch von einer Re 

form dee Minoriten war die Rede. Sie wäre auch nothwendig geweſen, obgleich 
8. Sigmund meinte: nicht fo fehr an die Minoriten, al6 an die Majo⸗ 
viten foute die Reform Hand anlegen. 8. U. Menzel’s Geſchichte der Deut- 
ſchen VI. 101. nad Winded. f 

15) Bon der Hardt I. 635, 644, 694, 1542, 1539, 1540. 

46) Bergl. Extravag. III. tit. 8. Erſt von ie aus beflätigte Martin V. diefen 
Beſchlus dutch eine Bulle. 
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19 in Anſehung der Feſttage die Milderung beſchloſſen, daß 


nur an den Sonntagen und Hauptfeſten die Arbeit nach dem Got⸗ 


tesdienſt unterſagt, und daß außer den allgemeinen Seiten ‚und 
dem Feſttage des Schutzpatrons jeder Kirche alle andern abgeftellt 
und wenigften die Arbeit an diefen Tagen nad) bem Gotteöbienfte 
jebem freigeftellt werde ?%.— Zulett wurde noch aus ben vers 
fchiedenen Beichlüffen des Neformcollegiums, wie es fcheint auf 
feine Beranlaffung, ein Ganzes (Corpus Decretalium)- gebils 
det 1°): höchſt beachtungswerth, wenn ed auch nur ald Ents 
wurf Eünftiger Gefeßgebung aͤngeſehen wird. Mehreres darımter. 


beurkundet unftreitig ein flarfes Gefühl des Bebärfniffes von 


Reformen und einen preiswärbigen Sinn für Befriedigung des⸗ 
felben. Aber die Ausführung blieb vertagt. Der Samen ber. 
Kirchenverbefferung fiel noch unter Dornen und auf harten Weg. 
Sein Aufblühen blieb fpäterer Zeit vorbehalten. 


AB, Sicherftellung der Freiheiten der geiftlichen Perſonen und 
| des Kirchenguts. 


— 


So wparlich indeſſen die Reformärnte des Concils im Ver⸗ 
gleich mit der Menge und Größe der Mißbräucde und Verderb⸗ 
niffe in der Kirche auöftel, fo vollftändig gebrauchte daffelbe fein 


Arnſehen, um die Unverletzlichkeit und das Freithum te Sms 


 munität) ber geiftlichen Perfonen und Güter, wozu damals 


auch dad Armengut noch gezählt wurde, ficher zu fielen. In 
bem weltlichen Neichthum und in den Sreithümern der Kirche 
eine Quelle ihrer Ausartungen anzuerfennen, fanben die Väter 
keineswegs rathſam. Sie hatten vielmehr nöthig erachtet, Die 
Behauptung von Wiklef und Huf, als ſeh zu einer wahren Res 


form die Rüchnahme des überflüffigen Kirchenguts erforderlich, 


47) Bon der Hardt. 188, 13% L’Enfant L. VI. $. 62. p. 792, 703. 
18) Bon der Hardt 1. $. 18. p. 670-758. : 


® 
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als nach Keberei riechenb zu verbammen '). Es war bekannte 


Thatſache, daß in jenen‘ rohen gewaltſamen Zeiten das Kir 
hengut durch allerlei Beraubungen vielfältigen Abbruch litt, 


und es fchien allgemein erwuͤnſcht, wenn ihnen durch fcharfe 


Strafen Einhalt gethan würde. Auch muß man einräumen, 
daß die Idee von Unverletzbarkeit, welche den Völkern für bie 


- Gier der Kirche eingeprägt wurde, allmählig Achtung für das 


Gigenthum überhaupt verbreitet hat I. Ebenſo mochte damals bei 


der noch höchſt mangelhaften Anftalt des Gerichtsweſens 


in allen Staaten das Fortbeſtehen eigener Gerichte für bie geifts 
lichen Perfonen und Güter ?) der Gefellfchaft eher nüglich als 
nachtheilig ſeyn, woferne diefe geiftlichen Gerichte nach Gerech⸗ 
tigfeit verführen und nicht Durch willtührliche Gingriffe des rd» 
mifchen Hofes in ihrem ordentlichen Verfahren geflört und ges 
hindert wurden ). ‚Der Freiheit aber von Abgaben an den 
Staat genoß damals die Kirche und ber Klerus gleich dem Abel 
noch faſt in allen Ländern, und der Gedanke an eine dem Gemeins 
wohl zufagende Finanzeinrichtung durch gleichmäßige Verthei⸗ 
Iung ber- Staatölaften konnte noch nirgends Raum gewinnen. 


Bei diefem Mangel an einer guten Kinanzgefebgebung war ed. 


der Kirche nicht zu verargen, wenn fie die ihr anvertrauten 
Güter gegen die Willkühr der weltlichen Mächte ficher zu ftellen 
fuchte. Das Soncil von Sonftanz befchloß in diefen Verhälts 


41) Bon der Harbt L 924. 


2) Doch ließ ſich fee S. Sigmund nicht abfchredden, wann er im Kriege in eldver⸗ 


legenheit geriety, den Kirchen ihr Gold und Silber zu nehmen, darob der Klerus 
auf ihn nicht gut zu ſprechen war. Traetat. de longavo schismate P. 1. c. 120. 
121, 122. P-IL c. 31. Sn 

8) Die Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit wurde aber auch auf Berehelichte, 
wenn fie die Tonſur erhalten hatten, ſodann auf alle personas miserabiles aus- 
gebehnt. ©. Soxta decretal. L. II. tit.3. o. 1. - 

4) Uber oft warb der Geiſtlichen Frevel gar nicht oder nur gelinde beftcaft, weil der 

veltliche Richter Nicht einfdreiten (Deeret. L. I. tit. 1. c. 6.) und fein Laie, ale 

Zeuge gegen Geiſtliche auftreten durfte. (Decret. L.1. tit. 20. c: 14.) 


‚ 
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niſſen, bie vielen Aufechtungen, denen bie Befreiungen ber Kirche 


feit geraumer Zeit begegnete, erwägenb, bie frühern Firchlichen 


Anordnungen, insbefondere die des Concils im Lateran (unter 
Innocenz III) und bie Faiferlichen Geſetze (vorzüglich die von 
Friedrich IL und von Karl IV.), wodurch mit Androhung 
Firchlicher und weltlicher Strafen bie Unverleßbarfeit ber geiftl. 
Perſonen und aller zeitlichen Güter der Kirche waren in Schuß 
genommen, und auch ihr. Freithum von Steuern und Abgaben, 
fo weit nicht der Pabft und die Bifchöfe in befondern Fällen 
bazu ihre Zuftimmung ertheilen würden, gefichert worden, in vollem 
Maße zu beftätigen und zur genauen Beobachtung einzufchärs 
fen ’). Man fah in der Immunität die Vormauer der Hierar 
“hie, und befürchtete von dem Sturze der einen ben ber andern 
wegen dem großen Spielraume, ben er den weltlichen Gewalten 
über den Klerus und fein Befikthum geben würde. Die Aut 


J 


wuͤchſe der Immunität ließen die Väter unberührt. Wahrſchein⸗ 


lich beforgten fie, der Verſuch, ihr gewiffe Grenzen vorguzeichnen, 
möchte für ſie felbft bedenklich werden. Doc; war jene Zeit an 
‚Beifpielen von Auswüchfen, die das Gefühl empürten, nicht 
arm 9. Freilich wurden fie einerfeits durch die Mängel ber 
weltlichen Rechtöpflege und die Gewaltthätigkeit der Regierungen 


. 


5) Sess.XIX. Bon derHardtIV.532. 1.562.575. Hartzheim Conc.Germ.V. 70-80. 
Dem Bifchofe, Domkapitel und Klerus der Stadt und Discefe Conſtanz verlieh das 
Concil aus Dankbarkeit eine befondere Bannverordnung (vom 14. Gebr. 1416). gegen 


gie, bie ihre Verfonen und Güter mit Auflagen und Steuern beichweren würden. 


Neuyart Cod. diplom. II. 502. 
6) Im 3. 1408 hatte der Statthalter Tigeonville von Paris mit dem Beiſtande 
von Kommiſſarien des Parlaments zwei Geiftliche, die des Straßenraubs und Meu- 
chelmords waren überwiefen worden, auffnüpfen laffen. Die Univerfität, um die 
| fen Eingriff in die Immunität zu rächen, ließ vorläufig alien Unterricht einſtellen, 
verlangte die Verhaftung des Statthalters, und ſprach das Urtheil: er ſolle feines 
Amts verluftig feyn, die Güße und den Mund an den Leichen der aufgefnüpften 
Geiſtlichen küſſen, fie vom Galgen ſelbſt ablöſen und an der Seite des Henkers 
bis zum Ort begleiten, wo fie eine Grabſtätte mit einer Kupfertafel erhielten, die 
ihre Abbildungen, Stand und Namen zeigte und ihre Beſtrafung für ungerecht er⸗ 
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und ber. Mächtigen im Staate noch überwogen, und anberfeits 
hatten die weltlichen Gefee in mehrern Staaten bereit den 
Kicchenfreiheiten gewifle Grenzen geſteckt ”). Im Ganzen mochte bie 
Sorgfalt ded Goncild für Bewahrung der irbifchen Beftkthümer 
der Kirche damals eher Lob ald Tadel verdienen. Nur fonnte 
diefe Sorgfalt zur Kirchenverbeflerung wenig beitragen, ohne das 
mit wirkfame Vorkehren zur Herftellung der urfprünglichen Vers 
wenbung biefer Befikthümer und zur Abſchaffung der vielen Mißs 
bräuche, die ſie ihrer wahren Beftimmung entzogen, zu verbinden. — 
Gelegenheit zu einer recht auffallenden Darlegung ihres Eifers 
gegen Beraubung ober Schmälerung der Kirche gab den Vätern 
die Neichsacht, welche fich Friedrich von Öfterreich durch fein 
Einverftändnig mit Johann XXIII. zuzog. Allerdings war, dies 
ſes Einverſtaͤndniß auch ein gegen das Anſehen des Concils bes 
gangener Frevel. Aber Friedrich war auch ſchon vorher von 
dem Bifchof Georg von Trient wegen Entreißung mehrerer Sir 
ter beim Concil verflagt worden. Doch jegt erft, ald er bereits 


von Sigmund und einem Yürftengerichte feiner zeitlichen Befigums . 


gen verluftig erklärt war, forberte ihn auch dad Concil vor Ges 
richt, und als er fich nicht flellte, wurde der Kirchenbann feiers 
lich. über ihn auögefprochen ), und fpäter wurbe er angehalten, 
dem Bifchof von Trient alle ihm entzogenen Güter zurüczuftellen, 


lärte. Auch wußte Tigeonville die Meifter der Theologie und alte lieder der 
Univerfität um Verzeihung bitten. Duvernet Geld. der Gorbonne I. 119. 120, 

7) So hatte in der Schweizerischen Eidgenoffenichaft der fogenannte Pfaffenbrief 1870 
die Befreiungen des Klerus befchräntt, damit fle dem Gemeinwohl nicht Hinderlich 
‘würden. ©. außer I. Müllers Schw. Gerd. Gr. Kortüm’s Entfiehungsgefch. der 
ſtädtiſchen Bünde I. 134 fg. Trotz der Beichlüffe von Gonftang beharrten aber 
die Schweizer auf der Nichtbefreiung der Gotteshäufer von Seriegslaften und 
andern gemeinen Abgaben. Müller IV. 494, 518. In England und Frankreich 
beftanden einfchränfende Geſetze. Venedig gab die Steuerfreiheit der Güter des 
Klerno nie zu. Noch im 3. 1418 ſuchte ein päbftlicher Legat vergeblich fie auszu⸗ 
wirfen. Dar« Hist. de Venise T. II. L. Xll. p. 10. 

8) Bon der Sardt IV. 4093. 1423. 1290. Hartskeim Conc. Germ. V. 669. 
Binded’S. 1106. Reichent hal Kol. 38. 


14 


3 


238 





wiewohl fein Better Ernſt, der noch ein an ben Bodenſee geführtes 
Heeri im Hinterhalt hatte, von hundert Reifigen begleitet, nach Con⸗ 
ſtanz gefommen war und in Perfon bem Kaiſer verhielt: „es gezieme 
fich nicht, dem Goncil eine unumfchränkte Gewalt einzuräumen 
und Geiftliche nach Willkühr über Fürften des Reichs urtheilen 
zu laffen; fie mögen ſich des Biſchofsſtabs bedienen, hätten aber 
das weltliche Zepter den Händen bed Kaiferd zu überlaffen 9. 
Diefer Schritt förderte zwar die Ausfähnung Sigmund’s mit 
Friedrich und des Iegtern Herftellung in viele feiner Befigungen, 
aber dem Ausſpruche des Concils in Hinficht des Visthums: Trient 


that er keinen Abbruch 19%. 


46. Beſonderer Verſuch einer Neform des Benediktiuerordens, 
und Verwendung für den Dentfchorden. 


Die Fülle zeitlicher Güter, womit der Orben des heiligen 
Benedikt’! war ausgeftattet worben, erzeugte allmählig in feinem 
Schooße mancherlet Verderbniſſe. Bon Zeit zu Zrit war ihnen 
durch Reformen begegnet worden. Aber biefe verhinderten nicht, 
daß darin zu Ende des A4ten Tahrhunderte ein furchtbarer Berfall in 
der Zucht und in ber Geiftedbildung bemerklich wurde. Bas 
Goncil veranftaltete deswegen eine große Verfammlung von beuts 
fchen Gliedern des Ordens in dem ganz nahe bei Sonftanz geleges 
nen Klofter Petershaufen, zu der Abficht, eine Reform zu ents 
werfen, bie dann auch für den Orden in andern Ländern ein 
Borbild abgeben konnte. Sechs und breißig Übte, zwei und 


zwanzig Prioren und drei hundert brei und-fiebenzig Mönche fans 


den fich ein. Allein die hier verabredeten Vorſchriften befaßten 
ſich bloß mit kleinlichen Mönchögebräuchen und ber beffern Vers 
waltung des Kloftergutd, anflatt dem Orden eine frifche Grund» 


9) FGugge vs Ehrenſhiegel ©. 128. 
10) Windeck ©, 1109. 


v 
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lage feiner geiftigen Bildung, Nichtung und Lebensart zu geben). 
Zwar wurden Bifitatoren beftellt, welche die Beobachtung jener Bors 
fohriften beauffichtigen und dem alle drei Jahre zu haltenden 
Provinzlapitel Bericht erſtatten follten. Allein wie wenig Ernſt 
ed mit Abftellung der das Moͤuchsleben entftellenden Mißbraͤuche 
war, ergibt fich, fehon aus ber Anordnung, daß die Viſitatoren 
nicht mehr als zwölfPferde mitfich führen follten?). 
Überall zeigte fidy Die Unzulänglichleit der Reformoorfchriften von 
Petershauſen und die Erfahrung davon gab bald hernach Vers 
anlaffung zu ben etwas tiefer in Geift und Leben eingreifenden 
Statuten ‘der in Deutſchland fich weit ausbreitenden Gongregas 
tion von Bursfeld Cim Mainzer Kirchſprengel), die dann 
auch auf die Klöfter in anbern Gegenden ſich ausbehnte 9) und 
fpäter ähnlichen und noch beſſern Ginrichtungen, beſonders in 
Frankreich zum Vorbilde dienten. | 

Ein anderer Orden, welcher der Reform in hohem Grabe bes 
durft hätte, der Orden der Deutfchen Ritter im Hergogthume 
Preußen, war weit entfernt, eine folche von dem Concil zu verlans 
gen; aber von der Polen Kriegsmacht hart bebrängt, fuchte er 
ben Schuß biefer Verfammlung. Verfuche, einen wenn auch nur 
vorübergehenden Frieden zu vermitteln, fchienen aber den Vätern 
Alles , was fie thun könnten. Der eigentliche Grund von bed 


4) „Die geringfügigften Gesenftände werden als hochwichtig abgehandelt, alle Schritte 
gezählt und abgemeſſen uud die unnlg geplagten Mönche zu willenloſen Drabtpuppen 
geformt, denen man fogar mit einer Glocke nachmittags ein Zeichen gab, um fie 
zu mahnen, jet fey die Stunde gekommen, in der man feinen Durft Iofchen dürfe. 
Da einer wilfenfchaftlicyen Bildung mit Feiner Zeile gedacht if, fo war es ein eit⸗ 
led Bemühen, auf folde Weife der Kirche und dem Staat taugliche Männer gu 
erziehen.“ Go urtheilt u rs in f. Öfterreich unter Albrecht d. IT. Wien 1835. I. 17. 

8) Reihenthal ©. 16. Bon der Hardt T. I. 1095. 1104. 41408. 4141. 1118. 
Trithomii Chronic. II. 348. L’Enfant L. V. $. 9. - 

9) Tritkemii Chronic. Il. 353—355. 374. Bon der Hardt T. IV. 1514. Bergl. 
mit T.Lası.fg. Reichent hal a. a. D. L’Enfant L. VI. $. 30. 
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fowohl ale Martin V., bem eine Beifteuer des Ordens ) gerabe 
fehr zu Statten kam, für biefen, ber ſich in allen Stüden bem 
Gericht der Kirche, des Concils und bed römifchen Königs uns 
tergeben hatte, geftimmt waren, fo getraute man fich doch zu 


Sonftanz nicht, einen entfcheidenden Rechtsfpruch zu feinen Guns 


ften zu thun. Denn man fcheute fi, den Polenkönig zu reis 
sen, ber nicht nur ber Mächtigere war, fondern auch ald Reus 
befehrter fich entweber zu ben verlaffenen Göten, bie noch viele 
Anhänger zählten, ‚ober zu der hußitifchen Partei, bie in Polen 


ı Anklang fand, wenden konnte. Auch hatte der ſchlaue Jagello 


durch die Ausficht, noch andere ‚heidnifche Voölkerſchaften (die 
Samaiten) den Klauen bed Satans zu entreißen unb durch pomp⸗ 
hafte Berichte von dem Erfolge derartiger Bemühungen ?9) in den 
Vätern zu Sonftanz den ungünfligen Eindruck zu ſchwaͤchen 
gewußt, den es heroorbringen mußte, daß er Feine Scheu trage, 
viele heidniſche Schaaren gegen den Orden, fo lange die Vor⸗ 
mauer ber Ghriftenheit, ind Feld zu führen U. Das Verhältnig 
ded Ordens zu Polen blieb ein feindfeliged. Die innere Zerrüts 
tung bed Ordens nahm zu, und wurde in ber Folgezeit die 
Urfache feined Untergangs in Preußen. 


41. Eutfcheidung über die Frage vom Laienfeldh. 


Wie Willef, hatte ſich vorlängft ein Pfarrer zu Prag 
gegen die Gntziehung bed Kelchs beim Abenbmahle der Laien 
geäußert, welche von den Kirchenbehörden allmählig mit Vermei⸗ 


- 9) Das Ehrengeſchenk betrug gegen taufend Dukaten an Bert. Boigt a. a. O. ViL 
818, 318. 


10) Getaufte Samaiten wurden als lebendige Belege nach Conſtanz geſendet. Boigt 


vn. 8295. 
41) Über den ganzen Dergang f. A. v.RoBebue’s Preußens ältere Geſch. IL. K. 87. 


©. 168— 180. Boigt Gefch. Preußens VI. ass — 2. Bon der Hardt 


T. IV. 605 — 606. 
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dung von Aufſehen war eingeführt worden. Doch feine Sufs 
ferung blieb ohne merkliche Folgen. Uber während Huß 
zu Conſtanz des Urtheils harrte, unterfing ed Jakob von 
Miep, ein Prediger zu. Prag, durch den waldenfifchgefinnten 


Peter von Dresden angefeuert, das Abendmahl unter beiden 


Geſtalten den Laien nicht nur anzupreifen, fondern felbft auszus 
fpenden. Dieſes Beifpiel fand auch in andern Gemeinden Nach⸗ 
ahmung. - Die Sache erregte in Böhmen heftige Aufregung, und 


‚ber Bifchof von Leutomiffel machte davon dem Concil klag⸗ 
bare Anzeige. Dies veranlaßte die Böhmen, die ſich in Sons 


ftanz befanden, den Huß darüber zu befragen. Nun fprach diefer 


- feine Anficht dahin aus: daß das Abendmahl auch von den 


Laien unter beiden Geftalten mit Ruben genoffen werben Fönne, 
und eine Bulle zu wünfchen wäre, die denjenigen Taten, die 
ben Kelch aus Andacht begehrten, ihn verwilligte y. Die Ans 
Häger von Huß fonnten in biefer Hinficht nur died gegen ihn 
vorbringen, daß Schüler von ihm den Kelch beim Abenpmahl 
empfingen und fpendeten. Zum ernften Tadel der Eigenmacht, 
womit der Laienfelch von Sinzelnen wieder eingeführt wurbe, 
mußte das Concil ſich aufgefordert finden. Daffelbe hielt aber 
auch für nothwendig, die Sache feldft in Berathung zu ziehen, 
und in feiner A3ten Sitzung Befchlüffe darüber zu faffen. Man 
ging dabei von der Annahme ans: daß böhmifche Tehrer den 
Empfang unter beiden Geftalten als wefentlich forderten und 
die Einführung der einen Geftalt für die Laien ald unrechtmäßig 
verworfen hätten; die Beſchlüſſe fielen daher nad) umftändlicher 
Erörterung dahin aus: „die legte Gewohnheit fey zur Vermei⸗ 
dung gewiffer Hrgerniffe und Gefahren aus guten Gründen ein 


4) Huss Opp. 1. 42, 91. Bon der Hardt I. Prolog. ®. IV. P. 1. p. 218, 818. 
Spittlers Geſch. des Kelchs S. ao. Royko II. 190-194. Zürms Joh. Huß 
©. 104. Schon früher hatte Huß geänfert (Explic. super Paalmum OIX. in Monum. 
11.383), daB er die Ausfpendung unter beiden Geſtalten als die allein rechtmäßige 
betrachte. 


i 
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geführt worden, und ed bürfe Niemand fie verwerfen ober ohne 
Vollmacht der Kirche verändern; die Meinung aber, ald ob bie 
- Ginführung diefer Gewohnheit ein Kirchenranb ober unregel 
mäßig wäre, ſey für irrig anzufehen, und Diejenigen, bie ed 
hartnädig behaupteten und die künftig dad Saframent unter 
beiden Geftalten dem Volk austheilen würben, ſeien als Ketzer 
von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen und nöthigenfalls auch 
mit Zuziehung des weltlichen Armes zu beftrafen D. Wenige Bes 
fchlüffe des Soncild kamen diefem an Wichtigkeit der Folgen gleich, 
und biefe waren höchft tragifcher Natur. Davon hatten bie Bäs 
ter damals feine Ahndung; insbefondere Gerfon nicht, der eine 
Abhandlung gegen ben Laienkelch herausgab 9. Sie würden 
ſonſt ohne Zweifel jeden Anlaß vermieden haben, daß eine bloße 


Difeiplinarfrage in einen dogmatifchen Streitpunft verwandelt , 


würde. Huß., weit entfernt, dad Feuer durch eine Mahnung 
an feine Landsleute zu dämpfen, daß fie ben Kirchenfrieben hös 
her als die Gewährung des Kelchs achten möchten, ergoß ſich 
in Briefen an fie in heftigen Tadel jenes Befchluffes; er nannte 
ed Irrthum und Bosheit, dasjenige, was Chriſtus eingefegt hat, 
ald Keberei zu verdammen ). So erbitterte ſich gleich anfangs 
der Streit, der, gelinder ‚behandelt, zum Guten hätte führen 
Tonnen. In frühern Jahrhunderten war man zu Rom felbft fo 
fehr für die Darreichung des Abendmahls unter beiden Geftalten, 
daß Pabſt Gelas die Zertheilung. des Abendmahls gottesräns 


berifch nannte 9, und Leo I. die Weigerung den Kelch zu trins 


fen, für Ketzerei erklaͤrte. Freilich lag biefer Weigerung Die mas 
nichäifche Anficht, die Chriſto einen wahren Leib abfprach, und 


2) Zabbs Collect. Coneil. T. XV]. 217. Mansi Oonoll. XXVIll. 423494. Bon 

‚ der Hardt IV. 333 fa. 

3) Sie findet fi bei Bon der Hardt T. III. 766. Ebendaſelbſt die andern 
Streitfchriften über diefen Gegenſtand T, II. ©. 330-766, dann 979 — 888. 


4) Stumpf’s Beſchreib. XCVI. Royko Sefch. des Eonrils II. 209, S10—2ı8. 


3) Gratian's Defret de Consecr. Dist. 2, 
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die ben Wein für ein Erzeugniß des böfen Geiſtes betrachtete, 
zum Grunde 9. Später wurde zwar die Trennung bed Kelchs 
vom Abendmahle der Laien bloß aus dem BDifciplinargrund, 
entweihenden Mißbräuchen. (Verfchüttung des Weind, Beſude⸗ 
lung ber Gefäße u. dgl.) zu begegnen, auögefprochen. Indeſſen 
ward Die neue Übung erft im 13ten Sahrhunderte allgemein. 
Roc fprad; Thomas von Aquin für die Beibehaltung des 
Kelchs ”). Merkwürdig ift die Art, wie dad Concil von Kon 
ftanz in feinem Befchluffe die Entziehung des Kelchs zu rechtfer⸗ 
tigen ſuchte. „Obwohl Chriſtus, heißt es hier im Eingange, das 
Altarsſakrament nach der Abendmahlzeit geſtiftet und ſeinen Apo⸗ 
ſteln unter beiden Geſtalten gereicht hat: ſo hat deſſen ‚ungeachtet 
dad Anfehen der Kirchengefege und bie gebilligte Übung. der 
Kirche es fo gehalten und hält es fo, daß diefes Saframent 
nicht nach der Abendmahlzeit, noch anderd ald nüchtern von 
ben Gläubigen empfangen werben darf, umd Daß, fo wie dieſe 
Gewohnheit zur Vermeidung mancher Gefahren und ülrger⸗ 
niffe vernünftiger Weife beobachtet worden, dieſes Sakrament, 
obgleich es in der erſten Kirche von den Gläubigen unter beiden 
Seftalten empfangen wurde, doch nachher nur von den Aus 
fpendern unter Beiden und von den Laien nur unter Einer ems 
pfangen werde, da man auf das Feftefte glauben und keineswegs 
zweifeln fol, daß ber ganze Leib und das ganze Blut Ehrifti 
fowohl unter der Geftalt des Brobed ald des Weined enthalten 
ſey.“ Wiewohl der letzte Sat jedem einleuchten muß, . der nicht 
am todten Buchftaben hängt, fo war doch die Sleichftellung der 
Abänderung der Zeit, wann bad Sakrament empfangen werben 
fol, mit der Beränderung, welche die Laien auf den Empfang des 
Brodes beſchraͤnkte, weniger einleuchtend. Denn nirgend hat 


/ 
6) Sermo 4. Leonis I. de quadragesima. 


7) Quamvis, ſchrieb er, totus Christus sit sub utraque specie, non tamen 
frustra datur sub utraque specie. P. Ill. Summa Art. Il. 9 u. 82. 
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Chriftus befohlen, das Sakrament zu einer gewiffen Tageszeit 
und nüchtern zu feiern. Da er Hingegen ausdrüdfich gefagt _ 
hat: trinfet alle daraus! fo bedurfte die Rechtfertigung ber Vor⸗ 
fhrift, die den Kelch den Laien entzog, allerdings einer Exe⸗ 
gefe, die dem, deſſen Geiſt über den Buchftaben nicht hinwegfah, 
ſchwer faßlich vorkommen mochte. Übrigens war der Laienkelch 
niemald ganz außer Gebrauch gefommen, namentlich in Boͤh⸗ 
men nicht 9. Bid zum Soneil in Conſtanz war Niemand bei⸗ 
gefallen, die Bewilligung des Kelchs Fünne das Dogma gefährs 
den, Noch war dad Berlangen ded Kelchs auf wenige Gegenden 
befchränft; noch erfchien ed nicht als eine Lebensfrage; noch 
war der Kelch nicht zum Kennzeichen. einer Partei geworben, 
wie bald hernach. Sobald aber die Funde von dem: Schicffale 
des Tohann Huß nach Böhmen kam, Vieß der Unmuth fich nims - 
mer bändigen. Der König, die Nitterfchaft, bie Univerſitaͤt 
gaben ihm Luft durch eine öffentliche Erflärung gegen das Vers 
bot des Kelchs. Sein Gebrauch wurde am 10. März 1417 von 
der Univerfität zu Prag für Die rechte Art das Abendmahl zu 
empfangen erflärt. Doch fügte fle, bei: benen, die ſich der ein⸗ 
fachen Geftalt bedienen wollten, ſey Died nicht zu verargen, 
fondern einem Mangel an Einſicht oder der Schwachheit zuzus 
fchreiben 9. Indeſſen wurde der Gebrauch. des Kelchs in Böhr 
men bald vorherrfchend, und biefer, als der Glaubenskampf 
entbrannt war, das furchtbare Sinnbild des Schwärmeiferd Der 
fogenannten Hußiten ’9. 


8) Royfo 1. 193. 

9) Cochlaus Hist. Hussit. p. 161. Hussii Opp. I. 101 - 146. 155. 

40) L’Enfant Hist. des klussites 1._75. eto. Den Heerhaufen Ziska's fchritt, 
wenn fie den Feind oder eine Geflung augriffen, immer ein Priefer, den Kelch 
in der Hand, voran, _ 
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48, @utfäjetduug des Concils gegen bie Lehre von der guiatu 
keit des Tyrannenmords. 


Großes Aufſehen hatte ſchon vor dem Goncil ein Vorgang 
in Frankreich erregt, der ihm jest Veranlaffung gab, fih über 
einige. Lehren in Betreff des Tyrannenmords audzufprechen. 
Johann ohne Furcht, Herzog von Burgund, ließ nämlich 1407 
den Herzog Ludwig von Orleans, aus Eiferſucht gegen deffen 
Machteinfluß während der langen Gemüthöfrankheit feines Bru⸗ 
ders Karls VI, auf offener Straße morden ‚ nachdem fie beide 
wenige Tage vorher zum Zeichen der Ausföhnung zufammen das 
Abendmahl empfangen und einander völlige Freundfchaft zuges 
fchworen hatten U. Da die That ſich nicht mwegläugnen Tieß, 
fo fuchte der Thäter Bertheidiger derſelben. Johann Petit, 
ein angefehener Theolog, nach einigen WWeltpriefter, nach ans‘ 
bern Baarfüßer⸗Mönch *), beredt und Iebhaften Geiſtes, ber 
einen Gnabengehalt des Herzogs von. Burgund genoß, trat öf- 
fentlich mit Mund und Schrift zur Rechtfertigung jener Mord⸗ 
that aus dem Grunde auf, weil es erlaubt, ja tugenbhaft und 
verbienftlich fey, einen Tyrannen mit Gewalt oder gif, auch 
ungeachtet aller Eidfchwüre, aus dem Wege zu räumen; ja er 
verglich den Anſtifter Lobpreifend dem Erzengel Michael, der 
den großen Drachen nieberwarf, und dem Phinehas, der den 
Simri fpießte ). Ganz Frankreich, befonderd die Geiftlichen 
und die Gelehrten nahmen für und wider Partei, An der Spibe 


/ 


4) Monstrelet Chronigue I. c. 36. Die geweihte Hoſtie wurde für fe in wel Theile 

geſondert. 

2) "Spondanus ad a. 1408. n. 1. p. 203. 

83) (& Mof. XXV. 7.) Monstreiet L. I. 0. 38. 39. u. 40. Maensi XXVIII. 731 — 870. 
Royko IM. 199-198. Dupernet?’s Gefch. der Sorbonne. I. 148. 135. Unter 
den MBerfechtern des Herzogs von Burgund befand fich fein Beichtvater Deter 
Couchom, von ihm als Seichäftöträger nach Conſtanz geſchickt. 


2A 
der orleandifchen ftand ber Herzog von Berry. Blutige Streithänbel 
mwurben durch Schriften und Predigten unterhalten. Sener Jo⸗ 
hann Petit hatte fich früher durch Gelehrfamkeit, und weil er 
41406 eined der berebteften Organe der Univerfität gemwefen, um 
den König und das Parlament zu bewegen, Frankreich der Obes 
dienz Benedikt XIII. zu entziehen und von ben römifchen &rs 
preffungen zu befreien, einen bedeutenden Ruf erworben *). 
Dazu fam, bag ihn der Haß unterftüßte, den das Volk auf 
den gemorbeten Herzog von Orleand wegen gewiffen Abgaben 
geworfen hatte, bie es feinem Einfluß zufchrieb. Endlich 1418 
verdammte doch die Mehrheit der Sorbonne °), vorzüglich auf 
Gerſon's Betreiben, dad Buch des Sohann Petit und ihn felber. 
Auch gab der Biſchof von Paris ein folched Verbammungsurs 
theil herand. Johann Petit war jeboch fchon zwei Sahre vor» 
her geftorben. Run wurde fein Leichnam ausgegraben, verbrannt 
und die Aſche zerfireut. Aber feine Lehre fand forthin Verfech⸗ 
ter ), was um fo begreiflicher ift, wenn man bie Macht bes 
Herzogs von Burgund erwägt, die ed auch dahin brachte, daß 
des Ermorbeten Bruder Karl VI. ihm eine Urkunde auöftellte, 
bie ihn von allen Folgen ded Mordes frei fprah I, Gerfon 
"berief an das Soncil von Gonftanz, und die Sache wurde jet 
hier verhandelt. Die Lehre der Zuläßigfeit des Tyrannenmorbes 
(das Seigenblatt für. jede Parteimuth) wurbe in der fünfzehn⸗ 
ten Sitzung als irrig und unfittlich, ketzeriſch und ärgerlich 
verbammt 9), aber ohne daß der Perfon von Petit oder feines 





4) Hist. de Charles VI. par le Moine de St. Denys. L. XXVI. 543 — 547. 

5) Diefes theologifche Colegium hat feinen Namen von Robert Sorbon, bere#1853 
durch Borſchub Ludwis’s des heiligen, auf den er großen Einfluß übte, begründete. 

Bender Hardt II. 9. IV. 450. Gersoniane T. V. 491. ete. Duvernet 
I. 132 — 132. 

7) Monsirelst L. I. ch. 41. . 

8) Labbs Concll. XVI. 262.- Royko II. 279. fg. Der Gap, den das Goncil als 
feßerifch verdammte, Iautet: Seder Zyrann kann und foll rechtmäßig und verdien- 
termaßen von jedem feiner Vaſallen oder Untertdanen ermordet werden, auch wenn 
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Buchs Erwähnung gefchah. Dies verlangten aber Gerfon und 
> von Ailly mit allem Nachdruck. Hingegen die Bevollmächtigten 
des Herzogs von Burgund hintertrieben ed. Die Väter ded 
Soncild fürchteten, den mächtigen Herzog gegen fich aufzureizen, 
der in feinen nahe gelegenen ändern Sohann XXI, hätte 
wirffamen Schub verleihen konnen 9). Übrigens fetten Einige 
die Lehre des Petit mit Unrecht in Verbindung mit Hußens 
Lehre, daß die Obrigfeiten durch ein fündhaftes Leben fich vor 
Sott der Herrfchaft unwürdig machten. Huß Iehrte nirgende 
ben Tyrannenmord 1%, Dagegen ift ed auffallend, daß die 
Commiſſion von drei Karbinälen, welcher bie Väter des Sons 
cils, unter denen fih Zabarella befand, die Aburtheilung 
über das Buch ded Petit übertrugen, am 15. Juli 4446 
erklaͤrten: die Sache gehöre vor das Gericht des yäbftlichen 
Stuhles, daher fen der Bifchof von Paris darüber zu richten 
nicht befugt geweſen; fomit werde fein Urtheil vernichtet 72). 
Vergebens berief nun Gerfon an die Kirchenverfammlung; vers 
gebens zeigte bie Univerfität von Paris in zwei gutächtlichen 
Scteiben an das Soncil, wie jehr der Ausſpruch feiner Sommife 


diefee dazu Hinterhalt, Schmeichelei und Täufchungen gebraucht, unerachtet jedes 
Eides dder jedes Bündniffes, wodurch er fich gegen jenen verbunden hat, und ohne 
das Urtheil oder den Befehl irgend eines Richters abzuwarten. — Thomas von 
Aquin hatte im 2ten Buche der Sentenzen dist. 44. quest. 2. den Satz aufgeſtellt: 
qui ad libertatem patrie tyrannum occidit, laudem ot premium accipit. 
Der Ausſpruch von Eonftanz flimmt dagegen. Des Johann Petit Ber 
theidigung ded Herzogs von Burgund war ein auffalender Beweis, wie fehr Des 
Thomas von Aquin Lehre, welche dem heidnifchen Altertyum entnommen ift, von 
der ſpitzfindigen Scholaftit mißbraucht werden Tonnte, um den Mord zur Befrie- 
digung eines Parteibaffes zu befchönigen. Später Hat der Jeſuit Mariana das 
Recht zum Tyrannenmord zu einer fürmlichen Theorie ausgearbeitet in feinem 
Buche de Rege et Regis institutione. Toledo 1598., das nach Angabe der 
Gegner der Zefuiten den Ravaitige zur Ermordung Heinrichs IV. angefeuert hätte. 

9) Royfo III. 02. 203. 204. 209. 

40) Raynald Annal. ad 1415. n..42. Hat fich dieſes Unrecht gemacht, ©. Royko 

“I. 276. 
44) Launoy Hieior. Gymnasii Navarra p. 489. 
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fion die bifchöflichen Rechtſame verlege; vergebens führte fie ihm 
den Schandflet zu Gemüth, dem es ſich ausſetze, wenn eö bie 
Verdammung ded Buches von Petit unterließe; vergebens drang 
der Sachwalter des Könige, Deschamps, auf unumwun⸗ 
dene Entfcheidung über Petit's Lehrfäte 79. Das Goncil ging 
nicht weiter barauf ein, und auh Martin V. wollte fpäter 
nicht Darauf eingehen, ungeachtet der eindringlichen Borftellungen 
Gerfon’s: daß die Unterlaffung der Verdammung des Buches 
von Petit und feiner Perfon das Anfehen des Concils, das doch 
gegen Irrthümer von weniger Gewicht alle Schärfe gebraucht, 
und das des Pabftes, auf den fo große Erwartungen. gerichtet 
wären, bloßftellen würde 7%. Karl VI von Frankreich erließ 
indeffen ein fcharfed Verbot bed Buches, entfernte deſſen Vers 
theidiger von Paris und erklärte die Behauptung der Lehren von 
Petit für Majeftätöverbrechen ?%. 


29, Wnficht des Concils in Betreff der Geißelbrüderfchaften 
und ihrer Fahrten. 


Zu den Ausgeburten der Schwärmerei, die in jenem vers 
wilderten Zeitalter durch das Gefühl ded grellen Widerſpruchs 
zwifchen den Lehren ded Evangeliums und den Firdhlichen Zus 
fländen in den Völkern erzeugt wurden, und die Aufmerkfamfeit 


42) Labbs Concil. XVL 39.1. Royko II. $. 44. ©. 208. f. 6. 6& ©. 802. fa. 
Die Univerfität erlaubte ſich fogar die Augerung: „das in den zween Gefegtafeln 
gefchriebene göttliche Gefeß gäbe zur Verdammung von Petit's Lehre hinlänglichen 
Grund; doch fcheine es, dieſe zwei Tafeln ſeyen beim Coneil zum zweitenmal ge⸗ 
brochen worden, weil Viele dafelbft Das goldene Kalb angebetet hätten.” (Anſpie⸗ 
lung auf vorgebliche Beſtechung.) ©. auch über die Verhandlungen zu Conflanz 
in Betreff der Lehrfüge des Sean Petit L’Enfunt L. 11.5. 13—24. $. 35. 
47. 49. 56: 59. 63. 64. 65. 67. 70. 71. 72. 95. 98. 100. L. V. S. 4. 7. 

13) Gersen Opp. V. 1014. L’Enfant L. VI. $. 34. p. 580. 

14) Royko Ill. 206. L’Enfant Conc. de Coust. T. 11. 3803. Doch fcheint. der Bi⸗ 
(hof von Paris fpäter feinen Ausſpruch gegen Jean Petit auf Andringen des 
Herzogs von Burgund wieder aufgehoben zu haben. Monstrelcee Chronique L. I. 
ch. 204, 
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kirchlicher und weltlicher Obrigfeiten, jet auch bie des Conckls 
zu Sonftanz in Anſpruch nahmen, gehörten die zahlreichen Fahr⸗ 
ten der Geißler (Flagellanten) durch die entlegenften Länder. 
hr, dem Shriftenthbum fremder Bußeifer fproßte aus der alten 
morgenländifchen Idee von der Bösartigkeit alled Körperlichen hers 
vor, erhielt nachher in der Thebais Agyptens feine Wiege und wurde 
fpäter in Klöftern gepflegt, verbreitete ſich aber feit dem eilften 
Sahrhunderte, vorzüglich auf Betrieb Peter’! Damiani in 
alle Klaffen des Volkes. Doch die großen Bußfahrten von Geißs 
lern beiberlei Geſchlechts entſtanden erft nach der Mitte des drei⸗ 
zehnten Sahrhunderts (1260). Kühne Meinungen, Ausſchwei⸗ 


fungen und Berfpottung des in Üppigfeit verfunfenen Klerus 


zogen ihnen bald Verfolgungen zu. Allein der große Bußprer 
diger, Die Pet cder Schwarze Eon genannt), die von 1348 an 
drei Sahre hindurch die Länder Europas mit Leichen, Schreden . 
und Trauer erfüllte, gab auf einmal der Bußart der Geißler 
neuen Schwung; ihre Ausfchweifungen in Dleinungen und Hands 
{ungen veranlaßten jedoch neuerdings ſtrenge Vorfehrungen gegen 
fie von Seite der Päbfte und Bifchöfe, Kaiſer und Fürften ”). 
Des ungeachtet erwachte die Geißlerwuth 1398 wieder. Die 
Zeichen der Zeit: des Sultans Bajazet furchtbare Siege, Tas 
merlan's Vorbringen, die Kirchenfpaltung, Hungersnoth und 
Peſt erregten den Glauben an den Anbruch des Weltendes. 
Da Fam die Gefellfchaft der weiffen Büßenden zum Vor⸗ 
fhein. She Urfprung ift in Dunkel gehüllt 9. Aber die alberne 
Sage von einer Erfcheinung des Erlöfers fcheint ſie veranlaßt 
zu haben. Auch hier blieben Unorönungen. nicht aus, und 
der Betrug fpielte mitunter feine Rolle. Doc, nahmen auch Vor⸗ 


/ \ 
‚4) Hurtzheim Concil. IV. 354. 627. etc. Tritkemii Chronic. Hirsaug. ll. ad a. 


1348. Le grand Pelerinago des Flagellants à Strasbourg en 1349. Stras- 
bourg 1837. ' 

2) Muratori Scriptor. rer. Italic. XIV. 200. XVI. 558. XVill. 956. Theed. de Nim _ 
Tractat. de Schismatis Hist. ed Argent. p. 109. 
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nehme, auch Frauen unb Jungfrauen „ ja zarte Kinder, auch 
Geiſtliche, ſelbſt Biſchöͤfe Theil. Unter den verehrten Anführern 
der damaligen Geißler ragte der im Geruch der Heiligkeit ſte⸗ 
ſtende Vincenz Ferrer (ſpaniſcher Dominikaner) hoch hervor. 
Er legte 1398 feine Stelle als Beichtvater und Magister saeri 
Palatii Benedikt's des XIII. nieder und ftellte ſich an die Spitze 
großer Kreuzfahrten von Geißlern, bie Frankreich, Stalien, 
Spanien, Schottland und Irland durchzogen. Zuweilen war 
er von zehntauſend Menſchen begleitet und ihr Schauſpiel zog 
noch weit größere Volkshaufen herbei ). Auf dem Concil zu 
Sonftanz kam die Sache in Anregung. Die Väter maren gegen 
fie in ihrer Geftalt und Ausdehnung fehr ungünftig geftimmt. 
Denn obgleich dad Schaufpiel der Geißler und die dabei gehals 
tenen feurigen Bußreden viele Belehrungen bewirkten, und fchon 
fir fich lebhaft an den Sammer der Kirche und ihr Beduͤrfniß 
einer Reform erinnerten, wodurch fie dem Zweck ded Concils 
entgegenzufommen fchienen, fo war doch das überfpannte Zus 
trauen auf bie Wunberfraft der Geißelung für die Kirchenlehre 
und das Anſehen des Klerus bedenklich geworben. Aber eins 
fehend, daß man einen Mann von hohem Anfehen, wie Bincenz 
Ferrer, der durch feine Verwendung in Nragonien ſich um bie 
SHerftellung der SKircheneinheit fehr verbient gemacht hatte, mit 
Schonung behandeln müße, ſuchten ihn die Väter bed Concils 
durch fanfte Mittel zu gewinnen. Schon 14146 hatte ihn der König . | 
Alphons von Aragonien wiederholt zur Reife nad) Sonftanz aufs 
gefordert. Nun kamen mehrere Abgeordnete des Soncild zu ihm 
nach Dyjon, um ihn zur perfünlichen Sheilnahme an deſſen Vers 
handlungen zu bereden 9. Als er fich aber nidjt geneigt Dazu 
zeigte, ernenerten Gerfon und Peter von Ailly die &inladung 


3) Bincenutiusgerrer, wenn er vor Schwäche fich nicht mehr ſelbſt geißeln 
fonnte, trug dies feinen Gefährten auf, und wenn fie fich deren weigerten, flehte 
er um Chrifti willen darum. ©. fein Leben v. 2. Heller 1890. ©. 48. 

4) L’Enfant Hist, da Concil. de Const, 11. 487. Bzov. Annal. 515. 
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fchriftlich und erfuchten ihm mit höflicher Wendung, dem Pro⸗ 
teftorat des büßenden Geißlerichwarmd zu entſagen. Gerfon 


gab ihm in einem. ‚merfiwürbigen Schreiben zu verfiehen: „ein 


fo heiliger Mann könne unmöglich fo ‚viele Mißbraͤuche, Die mit 
den Seißelfahrten verknüpft wären, billigen 5), In wie ferne 
Bincenz‘ diefen Zufprüchen Gehör geliehen, iſt nicht bekannt. 
Aber nach Sonftanz kam er nie, obgleich er vom König Alphons 
von Aragonien eine Sendung bahin erhalten hatte. Er farb 
anf .einer Geißelfahrt in Frankreich zu Banned nad Oftern 
41417 9). Gerſon aber legte im nämlichen Jahre dem Soneil 


‚ ein grümdliches, mit‘ vielen Beweisftellen aus der heil. Schrift 


und den Kirchenvätern belegted Gutachten vor. „Die chriſtliche 
Neligion, ſagt er hier, iſt eine Religion der Liebe, die mit wer 


nigen Geremonien ſich begnügt, Feine drückenden Sklavendienſte 


auflegt, und die grauſamen, abergläubifchen Gebräuche der Götzen⸗ 
diener, 3. B. dad Berfleifchen des eigenen Koͤrpers, vermeidet. 
Ihre vornehmfte Kraft befteht in der Barmherzigkeit und Gnade, 
und deren Gefäße find die Saframente. . Aber die Erfahrung 
lehrt, daß die, welche fid) freiwillig der Geißelung , die nicht 
geboten fey, unterziehen, die göttlichen Vorfchriften verachten, 
und fich weder um die Beicht, noch um die zum Saframent 
erfsxberliche Buße befümmern; denn fle geben vor, ihre Geißes 
ung ſey wirkffamer zur Vernichtung der Sünde, und Einige 


ſchaͤtzen fie fogar dem Maͤrtyrthum gleich ”).” — Da fich bei 


ihnen unter der Maffe der Buße unzähliges Böfe verftectt habe, 
und das Böſe hier das Gute fehr überwiege, fo hielt Gerfön 
für nöthig, die ſchon früher verdammte Sekte mit der Wurzel 
zu vertilgen. Doc, fehlug er dazu nur gelinde Mittel vor, Das 


‚mit die Schwärmerei nicht neuen Reiz erhalte, und nicht mit 


5) Gersosii Opp. Antw. 1706. 11. 658 ete. 
6) Gersen contra 'sect. Fiagellant. Opp. 11. 660. Seller ©. 817-887. 
7) Mitunter maßten ſich Laien unter den Geißlern das Beichthören und Predisen an. 


— 


— 
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dem Unkraut zugleich ber gute Waizen ausgereutet werde. Nebſt 
der Belehrung, meinte er, fey vor Allem nöthig, die Geißelbrirs 
der zur Arbeit anzuhalten, weil nur im Schooße bed Müßig⸗ 
ganges folche Schwärmereien Nahrung finden °). Indeſſen nahm 
die Kirchenverſammlung dennoch Anſtand, eine Entſcheidung über 
den, in der Meinung Vieler hochſtehenden Werth der Geißelung und 
gegen ihre Ausſchweifungen zu geben. Ohne Zweifel hoffte ſie, 
die Warnung an Vincenz ) zur Maͤßigung, ber Aberwille ber 
Bifchöfe, der Ernft der Obrigfeiten, bie triftigen Rügen anges 
fehener Männer, wie Gerfon, und auch die Zeit würden von 
felbft die Geißlerwuth abkühlen und ihren Ausſchweifungen bes 
gegen. Auch hat ſich ſeit Diefer Zeit dad Schaufpiel öffentlicher 
Geißelfahrten nicht mehr erneuert. Dagegen pflanzte fich Die 
Sekte der heimlichen Geißler auch im 4dten Jahrhunderte fort, 
und gab befonderd im nördlichen Deutfchland durch ihre gegens 
firchliche Geiftegrichtung der geiftlichen und weltlichen Obrigkeit 
viel zu fchaffen, während bie öffentlichen fländigen Geißler 
pereine im füblichen. Europa viele Begünftigung fanden, und fich 
in mehreren Ländern bis in unfere Tage Vortpflangten 10), 


50. islangener Verſuch der Wiebervereinignns der 
Griechen. 


Dem Unterbleiben einer gründlichen Reform wurde auch 
das Mißlingen einer Wiedervereintgung der griechifchen mit ber 
Iateinifchen Kirche, die vor langer Zeit vergebens verfucht wors 
den, größtentheild zugefchrieben. Gerfon, Zabarella und 
andere Gelehrte, ja Kaifer Sigmund felbft hatten diefe Wieder⸗ 


8) Gerson Opp. 11. 660. f. Mansi XXVIII. 381 etc. 

9) Er ſtarb fchon am 5. April 1449. 

10) Bon der Hardt T. 11. 92 — 105. L’Enfant L.V. 9. 44 - 49. ©. auch meine 
Schrift: Über Schwärmerei. Heilbr. 183. ©: 496-511. Boilsau’s Hist. Fla- 
gellantium. Paris 1780. und Förftemann?s Gefchichte der Geißler. Halle 1828. 
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vereinigung unter die Aufgaben, welche das Coneil zu loͤſen 


habe, geſetzt *). Eine zahlreiche Geſandtſchaft des Kaiſers 
Manuel Paläologus und des Patriarchen von Konſtanti⸗ 
nopel erfchien am 19. Februar 1418 zu Conſtanz; darunter bes 
fanden fich mehrere morgenländifche Fürften und neunzehn griechifche 
Bifchöfe; an ihrer Spike der Erzbifchof von Kiow 2). Diele 
hielten bafelbft, nachdem fie mit großer Feierlichkeit waren em⸗ 
yfangen worben, während ihrer Anweſenheit den Gottesbienft 
nach ihrem Ritus 9. Ron ihren Verhandlungen finden ſich aber 
wenige Spuren %. Die griechifche Gefandtfchaft fcheint feine 
Erklärung des Soncild, fondern nur ein Schreiben Martin’ V. 
mit fi) genommen zu haben, worin er den Söhnen des Kaiſers 
die VBergünftigung ertheilte, Weiber vom lateinifchen Belenntniffe 
zu ehelichen, woferne biefe ihrer Kirche zugethan bleiben ®). 
Uber den Erfolg des Berichts der Gefandtfchaft von ihren Vers 
handlungen fehlen die Nachrichten. Der Kardinal v. Ailly 
ſchien fich wenig bavon zu verfprechen, und feßte unter. Den 
Hinderniffen die Mißbräuche des römifchen Hofes obenan ©). 
Der fchon am 15. April 1415 zu Conſtanz erfolgte Hintritt des 


gelehrten Shryfoloras, der eigens wegen ber Wiedervereinis 
: gung auf das Goncil gelommen war, war gewiß auch für dieſes 


4) Gerson Opp. 1. 141. Von der Hardt 1.507. 

2) Stumpf’s Beſchreibung ſpricht nur von 5 Biſchöfen nebſt dem Erzbiſchof, erwähnt 
aber auch Sefandte des Kürften von Athen. 

8) Reichenthal XLVL 

4) Reihentyal ©. OVI. u. fg. gibt zwei Briefe, den einen von K. Man. Paläo⸗ 
Jogus an den Philipp Herzog von Troppi, und den andern von diefem au ben 
Kaifer. In beiden fommt von der Verhandlung fein Wort vor. Der Herzog bes 
richtet nur an den Kaiſer, daB die Griechen nach befchwerlicher Reife glücklich zu 
Eonftanz angelangt feyen, wo beteinemungehenern Zufluß von Großer und Kleinen die 
fchönfte Ordnung und Ruhe walten, und das Leben bequem und angenehm fey. Auch 
wird Die fiatliche Perſon Sigmund's und fein großes Anfehen gerühmt. Endlich 
muntert der Schreiber den Kaiſer auf, ſelbſt nach Conſtanz zu kommen. 

5) Raynald XVII. ad a. 1418. n. 17. Dupin Biblioth. XII. 27. 

6) Bon der Sardt T.I. P. VI. p. 416. 


256_ 
Wert ungünflig. Übrigens ließ ſich damals an ber aufrichtigen 
Geneigtheit ber Griechen um fo mehr zweifeln, als ihnen die 
chriftlichen Mächte des Abendlandes Feine wahrfcheinliche Ausficht 
einer nahen wirkfamen Hülfe gegen die Tinten geben Tonnten, 
welche doch der eigentliche Beweggrund war, weshalb ihre Häups 
ter jeßt wie früher den Wunſch nach Wiebervereinigung an ben 
Tag legten. So hatte fchon 1274 auf dem von Gregor X, zu - 
Lyon gehaltenen SonclMihael Palaͤo logus die Zuficherung 


_. ber Wiebervereinigung ertheilt, welcher er Feine Folge gab, als 


“ er fah, daß der Fluch feines Klerus einen allgemeinen Aufruhr 


wider ihn erregte 7). 


51. Anfagung des nächften Concils nach Pavia. Martin's V. 
Stellung zu den Beſchlüſſen des zu Ende gehenden Concils. 


In der vierundvierzigſten Sitzung (am 20. April 1418) 
erklaͤrte der Pabſt durch eine Bulle: das naͤchſte Concil ſolle zu 
Pavia flattfinden. Das Concil und auch der Kaiſer gab 
ſeine Zuſtimmung; obgleich beide vollen Grund hatten, von ei⸗ 
nem Soncil in Italien noch weniger für die Neform zu erwarten, 
als das zu Conſtanz geleiftet hatte '). 

In der lebten Sitzung (der fünfundvierzigſten, am 


22. April) erklärte der Pabſt und ließ durch einen Anwalt 


feines Conſiſtoriums feierlich erflären: er werbe durchge 
hends und unverbrüchlich alles .beobadhten, was 
Das Concil in dffentliher Sitzung in Glaubens— 
ſachen befchloffen habe 9%. Über ben Sinn dieſer Er 


' 7) Nicephorus Gregoras L. V. c. 1 u.2. Gregerii Pachymeris Hist. L. V. c. 10 
und 11. Raynald ad a. 1281. n. 25. p. 320, 
1) Bon der Hardt IV. 1885. L’Enfant.L. Vi. $. 60. p. 606. 
2) In der Wolfenbüttelifhen Handſchrift der Likten des Concils fommen die 
Worte: in Slaubendfachen, nicht vor. Z’Enfent L. VI. $. 59. p. 609. ber 
Aues fpricht dafür, daß fie in der Erklärung des Pabſtes ſich befanden. 


3 


Härung wurde jedoch fpäter viel geftritten. Zu Rom ftellte man 
die Behauptung auf, die Befchlüffe von der Gewalt der Conci⸗ 
lien über den Pabft feyen nicht darin begriffen 9; von den Deuts 
fhen, Franzoſen und von Andern wurde dem gründlich wider 
fprochen 9. Eigentlich ift e8 für die Allgemeingültigfeit des 
Dekrets: daß der Pabft unter dem allgemeinen Concil ftehe, ganz 
einerlei, ob der Pabſt Martin V. in feiner Erklärung über 
Beobachtung der Glaubens⸗Beſchlüſſe des Concils von Sonftanz 
auch diefen habe begreifen wollen oder nicht. Die Erklärung war 
bloß durch das Verlangen der Polen, daß Falfenberg’s Buch, 
wovon wir bald nachher fprechen, für Fegerifch erflärt werde, 
veranlaßt worben und hatte gar nicht Die Abficht, den Befchlüffen 
des Soncild das Siegel einer päbftlichen Betätigung aufzudrücken. 
Einerfeits bedurften jedoch alle frühern Befchlüffe des Concils zu 
ihrer Kraft und Gültigkeit einer folchen Beftätigung nicht, umd fie 
wurde auch von ihm nicht begehrt; dagegen anderſeits beruhte 
die Rechtmäßigkeit der Pabitwahl Martin’s V. einzig auf den 
Beichlüffen, wodurch das Soncil feine Obermache über. den Pabft 
ansgefprochen und durch die That bewiefen hatte °). Wie wenig 





u 


8) Bellarmin. L. 11l. de Coneilior auctorit. c. 19. _ 

4) Richerii Histor. Concil. general. L. 11. $. 22 u. 26. \ 

5) Dupin de antigaa Euclesiz diseiplina. Dissert. Vi. $. 6. In den folgenden 
Jahrhunderten haben die Schriftſteller des römischen Hofe, vorzüglich Schelftrate 
(in dem Werke: Tractatus de sensu et auctoritate decretorum Constant. 
Concilii circa potest. ecclesiast. Romz 1686) alie dialeftifchen Künfte aufge 
boten, um die bleibende Kraft der Beſchlüffe von Conſtanz, welche Die Exchabenheit 
der allgemeinen Concilien über den Pabſt ausſprechen, anzufedten, oder ihren 
Sinn zu ‚befchränfen.. Auein ihre Scheingründe wurden von den tüchtigften Ges 
Ichrten, vorzüglich von Richer, Dupin, Boffuet (in der Defensio deelarat. 
cleri Gallic. P. 11. t. 5. c. 4. eto.) und Natalie Alexander (Hist. sec. XV. 
ot XV. disa. 4. p. 370. 404. 420.) fiegreich widerlegt. Die Dekrete über die Aus . 
torität der augemeinen Eoneilien berühren eben fo, wie das Dekret über den Gebrauch 
des Kelche beim Abendmahle der. Laien, theils die Difeiplin, theilödie kathol. 
Slaubenslepre. Soferne die erften Dekreie die Verbindlichfeit fir Jeden 
in der Kirche ohne Ausnahme irgend einer Perſon, auch des Pabſtes, den Baſchlüſſen 
der augemeinen Concilien Folge au leiſten, ausſprechen, enthalten fie die der ſteten 

1. %. — 47 
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. indeffen Pabſt Martin V. fidy durch die Befchlüffe des Kirchen- 
rath8 gebunden hielt, zeigte ex ohne Zögern nicht nur durch bie 
bereits erwähnten von ihm am Tage nadı feiner Wahl befchloffes 
nen Kanzleiregeln und burch feine Ablehnung der Grgebniffe ber 
Arbeiten des Reformcollegiums, fordern auch durch andere Thats 
fachen. Noch zu Sonftanz ließ er eine Bulle aufleken, und 
im geheimen Conſiſtorium verlefen, worin erflärt wird: daß in 
Glaubensſachen Feine Berufung vom Pabft an ein Concil ftatthaft 
wäre‘). Die Veranlaffung war diefe: Die Polen hatten Die Verdam⸗ 
mung eines Buchs des Dominikaners Johann von Falkenberg 
verlangt, das bie Aufforderung an alle chriſtlichen Nationen enthielt, 
den König Wladislaw und alle feine Unterthanen ohne Ausnahme 
als Götzendiener und Keker, als fchamlofe Hunde, bie zu ihrem Un⸗ 
glauben zurüfgefehrt feyen, auszurotten, und Die Erflärung, daß jeder 
verdammt fey, der le dulde oder unterftübe. Das Concil verorbnete 
bie Unterfuchung der Sache. Der Deutfchorben, damals in feinds 


Überlieferung entfprechende Lehre vom Weſen der Kirchengewalt, wie fle von Chri⸗ 
ſtus eingefegt worden, und find fomit eben fo dDogmatifcher Natur, als das Dekret 
wegen des Laienkelchs, das zwar in Bezug auf den Gebrauch deſſelben die Difeiplin 
betrifft, infofern es aber ausſagt: daB der Empfang des Brods zum Weſen des 
Abendmahls gureiche, einen dogmatiſchen Satz ausfpricht. 
Römiſche Schriftfteuer möchten felbft das Anſehen der Dekrete des Eoncile, 
wodurch verfchiedene Lehrfäße verdammt wurden, von der pähfllichen Beftätigung 
abhängig machen. Allerdings erfchien über die Irrlehren der Anhänger von Wiklef, 
Huß, Hieronymus von Prag und Jakobellus, ſo wie über die Art, wie ſie in den 
Schooß der Kirche zurückgebracht werden ſollen, mit Genehmigung des Con⸗ 
eils eine Bulle Martins V. (Bon der Hardt IV. 1548. L’Enfant L. VI. 
$. 38.), und fhäter fol eine andere von diefem Pabſt erfolgt feyn, worin er die 
Beſchlüſſe des Concils in Conſtanz in Hinſicht jener Irrlehren beftätist. (Schelstrate 
Tractatus de sensu p. 193), Wäre dies auch, fo folgt doch keineswegs daraus, 
daß die Beſchlüſſe des Coneils erſt durch eine päbſtliche Beſtätigung ihre Kraft er⸗ 
halten haben, fondern vielmehr beruht die Kraft der päbfllichen Erklärungen auf 
den Befchlüffen des Coneils. - 
6) Gerson Opp. T. 11. 390. L’Enfant VI. S. 44. Der heil. Auguſtin (Ep. 162.) 
figute in der Streitigkeit der Donatiften umfländiich dar, daß diefe von des 
Pabſtes Ausfpruch an ein Concil zu aßpelliren die Befugniß hatten. S. Edm. Ri- 
cherii Hist. Coneil. general. P. 1. c. 6. n. 11. 12. p. 121. etc. 
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feliger Stellung gegen Polen, wurde der Aufftiftung zu diefer 
Schrift verdächtigt. Boch feine Erflärungen an dad Concil ent 
fräfteten biefen Verdacht ”). Ron den Abgeorhneten aller Nas 
tionen mit Zuftimmung bed Collegiums der Karbinäle wurde 
Falkenberg's Schrift als irrig gegen die Glaubens⸗ und Sitten 
lehre, aufrührifch, graufam, ärgerlich, gottlos und Fegerifch zum 
Feuer, der Verfaffer aber zu Iebenslängficher Einkerkerung ver 
dammt 9. Martin V. weigerte ſich aber, ungeachtet‘ des Ans 
dringend der Gefandten und Bifchöfe von Polen beharrlich, bies 


ſes VBerdammungsurtheil in einer feierlichen Sigung des Concils 
beſtätigen zu laſſen. Nun erflärten die Polen: da wir vom Pabſte 


kein Recht erlangen Fünnen, fo berufen wir an das nächfte alls 
gemeine Concil 9. Der Pabit ließ hierauf die Polen in einer 
Berfammlung vorfordern. Sie erfchienen, jedoch nur in Gegen⸗ 
wart des römifchen Königs, welche fie ſich zum Schub erbeten 


. hatten. Martin aber ließ ihnen hier fund thun: weil fie von 


feiner und des römiſchen Stuhld Gewalt, da er ihrem Verlangen 
nicht entfprochen, berufen hätten, was ihnen in geiftlichen und 
weltlichen Rechten verboten fey, fo ſeyen fie meineibig gegen den 
Pabft geworben, Zerftörer der Sreiheit des päbftlichen Stuhles, 
alfo Keter gegen das Haupt der Kirche. Doch der. Erzbifchof 
von Gneſen erwieberte dreift: fie wirrden troß dem auf ihrer Bes 
rufung beharren 1%, Nun ließ zwar der Pabft jene Bulle ent- 


“werfen. Gerfon aber, der eine Widerlegung biefer Bulle ſchrieb, 


bewies mit bündiger Kraft: ihr Inhalt, wenn ſie Geltung be⸗ 
kaͤme, würde die ganze Kirchenordnung erfchüttern, und insbefi onbere 
Alles umftoßen, was zu Pifa und Conſtanz verorbnet worden 


1 


7) Boigt’s Geſchichte v. Preußen VI. 322. 

8) Selbft Martin hatte ald Kard. Eolonna das Urtheil unterfchrieben. _ Duglossi Hist, 
Polon. X1. 377 etc. X’Enfant VI. $. 34. 

9) Vonder Hardt T. IV. 36. 44. L’Enfant L. VI. $. 59. 62. 63. Sower’d e- 
ſtorie der Päbſte IX. 197. 

10) Bon der Hardt T. IV. p. 1531— 1532. 1549. 
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ift 79. Anſtatt num feine Bulle bekannt zu machen, übergab 
Martin die Sache dreien Karbinälen, und von diefen wırde Fal⸗ 
tenberg’d Schrift als Läfterwerl verdammt und mit Füßen ges 
treten, aber nicht verbrannt, weil fie nichts wider den Glauben 
enthalte 29. Die Polen beruhigten ſich dabei nicht, fondern Tier 
Ben in der letzten öffentlichen Sitzung durch einen Anwalt ihre feier⸗ 
liche Berwahrung einlegen und die Berufung an ein fünftiges 
Concil, falls in diefem bie Verdammung des Tegerifchen Inhalts 
der Schrift nicht erfolge, erneuern ?9. Sieben Sahre fpäter 
wurde die Uinterfuchung der Schrift zu Rom fortgefebt, und zus 
legt wurde fie ald ein irriges, aͤrgerliches, aufrührifches, anſtö⸗ 
Biged und gottlofed Wert verdammt, und der Pabit beftätigte 
dieſes Urtheil durch eine eigene Bulle Falkenberg mußte 
feierlich widerrufen 9). — Auf der andern Seite zeigte Martin 
feine Machtfülle auch fogleich in Gnabenverleihungen. So vers 
lieh er gegen die Beflimmungen bed Concils dem König Sigs 
mund, ald Entfchädigung für feinen Koftenaufmand wegen des⸗ 
felben, zwar mit Beiftimmung eined Theild der deutfchen Bifchöfe 
und Prälaten, aber ohne die Mehrheit berfelben einzuholen, Die 
Erhebung eined Zehents von allen Kirchen Deutichlands 19. 
Ungeachtet ded Widerſpruchs von ſieben beutfchen Kirchen 
wurde die Vollziehung der Zehentbulle mit Strenge betries 
ben 1%); doch mußte ſich Sigmund hin und wieder mit einer 
Abfindung begnügen 1). 8 regnete Bittfchriften in den: Palaft 
des neuen Pabſtes 1°), der in einem geheimen Conſiſtorium, auf dem 


11) Gerson Opp. 11. 303. f3. 300.397. Bon der Hardt IV. 8. L’EnfantVi. 6.6. 
48) Boigt’s Geſch. v. Preußen VIL. 322. 

13) Bon der Hardt IV. 154. L’Enfant L. VI.S. 59. p. 609. 

14) Boigts Geſch. Preußens VIL 328. 

15) Bon der Hardtil. 589, 590. Litters gratioem v7 Be. 1418. 
: 46) Bonder Hardt ll. 608. ꝛc. 

47) Von der Hardt ll. 593. 596 ꝛe. 


18) So in Breslau, mo der Klerus fich mit Verachtung der päbſtlichen Banndrohung 
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Throne fißend, fie empfing und Bullen ausfertigen ließ 1%. Bei 
feiner Wbreife von Conſtanz theilte er, feines Verfprechens, mit 
Ablaͤſſen fparfam zu ſeyn, ſchon vergeffend, diefelben mit vollen 
Händen aus *), während König Sigmund Vie Stadt Sons 
ftanz, wegen ihrer guten &inrichtungen und Vorkehren für die 
Ruhe und Bequemlichkeit des Concils binnen feiner Dauer mit 
allerlei Rechten und Vorzügen belohnte 2). So fchloß fich Die 
größe mehr als dreijährige Kirchenverfammlung, von ber die chriſt⸗ 
liche Welt eine ‚große Reform erwartet hatte, mit manchen Hand: 
lungen ber päbftlicyen Obermacht, wodurch die Musartungen in 
der Kirche neue Bekräftigung erhielten 22). — Die große Sit⸗ 


"tenverborbenheit, die zu Conſtanz vor den Augen des Concils 


herrfchte 9 ,. iſt zum Theil ald das Erzeugniß des ausnehmenden 


widerſetzte. ©. Tractatus de longevo Schismate in der St. Markusbibliothek zu 
Benedig c. 65. 66— 69. 2. Wirz helv. Kirchenh. 111. 76. 
19) Von der Hardt IV. 1498. 


20) Bonder Hardt WW. 158 Stumpf's Beſchreibung S. OL. b. OLVM. a. 


u. b. Doppelter Ablaß, der eine fürs Leben, der andere fürs Todbett wurde ge⸗ 
ſpendet. Auch kündigte Martin ſchon 1423 wieder ein Jubiläum an, obgleich 
erſt'81 Jahre ſeit deͤm letzten verſtrichen waren. Als aber der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury 1420 mit Beiſtimmung feines Domfapitels ein Jubiläum mit volfommenem 
Ablaß ausſchrieb, rügte Died Martin V. mit Ernſt, als eine Überfchreitung der 
bifchöflichen Gewalt. Raynaldi Annal. ad an. 1423 n. 21. 

21) Er verlich der Stadt die Pfandfchaft des Landgerichts und Blutbanns im Thurgau 
(Rje ichenthal S. LXM. Stumpf OXLL fs.), das Recht einer 44tägigen 
Meffe, au das Socgericht in Petershaufen, das Recht mit rothem Wachs zu 
flegeln‘, im Geld eigene Trummeter zu halten und auf ihr Panier einen rothen 
Schweif zu fegen. Bon der Hardt T. 1V. 41808. 

28) „Die Bereitelung der Reform, bemerkt Boffuet (Defensio declarat. cleri Gellic. 
L. IX. c. 18.) beweifet nicht, daß die Gewalt bes Concils undermögend, fondern 
daß die Gemüther der Menfchen ganz verkehrt waren.” 

23) Reihenthals Chronik ©. 214. Eberhard Dacher's Befchreibung des Coſtnitzer 
Conetld. Bon der Hardt V. 50. 51. 58. Stumpfis Befchreibung LXXIII. 
b. Dean rechnete 700 gemeine Dirnen inrauenhäufern, Stätten und Winkeln. Vergl. 
den Brief von Joh. Huß in Zürns Biographie S. 136. Übrigens fcheint bie 
Sittenlofigteit in Conſtanz damals ihr Seitenftüd in auen größern Städten gefunden 
haben. So z. B. war Prag vou Buhldirnen, wovon der einzige Miließz 1368 
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Zufammenfluffes vor Menfchen jeder Art, vieler müßigen unb 
genußliebenden Vornehmen und Reichen und noch Mehrerer, die 
Erwerb fuchten, anzufehen. Jedenfalls kann fie dem Goncil nur 
infoferne zum Vorwurf gereichen, als fie den Vätern in einem 
lebendigen Bilde vor Augen ftellte, wie dringend nothmwendig 
eine durchgreifende Reform in der ganzen Kirche geweſen wäre. 
Denn nur durch eine ſolche hätte auch eine allgemeine Verbeſſe⸗ 
rung ber in allen Gegenden, Klaſſen und Ständen verborbenen 
Lebensweife angebahnt ober bewirkt werben Tünnen *). 


dreihundert auf beffere Wege brachte. (S. Schröckh's ältere Kicchengefchichte 
XXXIV. 8. 70.) So auch Bern (Joh. Müller’s Geh.) und Genf 
(©. Spon Hist. de Genöve 1. 287.) Augsburg, Straßburg, Nürn⸗ 
berg, Wien, Ulm x. In alten größern volfreichern Städten gab es 
fogenannte EGranenhäufer (Bordelle). Sie hatten eigene gefepliche Statuten und 
wurden von der Obrigfeit gegen Erlesung gewiſſer Abgaben unter offentlicher 
Aufficht erlaubt. Hie und da, wie zu Avignon, wurde die Vorſteherin Hbtif- 
fin genannt. Hüllmann'»s Gtädtemefen des Mittelalter IV. 264 — 270. 
Kaiſer Sigmund, als er 4434 mehrere Wochen fein Hoflager in Ulm hatte, bes 
fuchte das dortige Bordell, wie denn der Befuch fehr allgemein war. Dem Srauen- 
wirth konnten dort fogar Frauen und Mädchen, fobald es mit ihrem Willen ge» 
ſchah, für Schulden verfegt werden. Auch ging die Wuth des Lurus fo weit, daß 
manche Grauen und Jungfrauen bloß darum ins gemeine Frauenhaus gingen, um 
ihre Lüfternheit nach ſchönen Kleidungsſtücken, ohne in Strafe zu verfallen, zu be= 
feiedigen. Sogar einen religiofen Schein und Schirm wußten fich diefe Anflalten 
zu verfchaffen. So mußte zu Ulm jede gemeine Frau am Montag einen Pfennig 
und ber Wirth zwei in eine Büchſe legen, auf deren Koften der Zunafrau Maria au 
Ehren und alten chriſtgläubigen Seelen zum Zroft am Sonntage nachts in dem 
Srauenmünfter eine Kerze brannte. ©. C. Jägers Ulms Berfaffung- und bürgerl. 
Leben im Mittelalter 18931. ©. 508. 544557. Es gab aber auch fchon im 14ten- 
Jahrhundert Stiftungen für fittliche Beſſerung folcher Perſonen. Hüllmann Iv.em. 

24) Das Mißlingen der Kirchenreform zu Conftanz mußte fogar in gewiſſen Beziehungen 
Verſchlimmerungen in den kirchlichen Zuftänden veranlaffen, So ſcheint die zu Con⸗ 
ſtanz gemachte nähere Bekanntſchaft mit den einträglichen römifchen Kanzleiübungen 
deutſche Biſchöfe und ihre Beamten sur Nachahmung verleitet zu haben; wie denn 
der Homer bofe Beifpiele (man denfe an Avignon) fm Ausland immer anftedend 
waren. Berg. Jo h. Müllers Geſch. der ſchweiz. Eidgenoſſ. Th. IV. K. 4. ©. 228. 
Er beruft ſich auf Felix Hemmerlin. 


v 


> , 
s Pu r 


— —— — — — — — 





263 


32. Das Concil wird geſchloſſen und geht auseinander. 


Die fünf und vierzigſte Sitzung Cam 22 April 1448) 
ſchloß fich mit Verlefung einer Bulle, durch die der Pabſt erflärte, 


daß er das Goncil auf deffen Begehren fchließe und entlaffe 9. 


Ein Kardinal rief nad) dem Meßamte in deſſen Namen: Gehet 
in Frieden! Im Namen Sigmund’s aber, der biefer Feierlichkeit 
beiwohnte, trat ein Bevollmächtigter auf, um zu bemerken: daß, 
wenn Manches nicht gelungen, die Schuld nicht am Kaiſer gelegen 
ſey 9. Mit ihm fuchten zwar jeßt die Deutfchen den Pabft zu 
längerem Verweilen in Deutichland, bie Sranzofen hingegen zur 
Reife nach Frankreich (Avignon) zu bereben. Allein mit Feſtig⸗ 
feit erklärte Martin: fein Sig fey zu Rom; der Zuftand der dor- 
tigen Kirche verlange dringend feine Anmefenheit, indem Nom, 
der Shriftenheit Haupt, durch Peft, Hungersnoth „Schwert und 
Aufruhr veroͤdet, von ihm Rettung vom gaͤnzlichen Untergange 
begehre 9. Im Grunde hätte auch ein laͤngerer Aufenthalt 
des Pabſtes in Deutſchland oder Frankreich der Kirche nichts hels 
fen Tönnen, jobald einmal Das Concil aufgelöft war. Freilich 
fonnte das befchämende Gefühl geteufchter Erwartungen durch 
die Ausficht auf das nächte Concil, das nad) fünf Sahren auf 
italienifchem Boden gehalten werben follte, um fo weniger an 
feiner Herbheit verlieren, als keine Wahrfcheinlichkeit vorhanden 
war, daß nad) wenigen Sahren fo viele und wirkfame, der Res 
form’ günftige Umftände, wie in Sonftanz, wieder zufammentrefs. 
fen würben: Nur Einer ber Theilnehmer am Concil verließ 


dieſe Stadt mit dem ungetrübten Gefühle des errungenen 
Sieged. Diefer Eine war Martin V, ber Cam Morgen 


bed 46. Mai 1418), von allen Gliedern bed Concils feierlich 


. 1) Bonder Hardt IV. 1560. Mansi XXVII. 1109. L’Enfant L. IV. $. 60. 
2) Wonder Hardt IV. 41558. 
3) Bon der Hardt IV. 1580. LBafant VI. 5.67. Windes Leben Sigmund's 
e, 47, 
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Lich begleitet, unter ungeheuerm Zulauf mit großem Gepränge 
‚aus der Stabt.ritt, indem ber vom. König feinem Schimmel ber 
Zügel, vier der erften Fürfter des Reichs aber die Eden feiner 
Scharlachdede hielten und vier Grafen den goldenen Himmel 
über dem Pabſte emportrugen *). Auch feine Reife durch die 
Schweiz nach Stalien glich einem Triumphzuge *). — Der als 
Der ruchloſeſte Verbrecher vom Soncil verdammte Johann AXIL, 
anftatt fich in einem einfamen Kloſter zur Bußübung zu verbers 
gen, befleidete bis zu feinem Tode die erſte Würde im paͤbſtli⸗ 
chen Senate. Sn feiner zwei und vierzigften Sitzung hatte 
das Soneil ihn der Obhut des Pabftes übergeben. Während 
hernach Martin V, zu Florenz vermweilend, das Anfehen und 
Den weltlichen Einfluß ſeines Stuhles in Stalten herzuftellen bes 


müht war, hielt das Mißtrauen den Balthafar Soffa fort 
während in gefänglicher Haft zu Heidelberg zurück, wo er. 


ber Wachfamkeit des Pfalzgrafen am Rhein anvertraut war. 
Denn, obgleich jener, als ihm feine Abfegung erbffnet wurde, ge 
ftanden hatte, fle fey gerecht, indem er nur dem Namen nad 
Pabſt, den Sitten nach ftetS ein Verfehrter gewefen ”), fo hatte 
er doch zu viele Broben gegeben, daß die feierlichften Worte im 


Munde eines fo herrfchfüchtigen und in allen Raͤnken geübten 


Manned wenig Glauben verdienen. Eh' inbeffen die Verwen⸗ 
bung der Florentiner, befonderd des Sofmus von Medicis 
bei Martin wegen Kreilaffung des Sofa volle Wirkung erhielt, 
‚hatte diefer mittelft einer fchweren Geldſumme vom Pfalzgrafen 
feine Freiheit erfauft und fid auf den Weg nach Florenz beger 
ben. Als er fih bei Peter Rubeis, Baron von Parma, 
einem alten Vertrauten, aufhielt, vernahm er, daß ihm nachges 
ftellt werbe. Deshalb flüchtete er fich nächtlicher Weile zu einem 


4) BonderHardtiV. 1588. Reichennthal S. 72. u. fz. Stumpf CLVII. 
5) Wirz helvetiſche Kirchengeſch. 11. 10. 232. 

6) Mansi XXVII. 447æ ıc. 

T) Fritkemii Chronicon Hirs. 11. 341. . _ 


- 
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‚andern Freund, Thomas Fregofo 9. Schon verbreitete ſich 
das Gerücht, daß er dad Schifma erneuern wolle, wozu es ihm 
an Aufmunterung nicht fehlen mochte I, ald man ihn unverfes 
hens (1410) zu Florenz erfcheinen fah, wo er fich dem Pabite 
Martin zu Füßen marf, ihn ald das einzige rechtmäßige Kir 
chenhaupt begrüßend 9, Das Volk war gerührt beim Anblid 
gefallener Größe. Doch bald hernach brach dem Goffa, obs 
gleich ven andern Kardinaͤlen vorangeftellt, dad Herz. Er flarh, 
da das Privatleben ihm unerträglich fchien 1. Vergleichen wir* 
mit diefem Ende des Mannes, deſſen Schändlichfeiten eine bey 
naͤchſten Beranlaffungen des Concils zu Conſtanz gewefen, und 
der auf demſelben als der entſchiedenſte Gegner einer Kirchenre⸗ 
form auftrat, dad Schickſal ihres einſichtigſten, gelehrteſten und 
muthigften Berfechterö, des Sohann Gerfon, fo konnen wir 
zu verfchiedenen Betrachtungen Anlaß finden. ebenfalls 


4 


) Einem genuefiichen Edelmann, wohl dem nadımaligen Dogen (Thom. Beraofo). 
8) Leonardi Aretini Comment. de suo tempore T. XIX. , 

40) L. Aretino a. a. O. In adventu ejus tota civitas obviam profusa multis lachri- 
mis et incredibili commiseratione respexit 'hominem de tantz diguitatis . 
fastigio in tantas calamitates prolapsum. Ipse quoque .miserabili prope 

“ habitu incedebat. His omnibus commiseratio populi augebatur. 

‚ 44) Platina Vita Martini V.: Obgleich er ſich äußerte: als Pabft nie einen guten Aus 
genblick gehabt zu haben. Go grundfchlecht übrigens Balthafar Coffa war, fo fehlte 
es ihm doch, fo Iang er auf dem päbftlichen Stuhle faß, nicht an maßlofen Lobrednern 
(dies bezeugt Aneas Sylvius in feinem Commentar in libros Panormite de 
Alphonso Rege. Helmsiadii p. 5. Wenn übrigens Platina n. a. D., viel» 
Teicht durch Philelphus, einen Feind der Mediceer verleitet, erzählt, diefe hätten 
fich nach des Valthaſar Coſſa Tod der unermeßlichen Reichthümer bemächtigt, die er 
während feines Pabſtthums erworben, fo hat ihn Scipio Amirato (Istor. 
Fior. L. 11. p. 1047.) dadurch widerlegt, daß er beffen Teſtament anführt, und 
geist, man fey zweifelhaft gewefen, ob fein Nachlaß zur Abtragung ber Legate 

hinreichen werde. Als Cofſa farb, waren die Mediceer Bereits durch ihre ausge» 
dehnten Sandelsgefchäfte zu ungeheurem Reichthum gelangt. Schon Johann Me⸗ 
dieis hinterließ feinen -Söhnen Coſmus ‘und Lorenzo großen Reichthum. Coſmus 
aber vermehrte ihn ungemein. Ce machte mit ganz Europa, auch mit ügypten 
Geſchäfte. Pii ll. Commentariü L. 11. p. 50. « 
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gewährt ung der Glauben an eine höhere Wiebervergeltung Bes 
ruhigung. Aber felbft das heitere Bemußtfein des Nechtfchaffe- 
nen bei widrigem Geſchick im Gegenfage mit der innern Folter 
des Verkehrten mitten im Außern Glanze, die Achtung aller Gu⸗ 
ten im Gegenfate mit der allgemeinen erachtung, die bem 
Machtverluft des Frevlers auf der Ferſe folgt, zeigt auch im 
Erdenleben fchon eine der Tugend vortheilhafte Ausgleichung. 
Gerſon, den ebeln Kämpfer für Wahrheit und Recht, nöthigte 
ber Mörder bes Herzogs von Orleans, der mächtige Sohann 
. von Burgund, aus ungroßmüthiger Rachſucht, weil er der Bes 
fhönigung jenes Mordes vor den Vätern zu Sonftanz ſich ſtand⸗ 
haft wiberfeßt hatte, Tange Zeit ald Verbannter umher zu irren. 
Mit gelehrten und frommen Arbeiten befchäftigt, brachte er mehrere 
Jahre in Baiem und Öfterreich MEIN zu und nad) dem Tode feis 
ned Verfolgerd begab er ſich nach Eyon (damals noch in lockerm 
Berbande mit dem beutfchen Reiche), wo der berühmte Gotteöges 
lehrte fich nicht zu erniebrigen glaubte, indem er Kleine Kinder 
in den Anfangsgründen des Chriſtenthums unterrichtete. Dort 
farb er 1429 freudig in dem Herrn, von den Bewohnern wie 
ein Heiliger verehrt 19. Viele haben ihm fpäter das zu feinen 
Lebzeiten in Umlauf gefommene vortreffliche Buch von der Naſch⸗ 
ahmung Chriſti zugefchrieben, über deſſen Verfaffer noch jetzt 


48) ©. die Drudichrift ohne Zahreszahl: DeVita et miraculie Johannis Gerson. Defen- 
siv Wimphelingii pro divino Gersone. Bon der Hardt T. 1. P. IV. 45. etc. 
Sein eigener Bruder, Prior der Cöleſtiner fast von deifen Aufenthalt zu Lyon in 
einem Briefe an einen Ordensbruder vom Mai 1423.: „eicut ipse mihi szpius 


testatus est, nunguam, quantum meminit, tanta pace et cordis alacritate 


fruitus est, quam hoc aliguanto temporis intervallo, quo plus acriter in eum 
jam sexagenarium des»vit inimicus, et variistribulationibus est ventilatus. 
‚Sie veraciter enuntiavit qui ait: male, qu® nos hio premunt, ad Deum ire 
compellunt. ‘El. Dupin Diesert. vor f. Ausgabe von Gerfon’d Werken 1.79.10. Onesime 
Is Roy Etudes sur les Mystöres et sur divers Manuscrits de Gerson 1837. 

p. 438. 
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die gelehrten Nachforfchungen ‚bie Zweifel nicht zu heben vers 
mochten ). 


N 


15) Noch 5. Barbier inf. Werfe: Sur les traductione frangaises de I'Imitation 
etc. Paris 1812. ſuchte diefe Meinung für Gerfon zu begründen, In feine Fußſtapfen 
trat Gence (Nouvelles Considerations sur l’auteur de l’Imitation , und Onssime 
le Roy in dem eben erwähnten Buche: Etudes sur les Mystöres et sur divers 
Manuscrits de Gerson glaubt fie außer Zweifel gu fegen. Allein zwei wichtige 
Gründe fliehen entgegen: 1) daß der Styl des Buchs von der Nachahmung vous edler 
Einfalt wefentlich verfchiedben it von dem Styl der und bekannten Werte Ger- 
fon’6, von welchem nur die Schrift de pueris ad Christum trahendis ſich jenem 
Styl etwas nähert, und 2) daß eine Menge Stellen des Buches zur Vermutung 
nöthigen, daß der Verfaffer ein Mönch gewefen, was Gerſon nie war. Mehr 
als 4150 Schriften haben die Frage: ob Thom. v. Kempen oder Gerſon ber 
Berfaffer fey, zum Theile mit bitteren Leidenfchaftlichkeit erörtert. Erwieſen if, daß 
Scrfon ein großer Verehrer des Buches war, und wahrfcheinlicd; ift es auch, daß 
er zuerft es im& Srangofifche uberfegt hat. Eine Denffcheift von Gregory über 

den wahren Verfaſſer (überfegt von Weigel. Megensb. 1832) fucht mit einem 
großen Aufwande von Gelehrſamkeit und Scharfſinn darzuthun, daß weder Gerfon, 
noch Thomas von Kempen Verfaſſer fey, fondern Johann Gerfen, Abt von 
Vercelli. Biele bier beigebrachten Gründe find allerdings beachtenswerth. Doch 
läßt füch nicht läugnen, das Styl und Geift des Buchs von der Nachahmung mit 
dem Styl und Beift anderer Schriften des Thom. v. Kempen ungemein zufammen- 
ſtimmen, und es müßten wohl ſtärkere Beweife‘, als die bisher vorgebrachten feyn, 
um die Dentfchen zu vermögen, der am längften und weiteften verbreiteten Meinung 
m entiagen, welche den Namen ihres Landsmannes dem gefchägten Buche vorfegt. 


.. 
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Zweite Abtheilung · 


— — 


Das Coneil von Baſel. 


Etsi gaandoque cmtus Deum timentiam reformationi operam dare intendat, in 
hose mundo celebres et potentes viros, plus ecclesiasticos quam seculares, vi- 
demus fortiter se oppenere, adhzsionem eibi attrahentes principum et po- 
tentum seculariam, quorum multitudo aut potentia scintillam inchoatam ex- 
tinguit. 

Jac. Interburgius de septem ecclesis statibus in 
WWF alckii Monum. medii avi. Vol.1I. fasc. 2. p.34. 


„Paulus restitit Petro in \faciem: 'merito tota Ecclesia ipsam regere potest ad 
salutem, ne status universalis Ecclesie, prasertim in his, qua reformationem 
morum in capite et membris respioere conantur, confandatur.“ Erflärung des 
Concils von Bafel an Die Deutfchen in Würdtweims Subsid, diplomat. VI1. 323. 


1. Der fortwährend traurige Zuftand der Kirche begründet 

das Bedürfniß eines neuen Eoncils. Diefes wird, nachdem 

deflen Verſammelung in Pavia und Siena vergeblich ablief, 
nach Bafel berufen. 


Ohne feſtes Vertrauen auf die der Wahrheit inwohnende 
Kraft faͤnde der Betrachter des Weltganges Grund genug, um 
an ihrem endlichen Siege zu verzweifeln. Gluͤcklicher Weiſe ſe⸗ 
hen wir, daß die Wahrheit, obgleich ihr nie vergonnt tft, vom 
Kampfe abzuftehen, dennoch von Zeit zu Zeit eine flegreiche Macht 
fund gibt, welche die Welt in Srftaunen fest. Manchmal fcheint 
fie beinahe unterdrückt; aber unverſehens erhebt fie fich in urs 
fprünglicher Sugendfrifche wieder. Wegen feiner feltfamen Mi⸗ 
(hung von Gut und Bös ift das Menfchengefchlecht fchon fo 
beftellt, daß das Wahre und feine Frucht, dad Gute, nur alle 
mählig und nicht ohne Geburtöwehen freien Raum gewinnen 
und nur langſam wachfen und gebeihen kann. Dem Zuftand 
einer Borfchule, wo die Kräfte durch Kampfübung und durch 
unabläßige Anftrengung ausgebildet werden müßen, zeigt fich 
dies vollkommen angemeffen. So lange Zeit auch die felbft- 
füchtige Weltklugheit durch Fünftliche Benugung ber Umſtaͤnde 
jeden Fortſchritt des Guten aufzuhalten und zu hemmen vers 
mag, einen Gegner kann fie doch nicht auf immer unters 


. | drücken: diefer ift bie mit der Aufhellung bed von Gott dem 


Menſchen verlichenen geiftigen Auges eritarkende und ihr Gebiet 
erweiternde Wahrheit, die an fiegreicher Kraft gewinnt, je länger 
fie den Kampf mit Vorurtheil und Leidenfchaft befteht. 

Der großen Synode von Conſtanz war es durch lobenswür⸗ 
dige Husdauer gelungen, den fchon lange geftörten äußern Kirchens 
frieden herzuftellen. In Hinficht der nothmendigen Sirchenverbeffe- 
rung aber beſchraͤnkte fich das Ergebniß feiner Leiftungen, außer 


— 
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einer ſehr mäßigen Verminderung der vielen drückenden Mißs 
bräuche, auf die Feſtſtellung einiger großen Grundſaͤtze, wodurch 
die Möglichkeit dereinftiger Durchführung des laͤngſt fo fehnlich 
gewünfchten Werkes der Reform begründet wurde. Dahin gehört 
die feierliche Anerkennung der Srhabenheit allgemeiner Eoncilien 
- über den Pabſt und die Anordnung: daß in fünf Sahren ein 
neued allgemeines Concil und hernach wieder ein foldyes nach 
fieben Zahren, ſodann aber "eines je alle zehn Jahre berufen und 
abgehalten werben fol. Gleich nadı dem Schluffe des Concils 
bethätigten in allen Laͤndern die Bifchöfe in Provinz» und Biss 
thumsſynoden vielen Eifer, die Beobachtung der Zuchtuorfchrifs 
ten zu betreiben D; insbefondere derjenigen, welche die Enhalts 
. famteit der Seiftlichen ) und eine erbaulichere Lebensart in ben 
Kloͤſtern 9 berührten. Auch ſchickte Pabſt Martin Legaten zu 
dieſem Behufe in die Länder %. ine Grundverbefferung im 
Klerus war jedoch um fo weniger die Frucht davon, ald.in 
Anfehung der großen Mißbräuche in den höhern Streifen der 
Hierarchie Alles dem Wefen nad) im Alten blieb. Martin V., 
in deffen Charakter nach feiner Erhebung die Gutmüthigfeit in den 
Öintergrund trat und ber Sinn für Gewalt und Herrfchaft 





4) Hartzheim Ooncil: V. 163 — 827. 

28) In Theiners Werkvon Einführung der erzwungenen Eheloſigkeit B. II. Abth. I. 
©. 675 — 691 find die, betreffenden Synodalbefchlüffe gefammelt. Merkwürdig ift, 
daß in der Provinzſynode zu Salzburg 1420 c. 6. die Bulaffung von Priefterfohnen 
zur Weihe und zu Pfründen von äbftlicher Difpenfe abhängig sem wird. Hartz- 
heim V. 175. 

3) Da gemäß einem Beſchluß des Coneils von Conſtanz die genuenftößter, deren un⸗ 
keuſche Aufführung erwieſen worden, ſtrenge Clauſur erhalten ſollten, nahmen es 
die Nonnen hoch auf und ſuchten ihre Verwandten und Gonner durch Flehen, an⸗ 
dere durch Geld zu gewinnen, damit fie fid; Dagegen verwenden mochten (fo zu Gna⸗ 
denzeit), doch ohne Erfolg. Kruſii Schwäbiſche Chronik IL Thl. 3.8.6. K. 1. 
S. 26. Man befleltte hin und wieder Ordendglieder aus untädelichen Klftern mit 
Unterfuchung der andern, um die Zucht herzuftelien. Joh. Müller’s Schweiz. 
Geſch. 1. 457. fg. 

4) Ludowig Reliquiꝝ Manuscriptor. Hals 1737. XI. 284. 409. 


f 
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ſich hervordraͤngte 9, war, ſo lang er die oberſte Kirchenwürde 


bekleidete, vorzüglich mit zwei Dingen, der Wiedergewinnung 
der zum Kirchenſtaat gehörenden Gebiete und Lehen ) und der 
Bereicherung feiner Familie, ver Solsuna ”), ‚befchäftigt. Wohl 
zeigte er bisweilen den Willen, Firchliche Mißbräuche zu befeitis 
gen °). Zugleich ließ er aber die Abficht, in Frankreich bie 
Kirchenfreiheiten zu vernichten, keineswegs aus dem Auge. In 


England, wo er fih alle Mühe gab, die Abfchaffung der bie . 


Pabſtgewalt einjchräntenden Statuten zu bewirken, eignete er ſich 
fogar, ohne Beachtung des zu Sonftanz eingegangenen Concordats, 
die Bergabung der Biöthümer zu, mit Berwerfung der Kapitelswah⸗ 
fen; andy verlieh er einem A4jährigen Neffen das Ceintraͤgliche) 
Archidiakonat von Santerbury ). Heftig ergoß ſich aber ſein Un⸗ 
willen gegen die allerdings ſehr ſcharfen Verordnungen in England 
und in Polen, welche die Zurückweiſung römiſcher Ernennungen 
anf Kirchenſtellen und Pfrunden befahlen I. In Deutſchland bewies 
Martin beim Anlaß einer ftrittigen Wahl zum Bisthum Paſſau 
gegen ben Herzog Albrecht von Hſterreich, der ſich babei, 


$) Leonh, Aretini Commentar. rer. suo temp. gestar. in Murateri Scriptor. rer. 
Ital. XIX. 930. Menke» Script. rer. Germ. I. 1117. 

6) Was ihm mit Ausnahme von Bologna gelang. 

7) Nicht nur mit Geldfchägen durch fortgefegten Pfrundenverkauf, fondern auch mit 
Fürftenthümern. ©. Gianone Hist. du Royaume de Naples T. 1ll. 1. 25. 6. 2. 
%. 3. Raynald ad an. 1431. n. 2. p. 89. Des Pabſtes Neffe erhielt von der Köni⸗ 
gin Johanna v. Neapel Salerno und Umalfl. Felix SemmerlindeJubilzofagt: 
unter Martin V. fey der Pfründenverkauf fo öffentlich getrieben worden‘, wie jener 

der Schweine auf dem Marft, und der Gefandte des Deutfchordens in Rom Hagte 

‚in feinen Berichten (in Raumer’s hiſtor. Taſchenbuch fi 1833. S. 92, 04 98, 
108, 470 fg.) beftändig über die Gterigfeit, die am dortigen Hofe die Oberhand 
habe und von Tag zu Tag mit neuen Liften und Finten das Geld aus Deutfchland , 
zu preffen wiſſe. 

8) So hob er fchon‘bei der Durchreife zu Lauſanne die Bullen auf, wodurch vorige Päbfte 
die lofterpfarreien der Bernardiner von der biſchöfl. Bifitation befreit Hatten. 2. Wi rz 
helvet. Kirchengeſch. UI. 20. 

9) Collier Hist. de PAngleterre p. 647. 

.10) Raynald ad an, 1426. n. 15. u. 19. ad an. 1427. n. 1. v. ad an. 1429. n. 13: 
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gewaltthaͤtig benahm, eine lobenswürdige Maͤßigung, wozu 
ihn wohl Albrecht's Eifer gegen die Sekte der Hußiten bewog ''). 
Dagegen gab bie Abfepung des Bifchofs Anfelm von Augs⸗ 
burg ein auffallendes Beifpiel päbftlicher Willkuͤhr. Diefen Bli⸗ 
fchof, der einmüthig war gewählt worden, hatte Martin V. nody 
zu Sonftanz 1418 beftätigt. Aber 1423 erflärte er ihn, auf Kla⸗ 
gen der Rathöherren von Augsburg über bloß weltliche Angeles 
genheiten, bes Bifchofamtes verluftig und ernannte den Probſt 
Heinrich von Ehrenfels aus Mainz zu befien Nadıfolger. reis 
lich hatte Kaifer Sigmund, von ben Augeburgern durch Gelb 
gewonnen, ihre Klagen unterflügt; aber dadurch wurde bie Ab⸗ 
fegung Anfelm’s kanoniſch nicht gerechtfertigt, da er unbeſcholten 
und von feinen Didcefanen geliebt war, und ber Pabſt felbft ihm 
feine Achtung nicht verfagen konnte 19. Eben fo ungefchent 
gebrauchte Martin feine Machtfülle, ald der. erzbifchöfliche Stuhl 
von Trier zwifchen ‘zwei Bewerbern ftrittig wurde, indem er ohne 
weitered einen Dritten auf dem Wege der Fürſorge darauf ers 
hob 19. Noch Leichter wurde ihm ber Sieg in dergleichen Din⸗ 
gen in Frankreich durch die Nachgibigfeit des fchwachen 
Karl’s VII, der durch ein den Gefegen zuwiderlaufendes Edikt 
der yäbftlichen Wirkſamkeit wieder freien Spielraum gab "9. 


14) Kurz Öfterreich unter Albrecht 11. Wien 1835. 1. K. 7. S. 71 — 80. Lenz 
Geſch. v. Paſſau. &. 171. fg. 

48) Braum's Geſch. der VBifchofe von Augsburg H. 528, 535, 596. Dem Probfte Hrin- 
rich von Ehrenfeld, der Anfelm’s Freund war, gereicht e8 zum Lobe, Daß er des 
Pabſts Ernennung ausſchlug. Nun gab eine zugefpältige Wahl dem Pabſte Veran. 

laſſung, daß er aus eigener Macht einen Dritten, den Peter von Schaum- 
burg ernannte, wogegen er dem Bifchef Anfelm eine Penflon von jährlich 600 
Bulden zufhied. Braun 1. 537. 111. 2. 

48) Broweri Annales Trevirenses ll. L. 19. n. 28— 30. Sleiches verfuhte Martin V. 
zu Bafel 1418. Das Kapitel hatte Hartmann vonMöndenftein gewählt. Der 
Pabſt aber ernannte unter dem Vorwand, der Gewählte fey wesen Hohen Alters 
dem Amte nicht gewachfen, einen Andern. Doch Diefer Iteß fich abfinden, uud nun 
betätigte der Pabſt ben Hartmann. 2. Wirz helvet. Kirchengeſch. 111. 67. 

14) Tum in beneficiorum collatione, quam juriedictionis apostolicz potestatis 


—— 


Dagegen war er in ſeinen Verhandlungen mit Alphons von Ara⸗ 
gonien nicht glücklich. Dieſer nahm unter dem Vorwand der 
Entſchaͤdigung wegen des großen Aufwands ſeines Vaters für 
die Einigung der Kirche gewiſſe zeitliche Vortheile, unter andern 
einen Theil des Zehents, welchen der Pabſt von ben geiſtlichen Guͤ⸗ 
tern bezog, in Anſpruch. Als ſich nun der Pabſt dieſe Theilung 
nicht wollte gefallen laſſen, wandte ſich Alphons wieder zu Be⸗ 
nedikt in Peniſcola 19. In manchen Dingen befliß ſich Mars 
tin einer gewiſſen Maͤßigung, und Rom, wo das Volk ihn mit 
grenzenloſem Jubel empfing, und der Kirchenſtaat verdankten 
ſeiner Sorgfalt die Herſtellung ihres zerrütteten Wohlſtandes, 
wobei ihn das Glück ungemein begünſtigte. Sehr ungelegen Sam 
es ihm aber, fich im fünften Jahre nach Schließung bes Concils 
4423 in der Nothwendigkeit zu fehen, ein neues zu verfammeln. 
Sndeffen hoffte er, der Hauptſache (der SKirchenverbefferung) 
durch Beobachtung der Form auszuweichen. Er berief das 
Concil nadı Pavia. Die große Mehrheit der Biſchofe, die fich 
dort einfanden, befland aus Italienern. Die deutfchen blieben 
ganz aus. Es war begreiflich, daß die bittere Erfahrung von 
dem bisherigen Scheitern reblicher Bemühungen fiir Die Reform 
an ber Felöflippe der römifchen Politif den Muth zur Unters 
nehmung des befchtwerlichen Beſuchs eines neuen Concils, zumal 
in Stalien, wo bie nöthige Freiheit der Berathung über Refor⸗ 
men kaum zu erwarten war 7%), felbft bei den befjergefinnten 
Bifchöfen in entfernten Ländern fehr herabftimmte, andern aber 
einen erwünfchten Vorwand zum Ausbleiben darbot. Die Lega- 
ten zu Pavia machten es fich auch wirklich zum Sauptgefchäfte, 


exercitio. Das Edift ift vom 10. Februar 424. (Preuves des Liberteds de 
’Eglise Gall. ch. XX1l. n. 19.) Der Pabſt entband den König des Eides, ben 
er als Dauphin auf Beobachtung der früheren Geſetze gefchworen hatte. Raynnid ad 
an. 1425.'n. 8. 

45) Bzovii Annal. ad An. 1417. p. 547. 

16) ©. den Auffas in Bon der Hardt's CGoncil. Constant. T. I. P. V. p. 166, 
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‚die Aufmerkſamkeit der Verſammlung von allen Verbeſſerungs⸗ 
entwürfen abzulenten. Der Verſuch einer Wiedervereinigung der 
griechifchen Kirche, wornach die Regierung zu Byzanz, um 
den Beiſtand der chriftfichen Mächte gegen die draͤngenden Türfen 
zu erhalten, neuerdings den Wunſch vorlegte, war den Legaten zu 
diefem Behufe fehr willlommen. Bald verlegte der Pabſt die Vers 
ſammlung, angeblich jenem Bereinigungögefchäft zu Liebe, in ber 


That aber, um fie Leichter beherrfchen zu können, nah Siena !T. 


Hier erfchienen von der beutichen Nation nur fünf Bifchöfe, von 
der franzoͤſiſchen ſechs, von der fpanifchen Feiner. Während. Bes 
nedikt's XIII. Anhänger zu Siena neuerbingd mit dem Banne 
belegt wurden, war er in Penifcola geflorben. Aber aus Feind⸗ 
fchaft gegen Martin V., welcher Neapel dem Ludwig von Ans 
jon zuerfannte, Tieß beffen- Nebenbuhler Alphons von Arago⸗ 


sien an Benedikt's Stelle den Domherrn Munor von Barcelona - 


ald Clemens VII. zum Pabit wählen und frönen. Zu Siena 
wurden inzwifchen Die Urtheile von Conſtanz gegen Wiklef und 


Huß erneuert; allen denen, die zur Bertilgung ber Keber bei⸗ 


feuern würben, wurbe ber gleiche Ablaß zugefichert, wie denen, 
die in Perfon am Kreuzzuge Theil nahmen 1°). Ferner wurde 
berathichlagt, wie den um Hülfe flehenden Griechen zu entfpres 
chen wäre 10). Aber jet Fam auch dies zur Sprache: wie, ges 
mäß dem Befchluß von Sonftanz über die Erhabenheit des Con⸗ 
cild, eine Reform in Haupt und Gliedern, felbft wenn der Pabſt 
entgegen wäre, ind Werk zu feßen fet 2). Die Mehrheit der 
Nationen Außerte: „innere Kirchenvereinigung durch jene Reform 
fey noch dringender, ald äußere.’ Einem großen Theil der Bis 
ter fchien ed damit voller Ernſt. Da faunte Martin nicht mit 


47) Wie es fcheint, überließen die anmwefenden Bifchöfe Die Wahl des Orts den pähfle 
lichen Bevolimächtigten. 

48) Labb6 Concil. gen. Xll. 369. 

49) Harduix T. VL. 1015— 1027. 

20) Raynald Annal. ad an. 1424, n. 6. 
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Schließung des Coneils. Zuerſt wurde Jedem die Erlaubniß 
gegeben nach Haufe zu gehen. Dann erfolgte bie fürmliche Auf⸗ 
fung. Die Bulle (vom 42. März 4424) wendet bie für eine 
fo große Angelegenheit ungenügende Zahl der Prälaten und bie 
mangelnde Ausficht, eine größere Zahl in Bälde erfcheinen zu 
fehen, auch eine Argerliche Uneinigkeit unter ben Anwefenden 
vor 21). Ungeachtet diefe Uneinigfeit bloß darin befand, daß 
der größere Theil der Bäter dad Arbeiten an der Reform vers 
langte, bie Andern aber fich widerſetzten, brachte es ber Pabſt 
doch dahin, daß ſeine Bulle beachtet wurde. Mit Zuſtimmung 
der Abgeordneten der Nationen ward nun die Verlegung nach 
Baſel ausgeſprochen, jedoch ſo, daß man ſich dort erſt nach 


. fleben Jahren verſammeln würde »2). Der Pabſt gab ſelbſt 


der Stadt Baſel hievon Nachricht 22), und in feiner Kund⸗ 
machung an alle Bifchöfe der Chriftenheit verbot er unter ſchwe⸗ 
rer Strafe jeben Verſuch, das Concil früher: als vor Ablauf der - 
fieben Jahre zu erneuern. So begann denn bie zu Conſtanz 
feftgefeste zweite Friſt. Inner derfelben hielt man zu Nom jes 
ben ernftlichen Gedanken einer wahren Reform fern. Boch ers 
klaͤrte Martin, der den übeln Eindrud, welchen die abermalige 
Bertagung der Reform in der Welt bewirkte 79), vorausfah, gleich 


21) Marduin T. VIIL 1025-27. Aaynald ad an. 1424. p. 34. 

22) Harduin VIll.-1013, 1014. Dies ift die wahre Thatfache, wie fle aus den Aften ' 
fich ergibt. (8. Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2, p. 50 u. 61.) Wenn daher 
viel fpäter Leo X. in f. Bulle vom 29. Derember 4516 (Bullar. Magn. 1. 570.) 
behauptet: Daß Martin V. Hier ohne Zuſtimmung des Concils aus eigener Macht 
gehandelt habe: fo ift diefe Behauptung unrichtig. 

238) Harduin VIll. 1028, - 

84) Geld der dem rom. Stuhl perfönlich fehr ergebene Heinrich VL. von England 
äußerte über Die Wertagung:' feine Entrüſtung: „Dei eoolesiam continuo 
exponi periculis haretioorum, et quod lamentabilius est, periculis Pseudo- 
Christianorum per suos detestabiles corruptosque. mores, ipseam ecclesiam 
enermiter notorie scandalizentium.“ Fascicuius rerum ‚espetend, et fugiend. 
p. AV. 
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die Aufmerkfamteit der Verfammlung von allen Verbeſſerungs⸗ 
entwürfen abzulenken. Der Verſuch einer Wiebervereinigung ber 
griechifchen Kirche, wornach bie Regierung zu Byzanz, um 
den Beiftand der chriftlichen Mächte gegen die draͤngenden Türken 
zu erhalten, neuerdings den Wunſch vorlegte, war den Zegaten zus 
diefem Behufe fehr willfommen. Bald verlegte der Pabft die Vers 
ſammlung, angeblid, jenem Bereinigungögefchäft zu Liebe, in ber 
Ehataber, um fie Leichter beherrfchen zu können, nah Siena ). 
Hier erfchienen von der deutichen Nation nur fünf Bifchöfe, von 
der franzöftfchen fechs, von ber fpanifchen Feiner. Während Bes 
nedikt's XIII. Anhänger zu Siena neuerdings mit dem Banne 
belegt wurden, war er in Penifcola geftorben. Aber aus Feind⸗ 
fchaft gegen Martin V., welcher Neapel dem Ludwig von Ans 
jow zuerfannte, Tieß deſſen Rebenbuhler Alphons von Aragos 
nien an Benedikt's Stelle ben Domherrn Munor von Barcelona - 
ald Clemens VII. zum Pabit wählen und krönen. Zu Siena 
wurden inzwifchen bie Urtheile von Sonflanz gegen Wiklef und 
Huß erneuert; allen denen, Die zur Bertilgung der Keber bei⸗ 
fienern würden, wurde ber gleiche Ablaß zugefichert, wie denen, 
die in Perfon am Kreuzzuge Theil nahmen 1°). Kerner wurde 
berathfchlagt, wie den um Hülfe flehenden Griechen zu entfpres 
chen wäre 1%. Aber jebt Fam auch dies zur Sprache: wie, ger 
mäß dem Befchluß von Gonftanz über bie Erhabenheit bed Sons 
cild, eine Reform in Haupt und Gliedern, felbft wenn ber Pabſt 
entgegen wäre, ind Werk zu fegen fei ?). Die Mehrheit ber 
. Rationen äußerte: „innere Kirchenvereinigung burch jene Reform 
fey noch dringender, ald äußere.’ Einem großen Theil der Bär 
ter fchien ed damit voller Ernſt. Da ſaͤumte Martin nicht mit 


47) Wie es fcheint,, überlteßen Die ansefenbe Biſchöfe die Wahl des Orts den päbfl- 
lichen Bevollmaͤchtigten. 

48) Labbe Concil. gen. XII. 369. 

49) Harduia T. VI. 1015— 1027. 

20) Raynald Annal. ad an. 1424. n. 6. 
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Schlteßung des Soncild. Zuerſt wurde Jedem die Erlaubntß 
gegeben nach Haufe zu gehen. Dann erfolgte bie fürmliche Aufs 
fung. Die Bulle (vom 412. März 1424) wendet bie für eine 
fo große Angelegenheit ungenügende Zahl der Präfaten und bie 
mangelnde Ausficht, eine größere Zahl in Bälde erfcheinen zu 
fehen, auch eine ärgerliche Uneinigkeit unter ben Anwefenden 
vor 2. Ungeachtet diefe Uneinigfeit bloß darin beftand, daß 
ber größere Theil ber Väter das Arbeiten an ber Reform vers 
Iangte,. bie Andern aber ſich widerfeßten, brachte ed der Pabſt 
doch dahin, daß feine Bulle beachtet wurde. Mit Zuftimmung 
ber Abgeorbneten der Nationen warb nun bie Verlegung nad) 
Bafel ausgefprochen, jedoch fo, daß man fich Dort erft nach 


ſieben Zahren verfammeln würde 22). Der Pabſt gab ſelbſt 


ver Stabt Bafel hievon Nachricht 9, und in feiner Kunds 
machung an alle Bifchöfe der Shriftenheit verbot er unter ſchwe⸗ 
rer Strafe jeben Verſuch, das Concil früher. als vor Mblauf der - 
fieben Sahre zu erneuern. So begann denn bie zu Conſtanz 
feftgefeßte zweite Friſt. Inner berfelben hielt man zu Rom jes 
den ernfllichen Gedanken einer wahren Reform fern. Doch ers 
klaͤrte Martin, ber den übeln Eindruck, welchen die abermalige 
Bertagung ber Reform in der Welt bewirkte ?9), vorausfah, gleich 


21) Harduin T. VII. 1020 N. Raynald ad an. 1434, P. 34. 


22) Marduin VIII. 1013, 1014. Dies iſt die wahre Thatſache, wie fie aus den Atten 


ſich ergibt. (S. Richerii Hist. Concil. L. IV. P. 2. p. 50 u. 61.) Wenn daher 
viel fpäter Leo X. in f. Bulle vom 29. December 1516 (Bullar. Magn. 1. 570.) 
behauptet: daß Martin V. bier ohne Zuftimmung des Goncild aus eigener Macht 
gehandelt habe: fo ift dieſe Behauptung unrichtig. 

29) Harduin VIll. 1028, 

24) Selbſi der dem röm. Stuhl perfönlich ſehr ergebene Heinrich VI. von England 
äußerte über Die Wertagung feine Entrüflung: „Dei eoclesiam continue 
exponi periculis hereticorum, et quod lamentabilius est, periculis Pseudo- 
Christianoram per suoe detestabiles corruptosque .mores, ipsam ecclesiam 
enermiter notorie scandalizentium.“ Fasciculus reram expetend. et fugiend. 
p. XIV. 
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bei der Aufloſung des Concils von Siena: er wolle bie gewuͤnſchte 
Reform zu Rom felbit ind Werk fegen. Auch ernannte er eine 
Kommiſſion von drei Kardinälen, an welche von allen Seiten 
die diesfaͤlligen Anträge zu richten feyen 29. Bon den Arbei⸗ 
ten dieſer Kommiſſion ift aber nichts am Lichte. Doch machte der 
Pabſt eine Lebensorbnung für die Karbinäle befannt ?°), welche 
fie anwies, Anbern in Reinheit ded Wandel, durch Mäßigfeit, 
Gerechtigkeit, Demuth und Frommigkeit vorzuleuchten, fich nicht 
nur bes Böfen, fondern auch bes Scheind davon zu enthalten, 
die andern Prälaten gütig und ehrenhaft nach ihrer Rangerbnung 
zu behandeln ?”), ſich mit Geiftlichen guten Leumunds zu umge 
ben, feine Schußverpflichtungen gegen einzelne Könige, Fürften 
oder andere Laien zu übernehmen, um deſto umbefangener dem 
Pabſte mit gutem Nathe beiftehen zu Können, für die Beſchützung 
von Orden oder Privatperfonen Fein Geld, auch nicht freiwillig 
Dargebotenes, anzunehmen, Wenn übrigeng beigefügt wurde, Daß fie 
nicht mehr ald zwanzig gewöhnliche Tifchgenoffen und nicht eine 
größere Zahl Berittener zu ihrem gewöhnlichen Gefolge haben 
follten, fo war dieſe Beichränfung ihres weltlichen Prachtauf⸗ 
wandes nicht vermögend, ihren hochfahrenden Sinn zu entweltlis 
hen; wenn ihnen ferner befohlen wurde, in den Kirchen, bie fle 
als Commenden befigen, eine für Abhaltung des Gottesdienſtes 
hinreichende Zahl von Shorherren zu unterhalten, fo beweifet 


25) "Raynald T. x p. 2. 

26) Raynald ad a. 1424. n. 4. Cotelerius Vita Martini V. Der Deutfchorbendge- 
fandte zu Rom berichtete: „Der Pabſt Hat die Kardinäle alte fo unterdrückt, daß 
fie vor ihm nichts anderes fprechen, als wad er gerne will, und werben vor ihm 
roth und bleich.“ Raumer's Zafchenbud, 1839. ©. 73. 

27) Was ſchnöde von ihnen unterlaffen wurde, nach des Beitgenoffen Nikol. v. Cle⸗ 
mangis Schilderung der Kardinäle (De corrupto Eccles. statu c.10. p.12.): Nunc 
vero phylacteria sua in tantum dilataverunt, ut non mode Episcopos (quos 

‚  episcopellos solent,passim vocare), sed patriarchas, primates et archipre. 
‚ sules velat infra se positos despiciant, immo se iam abillis supplicibus adorari 
sinant, quia etiam reges ipsos Sqniparare contendant. 
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dieſes bie Fortſetzung des Mißbrauchs folcher Sommenden, welche 
bie Kardinaͤle in ihrer Perſon haͤuften. Übrigens - ſcheint 
Pabſt Martin einige Beſorgniß gehegt zu haben, man möchte 
durch Nationalſynoden erſetzen, was die allgemeinen Concilien 
biſsher für eine Reform nicht geleiftet hatten. Er unterſagte daher 
durch ein Edikt allen Nationen ein ſolches Unterfangen ?*). Run 


erſt glaubte man zu Rom frei athmen und der Frift von fleben 


Jahren froh werden zu fünnen. Nach ihrem Verfluß konnte ſich 


jedoch Martin V. der wirklichen Berufung bed verfprochenen 


Concils um fo weniger entfchlagen, als inner den zwölf Sahren 
feit der. Synode von Sonftanz für die Reform Nichts gefchehen 
und faft alles wieder ind vorige Geleis der Unordnungen zurück⸗ 
gefunfen war 2%. Eben fo Argerliche Ausbrüche Derfelben kamen 
wieder, wie wor jener Synode, zum Vorſchein 0). Das Bebürf- 





28) Bon der Hardt Concil von Conſtanz T. J. P. IV. 186. 

29) Bon dem Leben des Klerus Diefer Zeit macht einer der geichrteften Bifdöfe Lorenz 
Suftiniani (Patriarch v. Venedig (+ 1455) in ſ. Buch: De compunctjpne € 
complanctu christiau®z perfectionis p. 6. (Opp. Venet. 1751. T. 11.) folgende 
Schilderung: In ipso enim clero paucissimi reperiuntur, qui honeste vivunt, 
rarivres autem, qui pabulum ealutis gregibus valeant pr=bere fideltom. 
Nempe sacerdotum, clericorumque maxima pars dedita jacet valuptatibus 
et bestiarum wore quasi degentium parum ab illa secularium illorum con- 
versatio distat. Incedunt quotidie per plateas, hinc inde discurruit, 
theatris &t spectaculis intersunt, choreis demisea omni gravitate so miscent, 
pndoresi rejicient, turpiloquiis vacant et nugis, habitu pompatico vestiun- - 

tar ete. '.Bergl. damit des. Erzbiſchofs Antonin zu slorenz (f 1459) Klagen in 
Woltli Gectionib memorab. 

50) Die Sahrbücher wimmeln von Thatfachen. So befchreibt Welſer⸗s Augsburger 
Chronik S. 150, wie Damals (um das Jahr 1488) die dortigen Bürger ſich ob der 
Geiftlichen verrachtem Leben ärgerten, „bevorab die Thumberren ſelbs mit Bauten 

und Balgen flettigs allhie einander in Haaren lagen: dann es fo ein wildes We⸗ 
fen bei. ihnen worden, daB, fo oft fie ihre geiſtl. Conſiſtoria von fürfallenden 
Sdchen in der gewöhnlichen Kirchen hielten, num nicht mehr mit einem leiuenen 
&hortod über den wöllin Mod angeldan, fondern unter den gefurterten Röcken 
. mit Bautzer gewaffnet waren, pflesten auch Eeine Betbücher oder Paternofter mehr 
‚in den Händen, fondern dafür ‚ihre Dolchen und Wehren an der Seiten zu tra- 
gen, und tribulirten einander felber als die totte rafende Wolfe.” — Es kam in 


\ 
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niß der Reform war dringender, dad Verlangen darnach eruſter 
und lauter geworben. Martin V. ließ baher eine Bulle, um 
das Concil nad) Bafel zu berufen, befannt machen. Diefe Bulle 
ift Martin's beite That für die Kirchenverbefferung, wiewohl bie 
Schmeichelei fein Srabmal im Lateran zu Rom mit der pomp⸗ 
haften Snfchrift ſchmückte: Temporum suorum Felicitas: (die 
Wonne feiner Zeit). in Schlagfluß endigte fein Leben am 
20. Febr. 1431. Wenige Tage nachher wurbe der Kardinal 
von Siena, Gabriel Sondolmieri, auf den oberfien Kirchens 
ſtuhl erhoben. Diefer, entfproffen aus einem zwar nicht erlauch⸗ 
ten, aber vollöfreundlichem Haufe von Venedig, zuerft Mitglied 
068 Göleftinerordend, dann von feinem mütterlichen Oheim Gre 
gor XII. zu ben höchften Kirchenwürben berufen, auch von Mars 
tin V. zu Gefchäften gebraucht, war erft AB Sahre.alt. Er Tegte 
fih den Namen Eugen IV, bei. Des neuen Pabſtes aufge⸗ 
weckter Geift, die Regelmäßigkeit feiner Sitten, feine Würde im 
Außern, feine Vorliebe für frommgefinute und tüchtige Maͤn⸗ 
ner und feine" Neigung zu edler Freigebigkeit, befonders zur 
Aufmunterung der Gelehrten, erweckten in anchen große voff⸗ 
nungen °'). 


Gleich nady feiner Srhebung auf den päbftichen Stuht ſchrieb | 


ber Kirche au blutigen Streichändein zwiſchen ihuen, wobei mehrere verwundet 
wurden, bis der Poöbel herzulief und die weltliche Obrigkeit ins Nittel trat. Bon 
der fortwährend ausfchweifenden Lebensart des Klerus zwiſchen deu GSoncilien 
von Conftanz und Bafel, finden ſich viele Einzelheiten m Theineres Werk: 
Über die erzwung. Eheloſigkeit der Geiſtlichen II. $. 64. f. 875. fo. 

31) Bon ihm fchrieb fein Zeitgenoß, Erzb. Antonin von Florenz: Statura fuit 


' procerus, gratiosus aspectu, nec anime minor, liberalissimus ad pauperes, 


ad reparationem ecclesiarum munificus, religiosos Deum timextes eximio 
fovebat affeetu. Und Mncas Sylwius (in Europa c. 58. p. 347.): Neque se- 

. eundis rebus intumuit, neque succubuit adversis, neque spes ei gaudium, 
noque metus tristitiam auxit, sedatus animge eundem semper valtum osten- 
dit, sermone brevis eoquo gravissimo usue est. Durus et asper in hostes 
promptior in fidem receptos. Ad ho progalter carporis, oris decor, et 
veroonnda in sone majestas. 
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fein Freund der Kamaldulenſer Anibrofind Eraverfari and 
dem Klofter zu den Engeln in Florenz an ihn: „Dir, als bem 
Daupt der Kirche, kommt ed zu, bie Abtrünnigen mehr mit - 
ben Waffen der Vernunft, ald mit dem Schwerte zır befriegen, 
und fie alle, wo möglich, in den Schooß der Kirche zu. verfans 

mein. Faſt der ganze Klerus iſt von der alten Strigeiumd 
Reinigkeit des Lebens abgewichen, und in bie größte Zügellofigs 
feit der Sitten verfunfen. Auch hier iſt es beine Pflicht, bie 
befonderen und allgemeinen Krankheiten der Glieder ver Kirche 
zu heilen.“ Zugleich überfchicdtte er an ihn die Bücher des heit. 
Bernhard an Eugen IH. °%). Schon im Conclave hatte er 
die Haltung des Soncild zur Neform ber Kirche eiblich verfpros 
chen °%). Der. Nothwendigkeit weichenb, erneuerte er bie Bes. 
rufung deffelben nadı Baſel 9), und nun fah bie .chriftliche 
Welt ein neues, für die Menſchheit höchſt wichtiges Drama ſich 
wößnen, ein Dramn, wo edle und niebrige,, flarfe und ſchwache 
Sharakiore in grellem Gegenfage ſich entfalteten; ein Drama, 
reich an erhebenden und: erfreulichen, aber nuch an nieberichlas 
genden und betrübenden Auftritten. Einerſeits durch die Bew 
breitung von Wiklefs und Hußens Lehrſaͤtzen vom Ungrund 
der mittelalterlichen Hierarchie und mehr noch Anderſeits duch 
das· Urbehagen, welches bie ungehruern Wißbraͤuche und Aus⸗ 
wehungen dieſes Syſtems erregt hatten, war daſſelbe in ſeinen 
Grundfeſten erſchuͤttert. Wohl konnte es: noch anf eine nicht ger 
ringe Zahl ſelbſtſuͤchtiger ober blindeifriger Verehrer zählen. Aber 
bad) war nur eine beſonuene und amgchuge Refomi im Staude 


38) Ambrosii Traversarii Epistolz T. 1. Venet. 1759. p- 5. 8. 

83) Raynald al an. 1431. n. 3.5. Pagi Breviar. Pontif, Roman. T. 1. P. 2 
p. 298. Wie wenig es feeilidy den Kardinalen hiebei um Neform zu thuu war, 
bemeifet ein anderer Artilel, wozu man’ im Contlave deu künftigen Pabft verpflich- 
tete: daß er Die Halfte aller Einnahmen der röm. Kirche dem Kar⸗ 
dinalscollegium überlafſe. 


34) Reyneld ad an. Hal. 63. 5. u. 6. 
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feine zahlloſen Gegner und Tabler entweber mit dem Weſen ber 
Hierarchie anszufühnen oder hoch sie zu befchwichtigen. Diejenigen, 
welche bie Sierarchie nur als ein, wiewohl ehrwürbiges Vehikel ans 
fahen, um die Macht religiöfer Gefinnungen unter den Menfchen 
u fordern, welche daher ihre Ginrichtung den Yorberungen ädht 
chriſtlicher Sefinnung untergeordnet und angepaßt wiffen wollten, 
bildeten-Freilich Damals, wie faft immer, nur eine verhältnigmäßig 
geringe Schaar. Aber darunter befanden fih Solche, bie 
durch Einſicht und Tugenden, durch Würbe des Sharafterd und 
Lebens das öffentliche Vertrauen zu gewinnen und zu feſſeln, 
und ganze Maſſen nach ſich zu ziehen fähig waren. Was fie 
ur Verwirklichung ihrer Ideen beburften, war ein mächtiger 
Mittel⸗ und Haltungspunkt. An Rom konnten le ihm- unter 
den obmalfenden Umſtaͤnden nicht finden, und eine weltliche 
Macht war ſchon ihrer Natur nach wenig dazu geeignet. übri⸗ 
gens fand ſich damals nicht ein einziger Fürſt, dex einen großen 
und wahrhaft wohlthaͤtigen moraliſchen Einfluß durch ſeine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit auszuüben vermocht haͤtte. In einem allgemeinen Coneil, 
ſo wenig die legten Verſuche damit gelungen waren, bot: fidh nach 
einzig und allein bag’ Organ har, welches daß große Werl der Reform 
mit Hoffnung des Erfolge unternehmen konnte. Sah fidy der 
Pabſt, wo nicht durch reinen Willen, doch Durch Klugheit .ber 
wogen, einer ſolchen Berfammlung fidy anzufchließen; ſo konnte dag 
Unternehmen in. folchen Muße gelingen, daß alle Gegenwir⸗ 
ungen felbftfüchtiger Politik gegen eine von der öffentlichen Mei⸗ 
nung ungellim gefurberte, won ihr unterſtützte, und von dern 
Haͤuptern ber Hierarchie felbft ausgehende Neform nichts hätten 
ausrichten Tünnen. Setzte ſich hingegen der Pabft einem ernften 
Neformbeftreben des Concils entgegen, fo war allerdings. zu er 
warten, daß fid) diefem Widerſtand manche unlantere, felbftfüch- 
tige und niedrige Interefferr beigefellen würden. Boch blieb bie 
Kirchenverfammlung auch in dieſem Fall eine große und herrliche 
Macht, die der ganzen Shriftenheit durch ihren geiſtlichen Cha⸗ 
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vater und ihren höchft achtbaren Zweck Ehrfurcht gebot, und 
fie durfte ‚hoffen, nicht ohne flarfen Anhang, ohne Mitkaͤmpfer 
zu bleiben. Macht ftand gegen Macht, und die Welt ald Zus 
ſchauer war in ber gefpannten Erwartung, welche von beiden 


der Sieg kroͤnen werde. 


2. Die politiſchen Verhältniffe und ſittlichen Zuſtände der 
Zeit. 


gwar ließen ſich, nachdem die Neform zu Siena neuerdings 
geſcheitert oder vertagt worden, von verſchiedenen Laͤndern 


ſtarke Aufforderungen, mit der Reform nicht länger zu zögern, 


vernehmeit, Auch die Abgeordneten ber Kürften bei Märtin V. 
und nachher bei’ feinem: Nachfolger gaben mit ziemlichem Nache 
drude zu iVerftehen, daß die Langmuth der Völfer in Erwartung 
der laͤngſt verſprochenen Kirchenverbeſſerung in Haupt und Glies 
dern zu Ende gehe, iind: daß eine gänzliche Auflöfung des kirch⸗ 
lichen Lebens bevorfiche, wenn das nach Bafel auögefchriebene 
Concil nicht zu Stand Täme, -ober auch hier Die gerechten Er⸗ 
wartungen getäufcht wärben d. Gin englifcher Prälat bemerkte 
in einer vor Martin V. zu Nom in Gegenwart der Karbinäle 
am 27. Rovember 4425 gehaltenen Rebe: „ohne baldige wirks 
ſame Abhülfe ſey zu beſorgen, ed werde Die Reform, welche die 
Kirche verſaäume, an ihrer Statt von den irdiſchen "Möchten 
vorgenommen werden, und die Kirche werde die Sittenverbeſſerung, 
deren Ausführung. durch „eigene Gewalt ihre Haͤupter auswei⸗ 
chen, vom weltlichen Arm erleiden müßen‘“ 2. Doch vom bies 
fer Seite konnte man nach der damaligen Sinnesart der Höfe 


4) ©. die Borflelungen von grantreidy und England in. dem Fascieulus-rerum 
expetendarum et fugiendarum. Lond. 1680. p. X.— XV, 
2) Die Rede bes Abt! Wilhelm von Sulbury im Fassipulas rer. expet. et 
fugiond. Praf, p. XIX, XX, 
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und nad den politifchen Berhältniffen ber Staaten nichts Bes 
deutended, Durchgreifenbed und wahrhaft Heilbringendes hoffen. 
Vielmehr war es auch biedmal vorzüglich. bie erbaͤrmliche Poli⸗ 
tif der Höfe, benen Überall der Boden unter den Süßen zitterte, 
und die, ohne innere Haltung, durch Eiferfucht und Mißtrauen 
beherrfcht, im Argliſt und Treuloſigkeit fich überboten, was 
das wahrhaft edle Streben der Beften und Einfichtvollften in 
der Kirche nach Ausführung des Werks ihrer Reform zu vereiteln 
drohte. Die Unmiffenheit, die Trägheit und die Habſucht des 
Klerus bewahrten den Volksaberglauben vor jeder Erſchütte⸗ 
rung I. Aber die Stumpffinnigkeit und Lauigkeit der Religion 
bei der großen Mehrheit in den meiften Ländern war in eins 
gen plöglich zur branfenden Schwuͤrmerei übergegangen. Dieſen 
Neuglaͤubigen aber fowohl, als denen, bie hloß am Herkommen 
fefthielten, fchien Duldſamkeit ein Verbrechen. .In-den Städten 
war umgeachtet der großen Wirren ber. Zeit. ein durch Freiheiten 
begühftigted Streben nach Außsum Wohlſtand und finnlichen Les 
benögenuß wahrzunehmen, das ſelbſt durch Die häufigen Zerräts 
tungen der Ruhe und Ordnung, ‚des öffentfichen und Privat 
gluͤcks Durch Kriege, Aufſtaͤnde und verheerende Seuchen fich 
nicht enfmuthigen ließ. Dadurch wurden. die Gemüther cher für 
bie Ausartungen im Kirchenthum unempfindlicher, als für bie 
Verbeſſerung theilnehmend . geftinmt. .. Subeffen: lag bei großem 
Bang. aur· Uppigleit und aueſchweiſonder mebenbart , neben 
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3) „Undesuperstitiones vigent - niei ex meurta bacerdotum, qui, me temporale 
amdttant Incorum, permittunt mulditie agere quad volunt, et sontredictignis 
sen sorzectionis, n non audent sermonenn, doggi ”. Laurestii Austinjani Opp- 
Venet. 1751. 1. 6. 
4) Weichliche und zügeliofe Sitten herrfchten ſelbſt in Freiſtaaten, die fich noch un⸗ 
längſt durch Enthaltung von Üppigfeit und Lurus ausgezeichnet Hatten, indem 
VPrachtaufwand nur für Kunſt und Wiſſenſchaft und Öffentliche Zwege erlaubt war. 
Hüllmann?’s Städtewefen des Mittelalter IV. 135 fü. Die Sittenderderbniß 
"der Florentiner befreit Mach tavell im fiebenten Buche feiner Glorentini- 
fchen Geſchichte. Grenzenlos war der Aufwand in Kleidern und Saftmäplern ; verderblich 
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wenig gebänbigter gewaltthätiger Nohheit ) viel Zünbftoff, viel 
Mißbehagen, viele Beweglichkeit in den Geiftern. Aber nirgends 
wo in der chrifdichen Welt zeigte ſich ein hervorragender Geift, 
ein großartiger Sharafter, der ſich an die Spige ber Zeitbewe⸗ 
gung hätte ftellen koͤnnen. Überall viel Tuͤcke und Verſchmitzt⸗ 
heit; nirgendwo wahre Groͤße. Sn Frankreich hielt feit 1422 
Karl VII die Zügel der Regierung nur mit ſchwacher, Täßis 
ger Hand, indem ihn fein Geſchmack mehr zu Liebeshändeln, 
Spielen und Feſtlichkeiten bintrieb, ald zu ernften Geſchaͤf⸗ 


ten, wozu ihn doch der Drang der Verhältniffe fo ſtark auffors 


berte I. Bedrängt von den fiegreichen Engländern, und von 
feinem eignen Bolfe verachtet, war. er nad) ber enticheibenden 
Schlacht zu Azincourt (1415) auf dem Punkte, Land und Krone 
zu verlieren, ald das .begeifterte Mädchen Sohanna von 
Drleans den Muth der Seinigen wieder aufrichtete, und feis. 
nem ganz gefunfenen Anfehen emporhalf. Doch auch nach 
diefer wunderbaren Rettung mit ihren für ihn glüdlichen Folgen 
blieb weichliche Schwäche ber Sharakterzug feiner Regierung. — 
Noch übler war ed in England beftelt, wo Heinrich VI. 
gleichfalls 1422 als Kind auf den Thron gelangte, Das Raͤn⸗ 
tefpiel der Parteien während feiner langen Minderjährigfeit, for 


der Müßiggang und die Berfchwendung mit Spiel und Weibern. Ebenfo vergleicht 
Muffe, der Gerchichtfchreiber von Piacenza die unter feinen Landelenten herrfchende 
üppigkeit in Vergleich mit der noch 70 Jahre vorher beſtandenen Sitteneinfalt. IR u- 
ratori Antichitä italiane. Dissert. 23. I. 325. etc. Ahnliches berichten die 
Geſchichten von Frankreich, England und Deutſchland; von der Schweiz Job. 
Müller’s Geſch. der Eidgen. — Die vielen Srevel und Bubenflüde der Bor» 
nehmern in Straßburg, von Jakob Königshoven in f. Chronil ©. 817835 
aufammengefteßt, bezeichnen einen hohen Grad von Ausgelaſſenheit (aber auch von 
Rohheit) in den Rheinlanden. 

5) Vergl. Son. Schmidt’ N. Geſchichte der Deutichen. Bd. VIL 8. 42. 

6) Als Karl VII, während fein ganzes Reich auf der Spige fand, ſich nur mit Feſten, 
Spielen und Balanterien defaßte, fagte ihm eines Tages La Hire: man könne 
nicht luſtiger fein Weich verfpielen. S. Hainault. Abregs Chronol. de 
Histoire de France p. 252. 
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dann feine perfünliche Unfähigkeit und ber Bürgerkrieg, in welchen 
er zuletzt erlag, behinderten nebft feitem langwierigen, am &nbe 
unglücklichen Kriege mit Frankreich jeben bebeutenden &influß 
der englijchen Regierung zum Vortheil der Verhandlungen zu 
Bafel für eine Kirchenreform. Sie zeigte ſich ſtets fhmanfend 
in biefer Beziehung. Vergebens fuchte dad Concil (1435) zu 
Arras den Frieben zwifchen Heinrich VT. mit Karl VIL zu vermits 
teln ). Englands Verhalten gegen dad Goncil richtete fich 
in der Folge ganz nad feinem politifchen, meift feindfeligen 
Berhältniß zu Frankreich. — Italien, wo bad Volt laͤngſther 
gewohnt war, immer dem Stärkern fich gefällig zu zeigen, wurde 
fortwährend von’ bem Ehrgeize Einzelner zerriffen °). Mailand 
war die Beute ber herrichs und friegsfüchtigen Tyrannei von 
Philipp Maria Viſconti, andere Städte von andern fels 
ned Gelichterd 9), die bald diefer, bald jener Macht, welche um 
bie Herrfchaft in Stalten ftritt, ihr Feldherrntalent verkauften. 
Um Neapel befämpften ſich die Häufer Anjou und Arago⸗ 
nien. Gegen den Pabft Eugen hegte Mailands Machthaber 
eine bittere Feindfchaft, weil jener, ein Venetianer, diefer Ne⸗ 





7) Mansi Coneil. XXX. 918— 921. L’Enfant Hist. des Hussites I. 444. Hume 
Geſch. v. England B. V. 8. 20. 
8) Commines IX. Memoires ad an. 1491. . 

9) Unter diefe Abenteurer gehörte au Sigmund Malatefta, Herr von Fano 
und Rimini (1429— 1468). Won ihm heißt ed in den Commentariis Pi II. 
L. II. p. 51. etc.: „Pauperes oppreseit, divitibus bona dissipuit, nec viduie 
nec pupillis pepereit; nemo sub ejus iınperio securus vixit. Reos nuucopes, 
huno uxores, aut liberi forma prastantes fecere. Sacerdotes odio habuit ; 
de venturo szculo nihil credidit et animas perire cum corpore existimavit: 
»dificavit tamen nobile templum Arimini in hooorem divi Francisci, verum 
ita gentilibus operibus implevit, ut non item christianorum qnam infidelium 
demones adorantium templum esse videretur, atque in eo concnbinz sux 
tumulum erexit et artificio et lapide pulcherrimum , adjecto titulo gentili 
more: Div» Isert® sacrum. Rogatus aliquando a subditis, ut quieti tau- 
dem se traderet, parceretque patri®, qua sua causa sæpe rapinis expo- 
sita fuisset, ite, inquit et bono animo estote, nunquam me vivo pacem 
kabebitis.‘* Diefe Stelle malt Geiſt und Sitten jener Zeit in Stalien nach Dem Leben. 


287. 





publik den Beſitz von Breſcia und Bergamo, welche. fie bem 
Herzog entriffen, zugefichert hatte 1o). In ben Freiſtaaten Bes 
nebig, Florenz, Genua walteten mächtige Faktionen 1). Res 
nebig und Florenz zeigten ſich ald erflärte Feinde ded Herzogs 
von Mailand. Die ſpaniſche Halbinfel befand fich noch in ‚mehr 
rere Reiche getheilt, und diefe waren zu fehr mit.ihren Kämpfen, 
bald unter ſich, bald mit den Mauren befchäftigt, um einen bes 
deutenden Einfluß auf die große Kirchenſache ausüben zu konnen. 
Auch erfchtenen wenige fpanifche Prälaten zu Bafel. Alphond 
von Aragsnien aber, ein gewandter, kriegsluſtiger, unternehmens 
ber Fürſt, fette mit abwechſelndem Glüd feine beften Streitkräfte 
an bie Eroberung von Neapel, die er endlich nad) zwanzigjaͤh⸗ 
riger Ausdauer durchfeßte, und ftellte zu diefer Abficht nach Bes 
nedikt's XIII. Ableben (1424) noch fünf Sahre lang Martin 
bem Vten, ber ihm in feinen Entwürfen am meiften hinderlich 
war, feinen neuen Gegenpabft (Clemens VIIL) entgegen. Eu⸗ 
gen den IVten aber, ber ſich feinen Abfichten mit Eifer wider⸗ 
fegte, fürchte er bald durch Gewalt, bald durch liſtige Unter⸗ 
handlung auf feine Seite zu bringen. Dazu kam ihm fpäter 
(1437) das Zerwürfnig zwifchen diefem Pabft und dem Concil zu 
Bafel trefflich zu Statten, indem er, ein Meifter in der Vers 
ftelungstunft, zu gleicher Zeit die Gunft von Beiden nachfuchte 
und feinen Intereſſen bienftbar. zu machen firebte. Der Pabft 
ſchloß Bündniffe mit Genua, Venedig und Florenz; Alphonfen 
hingegen gelang es, ben Macıthaber von Mailand zu gewinnen, 
der auch feinerfeit zu gleicher Zeit mit Eugen, um die eigene 
Ausſohnung mit den ihn bebrängenden Venetianern zu bewirken, 
und mit dem Concil zu Baſel unterhandelte, dem er alle Foͤr⸗ 
derung gegen Eugen verfpradh 19. Diefe Verwidelungen er⸗ 


40) Bzevii Annal. ad an. 1481. n. 48. p. 18. 

11) Siemondi Gefchichte der italienifchen Freiſtaaten AL. K. 

48) Bzoyius ad an. 1431. n. 48. p. 18, 19. ad an, 1438. n. 54, 55. p. 105, 100. ad 
an. 1486. n. 57. p. 379. ad an. 1837. n. 5. p. 419. 
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hielten Italien in einer fortwaͤhrenden Spannung, Unrnhe und 


Spaltung, welche die Theilnahme an den Reformarbeiten des Gon⸗ 
cils ungemein ſchwaͤchten und im Schooße des letztern bald vers 
gebliche Hoffuungen, bald gegründete Beſorgniſſe erregten 2). 
Die dortigen Voͤlker, vorzüglich das neapolitaniſche, ſtets ein 
Spielzeug des Augenblicks, mechfelten oft und ſchnell ihre Zus 
neigungen, und vermehrten dadurch ihr Unglüd ‚, daß fle jeder, 
zeit, mit ber Gegenwart unzufrieden, nad) einem andern Zus 
ftand ſich fehnten 9. Unter allen Völkern wußten auch .bie 
italienifchen, trog ihrer Bildung, am wenigiten die heilfamen Er⸗ 
gebniffe der Concilien ſich anzueignen. 

Sn den nordifchen uud norböftlichen Reichen lag Alles in 
Fehde, Zwietracht und Verwirrung; gering war die Macht der 


Regenten, und eben fo gering waren bie Kortfchritte in ber 


geiftigen Bildung der Voͤlker. Das Chriftenthum mar dort in 
vielen Gegenden noch mit dem SHeidenthum in mühſeligem 
Kampfe, während ed in andern ſuͤdlich gelegenen Laͤndern von 
der Türken fanatifchen Wuth bebroht wurde. Den griehifchen 
Kaiferthron fah man, durch Weichlichkeit und Treulofigfeit 
immer wankender gemacht, feinem Sturze zueilen. Die dortigen 
Kaifer, raths und hülflos, nahmen in ihrer Außerften Verlegen⸗ 
heit forthin zu dem Anerbieten einer Wiedervereinigung mit ber 
Iateinifchen Kirche ihre Zuflucht, um bie erfaltete Theilnahme 
des Abendlandes zu erregen 29. 

In Böhmen und andern ſlaviſchen Ländern war durch 
das Verfahren gegen Huß und feine Anhänger unter diefen ein 


Glaubenseifer entzündet worden, der allen kirchlichen Strafen 


und der weltlichen Gewalt heftigen Widerſtand bot. Gleich 


43) L’Enfant Hist. des Hussites I. p. 431, 445, 417. - 

48) Über die wetterwendifche Leichtigkeit, womit das Volk der neapolitanifchen Halb» 
infel ftetd dem Wechfel der Regierungen und Dynaftien fich hingab ſ. Collstta 
Histoire du Royaume de Naples III. 8. eto. 

45) Phranse Chronicon L. II. C. 13. p. 64. ed. Venet. 
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nach ded Huß Verbrennung hatten Viele vom Abel in Böhmen 
und Mähren den Bätern zu Sonftanz eine feierliche Verwahrung 
zugeſandt, worin fie den Vorwurf ber. ‚Keberei für ein Machwerk 
der Feinde von Huß erffärten und an ben Fünftigen Pabſt bes 


‚riefen 9. Dagegen erließ das Soncil fruchtlofe Mahnungen 17 


und zulegt ordnete eö firenge Maßregeln an 7%). Aber das in 
die kleinſten ingelheiten eingehende inquifitorifche Verfahren, 
welches in Gemäßheit der Soncilöbefchlüffe die Bulle Martin’s V. 
(vom 22. Gebr. 1418) gegen alle der Anhänglichfeit an hußiſche 
Lehren Verdächtigen vorfchrieb,, war eben fo wenig, als die barin 
eingefchärfte Verbrennung aller Schuldigbefundenen geeignet, bie 
Aufregung eines ganzen Volkes zu ſtillen. Winde Dad) das Strafs 
verfahren fogar auf Diejenigen ausgebehnt, von benen vorger 
zeigt warb, daß fie für Sohann Huß oder Hieronymus von 
Prag nach deren Tode gebetet ?9%. Auch das. firenge Gebot zur 
Wiedereinführung aller Geremonien, vorzüglich der Verehrung 
der Heiligen und Reliquien mußte Viele erbittern ?), Auf der 
andern Seite fand König Wenzel, trog allen feinen Laftern 
bei den Hußiten Gnade, weil feine Indolenz ihnen freien Lauf 
lieg 7). Nur Sigmund's Vorftelungen hatten das Concil von 
Sonftanz zurücdgehalten, gegen feinen Bruber, als Begünftiger 
der hußitifchen Keberei, ein Verfahren einzuleiten 9. Diefer 
hatte weder Willen noch Kraft, Die Bewegung in feinem Lande 


46) Bon der Hardt IV. P, 1. 494, 829. ete. 

47) Bon der Hardt VI. 496. 497. ꝛc. 

18) Bon der Hardt VI. 514. 

49) Cochlei Hist. Hussitar, L. IV, 186. 165. etc. 

20) Bon ber Hardt IV. P. 2. p. 1516 — 4519. Die ganze Bulle findet man auch 
in Eifenfhmid’s Kom. Bullarium (1852) I. ©. 184 - 238. ©. insbefondere 
den Art. 3. S. SPA. 

21) ZL’Enfant Hist. des Hussites I. 97. 

23) Es fcheint dies fchon beſchloſen geweſen zu feyn. ©. bie Epistola Sigismundi 
ad Lunionses .v. 1417. Von der Hardt IV. P. M. p. 1412. Bergl. Cochlei 

‚ Hist. Hussit, p. 174. 
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nieberzuhalten; aber ihm fehlte auch Kraft und Geſchick ſich 
ihrer in dee Abſicht zu bemächtigen, um fie zu einer wahren 
Berbefferung zu benugen 22). Er glaubte, für die Ruhe am. 
beften zu forgen, wenn er ftanbhaft behauptete: daß in Böhmen 
feine Ketzerei zu finden fey »). Aus Furcht ließ er den Strom 
des Aufruhrs immer höher anfchwellen und Die Anführer deffelben, 
Nikolaus Huffinez und Sohann Ziffa, der Föniglichen Gewalt 
über den Kopf wachen. . Seine Lage war ganz verzweifelt, 
als er Cam 16. Aug. 4419) yplöglich ftarb; ob an einem Schlag» 
fluffe, den ihm die Zornwuth über fein Schickſal zugog, ober 
durch gewaltfamen Mord durch feine Dienerfchaft, die vor feinen 
Launen zitterte, ift ungewiß ?%. Kaum warb aber fein Hin⸗ 
ſcheiden ruchbar, fo brach ein furchtbarer Sturm gegen die Klöfter 
und ihre Kirchen los; die Bilder und Orgeln wurben zerflört, 
die heiligen Geräthe geraubt und verhöhnt. Dem damals in 
Ungarn, welches ſich ſeit der. Niederlage von Nikopolis noch nicht 
hatte erholen Tonnen, befchäftigten König Sigmund wurde in 
Böhmen der Gehorſam verweigert. Alle feine Berficche zur Be⸗ 
fhwichtigung der Hußitenpartei, bald mit begütigenben Worten, 
bald durch Drohungen, hatten nur dazu gedient, das Feuer mehr 
anzufchürren. Set hoffte man zwar burch einen Kreuzzug, an wels 
chem wicht nur viele deutſche Länder, fondern auch bie Schweizer?" 
Sheil zu nehmen bewogen wurben, bie Widerfpenftigen zu baͤn⸗ 


23) Die Hußiten befchwerten fi über Wenzel's Kraftloſigkeit wie die Katholiken. 
©. Stephani Priorie Carthusiz Epistolm ad Hussitas in Perii Thesauro 
Anecdot. IV. 596 etc. 

2a) Delz! Geſchichte Wenzebs ©. 170. im Urkundenbuch. 

25) &ubewig Reliquim Manusoriptor. VI. 144, Delzl Leben Wenzel’s ©. 686. fg. 

©) Pfiſter Geſch. v. Schwaben B. IT. Adth. 8. Abſchn. 4. 8. 5. ©. 867 fd. Jo h. 
Müller Schw. Geſch. TIL 161. 2. Wirz helvet. Kirchengeſch. M. 23. fg. In 
mehrern Gegenden der Schweiz, befonders der ſüdweſtlichen zeigten ſich Damals 
Spuren von einer, wo nicht hußitiſchen, Doch waldenfifchen Ketzerei, deren Keine 
durch frühere Strenge nicht audyetilgt worden waren. Des Pabſts erſtes Aus. 
fchreiben zum Kreuzzug war Calendis Decembr. 1423. 
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| digen. Statt defien wırde Böhmen auf lange Zeit der Schaus 


platz aller Grenel des Fanatifmus. Wenn die Neugläubigen 
katholiſche Priefter und Mönche in die Flammen der brennenden 
Klöfter und Kirchen warfen und nach Eroberung einer katholi⸗ 
ſchen Stadt Männer, Frauen und Kinder niebermeßelten und ſelbſt 
Weiber dazu handanlegten, ſo mordeten auch die Kreuzfahrer 


alle Hußiten ohne Unterſchied und gaben ihren Pferden aus den 


Kelchen zu ſaufen, deren ſich dieſe beim Abendmahle bedienten ?7).. 
Das Entſtehen heftiger Parteiungen unter ben Hußiten ſelbſt 
machte das Übel nur aͤrger. Die wüthenden Eiferer (Thabo⸗ 
riten genannt), Ziſka an der Spitze, gewannen immer mehr 
die Oberhand über die Gemaͤßigten (Calixtin er oder Kelchner 
genannt). ine Synode zu Prag 4424 ſuchte vergebens zu vers 
mitteln ?9), , Sm Jahre 1434 fahen fich die Gegner ver Hußiten | 
genöthigt, einen Frieden einzugehen. Eugen IV. aber erklärte 
in einer Bulle vom 4. Juni ?°) diefen Frieden für Gottesläftes 
rung, zu deren Sühnung er die Vertilgung ber Keber forderte. - 
Neue Kreuzzüge wurden angeordnet. Die beutfchen Erz⸗ und- 
Biſchöfe fürberten fie aus Kräften, die Anſteckung ihrer eigenen 
Kirchfprengel ,beforgend °9, Allein der Erfolg war höchft uns 
günftig. Die zahlreichen Heere der Kreuzfahrer gingen bald, ohne - 
etwas auszuführen, auseinander, bald erlitten fle die fchimpflich- 
flen Niederlagen °I. Während nın Stgmund in feinem Erb⸗ 
reiche Bohmen nur dem Namen nad König war, konnte er auch 
fein Anſehen ald erwählter König der Deutfchen nur mit Mühe 
behaupten. Doch war biefer Fürft forthin einer Kirchenreform 


geneigt und hoffte von der Dazwifchenfunft des Concils das 


27) Hartzheim Concil. Germ. V. 198— 204. Braesina Diar. Belli Hussit. p. 142, 
Hist. perseontion. eccles. Bohem. p. 37, 42, 45. 

28) Hartsheim Concil. Gerin. V. 204. p. 208, 214, 220. CO. 9, 223, 227,229, 

29) -Raynaldi Annal, ad. an.'1431. T. XVII. 88, BE 

50) Aincas Sylv. hist. Boh. co. 42. p. 65. o. 48. p. 1477. 

31) Aeneas Sylo. 0.0.0. Winded p.1145. fj. 1839. fd. Gugger’d Ehrenſpiegel 467. 
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Befte für die Herftellung der Ruhe in dem durch religiöfen Fa⸗ 
natiſmus zerrütteten Böhmen. Das Soncil burfte fi von ihm 
eine aufrichtige Unterflütung, gegenüber von Rom, verfprechen, 
wenn gleich deſſen Charakter in Hinficht auf Entſchiedenheit und 
Stärke kein volles Zutrauen einflößen konnte. 





3. Wiffenfchaftliche Zuſtände und geiftige Richtungen in 
Beziehung auf das Concil. 


Der Zeitraum zwifchen den VBerfammlungen zu Gonftanz 
und Bafel war zu gering, als daß fich bei der letztern fchon ein 
auffallender Fortſchritt in der gelehrten Bildung der Geiftlichkeit 
hätte bemerklich machen koͤnnen. Viele der größten Zierben ber 
Sonftanzer Kirchenverfammlung CZabarella, Serfon, von 
Ailly m A) waren vom Schauplab abgetreten. Indeſſen 
Vebten noch mehrere treffliche Theilnehmer an ihren Arbeiten; 
einige, berfelben hatten ſich auch wieber zu Baſel eingefunben, 
und die Abgetretenen wurden von gleichiehr ausgezeichneten 
Männern erfegt. Durch die Verhandlungen und mehrere Bes 
fhlüffe von Sonftanz war dem Gedanken über die Angelegenheis 
ten ber Kirche und ber tiefern Erforſchung des Weſens ber Kits 
chenverfaſſung ein mächtiger Anftoß gegeben. 

Zu Conſtanz freilich) war Nichts angeorbnet worden, was 
die Maffe des Klerus aus feiner tiefen Unmwiffenheit und feiner 
Schen vor gründlichen Studien hätte herausreißen koͤnnen D. 
Aber das Mißlingen der Reform zu Conſtanz und Siena hatte 


4) Der gelehrte Patriarch von Benedig, Laurentins Juſtiniani (41455) fchrieb 
in f. Buche: De oompunctione et complanctu christian perfectionis (Opp. 
Venet. 1751. p. 6.): sunt omnes igaari et inseli, exceptis paucissimis, ot 
quod deterits est, addiscere non dignantur. Omne tempus doctrine de- 
ditam se arbitrantur amittere, earnis voluptatibus intenti; potius pligunt 
vagari quotidie et confabulari, quam sacrarum scripturarum se lectioni 
dare. Vergl. Poggio in Comment. de diotis et faetis Alpkonsi Regie. Heln- 

. , stadii 1200. p. 10. 
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das Gefühl ihres Bedürfniſſes nur noch erhöht, und bei man- 
chen gelehrten und frommen Männern das Nachdenken über bie 
Mittel zur Beſeitigung der Übelftände gefchärft. Feinere 
gelehrte Bildung war noch immer das feltene Kigenthum Weni⸗ 


. ger; doch war fie im Zunehmen. Die Iateinifchen Reben, worin 


die großen Gegenftände des Kirchenraths zu Bafel erörtert wur⸗ 
ben, waren zwar mehrentheild eben fo fchwerfällig, wie die zu 
Sonftanz ); es fehlte ihnen die Anmuth der Darftellung, die Klar 
heit des Zuſammenhangs, die Kürze und Beftimmtheit Des 
Ausdrucks, der treffende Scharffinn, das fichere Maßgefühl, wos 
durch die Reben und Schriften ver Alten fich auszeichnen. Und 
doch waren bie Maffifchen Studien feit der Ankunft der aus dem 
Morgenlande vertriebenen Gelehrten immer mehr gefördert und 


verbreitet worden. Als Frucht davon mag angefehen werben, 


daß in mehrern zu Bafel gehaltenen Reden fchon mitunter eine 
wicht unglückliche, obgleich Feine von Schwulſt freie Nachahmung der 
Elarheit. nnd Sierlichkeit der Alten wahrzunehmen ift, die von - 
den mehr fcholaftifchen Sprachformen der Gerfone, von Willy 
und anderer berühmten Redner zu Conſtanz vortheilhaft abs 
ſticht 9. — Die größten Kortfchritte hatten damals die klaſſi⸗ 
fchen Studien in einigen Gegenden von Italien gemacht, wos 
gegen fe in Frankreich und in Deutfchland nur langſam und 
mit Mühe fih Eingang verfchafften. Alphons V. von Ara 
gonien, felbft mit den Klaſſikern vertrant, wmetteiferte mit 
den Medicis um die Ehre, Gelehrte zu unterftügen, und bie 


2) Selbſt Gerſon machte feine Ausnahme. Sein Styl ift ungleich, vernachläßigt 
oft barbarifch und durch Die Scholaſtik verdorben. 

» Doch erft im lezten Viertel des Fünfzehnten Jahrhunderts Iernte man die Kunft 
- der Beredſamkeit aus Cicero und Quintilian, anftatt aus werthloſen und trödenen 
Schulbüchern. Franz J. errichtete in dem neben der Uniwerfität zu Paris von Hm 
- Hegründeten College Royal 1534 die erfte Kanzel fiir Inteinifche Beredſamkeit, um 
das Latein der gelehrten Gefchäftsmanner vom Roſte der Barbarifmen zu reinigen. 
Gaillard Hist. de Francois I. T. V. p. 99. Bergl. Mezeray Abrege chrono!. 

de V’Hist. de France IV. p. 40, 


Schriften bed Alterthums ber Vergeffenheit zu entreißen. Dem 
Laurenz Balla, wegen feiner Kreimüthigfeit und der fchärs 
fern Kritik, womit er die Gefchichte und die Urkunden bes 
Shriftenthums beleuchtete, verfolgt, verlieh er in Neapel Schug, 
wo er eine Schule für griechifche und rdmiſche Beredſamkeit 
eröffnete ). 
| Männer, wie Bictorin von Feltre, Guarino von 
Verona, Johann Auriſpa, Franceſco Filelfo, Lau 
renz Valla, Anton von Palermo, Leonard und Carl 
Aretino und Poggio 9 waren freilich auch in Italien noch 
ſeltene Erſcheinungen. Aber fie fanden Dach immer mehr Nach⸗ 
eiferung und viele vorbereitende Bildung ging aus ihren Schulen 
und Mittheilungen hervor, In Dentichland hingegen war man 
noch weit entfernt, durch Sinführung der griechifchen Sprache 
in den Schulunterricht die Kenntniß der fchönften Werke bes 
. menfchlichen Geifted und burch ‚die Einführung der hebraͤiſchen 
Sprache das gründliche Bibelſtudium zu befürbern 9%. Fatb 


4) Sauren; Valla, durch das Studium der Heidirifchen Klaſſiter gebildet und mit 
den biblifchen Sprachen vertrant, machte ſich zu felner Zeit um das Wortver⸗ 
ftändnig der Bibel am meiften verdient. Der Grund, warum er unter Eugen. IV. 
von Rom fliehen mußte, war fein Buch de Donatione Constantini 3448. Doch 
kehrte er auf die Einladung Nikolaus V. nad Rom zurück und flarb dort 1457 
als päbftlicher Sekretär. S. Antonis Bibl. Hiep. Vet. T. ll. p. 271. 272. 
Ginguend Hist. liter. d’Italie 111. 348. 

5) Bittorino von Feltre von Joſ. Kafp. Drelli. Zürich 1822. Bon diefem Bittorino 
und den andern Philologen S. Heerens Geſch. des Studiums der klaſſiſchen 
Literatur I. 197—240. Ginguens Hist. literaire d’Italie T. III. ch. 18. 

6) Joſeph Anton Campanns ſchrieb von den Deutichen, da er fich an Friedrichs 
1. Hof als päbſtlicher Nuntius aufhielt (Lib. VI. Epist. p. 2.) : „Incredibilis 
est hic ingeniorum barbaries: rarissimi norunt literas, nulli eloquentiam. 
Doch gefteht er anderswo (L. IX. ep. 45.) die große Liebe der Deutfchen, Bücher 
su fammeln. Magna copia librorum vetustissimorum in tota Germania est; 
non patent aditus omnibus; mirum in modum observantur. Dann fagt er 
aber wieder: Sed Barbari sunt; sua ignavia pleotuntur ; und: Comparare 
libros perfacile (damals doch gewiß nicht), naturam bonis artibns imbuere 
nequaguam potuerunt. 
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doch hier ſelbſt ein Jahehunbert ſpuͤter ber Verſuch hiefär von Seite 
der Scholaſtiker noch den zaͤheſten Widerſtand. Überhaupt gewann 
das klaſſiſche Stubium damals noch kaum einen Einfluß auf vab 
theologiſche. Die bibliſche Auslegungskunde lag noch in der 
Wiege. Der ſchwache kritiſche Verſuch des Laurenz Valla 
in. feinen Aumerkungen zum neuen Teſtament erregte den ver⸗ 


ketzernden Widerſpruch der ſtrengen Scholaftiler ). Diefe, in 


ihre Dialektif verliebt, waren den Klaffifern des Alterthums 
eben fo gram, als einem theologifchen Studium, bem bie Ib - 
tifche und zugleich auf Lebenöbefferung gerichtete Erforſchung ber 
heil. Urkunden zur Grundlage dient. Die große Unkunde bes 
Klerus, ‚zumal bed italienifchen, im ber heil. Schrift: gefteht 
Aneas Splvins, der ihn kannte 9. Dagegen in der berühm⸗ 
ten. nieberländifchen Schule, deren Gründer Gerard Groot zu 
Deventer war, und in welcher Thomas von Kempen em 
vorzügliches Licht wurbe, fand nicht nur die Bibelfunde, fondern 
auch die innige Frömmigkeit eine forgfame Pflege. Die ſchola⸗ 
ftifchen Studien befamen bier vom einer Myſtik, die das Gemüth 
zu heiligen firebte, eine eblere Richtung 9. Dies war m fo 
wohlthätiger, ald damals die Freiheit. in Rückſicht auf flttliche 
Grundſaͤtze nicht ſelten in Frechheit ausartete, welche in dem 

Zu Kae 


7 Se ere we Geſch. des Studiums der klaſſiſchen Literatur II. 280 fg. und 301 fü. 

8) Commentatio in diota et facta.Alphonsi Regis p. 19. Pudeat Italiz sacer- 

‚ dotes, quos nesemelguidem novam legem scire cogstat, apud Thaboritas vs 

mulierculam invenias, qua de novo testamento et vetcri respondere nes- 

ciat. Bon der tiefen Unwiſſenheit des Klerus insgemein zeugt unter anderm das 

Verbot des Ersbifchofs von Send in der Synode: zn Paris von 1429 an die Bi⸗ 

fchöfe, bei Strafe dreimonatlicher Gufpendirung Niemand zum Priefter zu weihen, 

der nicht mit gutem Glauben und anfländigen Sitten die Fähigkeit verbinde, Die, 

Epifteln und Evangelien und was fonft beim Gottesdienfte vorfommf, gehörig zu 

lefen und zu verfichen. Merduin Concil. VII. 1042. Manche Dom⸗ und Ehor- 

herren waren fogar des Schreibens unfundig. S. Beiträge zur Gefch. der deutſchen 

Sprache und Nationalliteratur (London 1778.) I. 178. 

9) E. Er. Ständlin, Geſch. d. theol. Wiſſenſchaften, Göttingen 4810. 1 86. (8. 

1 BRreinere Lebensbefchreibung berühmter Männer. Zürich 1796. 11. 314 fg. 
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zunehmenden vertrauten Umgange mit ben alten Klaſſikern nicht 
immer einen Zügel, zuweilen fogar eine Beſchoͤnigung, in ber 
herrfchenden Iinfittlichfeit aber eine ſtarke Aufmunterung fand, 
Auch jetzt, wie zur Zeit der großen Synode zu Conſtanz, ent 
wiclelte die theologifche Fakultät zu Paris einen gelehrten und 
befonnenen Eifer, um die Bemühungen der Väter zu Bafel für 
eine Kirchenreform zu fördern. Ihr ſtandhaftes Beftreben, durch 
Aufrechthaltung der Freiheiten der gallifanifchen Kirche den rds 
mifchen Einfluß zu mäßigen, bewies ſich als ber Fräftigfte Danım 
gegen das Überftrömen dieſes Einfluffes in einem Reiche, wo 
die Hofpolitit ſich auch in diefer Beziehung ſchwach und; wars 
fel zeigte. Die Untverfitäten in Deutichland, namentlich bie zu 
Erfurt, Köln, Heidelberg und Wien, ohne fic zu Dem hohen Anſehen 
ihrer Schwefter von Paris zu erheben, eiferten ihr doch ruhmlich 
nad, und machten fich während der Dauer der Verſammlung 
zu Bafel durch Verfechtung ihrer Sache und ber Beichlüffe von 
Conſtanz um Kirche und Staat verdient. Nichts ſtemmte ſich 
aber auch jett den Beftrebungen für gründliche Reform mächtis 
ger entgegen, ald das noch immer aufrechtfiehenbe Anfehen der 
Defretalen, deren Studium in der gelehrten Bildung "ber 
Geiftfichen im Verhältniffe zu dem ber heiligen Schriften noch 
weit bas Übergewicht behauptete. Es fanden ſich bei dem Sons 
cil eine Menge Doktoren des Tanonifchen Rechtes ein, bie in 
ber Bibelkunde Fremblinge waren. Diefen Doktoren lag das 


Anſehen der Defretalen fehr nahe, da fie im ihnen die Quelle 


ihres reichlichen Unterhalts erbliden mußten und Ziele nur der 
durch fie begründeten Ausdehnung der päbftlichen Macht die Bes 
lohnung ihrer Dienfte durch Pfründen verdankten oder von ihr 
erwarteten. Überhaupt war die Verehrung ber Dekretalen bei 
den Vätern zu Bafel viel zu groß und tief gewurzelt, als daß 
fie e8 gewagt hätten, eine fcharfe Prüfung und Sichtung bers 


felben beim Lichte der heil. Schrift und des Firchlichen Alter 


thums vorzunehmen; und doch hätte bamit ber Anfang gemacht 


/ 


IS 
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werden müßen, woferne man eine vollflänbige Reform folgerecht 
ins Werk feßen wollte. Wenn man aber die Autorität ber Des 
kretalen oder des yäbftlichen Nechtsbuchs im Ganzen unberührt | 
ließ und gleichfam als geltend vorausfegte, fo mußte das red» 
lichſte Reformbeftreben alle Augenblide auf wmüberfteiglicdhe Hins 


derniſſe ftoßen, und ſich mit bloßem Stückwerk begnügen, fünfs 


tiger. befferer Einficht die Ergänzung überlaffend. Dedungenchtet 
durfte man vor der Gröffnung ded neuen Concils der Hoffnung 
Raum geben, daſſelbe werde, fortbauend auf der Grundlage der 
su Sonftanz feligeftellten großen Grundfäge, in Bezug auf die 
Kirchenverwaltung einen folchen Anfang der Kirchenverbefferung 
in Haupt und Gtiedern zu Stande bringen, der ſich hernach 
flufenweis zur größern Vollkommenheit entfalten koönne. Die 
Sehnfucht darnach hatte fich gefteigert. Der für das Soncil ge 
wählte Ort war durch feine Lage den nachtheiligen Einflüſſen 
bes römifchen Hofes entzugen. Aber mehr ald von allem Andern 
durfte man fich davon verfpredken, daß gegenüber ber mittelals 
terlichen Theorie von ber unbefchränft monardhifchen Kirchenver⸗ 
faffung eine andere, auf die Lehren der heiligen Schrift und bes 
firchlichen Alterthums begründete, durch das Anfehen der froömm⸗ 
ften und gelehrteften Kirchenlehrer feit einem halben Sahrhundert - 


. immer mehr Ausbildung und Anhang erhalten hatte. Die Übers 
zeugung von der Wahrheit diefer Theorie und von der Wichtigs 


feit ihres Obflegens im Firchlichen Leben, melche fich dem Geifte 
vieler der angefehenften Männer, die ſich in Bafel zu verfammeln 
im Begriffe waren, tief eingefenft ‚hatte, bot die befte Bürgfchaft 
dafür, daß in dem bevorftehenden Soncil die Sache der Kirchen: - 
reform ernfte und beredte Verfechter und verbreiteten Anklang 
finden werde. Doch konnte man ſich auch darauf gefaßt halten, 
daß der ſelbſtſuchtige Scharffinn der durch das Reformbeſtreben 
in ihrem mißbräuchlichen Beſitzſtand Bedrohten ale Künfte da⸗ 
gegen aufbieten und auch den Charakter eifriger Refotmfreunde 
auf dem Soncil durch die Lockſpeiſen des Ehrgeizes und ber Ge⸗ 


298 





winnſucht in ftarfe Verſuchung führen werde, Auf Zerflärung 
ober Erniedrigung ber Würde des Oberhaupt ber Kirche war 
es zwar auf Feiner Seite abgefehen; aber fehr Viele von denen, bie 
zum Goncil berufen waren, kamen mit der Überzeugung babin, 
daß nur eine Reform in Haupt und Gliedern die Kirche und 
mit ihr auch die Würde ihres oberften Biſchofs gegen ihre eigents 


Tichen Feinde — bie ftetd fortwuchernden Verderbniſſe und bie 


Gefahren von Spaltungen und, Slaubensirrungen zu befchirmen 
vermoͤge. Auch jett mußte fich wieder erproben, wer Gott er⸗ 
gebener ſey oder dem Manmon u . Ä 


10) Zu den Ausgezeichneten Reformfreunden zu Baſel gehörte, der einfache Kleriler 


Aneas Sylvius Pice olomini von Siena, ein Mann von ſeltenem Ver⸗ 
ſtand, ausgedehnten Kenntnifen und vielfeitiger Bildung. Welbft an den Berhand⸗ 
lungen des Goncils Theil nehmend, ward er much ihr Geſchichtſchreiber. Cr dachte 
und fchrieb bier als ein vom Gemeinfinn für der Kicche Wohl befeeltes Glied 
derfelden. Mit den ſchweren Gebrechen der Ficchlichen Zuftände genau befannt, bes 
jammerte er fie nicht bloß, fondern erkannte auch gleich andern untertichteten 
und helldenkenden Männern die Vapiebendigteit, das Wert der Reform damit zu 
beginnen, daß mitteln des zu Conſtanz wieder gehobenen Unfehens der Synoden 
Roms Anmaßung einer unbegrenzten Kicchengewalt gernichtet, feine Macht in ge⸗ 
bührende Schranfen zurückgewieſen und Dadurch die Hauptquelle verſchüttet werde, 
ans welcher die Verderbniſſe in. alte Kicchenzuftände geftrönt waren und noch täglich 
ſtrömten. Beuge davon iſt ein Schreiben des Ünens an den Doctor Artongus (in 
Rollarii Annaleut. Vindob. II. 791), worin er auch umftändlich und mit @eift die 
Grunde auseinander feßt, welche die Erhabenheit eines allgemeinen Concils über den 
Pabſt fonnenflar darthun. Viel ſpäter ſelbſt auf den Stud! Petri erhoben, erklärte 


er durch eine Bulle (Bullar. Magn. II. 376. u. Epist. 440.) für unrichtig und ver-⸗ 


werflich, was er einft über und für das Eoneil gefchrieben hatte, mit der Aufforde- 
rung: Aöneam rejicite, Pium (II.) suscipite! Und doch Iegt er inder Bulle jeleft 
das Geſtändniß ab: er habe dieſes zu einer Zeit gefchrieben, wo er fo ehrlich dachte, 
daß ihm jede Unwahrheit fremd war. (Quantum cupiebamns, tantum defendi- 
mus, aut oppugnavimus: nihil mentiti sumus, nihil ad gratiam, nihil ad 
odium retulimus, Existimayimas bene agere et recta incedere via, non 
mentis nostr® aliud erat objectum, quam publica utilitas et amor veri.) 
Kann es wohl ein ftärkeres Zeugniß fiir die Wahrheit feiner Erzählung vom Concil 
.. geben? Später Hingegen, nachdem er dem Coneil abtrünnig geworden, bekannte er 
fidy offen zu dem Grundſatze: in omni re adhibenda est industria. Utilis est 
simulatio, qua non habet mendacium. Contorquenda’ aliquando nomina 
resque. ©. deiien Bericht von Friedrich III. in Qochs Sanctio pragm. p. 319. 


- 








2 
a. Gröffunng des Conells zu Bafel mad feine Gefchäftönchunng. 
Auch abgefehen von feiner Entfernung von Rom mochte 


Baſel aus vielen Rücfichten für die Abhaltung einer großen 


Kirchenverfammlung vorzüglich geeignet fcheinen. Damals eine 
freie Stabt bed beutfchen Neiched, den Schweizern befreundet ), 
von ben großen Mächten nnabhängig, bot Bafel,. am Einbug 


des Rheines, wo biefer den Schweizergebirgen entquollene Strom 


nach Norden fich wendet, in einer fruchtbaren, freundlichen bene, 
in einem milden Klima gelegen, nicht geringere Leichtigkeit ber 
Serbindung mit allen hriftlichen Ländern, wie Conſtanz, und 
bildete, gleich diefer Stadt, einen Leichtzugänglichen Mittelpunkt 
berfefben.. Ber Siz eines alten, reichlich ausgeftatteten Biſ⸗ 
thums mit einem flatlichen Muͤnſter, welches feit 1019 die weite 
Umgegend Geherfchte, war das wohlbefeftigte Bafel feit dem 
Aroßen Erbbeben von 1356, welches nebit dem Münfter nur 
himdert Häufer ftehen Tieß, weit anfehnlicher und volkreicher 
ans dem Schutt emporgeftiegen, und durch Handel und Gewerbe 
blühenb geworben. 

Schon Eugen’ IV. Vorfahr hatte den Kardinal Julian 
Caͤſarini, einen durch Keuntniſſe, Geſchaͤftserfahrung, religiös 
fen Eifer und Muth ſehr ausgezeichneten Praͤlaten ) als vor⸗ 
figenden Legaten nach Baſel beordert ). Eugen beſtaͤtigte 


1) Erſt 1504 trat Baſel in den Schweizerbund; doch hatte es ſchon 1845 mit den 
Städten der Eidgenofien ein Schutzbündniß gefchloffen. 


2) Ex familla Cesarins, inter illustres Romanorum procerum florentissima.— - 


Civilis et divini juris scientissimus. — In omni senatorio munere apud eum 
vigebant diguitas sine fastu, Jdoctrina sine oatenatione, sine fuco probites, 
et studium sine factione: qui mores apud omnes, quibuscunque serio ac- 
turus congrederetur, eidem gratiam conciliabant. So Paul Jovius bei 
Bievius m. 100. p. 789. Une as Sylvius fchrieb von Kardinal Sultan: Homo 
admirabilis, in quo nescias docirina major, an eloquentia faerit, grata 
hominis prssentia, blandi mores, vita omni =tate nitida, religionis zelus, 
qui omnia pro Christo et mortem ipsam ferre suaserit. — Vir summo inge- 
nio, vingulari facundia, excellenti doctrine. An. Sylvius Europa c.1. p. 228. 
3) Mansi Concil. Oolleotio XXIX. Hartskeim Concil, Germ. V. 115. Über _ 
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deffen Ernennung mit Vollmacht zu bed Concils Gafigung und 
ftatt feiner im Berhinderungsfall andere’ Perfonen zu beftellen 9. 
Sultan veifte felbft 1430 über Bafel und traf dort vorläufig 
Einrichtungen für das im nächften Jahr abzuhaltende Concil °), 
als er fih zum Kaifer. Sigmund nad, Ungarn begab, um bie 
Maßregein zur Dämpfung der böhmifchen Unruhen, die für 
bie Kirche ſtets bedrohlicher wurben, zu verabreben. Als Legat 
wohnte er dem Kreuzzuge gegen bie Böhmen, ber aber gäuzr 
lich verumglücdte, bei. on bort aus .gab er Cam 25. Zuni 
4431) dem Sohaun yon Polemar und dem Johann 
von Naguſa °) Vollmacht zur fürmlichen Sröffnung der Kürs 
djenverfammlung in Bafel. Diefe geſchah von ihnen am 27. 
Auguſt ”). Doch beeilte ſich Julian ſelbſt nach Baſel zu kom⸗ 
men. Unter ben gejehrten und gutgefinnten Männern, Die ben 
Kardinal dahin begleiteten, befand ſich Nikolaus von Cuſa 
Gu Cues, unweit Trier geboren) 9. Ex war ein Zögling der 


Hartzheim's Alten bemerkte ich, daß fie dem Auguftin Patricius, der fie 
1480 niederfchrieb,, entnommen find. Diefer aber z09 fie aus des Zohann von 
Segovia (einflußreichen Mitglieds des Concils und zum Kardinal ernannt von 
&eliz V.) Gestis Conailii Basileensin, woven die Stadtbibliothet zu Bafel 
eine Handſchrift bewahrt. Veſonders merfwürdig iſt Ifelims Auszug in Be- 
tref der Verhandlungen mit Deutfchland, der in Kochii Sanctio pragmat. 
Argent. 1789. p. 250 fs. aufgenommen iſt. Im ˖ Stadtarchivt gu Couſtanz findet 
fi eine handſchriftliche @Bmmlung der Beſchlüſſe des Concils von Baſel bie zum 
5. Oktober 41439. Die Handfchrift ift von 1464. Als Schreiber nennt ſich Joh. 
Raſtetter. Es ſind aber in dieſer Handſchrift viele Lücken. 

4) Mansi Coneil. XXIX. p. 18. Fleury Hist. Beelos. XXI. 661. 

5) Trithemii Ohronio. Hirsaug. II. 378. 

8) Legterer war General des Dominifanerordend. Er farb als Kardinal 1410 zu Ba⸗ 
fel und hinterließ dem dortigen Klofter feines Drdens eine werthvolle Sammlung 
von Handfchriften. S. Wirz helvet. Kirchengeſch. II. 250. 

7) Mansi XXIX. p. 49. 5% Nach Einigen gefchah die Eröffnung fchon am 87. Zuli. 
Bor dieſer förmlichen Eröffdung und erſten Sitzung Hatte fchon unter dem Borfige 
des Abts Alerander von Bezelai am, 10. Suli ein Zufammentritt in der 
Domlicche ſtatt. Hartzheim V. 775. 

8) Harduin Acta Concil. Basil. VII. sess. 1. Hartzzheim's Lebensbeſchr. des 
Hol. von Cuſa. Trier 1730. c. 9. 
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vortrefflichen Schule zu Deventer, und hatte fich fpäter auf der 
hohen Schule zu Padua, wo dad Studium bed Tanonifchen 
Rechts blühte,, ausgebildet. Seine Überzeugung von. ber Nothe 
wenbigfeit einer Grundreform durch das Concil war damals 
tief begründet, indem er ſich und Andern nicht verhehlte, daß 
bie chriſtliche Religion mit wenigen Ausnahmen zu leerem Außen⸗ 
wert herabgefunten fey °). Sultan felbft war von der gleichen 
Anficht durchdrungen. Am 414. December fand die erfte 
Sigung unter feinem Präfidium flatt. Hier wurde die Anords 
nung bes Soncild von Sonftanz ald die Beranlaffung der Ver⸗ 
fammlung und nebft Ausreutung der Kegerei und Vermittelung 
bes Friedens in der Shriftenheit die Reform der Kirche in 
Haupt und Gliedern mit möglichfter Herftellung 
der alten Difciplin als vorzüglidher und Haupt» 
zweck des Concils erklärt !9, 

Die anweſenden Mitglieber fcheint dieſer große Zweck gleich 
wie ihren Vorſitzer Julian ganz beſeelt zu haben. Sie bedach⸗ 
ten daher, wie wichtig es ſey, die Stimmenfreiheit in der 
Verſammlung zu ſichern. Wohl wußten ſie, welchen heilſamen 
Einfluß es auf die Verhandlung zu Conſtanz gehabt habe, daß 
man anſtatt der Stimmenzaͤhlung nach Perſonen die nationen⸗ 
weiſe Berathung und Abſtimmung einführte. Die Vaͤter zu Baſel 
erhoben aber ihre Gedanken zu einer Einrichtung, wodurch den 
Stimmen, der Ordnung unbeſchadet, eine noch unbefangenere 
Freiheit eingeräumt und geſichert würde. Sie kamen dahin übers 
ein: alle Mitglieder von verſchiedener Rangordnung in vier Des 
putationen abzutheilen und jebe berfelben aus einer gleich» 
mäßigen Zahl von Karbinälen, Patriarchen, Erzbiſchoͤfen, Äbten, 
Suraten, Doktoren der Theologie umd bed Rechts and dem welt 
lichen und Ordensſtande, in gleichem Berhältniß aus allen Ratio 


9) Cusani Exercitationes IX. in Opp. Til. p. 651. 
40) Rickeris Hist. Concllior. L. II. e. 2. p. 307. Maus KXIX. 3. 4—14. 
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nen, zu bilden. Um biefes zu bewirken wurde fefigefeßt, daß 
jeven Monat ein Ausfchuß von Bier Gliedern gewählt werbe, 
dem ed zuftehen folle, bie nenanlommenden Glieder den Deputas 
tionen zu übermeifen, Jede Deputation wählte ſich einen Vorfiger, 
einen Promotor, einen Syndikus, einen Notar, einen Sekretär 
und einen Curſor (Boten 1. Sn jeder Deputation wurbe 
jeden Monats eine neue Wahl bed Vorſtandes beliebt, und 
alle vier Monate wurden auch Die Deputationen neu erfeßt, doch fo, 
daß wenigftens ein Glied der alten Deputation in ber neuen vers 
blieb 22). Regelmäßig verfammelte fid jede Deputation dreimal 
in der Woche, am Montage, Mittwoch und Freitage. Die Ges 
fchäfte waren in vier Slaffen abgetheilt: zur erften gehörten 
die Glaubensſachen; zur zweiten die Angelegenheiten des Frie⸗ 
dens (unter den Mächten, deren Beförderung man zu den Zwecken 
des Concils zählte); zur dritten bie Kirchenreform; zur vierten 
die andern vorfommenden Sachen. Den Deputationen ftand es 
frei, unter fi im Ganzen oder durch einzelne Perfonen Abs 
rede zu halten und mit einander über ftrittige Punkte zu verhans 
bein. Nichts Tonnte jedoch der Einzelne in Vortrag bringen, 
ohne zuvor den Borfiker und den Promotor davon in Kennt⸗ 
niß gefegt zu. haben. Wenn ein Gegenfland befonders ſchwierig 
‘war, warb er ber Grörterung und Berathung wieberholt und 
oftmals unterzogen. Wie eine Wbtheilung über etwas einig ges 
worben, wählte fie ein Mitglied, um davon den andern Abtheis 
lungen nebft den Gründen die Sröffnung zu machen. Walteten 
aber in einer Abtheilung zwei Anfichten, fo hatte auch der, wenn 
gleich in großer Minderheit von ber Mehrheit abweichende Theil 
das Recht, ein Mitglied an die andern Abtheilungen zu fenden, 
um feine Anficht auseinander zu fegen. Zuletzt fand eine Genes 
ralverſammlung aller Depntationen ftatt, und bier ſtand es wieber 


41) Nach Andern Lictor (uUnfager). 
12) Chriffian Wurftifens Baſeler Ehronit ©. ze2. 
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Jedem frei, ſich für. die eine oder anbere Deckung zu erklären. 

Waren drei Abtheilungen einſtimmig, bie vierte abweichender An⸗ 
ſicht, fo ftand e& diefer frei, fich neuerdings vernehmen zu laſſen. 
Ram num hier ein neues Bedenken von Gewicht zum, Vorfchein, 
fo mußte diefed wieder zur Grörterung an bie Deputationen vers 
wiefen werben. Ließ ſich aber die Verfchiedenheit der Meinun⸗ 
gen and) nun nicht heben, fo entfchied in der Generalverfamms 
lung die Mehrheit der Abtheilungen. Seven Monat wurden von 
jeder Abtheilung drei Glieder zu einem Ausſchuß gewählt, der 
in jeder Woche einmal zufammentrat, um bie an bad Goncil 
gebrachten Gegenjtände an die Abtheilungen zu weifen, und um 
zu beurtheilen, wiefern etwas bergeftalt zur Reife gebiehen fey, 
daß ed der Entſcheidung des Coucils vorgelegt werben Fünne. Dar⸗ 
über berichtete ber Ausfchuß bem Vorſitzer der Kirchenſynode. Dies 
fer kündigte nun eine Generalverfammlung des Concils an, 
um einen -förmlichen Befchluß abzufaffen. Dabei fand abermals . 

freie Erörterung flatt, und nachdem hier der Beihluß ge⸗ 
faßt worden, warb bie feierliche öffentliche Situng in der Doms 
firche gehalten, wo ber gefaßte Beſchluß, fchon in gehörige 
Form gebracht, verfündigt und genehmigt wurde. 

Diefe Sinrichtung war nicht auf Befchleunigung, aber auf 
möglichft gründliche Unterfuchung und auf vollfommene Sicherung 
‚der Stimmenfreiheit berechnet. Sie hatte überdies ben Vor⸗ 
theil, der Giferfucht der Nationen und der Erneuerung bee 
Streitö fowohl über bie Zahl ald den Rang berfelben zu begegs 
nen, und die Kardinäle, die zu Conſtanz noch abgefonderte Yes 
rathungen gehalten hatten, in den ganzen Körper des Concils 
zu verſchmelzen 3). 

Verheimlichung des Verhandelten follte in der Regel nicht 
flattfinden "%. Nur durch bie Zufammenftimmung der Mehr 
48) Richerii Hist. Ceneilior. Colon. 1683. L. I. 0.2. p. 308-311. Hartsheim 


Coneil. Gorm. V. 868. F§. 46 u. 4. Mansi XXIX. 2377308. Harduin IX, 1098 f8. . 
46) Richerii Hist. ete. L. IV. 495, 


M_ 


heit der Deputationen konnte ein Befchluß bed Concils zu Stanbe 
fommen. . Der Vortrag eines Befchluffes in der allgemeinen Ber 
fammlung zur feierlichen Santtion ſtand nur dem Rorfiker 
zu. Die Befchlüffe ded Concils wurben in deſſen Ranıen in ber 
Form von Bullen, bie mit feinem eigenen Siegel verfehen was 
ren, ausgefertigt 1°). 

Die Beichlüffe des Concils wurden übrigens nicht erft einer 
befonbern Beftätigung des Pabfted unterworfen, fondern, fobald 
fie in öffentlicher Sigung Fund gemacht waren, wurde fogleich 
von dem pähftlichen Legaten die Beiftimmung erflärt, und dieſe 
durfte nicht verweigert werden 19%). 

Obgleich übrigend zu Bafel nie nationenweis abgeſtimmt 
wurbe, fo verfammelten ſich doch zumellen die Glieder ber ein- 
zelnen Nationen, um in ihren befondern Angelegenheiten ſich zu 
berathen und Verabredungen zu treffen. 

Viele Angelegenheiten weltlicher Fuͤrſten wurden zur Schlich⸗ 
tung dem Concil vorgelegt. Indem das Concil ſie nicht ablehnen 
zu koͤnnen glaubte, zog es ſich viele Vorwürfe ſowohl des Kaiſers, 
als des Pabſtes zu, die darin Eingriffe in ihren Wirkungskreis 
erblickten I. Wiewohl das Concil ſich dabei durch Friedens⸗ 
liebe und Eifer für kirchliche Ordnung leiten ließ, fo ſcheint es 

doch wirklich zuweilen Die Grenzen ſeines Berufs überſchritten und 
fich zu feinem Nachtheil in Berfegenheiten verwickelt zu haben. ?°). 


\ 


45) Richerii Hist. ete. L. II. 424. Auf der einen Seite des Giegeld war der heilige 
Geiſt in Geftalt einer Taube zu fehen, auf der andern waren die Worte: Sacro- 
Sancta Synodus Basiliensis zu lefen. Die Bullen wurden in einem Kaſten ver» 
wahrt, zu dem vier Abgeordnete, welche man alle Monate aus den vier Nationen 
.abänderte, die vier Schlüffel Hatten. Mansi XXIX. 533. Wurſt iſe we Bafeler 
Chronik. S. 272. 

m Sn der fiedzehnten Sitzung wurde feflgefegt: wenn die Legaten fich weigerten, 
fo fomme da⸗ Recht des Vorſitzes dem älteſten der Prälaten zu. Richerii etc. p. 424. 
47) Eugen wollte ſolche Einmiſchungen dem Eoncil einbieten. Mansi XXX. 624 fs.) 
und au Sigmund. erhob deshalb manche Klage gegen das Concil. (Spon- 

\ danus ad an. 1484. n. X1.) 

48) Died war wohl Insbefondere bei dem Zwifte zwiſchen dem Kurfürſten Friedrich von 
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JVom Kaifer ward ein eigener weltlicher Befchäger bes 

-  &onecils beftellt, der für Die Sicherheit und policeiliche Ordnung 

zu forgen hatte 2%). Auch war ficheres Geleit nicht nur für 

bie Glieder des Soncild, fondern aud für deffen und bes Pabſts 

Abgeordnete im ganzen beutfchen Reiche angeordnet 20), 

Die Liturgie, deren Beobachtung vor und nach ben 

*  Gigungen. vorgefchrieben wurbe, war erbaulich und erhebend; 

| befonders fchön lauteten Die Anrnfungen an ben Geiſt von oben Y. - 
— Auch waren die Lebensvorſchriften, wornach ſich alle 

| Stieder und auch ihre Dienerfchaft zu richten hatten, der Würbe 





| Brandenburg und dem Herzog Ludwig dem Bärtigen von Baiern der Fau, welden 
letzterer 2433 -an dad Concil brachte Häberlimws allgem. Welthiſtorie V. 595. 
596. Anch in dem Streit Erichs von Lauenburg mit dem Kurfürften Griedrich von 
| Sachſen hätte das Concil fich des Einfchreitens weislich enthalten mögen, nachdem. 
. es ſah, daß feine gütlige Bermittelung möglicy war. Bergl. Häberliws allgem. 
| Welthiſtorie V. 614 fg. 
19) Als Beſchützer des Concils befleute der Kaiſer anfange den Herzog Wilhelm 
| - von Baiern, und für die Zeit feiner Abweſenheit von Baſel den Grafen Wil⸗ 
helm von Hochberg⸗Sauſenberg (Pindechs Leben Sigmund's ©. 1246. 
Schöpflin Hist. Zaringo-Bad. Vi. 374. p. 184), fpäter den Erbkaͤmmerer Frei⸗ 
deren Konrad von Weinsberg und den Grafen von Thierſtein. (Neue 
| Beiträge von alten und neuen theologifchen Sachen. Leipzig 118. &.1. ©. 17. 
| ” St. 8. ©. 29179.) 
| 20) Sicheres Geleit für die Gefandten des Pabſtes ſowohl als des Concils war in 
Deutfchland angeordnet. Debungeachtet erfrechte fich ein Frie drich von Züls 
lenhart, anfäßig zu Klein⸗Eßlingen bei Göppingen, die pähftliche Gefandtfchaft im 
Helfenſte iniſchen Gebiete niederzumerfen und eine Perfon daraus auf das Gemmingi⸗ 
fche_ Schloß Steine im Hagenſchieß gefangen zu führen. Doch auf die erſte Kunde 
hievon befahlen die Grafen von Würtemberg die Auslieferung des Gefangenen 
und Erſatz für den Raub. Battlers Graven / von Würt. II. 627. Pfiſt e v⸗ 
Geſch. v. Schwaben. IT. B. 2. Abſchn. 5.8.1. ©. 44. 
21) 3. B. Adsumus, Domine Sancte Spiritus! adsumus, peccati quidem immani- 
> tate detenti, sed in nomine tuo specialiter aggregati. Veni ad nos, adesio 
'nobiscum, dignare illabi cordibus nostris: doce n08, quid agamus, quo gra- 
diamur; ostende, quid efficere debeamus eto. — Esto rebus suggestor et 
| . ‚ eflector judieiorum nostrorum; junge nos tibi efficaciter totina tus gratim ’ 
| dene, ut simus in te unum, et in nullo deviemus a vero etc, ©. Harduin 
vul. 935-838. ' 
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. diefer Berfammlung angemeffen, und ſcheinen firenge Beachtung 
gefunden zu haben ). 

Unter ben Btfchöfen ober Übten galt bei ben Berathungen kein 
höherer ober nieberer Rang, und aller Rangftreit war völlig aus⸗ 
gefchloffen. Doch bildeten, wie die Ordnung es bei feierlichen 
‚Anläffen verlangte, bie Karbinäle, die GErzbiſchoͤfe, die Bifchöfe, 
die Übte, die Priefter, dann die Diakonen, hernach die übrigen 
Glieder die Abtheilungen der Stufenordnung, in welcher die 
Verſammlung ſaß, oder einherſchritt. | 

Daß in den Altenftücen über bie wichtigften Berhandluns 
gen des Soncild nicht, wie bei frühern Berfammlungen biefer 
Art, die Behauptungen und Meinungen der Einzelnen vorgemerkt 
mwurben, ift ein Verluſt für die Gefchichte *°), mochte aber ben 
guten Grund haben, Alles zu befeitigen, was ber felbftfüchtigen 
Gitelfeit Nahrung geben konnte. Das Perfönliche follte vor ber 
Sache verfchwinden. | 





5. Yabfi Eugen fucht das Eoncil gleich bei feinem Begiune 
wieder aufzulöfen. 


Schon hatte das Soncil an die Monarchen unb Regierungen 
Sefandte und Schreiben abgehen laſſen, theild um fie zur Eins 
ftellung aller Feindſeligkeiten gegen einander, theils um fle zur 
Beſchickung der Verfammlung aufzufordern; fchon hatte Es alle 
Einleitungen getroffen, um die Böhmen zum Erfcheinen in Bas 
fel zu bewegen ); ſchon waren an die Prälaten aller Reiche 
und an die Univerfitäten dringende Mahnungen felbft, oder bei 
Verhinderung durch Abgeordnete, in Bafel zu erfcheinen, abge 


28) Mensi XXX. 228--234. 283. , 
23) Wig Aicker Hist, Concil. L. II. 311. bemerft. 
„ 4) Harduin VI. 1087-1190. Afncas Syleins Hist. Bohem. e. 49. p. 77. Gignmd 
rechnete vor feiner Abreiſe nach der Lombardei ſicher auf das Erfcheinen der Böd⸗ 
men zu Baſel. 
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gangen. Nur fir die ttaltenifchen Kirchſprengel. hatte das Concil 
aus Achtung fuͤr den Pabſt dieſe Sorge demſelben überlaſſen. 
Da erſchien unverſehens ein Abgeordneter Eugen's in Baſel und 


überbrachte dem Legaten Julian eine Bulle vom 17. Decem⸗ 


ber ?) 4431 mit der Vollmacht, oder vielmehr mit bem Befehle zur 
Aufldfung, jedoch fo, daß von dem Concil vorher ein anderes 
beftimmt werde, welches nach anderhalb Sahren in Italien eröffnet 
werben folle. WIE Urfachen waren darin angegeben: der Mans 
gel an Sicherheit zu Bafel Imd- ber ſchwere Zutritt dahin, theils 
wegen der Hußiten, theils wegen einer Fehde zwiſchen dem 
Herzoge von Burgund und Friedrich Yon Öfterreich, ſodann das 
Verlangen der Griechen, wegen der Wiedervereinigung zu unter⸗ 
handeln, wozu eine Stadt in Italien ſich weit beſſer ſchicke 9. 
Roͤmiſchgeſinnte behaupten zwar, dem Pabſte ſeien dieſe Um⸗ 
fände von einem gewiſſen Sohann Pulchripatris, welchen 
Kardinal Zulian im Augenblicke der Gröffnung des Concils nad 


Rom gefchickt, berichtet: worben 9). Dies ‘hat aber Feine ober 


wenig Wahrfcheinlichfeits alles fpricht "vielmehr ° dafür, Daß 
Eugen ſchon vor der Ankunft jenes Pulchripatrid zu Rom gegen 
das Soneil eingenommen war. Sein Abgeordneter Außerte felbft 


gegen‘ mehrere Väter: er glaube dem Teufel zu dienen, wenn” 
‚er etwas für die Auflöfung des Concils thäte ). Alle Väter 


2) Nach einigen vom 12. November. wu 
'3) Harizheim Coneil. Germ. v. m. 4 
4) Raynuld ad an. 1431. n. 21. 
5) Bel Mansi XXX. 245. iſt diefe Thatſache in der Inſtruktion des Coneils für feine 
Geſandten nach Rom aufgeführt. Der päbfiliche Abgeordnete, heißt es Hier, hatte 
geäußert: der Pabſt Habe nicht gewußt, Daß eine fo große Anzahl von Vätern in 


Baſel verfammelt fey; ferner! „juravit ponens manum ad pectus: quod etiamsi 


haberet quasennque bullas et mandata Domini nortri super hac re, non 
exsequerätur eas, cum manifeste perpenderet, imminere ruinam fidei ex 
hoc, et alia scandala et pericula sequi; et addidit, nen uni sed pluribus 
couferentibus de hac materia, quod procurando hujusmodi dissolutionem 
erederet se sacrificare diabolo. “ 


— 
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aber, die von dem päbftlichen Sntfchluffe Kenntniß erhielten, - 
famen barin überein: dad Concil müße 4) durch feierlichen Bes 
ſchluß, der auch gefaßt wurde, ber Welt feinen Beſtand kund 
thun, und bem Gerüchte von feiner Auflöfung wiberfprechen 9; 
23) da der Babft den wahren Thatbeftand nicht kenne, einen Ges 
fandten an ihn aborbnnen, um ihm bie fchlimmen Folgen, welche 
die Auflöfung für den Glauben und die Kirche haben würde, 
darzuftellen. Die Väter bemerkten: nirgend fey bie Sicherheit 
größer, ale zu Bafel; ed wäre thöricht, wegen, eined fo unfichern 
Gefchäftes, wie die Wiedervereinigung der Griechen, .bad dem 
Glauben getreue Deutichland der Keberei preis zu geben, was 
durch die Auflöfung ſicher gefchehen würde. Der yäbftliche Abs 
geordnete, als er ſich von der Stimmung in Bafel überzeugt - 
hatte, begab fich unverſehens hinweg; Doch ließ er einen jungen 
Doktor feines Gefolged zurüd. Diefer rüdte nun mit ein paar 
andern Sremplarien von Bullen hervor. In bem einen erffärte 
der Pabſt felbft die Auflöfung; in dem andern war bie Voll 
macht dazu dem Abgeordneten gegeben, Auch ließ er, als er 
den Auftrag an Sultan abſchickte, zu Rom bereits eine Bulle 
fund machen, die ein anbered Concil nad) Bologna berief 7), 
Diefe unwürbigen Künfte dienten nur dazu, Eugen's Abfichten 
ganz zu enthüllen ®). 

Sultan, der anfangs in ber Beflürzung. fein Amt niebers 
legen wollte, aber durch der Väter bringenbed Verlangen davon 
abgehalten wurde 9, erwiberte bem Pabſt auf feinen Verweis 


6) Hartzkeim Ooncil. Germ. V. 778. 

7) Lebbd XVII. n. 52. Mansi XXX. 3, Die Auflöfungsbullen Eugen’s vom 18. Nov. 
4431, Mansi XXIX. 561—584 und vom 418. Dee. 14813 worin Bologna für neue 
Eoneil beftimmt wird! Mansi XXIX. 564—567 u. XXX. 7578. Das Schrei 
ben, wodurch Eugen die Auflöfung dem Kaiſer meldes, bei Mansi XXIX. p. 568 fü. 

8) Dies erzäplt ineas Sylvins in f. Bulla retractationie, hierüber gewiß ein 
unverbächtiger Beuge. 

9) Zneas Sylwins Hist, Concil. Basil, 185-137. Mansi IXIX. S61-588, xxx. 
p Tl. 75. 76. 77. 
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wegen zu fehr beeilter Sröffnung bes Concils und auf feinen 
Befehl zu deffen Verlegung mit edlem Freimuthe. „Er habe, 
fehrieb er an ihn, nad) erhaltenem Auftrage die Eröffnung für 
nothwendig erachtet, am bie Böhmen wieder mit ber Kirche aus⸗ 
zuföhnen, und um bem Verberbniß unter dem bdeutfchen Klerus 
bie dem Abfall der Böhmen zur Befchönigung diene, und den 
Klerus in gang Deutfchland- bei den Laien in höchftem Grab 
verhaßt mache, zu fieuern. Auch habe ihm Seine Heiligkeit 
ſelbſt Zur Befchleunigung feiner Abreiſe nach Bafel die Weifung 
zugeſchickt. Wie Tonne, ihm nun zu große Eilfertigfeit vorge⸗ 
worfen werben, ba doc, die Zerftörung der Ketzerei Feine Züge 
rung geftatte? Das bloße Gerücht von Vertagung und Ver⸗ 
legung bed Concils habe jet großed Ärgerniß und Verwirrung 
erzeugt. Wie vielmehr würde erft die Ausführung es thun! 
Schon feyen die Böhmen durch Schreiben eingelaben ; ; ihre An⸗ 
kunft werde erwartet 9%. Würde nun bie Kirche fih nidht zum 
voraus für überwunden befennen, wenn fie vor denjenigen ent 
flöhe, die fle berufen hat? Würde fle dadurch nicht Die Irr⸗ 
thümer gutheißer, die Wahrheit verdbammen? Würde man nicht, 
darin ben Finger Gottes erfennend, jagen: Sehet, die Krieger . 
fchaaren find fo oft vor ihnen (den Hußiten) geflohen; jebt flieht 
auch die Kirche vor ihnen? Würden nicht viele dadurch bewo⸗ 
gen werben, fich den Böhmen zuzumenden? Und men würde 
man alles dieſes Unheils beſchuldigen, ald dem Urheber der Auf⸗ 
fung des Concils? Wird nicht bie ganze Welt urtheilen, daß 
der Klerus unverbeſſerlich, und immer tiefer zu ſinken entfchlofe 


40) Die Böhmen hatten (1431) ein Schreiben an die Ehriftenheit bekannt gemacht, wort 
fie‘ fich befchwerten, unge hört verdammt worden zu ſeyn (Mansi XXX. p. 56. 
etc.) Das Coneil Inh Fe Hierauf ein, Abgeorhnete, denen das allgemeine Seil. 
mehr als Privatvortheil am Herzen liege, ungefäumt nach Bafel zu fenden, wo ihnen: 
alte Sicherheit und gute Aufnahme verfprochen wurde (Mansi p. 89101. Marts- 

“ heim Concil. Germ. V. 779). Auch Sigmund Hatte ſchon am 8. Juli 1431 . 
Alien, die das Goneil befuchen würden , feinen Schutz sugefichert (Munsi p. 58). 
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fen ſey? Würde man, wenn jegt, nachdem ſchon fo viele Sons 
cilten in Hinficht der Reform fruchtlos geblieben, auch das yon 
Bafel vereitelt würde, nicht-fagen: daß wir Gott und die Men⸗ 
ſchen verhöhnen? Und wenn fo jede Hoffnung unferer Verbeffer 
rung verfchwände, würben nicht zu wohlverdienter Strafe überall 
die Laien, gleich den Hußiten, gegen uns auffichen, wovon 
dffentlich fchon die Rede geht? Sa, fie würden Gott dadurch ein 
Dpfer zu bringen meinen. Bor Gottes Gericht wirb von Eurer 
Heiligkeit darüber NRechenfchaft gefordert werben, und mad wer⸗ 
ben Sie zur Entfchuldigung anführen können?“ — Noch mehr 
andere Gründe, vorzüglich Die Belebung des Eiferd der Dentfchen 
für den Kreuzzug gegen die Böhmen, und bie Friedensſtiftung 
unter den Königen und zwifchen Kürften und Unterthanen, führte 
Julian ald Beweggründe an, die Wirkfamfeit -des Coneils 3 
fördern, — anftatt fie zu flören und zu lähmen. „Wenn auch, 
fchrieb er, das Concil altes Gute nicht bewirken fönnte, ſo wuͤrde 
man doch jest nach feiner Auflöfung :fagen: Alles wäre - ohne 
diefe Auflöfung. gefchehen, und dies würde Gurer Heiligkeit zum 
gerechnet, - und nie wäre die Mackel davon zu tilgen: Möchte 
man auc, für die Vertagung und Verſetzung noch fo heilfame 
Abfichten vorwenben, ed würde feinen Glauben: fiuden. Wir 
wurben, bürfte man fagen, zu Siena getäufcht, nun werben 
wir ed auch hier. Was hat wohl den Sinn bed: Pabſtes fo plotz⸗ 
lich Andern fonnen? Wittert er von dem Concil Gefahr für ber 
Kirche zeitliche Güter? - Allein ayßerden, baß bad Serlenheil 
Allem vorangeht, würbe ja die Kirche viel eher durch Gottes 
Fügung ihre Güter verlieren, weil das Concil verhindert worden. 
Noch von jeher haben die Goncilien die Macht und Freiheit der 
Kirche befeftigt; woher jett die Furcht des Widerfpield ? End⸗ 
Ich führte Sulian dem Pabſte bie Gefahr einer neuen. Spal⸗ 
tung Tebhaft zu Gemith. „Die Väter dahier, ſchrieb er, werben 
der Vertagung ober Verlegung ficher nicht beiſtimmen. Sie fas 
gen, ſolches fey vom Concil in Conſtanz ausbrüdlich unters 


sit _ 
fagt; much würhe dadurch nur die Ausrottung ber Ketzereien, 
die Reform der Sitten und der Frieden der Chriſtenheit behindert. 
Wollte ich aber ohne ihre Zuſtimmung mic, der Maßregel umterfan⸗ 
gen, fo würden fle mich wie einen Steger fteinigen, ober mit ben 
Zähnen zerreißen. Will man aber meinen Tod, wohlan! fo jenbe 
man mid) nad) Prag oder gegen bie Saracenen ; ich ftürbe dann 
doch als Katholik. Für den Glauben wünfche und weiß ich zu 
ſterben, nicht: fo zum Ürgerniß ber. ganzen Kirche 2)”. 
Albgeordnete gingen von Bafel mit umftänblicher Widerle⸗ 
gung ber vom Pabfte für. bie Muflöfung angegebenen Gründe 
nach Rom. 12). „Der ehrwürdige Bifchof von Lauſanne ftellte 
ihm in herzlich. einfacher Mebe vor: wie bie ganze Kirche bei 
dem Zuſammentritte dieſes rechtmaͤßigen allgemeinen Concils ſich 
gefreut, und der Hoffnung «ker. wirkſamen Hülfe wider ihre 


Feinde — bie. Ketzereien, die Unorduuügen und Mißbraͤuche, 


hingegeben habe; nun aber minße ſte wieder ihre Trauer⸗ 
kleider anlegen and. Slagliever Tanfimimen, weil ſie das. LWerf 
ihres Heils gerade: von dem gehindert ſehe, von welchen fie deſſen 
maͤchtigſte Foͤrderung gehofft. Warum werde benn das fo drin 
geade Bedurfniß der. Kirche nicht: inis Auge gefaßt 7 Jeder neue 
Aufſchnub einen Verbeſſerung ber Geiſtlichkeit vermehre nur: bie 


Verachtung und den Haß gegen ſie. Durch die Auflöſung des 


Concils würden vollends alle Völker von ihr abgewendet, und 


Par} “ 


''44) Znsas Sylviws Hist. Concil. Basil. 118—138. 

412) Mansi XXX. p. 287. Bergl. auch XXIX. p. 279. Labbs T.X.p. 673. Fleury 
ARE Eclea.' xx. L. 106. P. 22. Die ausführlichen Verhaltungsvorſchriften für 
die Geſtindcen des Concils nach Yan (dem Biſchofe Ludwig von Lauſanne war der 
Domdedhaitt Heinrich "Stater von Utrecht beigegeben) liefert Mansi XXX. 237— 
248. Außzer den Gründen gegen die Auflöfung, die in dem beredten Schreiben 
Sullan’s an Eugen entwickelt find, werben die vielen Schreiben und Sendungen auf⸗ 
gezahlt, Die bereits vom Coneil in alte Welt ausgegangen, um zum Befudje der 


Verſammlung aufzufordern und die Verhandlungen über die verſchiedenen Angel⸗e⸗ 


genheiten einzuleiten. Durch die Auflöfung v würde die gauze Eriſtendeit ſich aupe 
aqnerilichne xetluſch finden. 


\ 
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ZZ I 
die Meinung würde dadurch befräftigt werden, daß der römifche 
Hof die Srundquelle aller Gebrechen und Berunflaltungen ber 
. Kirche ſey '*).. 


1 ⸗ 


6. Verwendung des römifchen Könige Sigmnud für die 
Kirchenverſammlung. 


Lihnliche Vorſtellungen richtete an ben Pabſt der röm. König 
Sigmund fchriftläch und durch Abgeordnete. Diefer Fürft hatte fich 
aber bald nach Eröffnung des Soncild zur Vermunderung und 
zum Leidweſen beffelben auf einen Zug nach Roms begeben, um 
ſich daſelbſt vom Pabfte krönen zu laffen. Stets unternehmunges 
Inftig und ſchimmernden Lockungen zugänglich, ließ er ſich, ums 
eingedenk der im Concil von Gonſtanz gemachten Erfahrun⸗ 


gen, bie ihm hätten Behutſamkeit einflößen ſollen, vorzüglich 


durch bie Vorfpiegelungen des Herzogs Philipp Maria von 
Mailand zu biefem abentenerlichen Zug bereben, wobei er, arg» 
108 auf Zuficherungen von Geld und Truppen vertrauenb, das 
tief gefunfene Eaiferliche Anfehen im Stafien wieber zu heben, 
und auch ben Pabſt für. das Soneil günftiger flimmen zu Tonnen 
hoffte I. Bald mußte Sigmund die treulofe Falſchheit des 


q 


43) Mansi XXIX. 92—98. Martene Colleet. Monum. V. 431. Schon vorher waren 
Jakob Syrk, Scolaftitus von Trier und Thomas Biene, ein Doktor von 
paris vom Concil nad Rom gefchif: worden. Sie blieben dort, nachdem die Bis 
fchöfe von Lanfanne und Utrecht längſt, ohne etwas auẽgerichtet zu haben, 
nach Bafel zuriidigefehrt waren, von 1431, „bis 1433 ale Unterhändler amiſchen dem 
Concil und Eugen. Spaͤter traten Syrk „uud Giene auf Eugews Esite,  Martene 
Collect. VIIL 63. Syrk erhielt von ihm eisen jährlichen Onapengehalt von 2000 
- Gulden auf das Erzſtift Trier angewielen. Hontkeim Hist. Trevirene. II, n.800, 
p. 370. 
41) Er ſchrieb dieſes felbff mehrmals an das Concil (Mansi XXX. 166 fg. 193—195. ææs. 
227.) und an deffen von ihm beſtellten Protektor Wilhelm von Pfalzbaiern. Mansi 
XXX. 181 f8. Daß Sigmund beim Beginne des Concils zu Bafel ben Sinn für 


Kicchenverbefferung noch nicht verloren Hatte, fegen aue Aktenftüce außer Zweifel. 
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Herzogs von Mailand erfahren. - BDisfer, einzig: bie laͤngſt von 
ihm "auf lauter Erummen Wegen gefnchte Herrſchaft über 
Italien im Auge, berechnete argliftig, es werde bie Unzufriedens 
‚beit und dad Zerwürfniß, welche Sigmund's bewaffnetes Ers 
- feheinen ımter den auf bie Behauptung ihrer Unabhängigfeit 
eiferfüchtigen Staaten und Städten erregen würde, ihm bie Aus⸗ 
führung‘ feiner Entwürfe erleichtern. Obgleich er ben röm. König 
zu Mailand’ mit den größten Ehrbezeigungen empfangen Tieß, 
und dem eiteln Schaufpiele feiner Schmädung mit Lombardiens 
eiſerner Krone durch den Erzbifchof von Mailand kein Hinder⸗ 
niß Febte: fo vermied er doch jeden perfönlichen Zufammentritt 
mit ihm, Iehnte feinen Beſuch nit ironifcher Höflichkeit ab 9, 
und gewährte ihm nicht bie mindeſte Huͤlfe. Durch eine Schaar 
son einigen taufendb Reitern, worunter viele Gdellente aus Un⸗ 
garn, Böhmen und Deutfchland waren, begleitet, zog Sigmund 
durch die Lombardei. gen Toſcana, und fand überall, daß fein 
Abzug willkommener, als fein Toftfpieliger Anfenthalt wur. Se 
weiter er kam, deſto größer wurben feine Berlegenheiten %. Als 
er zu Siena war, wurde eine von den Venetianern angezettelte 
Berfchwörung auf fein Leben entdeckt. Diefe hatten feinen erſten 
Stallmeifter gewonnen. Ber Reitfattel bed Königs ward mit 
töblichem Gifte beftrichen. Die Sache wurde aber durch einen 
Stallbuben, ber die Shäter heimlich behordht hatte, dem Kaiſer 
verrathen, und biefer zwang nun ben Oberftallmeifter, das Reit⸗ 
pferd, ald ed ihm vorgeführt wurbe, gu befteigen und einen 
langen erhitzenden Nitt zu thun, welcher zur Folge hatte, daß 
der Berräther von einer Krankheit ergriffen warb, die bald ben 
ganzen Leib bis in's Innerſte in Faͤulniß verfeßte und einen. 
elenden Tod berbeiführte ). — Bon mehrern italienischen Städten 


2) Er ließ ihm fagen: Sähe er Sigmund, fo wird’ er vor Frende ſterben müßen. 
Windecke Beben Gigmund’s co. 188. | 
3) Berl SiEmondes Geſch. der ital. Greifianten IX. 8. 66. 
A4) Tritkhemii Chrenic. Hirseug. II. 383, erzählt den Vorfall ummdublick. 
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ans, wo Sigmund fich qufhielt (Mailand, Piacenza, Barma, 
Stena) ermahnte er bad. Soncil. wiederholt zur Stanphaftigfeit 
mit ber Verſicherung, daß er beffen Sache nie verlaffen werde s), 
Zugleich empfahl. er Laugmuth und Mäßigung im Verfahren 
gegen Gugen °).. Diefem. stellten Sigmund’! Abgeordnete die 
. Wichtigkeit der Fortſetzung des Concils, befonberd zur Belehrung 
ber Hußiten und zur Verhinderung ded Verbreitens ihrer 
Irrthümer dar, und in Hinfüht der Griechen bemerften fte: biefe 
mürben fchmerlich zur Wiebervereinigung wahrhaft geneigt. ſeyn, 
wenn fie fähen, daß man zaudere, die Einigleit und die Ver 
befferung der römifchen Kirche in’d Werd zu fegen ). Er ſelbſt, 
dem die Väter zu Baſel nachdruͤcklich vorftellten , daß feine Rinde 
fehr an ben Sort des Soriciis. und feme Theilnahme am deſſen 
beilfamen Arbeiten "ber Wirde ine © Krone. weit Be 


3 
„1 





! 8) Munbi XXIX. SUS. Su6- Sa. TA 80. 64. 85, 87. 101. 162, "9.118 37. 14. 
149, .Harduin VM. 36083 f8., J te! 
,,® So in f. Schreiben an Das Coneil vor N Auguf 12, wohel er, demertt, dag ex 
‚Eugen in der entgegenzefegten Beforgniß laſſe, damit er nicht. der Racgiebigteit 
“übgeneigter werde: Mansi XXX. 1. Be 
N Son von Mailand ans: 5ab er, den Gefandten des Granit nad Em, (Syrk und 
gieng) ein Schreiben an Engeu mit, teorin er ihn beſchwor, dem Gedanken einer 
Auflofung oder Berfegung zu entfagen. "Raynald ad an. 1431. n. 26. Mansi XXIX. 
7 588 fg. Bon den andern Gefardtferaften Sigmund's m Eugen f. Hansi XXIX. 105. 
. 586-4589., Merduin VI. 1507-1601. „Quid dicent Ipsl Asretiel, 101 nad 
‚nos fagiamus illos et ecclesiam conira eorum rationee quodammode succu- 
bnisso? et sio confortabunt suos et fideles populos mortali contagione 
infleient. Nunquam credibile esse poterit, Grecos ritui nostro conformari 
. welle, vidgntes nos in tanta'strage, dischmine et deformitate morum et 
Yitierum , neo unguam aliquam correetionem adhiberi, sed de die in diem 
nos in, viliora et magis inordinata corruere etc. — dicent ipsi aperte: 
turpe est doctorf, cum culpa redarguit ipsum. * Sigmund's Geſandte waren 
angewieſen, dem Pabſte zu erklaͤren, daß, wenn dieſer auch auf dee Muflöfung- bes 
fände, der Kaiſer nicht aufhören werde, Dem Goncil aus alten Kräften beizuſtehen: 
quis nüllatenus posset videre eversiones fidei et eoelesim rulnem, Mansi 
XXX. 105-115. Die Sefandten, welde Sigmund von Piacenze dem Pabfte zu⸗ 
fchicte, waren Johann von Sitze nberg aus Böhmen, Benedikt Probft von 
1.47) und Zonen. Ki. Stod (Wurkifens Baſeler Chronik ©. 266). 
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waͤre, 58 die’ Feierlichteit ſeiner Krönung. zu Rom-*),. ertflrte 
dem Pabſte von Parma aus: Daß, went man auf ber Aufloͤſung 
ober Berlegung. bed+Soncild beftünde, er es vorziehen würbe, 
auf die Krönung in Nom zu verzichten, und ohne fie nach Deutſch⸗ 
fand zurlichzulchren). Kurz war die Antwort Eugen's auf Sig⸗ 
mund's erſte Vorftelung: er habe: die Auflöfung und ein neues 
Concil nad, reifer Srwägung anf den Rath und wit. Zuftim 
mung. ber’ Kardinaͤle, aus gerechten und "vernünftigen Gründen 
befchloffen, die er dem Kaiſer, wenn er nach Nom: komme, mit⸗ 
theilen wolle: ).Alg aber Sigmund’s Vorſtellungen beiliunnter 
umd : dringender‘ warnden, emieberta Eugen, deſſen Gefanbte auf 
allen Wegen 'altögengen, um hie Fürſten vor dem Geil ab⸗ 
wendig au. machen. *"),. mit ſchnoͤdem Stolz: die Suche bed Concils 
ſey Die. ſeinigk; dem rönmiſchen König komme keine Einmiſchung 
zuz mehrere. Grknde- in ſeinem trag. auf; Fortſetzung: des 
Coneils ſeyen der: heil. Schrift “und: den kaͤnoniſchen Satzuugen 


entgegen;doch wiſſe er den Pabſt) ſehr mohl,daß dergleichen 





nicht von dem Kaiſer komme, der davon nichts doch mehr. vom 
dem Krieg verfiche 19. Alle Unterhandlungen GugerB mit 
Sigmund. gingen nun dahin, "dad Goneil, wenn ed doch noch 
fortbeſtehen ſollte, ganz von feinem Gutfinden abhängig zu 
machen, indem er fich wegen aller Befchlüffe zur Beilegung der 


‘ 





.. RER EP EnE aa BE a ae 1 
8) Inden Advisomentig ad Sigiamundam; Regem, heißt 64; „Kiuemus ex hoo, 
.  ‚hanorem et.fauam suam debera netari. — ‚Si,Papa simpliciter adhesisset 
, conciliv, tum cum honpre.petuisset GRex) hanc aozenatianam suncinere, et 
hujısmodi coronatipuem. ‚säbi optayisgemus „ quia ‚mellor „est. bons ‚fama, 
quam omne.aurum. et argentum. (©. ;ad Ugmeordata Nationie Germ. Fran- 
. c0f..1775. Fasec.1L,p. 84): . =.» . 
9 Mansi XXX. 120. 181. 182. Merteno.CoHent. Vu. 107, 128, . 
40) Die erſte Vorſtellung Gigumnd’s aud Pigcenza yam 9.Junuer 1492 . bei Hansi 
xyıx. 585 fg. und Harduin VI. 1586 fl. Eugen’ antwort vom 83. Sauce 
Dei Mansi XXIX. 571 fg. und Harduin VB. 1584;: h 
44) Mansi XXX. 124. [en 
12) Mausi XXX. 140-144. ' ee, 
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Ketzereien, zur Reform und zur Friedensſtiftimg feine GOntheißung 
mit allfaͤlliger naͤherer Beſtimmung vorbehielte 22). Die römts 
ſchen Stadtvorſtaͤnde mußten ſich an Signiund mit dem Ans 
finnen wenden, er möchte Rom, als den heiligſten und bequem⸗ 
ſten Ort fir das Concil beftimmen 2%). Sreffend erwieberte ber 
Kaifer: nicht ihm ftehe zu, den Ort des Concils zu beftimmen; 
er jey durch ben Beſchluß von Siena, gemäß der Vorfchriften 
von Sonftanz, fefigefegt 7°). - Hierauf ließ Eugen die Stadt 
Siena, wo Sigmund fi) aufhielt, auffordern, baß fie in 
dieſen dringen möchte, für die Abhaltung des Concils in ihren 
Mauern fich zu verwenden ?%. Endlich fuchte Eugen ben rom. 
König zu bereden: bie Unterhandlung mit den Böhmen und Die 
Neforn des deutfchen Klerns, woferne Ste: keinen Aufſchub litten, 
koͤnnten füglid; von einer Provinzfonobe, etwa zu Frankfurt ober 
Nuͤrnberg unt dem. Borfiß -eined puͤbſtl. Legaten vorgenommen 
werden 17). Doch Sigmund ließ fih in feinem redlichen Bes 
ſtreben nicht tere, machen. Von Siena ſchrieb er an das Concil: 
er werde ſich nur dann zu Rom krönen laſſen, wenn der Pabſt 
dem Goncil beitrete; ſonſt würde. er ungefrönt nach Baſel ſich 
begeben und dem Concil allen Beiſtand leiſteniae). Auch betrieb 


— — 


45) Mausi XXIX. 559. 560. Harduin VI. 1573—15%5. Durch die Bulle vom 6. Zuli 
41432, die Eugen durch den Unterhändler (Archiepiscopum Eberdunensen) an Gig» 
mund ſchichte, heißt es: quad eristentee in Juco Basllew et qui erant eis per 

: . Dominum nostrem soncedenda et pr&sidentibus nuntlis sive legatis per sanc- 
titatem suam depufandis intendere possint et valeaut extirpationi heresum 
(auch Dies mit Vorbehalten); ferner was Die Reform beteifft, advisamenta per 
oratores #uos transmittent, qui sorrecto et addito 'qned sus sanctitati 
videbitur, commutatione facta correcetionum et additorum ab existentibus 
in Basilea firmitatem obtinebant ete. or 

44) Das Schreiben vom 8: mn 1488 ſteht dei m Mansi xxx. 1388—135. 

48) Munsi XXX. 185-187. 

46) Raynald ad an. 1432. n. 168, p. 181. 

417) Mansi XXX. 118-1320. 

18) Mansi XXX. 103. 104. 820. 521. 


Sigmund dad Abgehen italienifcher Bifchdfe nach Baſel 19). 
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Der Herzog von Mailand hatte gleichfalls das Concil zur Be⸗ 
harrlichkeit ermahnt 2°) ; desgleichen ber Herzog von Savoyen > 
Eugen ſchrieb dagegen an einzelne Erz⸗ und Biſchöfe, 
fie vom Erſcheinen beim Concil abzumahnen und fie anfanfür 


"dern, daß fie die fchon zu Baſel Anwefenden aus ihren Spren⸗ 


geln zurückrufen und Niemand dahin abſenden. Er trat dabei 
plöglich mit der Behauptung auf: feine perfünliche Gegenwart 
fei bei dem Concil nothwendig; feine Gefunpheit erlaube ihm 


‘aber nicht, nach Bafel zu kommen 9. 


In den Berhaltungsbefehlen der Sefandten &ugen’s befan⸗ 
den ſich mehrere Vorwürfe gegen ben Legaten Julian, deren 
Nichtigkeit dieſer Teicht nachweifen Tonnte, 3. ©: daß er auch 
Prokuratoren der Bifchöfe zulaſſe; daß er im Einberufen ber 
legtern zu ſtrenge fey; Daß er auch die Domkapitel einberufen; 
daß er feldft den Geſandten der Kürften und auch Klerikern von 
geringerer Stufe Stimmen einraͤume. Der Legat rechtfertigte 
fich mit dem Borgange der vorigen Concilien und mit ber Bes 


. flimmung bes jeigen, ; bie Kirche zu reformiren ?°). 


Kraft eined einmüthigen Beſchluſſes erlärten die Wäter 
zu Bafel den feſten Borfab, hier verfammelt bleiben zu wol⸗ 


len, und führten die begonnenen Gefchäfte fort, wovon fle auch 


dem Kaiſer und andern Fürſten die Nachricht ertheilten 9). Der 
Erfolg rechtfertigte aber nur zu fehr die Weisheit und Nothwendigkeit 


49) Martens Monum. VM. 131. 

20) Mansi XXX. 35. 87. 88, 

21) Mensi XXX. 90. 91. Der Herzog Amadäns kündigte dem Concil die nade Aafanft 
mehrerer Prälaten an; auch beſchickte er den Berges von Burgund, um ihn für 
das Coneil zu gewinnen. 

-88) So in bem Schreiben an den Erzbiſchof von Köln, im Februar 1432. Mausi XXIX. 
868. Harduin VL 1674 f. Reynaldi Annak ad an. 132. n. 17. 18, p. 129. 
130. 131. Ä | 
28) Mansi XXIX. 279--281. Ä - 

24) Munsi XXIX. 237. 230. XXX. 8-79. Harduin VI, 1815-1317. 
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der Einrichtung, vermdge welcher: bei der Berathung unb Abs 
ſtimmung auch andere Geiſtliche und Doktoren nebſt den Biſchoͤ⸗ 
fen und Äbten zugezogen wurden, wie ſchon bei dem Someil von 
Gonftanz geichehen war, für deffen Fortſetzung fich dad von 
Bafel erklaͤrte ꝛ). Ohne dieſe Einrichtung wäre für die Neform 
‚ wenig gefchehen. Denn es zeigte ſich nachher bei der Verhand⸗ 
ung über folche Befchlüffe, wodurch ‚den Bifchöfen in Hinficht 
der Ausübung ihrer Gewalt ein heilfamer Zaum angelegt wer 
ben follte, ein ſtarker Widerfpruch von ihrer Seite; fo daß 
jene Defrete ohne die Mitwirtung ber andern Doktoren wicht 
durchgegangen wären. Died war indbefondere in Sinficht bes 
Dekrets wegen der Provinz und Bisthums⸗Synoden der Kal. 
Auch in Hinſicht der Reform des römiſchen Hofs zeigten bie 
Bifchöfe zum Theil große Schüdhternheit 20), - 


+ Neuer Vorwand Engen’s zur Vertagung des Concile, 
welches aber ſtandhaft bleibt. 


Wohl erkannten die Vaͤter zu Baſel, wie fehr die arriege 
in welche die Weltmächte mehrentheils verwickelt waren, der Her⸗ 
ftellung einer guten Kirchenordnung hinderlich feyn würden. Des⸗ 
halb beganıt dad Concil damit, die Friegführenden Mächte 
durch Schreiben und Abgeordnete mit beweglichen Gründen zum 
Frieden zu ermahnen, freilich nur mit theilmeifen, oft geringem: 
Erfolge I. Am eifrigften: betrieb das Concil bald nad, feiner 
Sröffnung die Unterhandlung mit den Böhmen. Schon vor 
feinem Römerzug hatte Sigmund diefe zur Beichidlung des 
Concils mit der Verficherung, fie würden bort angehört wers 
ven, aufgefordert ). Später munterte der Kurfürft von Bran- 


25) Mansi XXIX. 228. Martzkeim Concil, Germ. V. 788 fg. 

26) Aneas Sylvius Comment. ad Hist. Concil. Basil. p. 63. 
4) Mansi XXX. 61. 63. 64. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 138-140. 
2) Mansi XXIX. 133 136. 
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denburg ſie nach einer Unterredung zu Eger auf, ben bringenden 
Einladungen des Concils vom 15. Oct. (1431) Folge zu leiſten. 
Nach neuen Verhandlungen, deren noch Erwaͤhnung gefchehen 


wird, begab ſich im J. 1482 eine anfehnlicye böhmifche Gefandt 


fchaft auf den Weg nach Bafel. Hievon nahm nun Eugen 
einen neuen gefüchten Vorwand, um fein Aufhebungsdekret zu 
beftätigen, und ‚bie Anfagung eines andern Concils in Bologna 
zu wieberholen. Er bemerkte den Vätern zu Bafel: ihre Eins 
ladung der Böhmen, um gehört zu werben, fey dem Unfehen bed 
Concils von Sonflanz, des heiligen Stuhld und feiner Legas 
ten zuwider, welche fie ſchon ald Ketzer wieberholt verbammt 
hätten, überbied wäre bie Verhandlung mit den Böhmen zu 
Bafel dem Gefchäft der Vereinigung der Griechen hinderlich, 
und die Wuftalten zur Herüberkunft der Griechen, bie nicht 
geneigt feyen, ſich nach Deutfchlanb zu begeben, würden wohl 
anderhalb Jahre erfordern %.: Hiedurch fühlte fich der Legat 
Julian zu einer nochmaligen Unftrengung aufgerufen, um ben 
Pabſt auf beffere Geſinnungen zu bringen. Am 5. Juni 1452 
erließ er an ihn eine zweite Vorftellung, welche bie erftere an Nach» 


druck noch Äberfraf, „Jetzt mäße ber Pabſt, hieß es darin, ber 


ganzen Welt zeigen, ob er gefendet fey zum Frieden oder zur 
Zwietracht; ob en ber gute Hirt fey, ber fein Leben für feine 


Schafe hingebe. Schon fenen die Böhmen bereit, in den Schafe - 


ftall zuruͤckzukehren; wärde der Pabſt dieſes Werk ftören, fo müßte 
alle Welt ihn der Gottloſigkeit zeihen; Himmel und Erde würs 
den fich gegen ihn verichwören; Alle würden ihn verlaffen. 
Wer Fönne ihm ſonach zum Beharren auf dem Befchluß der Aufs 
loͤſung des Soncild rathen? Vielmehr müßte dieſes, wenn es jebt 
noch nicht beftunbe, verfammelt werben. Am Töblichften würde 


3) Hartıkeim V. 782. Caveantque, fügte Eugen bei, dum Bohemos Ecclesi» 
reconciliari stadeant, se ipsos perdant, et majorem, periculosioremgue 
faciant scissuram. ' 
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er thun, felbft nach Bafel zu kommen, inbem er | ja gar wohl 
die Wahrung des weltlichen Gut der Kirche Andern übertragen 
könne. Ihr wahred Erbgut fen, Seelen zu gewinnen; Chriſtus 
babe den Pabft nicht zum Hüter von Lagern und Feſtungen, 
fondern zum Hirten der Seelen beftellt ; an ihm ſey ed mithin, 
bad, was Chriſto am theuerften wäre, in eigener Perfon, Das 
Übrige durch Stellvertreter zu beforgen.: So hätten die Wpoftel 
gehandelt. Wolle aber oder koͤnne der Pabft nicht felbft kommen, fo 
möge er wenigftend Andere zum Kommen ermuntern, anflatt, wie 
gejchehen fey, davon zurüczuhalten. Der Erzbiſchof von Lyon 
habe dem Concil gemeldet, daß viele franzöftfche Prälaten in 
einer Berfammlung nach Langer Berathung dad Concil ald recht⸗ 
mäßig und nothwendig anerkannt hätten, und es werbe von ihr 
nen befucht werben. Die Rechtmäßigkeit deö Concils von Bafel 
hänge von ber ded Soncild von Conſtanz ab. Sey dieſes rechts 
_ ntäßig gewefen, fo fey ed auch Das andere. An der Rechtmäßigkeit 
des Soncild von Sonftanz zweifle aber Niemand. Es für unrechts 
mäßig ausgeben, hieße auch die Abfegung Johann's XXIII., 
mithin auch die Wahl Martin’d V., mithin auch die Wahl Eu⸗ 
gen's IV., ben bie von jenen ernannten Cardinaͤle erwählt, für 
unrechtmäßig-erflären. Auf die Zahl der in Bafel Verfammels 
ten komme es nicht an, fondern auf die Urt der Berufung. Ges 
wiß fey es aber nach ben Satungen von Sonftanz, daß eine Vers 
“ änderung mit dem Soncil ohne beffen eigene Beiftimmung nicht ges 
fchehen dürfe 9. So angemeflen diefe Sprache der Würbe des 
GConeils war, fo Fang fle für Rom doch ziemlich neu, und wohl auch 
überrafchend, da der geringe Beſuch, den das Concil anfangs 
von ben meiften Nationen bekam, ein fo entfcheibenbes Auf⸗ 
treten hatte erwarten laſſen. Längere Zeit waren nur italienifche 
und fpanifche Bifchöfe eingetroffen. Ba erftarkte allmählig bie 


J 


4) Aneas Syleius Hist. Concil. Basil. II. p. 139-148. Aaynaldi Annal. ad an. 
1432, n. 5. 
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Hoffnung ber Wirkſamkeit des Concils und fein Anſehen in 
gleichem Maße, wie die Widerſetzlichkeit Eugen's und die Stand⸗ 
haftigkeit der Väter zu Baſel bekannter wurden. Die 4482 zu 
Bourg es verſammelten franzoͤſiſchen Bifchöfe hatten ſich beſtimmt 
gegen die Aufhebung des Concils erklaͤrt, und ſie ſchickten ſich 
an, nachdem ſie dazu die Bewilligung des Königs (Karl VII.) 
durch den an ihn abgeordneten Biſchof von Orleans erwirkt 
hatten, ed zu beſuchen 9. Auch der König Heinrich von 
England, an welchen dad Concil einen Bifchof gejandt hatte 9, 
ertheilte mit Zuftimmung bed Parlaments die Bewilligung zum 
Befuche ded Concils durch feine Bifchöfe I. Einen thätigen 
Anhänger fand hingegen Eugen an Friedrich von Tirol, bem 
nämlichen, den Sigmund beffen Einverftändnig mit Sohann XXIII. 
su Conſtanz fo theuer hatte büßen laſſen. Eugen zulieb drohte er 
bem Soncil, wenn ed nicht vom Verfahren gegen ben Pabſt abftehe, 


den zu ihm nach Bafel Reifenden und den von da Abgehenden 


das fichere Geleit zu verweigern. Wie es fcheint, ward er dazu 
durch die Hoffnung bemogen, Eugen werde ihm zur Ausführung 
ded von ihm inögeheim betriebenen Plans nach Sigmund's Tode 
bie böhmifche Krone (vielleicht auch bie deutfche?) zu erhalten 
behuͤlflich werben I 


8. Das Concil faßt mehrere merkwürdige Befchlüffe zur 
Sitcherung feiner Wirkſamkeit. 


Schon durch die moͤglichſt gedraͤngte Aufzählung der mehr als 
zwei Sahre lang fortgefponnenen Beftrebungen der römifchen 


« . 
5) Fleury Hist. ecoles. XXI. Liv. 106. p. 9 u. 19 Hartskeim Coneil. germ. V- 
779. Mansi XXIX. 401-406. 634 — 087. 
6) Mansi XXIX. p. 463, 
D Hartskeim Coue. V. 782. | 
8) Granz Kurz Öferreidh unter Albrecht IL. Wien 185. 11. 484. 860. fs. und 
die darauf ſich besichenden Urkunden Weil, XXVL 544. und XXVIIL 334. 


u. v. | a 
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Diplomatit, um bad Beſtehen und bie Wirkſamkeit bed Concils 
von Bafel zu vereiteln, laͤuft ber Geſchichtſchreiber Gefahr, die 
Geduld der Leſer in gleichem Srabe zn ermüden, in welchem 
die der ®äter des Concils nebft allen feinen Anhängern, die eine 
Kirchenreform erwarteten, auf bie Probe gefegt wurde. Einen 
erhebenben Anblick gewährt hingegen die feltene würbevolle Stand» 
haftigkeit, welche biefe Väter, im Bewußtſeyn der guten und 
großen Sache, die fle zu verfechten hatten, jenen Künften ent» 
gegen ftellten. 

Während den zwei Sahren des fortdauernden Kampfes ge⸗ 
gen Eugen's feindſelige Unternehmungen faßte bad Concil manche 
für die Neform wichtige Befchlüffe; doch wurde ihm dieſes Werk 
durch jenen Kampf ungemein erfchwert, indem er ben größten 
Theil der Zeit in Anſpruch nahm. 

In der zweiten Sikung (am 15 Februar 4482), wo ſich 
das Concil ald Fortfegung desjenigen von Conſtanz 
erffärte, wurben bie dafelbft im ber vierten und fünften Sigung 
gefaßten Beichlüffe von der Gewalt und dem Anfehen der allger 

meinen Goncilien über bie Päbfte erneuert ”). 

In der britten Cam 29. ApriD wurde befchloffen: das 
Soneil konne nicht aufgelöst, noch feine Mitglieber anderswohin 
‘berufen werden, noch bürfe eines berfelben die Verſammlung 
eigenmäcdhtig verlaffen 9. Auch wurde der Pabſt in der dritten 
Sitzung vorgeladen, binnen 3 Monaten zu Bafel entweder pers 
fönlich, ober, fall feine Geſundheit es nicht geftatte, durch Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen. 

In der vierten Sitzung (am 20. Juni) wurde feſtgeſett 
daß, im Falle der Pabſt während der Dauer des Concils ver⸗ 
ftürbe, fein Nachfolger nur im Schonße des Soncild gewählt werben 


4) Auch wurde durch das Eoncil eine volfländige Sammlung der Akten des Concils 
von Conſtanz angeordnet. L’Enfant Hist. du Conc. de Coustance II. 105. | 
2) Mansi XXIX. 34. Richerii Hist. Concilior. L. II. c. 2, $$. 3. 4. 
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dirfe 9. Zugleich erließ ed an den Pabft bas Verbot, nene 


Karbinäle zu ernennen, oder die zu Baſel anweſenden abzurus J 


fen ). Inzwiſchen waren die Erzbiſchöfe von Kaloſſus und 
Tarent nebſt dem Biſchofe von Magelona und dem Auditor 
Anton von St. Vito als Geſandte des Pabſtes zu Baſel 
angelangt. Ihr Auftrag war nicht, das Concil anzunehmen, 
oder den Vorſitz in demſelben zu führen, ſondern theils 
durch üffentliche Neben, und mehr noch durch geheime 


- Unterhandlung," Eugen's bisheriges Verfahren zu rechtferti⸗ 


gen, und wenigftend einen Theil der Väter wankend zu mas 
chen. Die öffentlichen Verhandlungen bie - zwifchen diefen Ges 
fanbten und dem Concil ftattfanden, find für die beiderfeitigen 
Anfichten fehr bezeichnend. Jene zwei Erzbifchöfe bemühten 
fich in weitläufigen Reden den Vätern die Gefahren eines Schifma 
vorsuftelen, wenn fie nicht ber Obergewalt des Pabſtes fich 


- fügten. „Duldet, ſprachen fie, feine Spaltung im Körper der 


Kirche! Die Einheit, welche der Geift Gottes bewirkt, muß auch 
die Ordnung erzeugen. Die Grundlage biefer Einheit aber ift 


der päbftliche Stuhl. Wie läßt ſich hoffen, daß die Griechen | 


ſich mit dem Körper der Kirche vereinigen werben, wenn fie ihn 
ſelbſt zerriffen fehen, wenn fie wahrnehmen, daß fein Haupt 
gering geachtet werde? Was aber die Hußiten betrifft, fo bes 
darf es bloß der Vollziehung der Befchlüffe von Gonftanz gegen 
ſie. Diefen Beichlüffen, durch welche die Hußiten verdammt 
find, laͤuft es zuwider, daß die Zäter fie nochmals zur Einver« 
nehmung berufen haben. Diefe möchten doch wohl bebenken, daß 
die oberfte Gewalt über die ganze Kirche der römifchen Kirche zus 


komme, welcher fie der Perfon des Petrus vom Heilande felbft 


verliehen fen; der Pabft allein habe die vollefte und unum- 
ſchränkte Gewalt; er, der Hirt der ganzen Kirche, welchem ber Herr 


3) Mansi XXIX. 26. XXX. 186. 
4) Harduin Concil. VIII. 1121. 1130. Mansi XXIX. 231, 83, 34, 53. 
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alle Herrfchaftsrechte im Himmel und auf Erben.übergeben habe ; 
alle Menfchen feyen ihm unterthan, fein Wille habe für alle 
Geſetzeskraft; Eugen vereinige aber auch alle Eigenfchaften zur 
Ausübung diefer Gewalt; dem Pabft fomme ed nicht nur zu, 
die allgemeinen Soncilien zu berufen, fondern auch bie berufenen 
befämen von ihm ihre Kraft. Alles, mas hier gegen fein An⸗ 
fehen feftgefegt würde, zerfalle in Nichts; Fein Richter anf 
Erden fey über ihn geftellt, und wenn die ganze Welt in einer 
gewiffen Angelegenheit anderer Meinung wäre, ald der Pabit, 
fo wäre doch feinem Ausſpruche beizuftimmen. Was die Kirchen- 
reform anbelange, fo bebürfe ed nicht fowohl neuer Beftimmungen, 
als der Vollziehung der alten; alle aber müßten ohne Das 
Anſehen des Pabfted kraftlos bleiben. Übrigens wolle biefer 
eine Reform mit dem Soncil, bad in Stalien unter feinem Vor⸗ 
fiße ftattfinden folle, vornehmen, und Die Reform bei fich felbft 
anfangen 3). | 
Die Väter ermwieberten in einer wohlüberbachten, gründlic 
verfaßten Schrift: „Betaͤubet nicht Gottes heiligen Geift (Epheſ. 
IV. 30.)! Wodurch kann er mehr betäubt werden, ald burch 
Störung allgemeiner Soncilien, bie er Teitet? Ihr fprechet: fein 
Schifma! Wer macht aber ein ſolches — die, welche feft an dem 
rechtmäßig verfammelten Concil halten, ober bie es gegen Die 
Kirchenvorfchrift aufzulöfen fuchen? Haben zu Sonftanz die Bis 
ter, welche dem Pabite Johann XXIII. nicht folgen wollten, 
ober hat nicht er, der es auflöfen wollte, Anlaß zum Scifma 
gegeben? Was die Griechen betrifft, fo ift ed Klar, baß ihnen, 
bei wahrem Ernſte, ſobald fie nad) Bologna fommen Tonnen, der 
Weg bis Bafel nicht zu befchwerlich feyn werde. Sind fie 
doch früher nach Lvon gegangen. Was die Hußiten betrifft, fo 
iſt durch ihre Einladung nichtd gefchehen, was den Beſchlüſſen 


3) Mansi XXIX. 239—267. Richerii Hist. Concilior. L. 1I. cap. 2. $. 6. p. 
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von Gonſtanz zuwider waͤre. Um ſie wieder zu gewinnen, kann 
man fie anzuhören nicht beriveigern. Eugen habe fle ja felbft 
vor fich fordern wollen, um fie zu vernehmen. Während ihr 
Nom erhebt, vergeffet der ganzen Kirche nicht! Der Pabft: ift 
allerdings bie höchfte Perfon in der Kirche, ihr dienendes Haupt, 
aber nicht größer, höher und mächtiger ald die ganze Kirche; biefe 


ſelbſt ift Das hoͤchſte Oberhaupt, indem Chriſtus die Schlüffel 


der Einheit der Gläubigen nicht einem Einzelnen übertragen hat; 
nur fle kann nicht irren, fe, die Mutter und Lehrmeifterin aller 
Gläubigen, wogegen die Päbfte oftmals geirrt haben; die Kirche ftelle 
ſich aber den Gläubigen in ben allgemeinen Concilien dar, bie 
ihre Gewalt einzig und unmittelbar von Ghrifto haben, wie 
dies fchon burch das erfte Concil zu Jerufalem anerkannt fey. Das 
Anfehen des Soncild zu Baſel beruht auf feiner rechtmäßigen 
Zufammenberufung, gemäß ber Anordnungen des Concild von 
Sonftanz. Bon diefem ift auch das Verhältnig zwifchen Concil 


‚und Pabſt für immer beſtimmt und entſchieden worden. Hiernach 
At auch der Pabft dem Concil Gehorſam ſchuldig. Der Papft 


hat. zwar das Necht ber Berufung, aber das berufene Concil 
erhält feine Gewalt nicht von ihm. — Die ganze Shriftenheit 
bedarf der Reform, verlangt, erwartet fies wenn fie nicht im 


Ganzen gefchieht, wird fie auch nicht in einzelnen Theilen ges 


fchehen. Die guten Eigenfchaften Eugen's anerkennt das Concil; 
aber was feine Auflöfung oder Verfebung betrifft, fo muß es 
ihm widerſtehen. Was die von ihm in Zweifel geſtellte Sicher⸗ 
heit in Baſel angeht, ſo iſt dieſer Zweifel ſehr befremdlich. Ob 
denn ber Pabſt glaube, die Väter würden in Baſel bleiben, - 
wenn fie fich nicht ficher glaubten? Dagegen ift ed allbefannt, 
ganz Stalien fey vol Kriegsbrand, alle Straßen durch Kriegs⸗ 


haufen und Räuber unficher, felbft Rom in Gefahr 9. 


Bei diefem Anlaß erſchienen auch mehrere Privatſchriften 


G 6) Richer L. II. 0. 2. $. T. p. 396. Hartsheim Oonoil. V. 798 — 788. 
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- für Die Obergemwalt des. Sonecild über den Pabſt, namentlich von 
dem Patriarchen von Antiohia und von Nikolaus von 
Sufa I. Die Reform, melde die Schrift bed Lebtern vor⸗ 
ſchlug, follte die ganze Difciplinareinrichtung der Kirche ums 
faffen, und in Herftellung ber alten Sirchengefege beftehen. Seine 
Schrift war darauf berechnet, nicht nur die Väter des Concils 
zu ermuthigen, fondern auch den Kaifer zu Fräftiger Mitwirkung 
anzufenern 9. Der Augenblick war entfcheivend; jeder mußte 
dies fühlen. Der Charakter, welchen die Vaͤter zu Baſel bei fo 
fchwierigen Berhältniffen an den Tag legten, mußte allen Uns 
befangenen Ehrfurcht einflößen. Reiner Eifer für ber Kirche 
Heil kaͤmpfte muthvoll gegen die Ränfe der Selbtfucht. 

In der fechften Sitzung (am 6. September 1432) wurbe 
nun auf Verlangen der Promotoren bed Soncild Eugen nochmals 
vorgeladen °). In der flebenten Sikung Cam 6. November) 
wurde er ber Hartnädigfeit angeklagt ?°%) umd zugleich für den - 
Fall der Erledigung des päbftlichen Stuhles feſtgeſetzt: daß feine 
Wieberbejegung im Schooße bed Soncild nicht vor Abflug von’ 


7) Munsi XXIX. 468 — 482. 482 — 493. 512 —534, Harduin VIII. 1518—1530- 
1640. 1657 — 1571. 

8) Aus dem Schluffe feines Buchd de Concordia Cathol. c. 40. ergibt ſich, daß 
Nik. von Enfa damals fein Hauptverteauen wegen der Neform auf die nach⸗ 
drücliche Unterflügung des Kalfers fegte. Er fagt: si plissimus Zmperator, cum 
toto sibi subjecto concilio necessitates Reipublic» considerans, ao diminu- 
tionem divini cultus et morum deformitatem in omni stati cum causis et 
occasionibus ponderans, repeteret sacros canones, antiquas ac sacratissimas 
priscorum observationos ,„ et quidquid iuis obviaret, sive "privilegia, sive 
exemptiones, sive intreductioites in collationibus 'beneficiorum aut litibus, 
una cum toto comcilio decorneret tollendum esse El canonibus sanctis strictissing 
obediendum: Togo, quis Christianus dicere posset, ibi aliquid præter po- 
testatem et auctoritatem attentatum, quando pre custodia antiquorum ca- 

‚ nonum et legalium sacrarum sanctionum, pro augmento divini cultus, pro 
bono Reipublice illa fierent. Non retrahat te, Imperatorem prudentissimum, 
cujuscumque suasio ab hac sancta tua intentione!“* 

9) Mansi XXIX, 38, ‚ 

40) Mahıi XXIX. 42, 43. u - 
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60 Zagen vorgenommen werben fol, In ber achten Cam 
48. December) wurbe befretirt: neben dem rechtmäßigen allges 
meinen Concil dürfe, da die Einheit zum Wefen ber Fatholifchen 
Kirche gehöre, Fein anderes rechtmäßig Platz greifen 29), und 
an Eugen erging die Aufforderung, inner. 60 Tagen fein Edikt 
wegen Auflöfung des Concils zu widerrufen 9. In ber neun 
ten Sigung Cam 22, Januar 1433) wurde Kaifer Sigmund 
vom Goncil um fernern Schuß gegen allfällige Anmaßungen 
Eugen's gebeten. . In der zehnten Cam 49. Februar) wurbe bie 
Anklage der Hartnädigleit gegen Eugen erneuert, weil er 
alle- Friften fruchtlos hatte verftreihen laſſen, und ein Ausſchuß 
wurde beauftragt, nunmehr über den ganzen Proceß ein Gutach⸗ 
ten zu erflatten 1°). In der eilften Sigung Cam 27. April) 
ward allem Verdrehen der Deutungen bed Befchlufles der neun 
und dreißigſten Sigung von Conſtanz in Betreff der perios 
difch abzuhaltenden Soncilien durdy die Erklärung begegnet: „daß, 
wenn der Pabſt nach der Friſt von zehn Jahren das Concil zu 
berufen und zu halten unterließe, die Berufung denjenigen Geiſt⸗ 
lichen zuſtehen ſolle, die nach Recht und Herkommen den allge⸗ 
meinen Concilien beizuwohnen pflegen, ohne daß eine Berufung 
von Seiten des Pabſtes oder der Kardinäle weiter nöthig ſey; daß: 
der Pabit, wenn er in folchem alle dem Soncil Hindernifje in den 
Weg legen würde, ohne weiterd von feinem Amte fufpendirt ſeyn fol; 
daß dem Pabſt auch nicht zuftehe, das Soncil zu verfdhieben, 
oder ein berufenes aufzulöfen und zu verfeßen, ohne des Sons 
cils ausdrückliche Zuftimmung; daß endlich vor einer Pabſtwahl 
die Wähler und nachher der erkorene Pabſt jedesmal die Beobs 
achtung biefer Befchlüffe beſchwören follen 7). Wie Eugen die 
Entſchloſſenheit des Concils und die Zunahme von deſſen Anſehen 


41) Mansi XXIX. 45. 46. 

12) Mansi XXIX. 43, 44, 45. 

413) Mansi XXIX. 49, 50, 51, 52. 

44) Richerii Hist. Concil. L. Il. o. 2. p. 407, 408. Mansi XXIX. 52 — 55. 
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ertannte, fand er endlich Doch rathſam, neue Abgeordnete 
nach Bafel zu ſchicken. Ihr Auftrag war jedoch nicht, den Vorſitz 
im Soncil zu übernehmen, fonbern theild durch Öffentliche Neben, 
theils durch geheime Unterhandlung fein bisheriged Verfahren zu 
rechtfertigen. Dieſes Beftreben blieb aber fruchtlos. Die Reden 
ber päbftlichen Geſandten wurden durch die der Väter freimüthig 
und flegreich widerlegt 2°), fo wie in der breizehnten Sikung 
bie Anklage ber Hartnädigkeit gegen Eugen nochmals er⸗ 
nenert 1%) und ihm ein frifcher Bermin von 30 Tagen anbes 
raumt ID. Diefe Frift warb in den fpätern Sitzungen aber« 
mald auf 90 Tage verlängert '9), 


9. Nach vielen Widerftrebungen genehmigt Engen endlich auf 
Sigmund's Verwendung das Eoncil und deſſen Beſchlüſſe. 


Inzwiſchen hatte Eugen ben in politifcher Hinſicht wenig⸗ 
ftend fehr unzeitigen Wunſch Sigmund’ nad, deffen Krönung 
in Rom zu benugen gefucht, um die Erfüllung an die Bedingniß 
zu fnüpfen, daß er fich gegen das Soncil und für deſſen Verfegung 
erfläre; allein auch diefer Berfuch fchlug fehl, Allerdings war 
Stgmund’s Zug nach Rom in jeder Beziehung ein Mißgriff. Seine 


. - Macht war zu gering, um dort mit Achtung gebietender Würde 


auftreten zu Fünnen. Die Fürften Staliens fahen feinen Zug mit 
Scheelfucht und Argwohnan. Der Empfang warkalt. Bon Deutſch⸗ 
Yand, wo man ben Zug mißbilligte, Fam geringe Unterflügung. - 
Sigmund gerieth oft in bittere Geldnoth, und Iebte meiftend von 
ber Freigebigkeit der Bürger in den freien Städten, bie ihnen 
aber, wie früher gefagt, bald laͤſtig wurde und verfigte ). Doch ge⸗ 


45) Rayneld Annal. ad 1482..n. 18, 
416) Mansi p, 61. 

IN) Mansi p. 67, 

48) Mansi p. 69. 

4) Beovius ad an. 1432, n. 144. p. 73. 
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reicht ed Sigmund zum Nuhme, daß er, tn fo großer Verlegen 
beit er fich auch befand, in Anfehung der Kirchenverfammlung 
unerfchütterlich blieb, wozu freilich das würdevolle Benehmen der 
legtern dem Kaifer gegenüber am meilten beitrug. Obgleich dies 
fer bem Concil verfprochen hatte, ſich nicht Frönen laſſen, bevor 
der Pabft fich zur unbedingten Vereinigung mit dem Concil würde 
verftanden haben (S. oben Ziffer 4.), und obgleich die mehrmaligen, 
wechfelweifen Beſchickungen zwifchen Rom und Siena fein bes 
ſtimmtes Ergebniß herbeigeführt hatten, fo war er doch nad 
Rom gezogen, um ſich vom Pabft die Krone aufſetzen zu laſſen, 
nachdem ihn diefer vorher in zweideutigen Ausdrüden verfichert 
hatte, er wolle fi) mit dem Soncil durch feine Legaten einvers 
fiehen ). Nach der Anficht Eugen's follte aber dad Concil mehr 
eine nır den Pabſt berathende, als eine entjcheivende Behörde, 
zumal in Neformfachen, feyn. Unter diefer Bebingung wollte er 
fih das Concil zu Bafel gefallen Yaffen ). Am 21. April 
41432 fchrieb Sigmund an das Concil: er fey fchon entfchloffen 
gewefen, ohne die Kaiſerkrone nach Bafel zu kommen. Weil er 


- aber vernommen, daß der Pabft auf Zureden einiger anſehnli⸗ 
hen Perfonen das Soncil anerfannt habe, wie biefes auch aus 


einer an ihn gerichteten Bulle cd. 44. März ©) erhelle: fo fey er 
im Begriffe nach Rom abzugehen °). Als die Väter zu Bafel died 
vernahmen, brückten fie ihm ihre Verwunderung aus, und bemerfs 


. ten,.baß die ganze Würde und Wirffamfeit des Concils preisgege⸗ 


ben wäre, wenn ſie von ber Beſchickung durch paͤbſtliche Legaten ab» 
hängig gemacht würden, und fie ftellten an ihn vermögebderihnen von 
Gott verlichenen Gewalt die ernſte Aufforderung, nach Bafel zurücizus 
fehren, wo feine Gegenwart zum Heil ber Kirche und auch für feine 


2) Die Unterhandiung geſchah durch den in Nom anweſenden trierifchen Domprobft 
Jakob v. Syrk. Winded (e. 188.) 

8) Maysi XKIX. 590. 501. Herduin VIII 1601. 1602. 

9) Munsi XXX. 493. | 

5) Mansi XXIX. 592 etc. Harduin VIII. 1603. 
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weltlichen Intereſſen weit erfolgreicher ſeyn werde, als in Italien. 
Zugleich erklaͤrte das Concil feinen feſten Entſchluß, bis zum Tode 
in dem Reformwerke, das ihm obliege, auszuharren 9, und ermun⸗ 
terte Durch vertraute Schreiben die Städte in Schwaben. zu treuem 
Beiftande, mit dem Erſuchen, keinen Briefen Eugen's, die auf 
Trennung des Concils abzielten, Gehör zu geben ”). Seine 
Borftellungen an Sigmund konnten indeffen die Krönung durch 
Engen nicht mehr aufhalten. Diefer hatte fehr wohl begriffen, 
daß Sigmund fich gegen ihn bei obwaltenden Rerhältniffen 
fhon durch fein Anſuchen um die Krönung in eine höchft nach⸗ 
theilige Stellung gebracht habe. Diefe Stellung hatte ſich vers 
fhlimmert, je länger Sigmund in Italien verweilte. Gugen’d 
einziger Gebanfen war num dahin gerichtet, daraus für fich den 
größten Vortheil zu ziehen. Weil Sigmund in Begleitung eines mais 
laͤndiſchen Heerhaufens gen Florenz gezogen war, bezeugte ihm Eu⸗ 
gen großes Mißtrauen. Erſt ald der Kaifer ihm‘ mittelft eidlicher - 

Zuſicherung des Schubes gegen alle Feinde des römifchen Stuhls 


6) In der Vorſtellung des Concils an Sigmund heißt es unter anderm:- Hic non 
,‚ agimus de Interesse singularium personarum, sed universalis ecclesis; si 
patimur, quod dissolutio illa pretensa non irritetur, ei toleramus, quod 

hoo non fucrit concilium, sed quod pateat denuo‘inchoari de novo, actum 
est de tonciliis non solum futuris sed prateritis, praterita etiam vaccil- 
labunt; si tale generale concilium tam legitime inchoatum irritetur, fa- . 
tura etiam ad libitum papz dissolventur. — Reddatur etiam attentus, quod 
ideo papa nisus est, trahere dominum Regem Romam sub epecie coronationis, 
ut ippum retineat apud se, spcranse, quod quamdiu apud ipsum erit, nihil hic 
fiet contre eum. — Vestra majestas clamavit querulando a tempore Consten- 
tiensis concilii, quod reformatio non fuit facta in Constantia. Ecce Deus audivit 
clamorem vestr® Serenitatis et alium sscrum concilium congregavit, licet 
quam maximis laboribus et perDei gratiam ibi congregati sunt et congregan- 
tur etc. — quise et corpora sua et omnia, qus habent in temporalitate, ex- 
posuerunt maximis pericnlis, 'volentes tendere ad reformationem ecclesis 
sanctz Dei usque ad mortem, petentes adjutorium Vestre Mejestatis. 
Et ecce tardat vestra Serenitas venire cooperari.* Würdtwein Suhsid. 
diplomat. VII. 1 — 17. , 
7) Pfiſters Geſch. v. Schwaben. B. II. Abſchn. IV. Kap. 6. ©. 200. 
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burch feine Bevollmaͤchtigten alle Beforgnig benommen hatte, lud 
er ihn nad) Rom ein), wo er dann in Gegenwart vieler Fürften 
und fremder Gefandten ?), auch des Herzogs von Mailand, 
der fich für den Augenblick mit dem Pabft ausgefühnt hatte, mit 
großer Pracht, aber auch mit Seremonien, bie auf die Oberhoheit Der 
Tiara beuteten 1%), die Krönung Sigmunb’s vollzog. Jetzt mochte 
ſich Eugen des Sieges über das Concil bereitd verffchert halten, 
Doc er täufchte fih. Dem Kaiſer wurde täglich Marer, Daß 
Eugen ihn zum Spielzeug gebrauchen wolle. Died machte ihn 
behutfäm, und da er zu gleicher Zeit Kunde befam, daß die Vaͤ⸗ 
ter. zu Bafel an der Nechtlichkeit feiner Sefinnung zu zweifeln 
anfingen, fo ließ er eine ausführliche Darftellung alles deſſen, 
was er bisher für bie Aufrechthaltung bed Soncild gethan, mie 
viele Opfer er dafür gebracht und welche Mühe er fic gegeben habe, 
ben Sinn bes Pabftes zu Gunften des Concils zu verändern, den 
Bätern zu Bafel vorlegen. Indem Sigmund in diefer Darftels 
Yung auch der fchnöden Behandlung erwähnt, die er von Gugen 


erfahren, da dieſer überall nım feinen und bes Reiches Feinden 


Vorſchub gegeben, äußerte er die Erwartung aller Anerkennung 
und Unterftügung feines Anfehens von Seite ded Concils, wos 
gegen auch er bis in den Tod beffen treuer Befchüßer bleiben 
werde. Das Soncil drücdte ihm in einem Schreiben vom 29. Sas 
nuar 1433 feinen Dank und zugleich ben feften Entſchluß ſtand⸗ 
hafter Beharrlichleit aus 19), nachdem es Furz zuvor in der neuns 
ten Sitzung (vom 22. Sansar) aus gebührendem Dankgefühl 


‚alle feine Reiche in befondern Schu zu nehmen und jeden Aft 


8) Raynald ad an, 1432. n. 21. ad an. 1433 n. 12, 13, 14. 
9) Tritenheim in Chron. Hirsaug, II. 387. iret wohl, wenn er fagt, die Könige 
von UAragonien und Portugal feyen perfonlich zugegen gewefen. 

10) Winded in f. Leben Sigmund's ©. 1245 erzählt: „Einer feste dem Kaiſer feine 
Krone auf, daß fi bing Frump gu der rechten Seiten, und alfo Enyte der Kaiſer 
für den Bapft, do Hub der Bapſt auf feinen rechten Fuß, und ruckte dem Kaifer 
fein Kron gleich, alfo deme recht und gewohnheit iſt.“ 

4) Mansi XXX. 12, 488, 489, 490. 
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des Pabſts ober feiner Anhänger gegen ihn zum voraus für nichtig 
erklärt hatte 1). Eugen that dem Kaifer vor beffen Kroͤnung bas 
Verſprechen, Gefandte nach Bafel zu ſchicken. Diefe fanden fich 
auch wirklich dort ein. Sie waren jedoch nur bevollmächtigt, 
über Ort, Zeit und Einrichtung eines neuen Concils (irgendwo 
In Stalien, außer dem Matländiichen) Verabredung zu trefs 
fen 12). Eugen ließ den Vätern vorftellen: nur in Vereinigung 
mie ihm koͤnnten fle in Unfehung der Hußiten und Griechen ben Zweck 
erreichen; deshalb habe er das Concil nach Bologna verlegt, ins 
dem Schwächlichkeit ihn hindere, über die Alpen zu reifen. Nur 
in Slaubensfachen fey der Pabft dem Ausfpruche bed Concils 
unterworfen; jener ber Väter zu Bafel fey daher ungerecht. Die 
paͤbſtlichen Geſandten ſtellten dabei den Vaͤtern die Bezeichnung 
einer andern Stadt im Kirchenftante frei, woferne Bologna ih⸗ 
nen nicht gelegen fcheine. Die Griechen, fagten fle, wollten nicht 
nad, Deutichland kommen. Auch mit den Hußiten würde ſich 
Leichter ‚außerhalb Deutfchland und in Gegenwart des Pabftes 
verhandeln laſſen. Wäre dies aber auch nicht der Fall, fo könnte 
Kardinal Julian nebft einigen Vaͤtern das Gefchäft mit den 
Böhmen befonderd abthun und ſich dann erft an den Ort des 
Concils begeben 9. Daß alle diefe Vorfchläge nur der Reform 
ausweichen wollten, war augenfcheinlih. Kardinal Julian ers 
wieberte im Namen der Väter: ‚Nicht fie, fondern der Pabſt beginne 
eine Spaltung, indem er ein rechtmäßiges Soncil ohne Befug⸗ 
niß aus Eigenmacht aufheben wolle, dem er doch nach den Bes 
fchlüffen von Sonftanz fowohl in Slaubensfachen, ald auch in 
Allem, was die Einigung der Kirche und die allgemeine Kirs 
chenverbefferung betreffe, unterworfen ſey; die Griechen Tonnten, 
wenn ed ihnen mit der Einigung Gruft fey, eben fo gut nach 

12) Mansi XXIX. 47, 48 

18) Raynald IX. ad an. m. n. 19. p. 131. Mansi XXX. 12, 13, 488 — 507. 


508 —512. . 
4%) Harduin Contil, VII. 1091 etc. Raynald ad an. 1432. n. 20. p. 131 eto. 


4 
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Baſel kommen, als früher nach Lyon und Conſtanz. Dan könne 
übrigens nicht umhin, der Vermuthung Raum zu geben, die Aufe 
Yöfung des Concils von Bafel würde die Verhinderung jedes - 
anderen zur Folge haben, zumal ſchon die Furcht vor einer neuen 
Auflöfung durch den Pabſt nach fenem Gutbünfen die meiften 
Nrälaten vom Befuch abhalten würbe 19), Das Soncil beftand 
auf unbedingtem Widerruf. Eugen, deshalb erbittert, ſprach 


neuerdings die Aufhebung des Concils und die Nichtigfeit von deſſen 


Beichlüffen aus. Inzwiſchen waren um dieſe Zeit abermals vom 
Kaifer und von den Kurfürften dringende Begehren an ven Babft 
ergangen, durch Anerkennung des Goncild dem Schiſma zuvor 
zufommen. Auch fehlte es in Nom felbft nicht an Solchen, bie 
auf Widerrufung ber Auflöfungsbulle antrugen Der Kardinal 
Johann von St. Sirtus zeigte in einem ausführlichen Gut⸗ 
achten: fie fey das einzige Mittel, den Kicchenfpaltungen zu begege 
nen 1%). Da ließ denn Eugen am 16. März 1433 (2 Tage 
vor Ablauf der 6Otägigen Frift, welche dad Goncil angefegt 
hatte) zu Rom in einem öffentlichen Conſiſtorium eine Bulle abs 
lefen, des Inhalts: „er wolle zu Bafel ein Concil durch dahin 
abzuordnende Legaten abhalten laſſen; einſtweilen ſollten die dort 
Anweſenden bloß über die Bekehrung der Böhmen und ben Fries 
den ber Shriftenheit verhandeln; nachher aber würden feine Les 
gaten alle Angelegenheiten der allgemeinen Kirche nach dem 
Rath des Concils vollführen 19. Diefe Erflärung forach im 
Grunde weder eitte Widerrufung der Auflöfung, noch eine Anerken⸗ 
nung der Rechtmaͤßigkeit des bisherigen Concils aus, ſondern 


45) Harduin VIII. 11756. Mansi XXIX. 81, 82. XXX. 5231 — 535. 

46) Mansi XXIX. 666— 679. Der Kardinal gibt Eugen Hoffnung: die Widerrufung 
der. Auflöfung werde dazu dienen, feine Gewalt zu verfläcten. Si igitar, fagt 
er, Sanctitas Vestra predietam dissolutionem revocaverit, ac ipso robo- 
rato concilio miserit illio presidentes suos sufficiehti autoritate a0 po- 

x testate suffectos, judicabit omnia et a nemine judicabitur. Solche Gründe 
waren berechnet, auf Eugen Eindruck zu machen. 

47) Raynald Annal ad 1433. n. 6. p. 139-141. Harduin 0. a. D. ©. 1106. 
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fegte auch das Concil zu einem bloßen Rathgeber herab. 
Wie wenig ed aber Eugen überhaupt mit jener Erklaͤrung Ernſt 
war, bewiefen bie Aufträge, die er den bald hierauf nach Bafel 
abgeorbneten drei Gefandten ertheilte, Diefe Aufträge waren 
in vier verfchiedenen Bullen enthalten, die alle, vol. Klaufeln 
und Zweibeutigkeiten auf ein bloßes Mäfeln und Markten hin 
ausliefen 9), und worin das höchfte Zugeftändniß darin beſtand, 
daß das Goneil in Deutfchland, jedoch mit Ausſchluß von Bas 
fel,, gehalten werben dürfe. Die Väter verwarfen alle Anträge 
dieſer Gefandten, ba fie Feine Anerkennung der Rechtmäßigkeit 
des bisherigen Soncild und feiner Befchlüffe enthielten, mit Ents 
rüftung und erwiederten: ‚‚Lieber fterben zu wollen, ald von dem 
Verlangen eined unbebingten Widerrufs der Auflöfungsbulle abs 
zuftehen 1°). Obgleich nun Eugen am 10. Mat 1433 dem 
Soneil eröffnete, daß er, gemäß ſeiner Bulle vom 16, März, einige 
Kardinäle zu Cegaten ernannt habe ?°), und obgleich er aufs 
neue den Kardinal Sultan mit großen Lobfprüchen zum Präfls 
beiten des Goncild ernannte *'), fo ließ fich doch diefes nicht 
aus feinem Geleife verrüden. Kaifer Sigmund fuhr indeffen fort, 
daffelbe zur Mäßigung zu ermahnen. Wirklich war nady achte ⸗ 
sehnmonatlicher fruchtlofen Verhandlung die Gebuld der Väter 
auf bie Außerfte Probe geftellt. Sie hielten jedoch in der zwoͤlf⸗ 
ten Situng (am 43. Juli 1433) mit dem Endurtheile noch zus 
ruck, und bewilligten mit Rücficht auf des Kaiferd Verwendung 
eine abermalige Frift von 60 Tagen 9, Eine neue Mahnung 


— 


18) In dem Vortrage vom 16. Juni 4438, der darüber in einer Generalcongresation zu | 
Bafel gehalten wurde, hieß es von dieſen ballatis literis: fle feyen variis 
cautelis et involutionibus plen®, non quasi res ecclesiastica inter eccle- 
siastioos, sed ut res profana inter mercatorcs tractaretur. - 

19) Mansi XXIX. 267— 274. Harduin IX 1107, 1108. 

20) Mansi XXX. 541 — 543, 

21) Mansi XXX. 510, 541. j 

20) Labbé Concil. XII. 508. Mansi XXIX. 56. Harduin IX. 1108 etc. 
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mit diefer Friſtbeſtimmung erging nun an Eugen, und Sigmund 
ließ fie durch einen kühnen Sachwalter, den er nach Rom ſchickte, 
an die Pforten der Peterskirche anfchlagen 2%. Sn der nämlis 
chen zwölften Sigung wurde bie freie Wahl der Bifchöfe, gemäß 


bem Aten und 5ten Sanon des erften Soncild von Nicka, herge⸗ 


ftellt und verorbnnet: jeder Pabft müße bie Handhabung dieſes 
Beſchluſſes beſchwören 9. Eugen, aufs höchite aufgebracht, 
ſprach aus feiner Machtfülle durch eine Bulle vom 13. Septbr. 
die Nichtigkeit aller Befchlüffe der zwölften Sigung aus ?°), nach⸗ 
dem er früher in einer Bulle vom 29. Zuli feinen ganzen Unwillen 
über die Entſcheidungen, welche das Concil in kirchlichen Privats 
ſtreiten gegeben, mit. dem Vorwurf audgegoffen hatte, Daß baffelbe 
mehr auf Verunftaltung, ald Reform der Kirche bedacht fey ?%). 

Doc, das Concil hielt am 44. Sept. feine breizehnte Sigung, 


und die Promotoren verlangten ein Endurtheil über Eugen. Da. 
eröffneten Die Bevollmächtigten des Kaiferd: man möchte dem Pabſte 


‚noch eine neue Friſt von 30 Tagen bewilligen, indem der Monarch ihn 
neuerdings. in mehrern Schreiben zur Vereinigung mit dem Sons 


cil aufgefordert habe 279. Die 30 Tage waren aber fchon wies. 


ber verfloffen, ald zu Bafel Die Kunde von der nahen Ankunft 
des Kaiferd erſcholl. Er kam am 14, Oftober (1433) dort an, und 
das ganze Soncil ging ihm feierlich entgegen. Am 16. Oktober 
fand nun in einer großen Berfammlung in Gegenwart bed Kaiſers 
eine lebhafte Srörterung zwifchendem Kardinal Sultan und einem der 
Sefandten Eugen's, dem Erzbifchofe von Spalatro flatt. Sultan 


23) Der Sachwalter hieß Albiz von Jarowitz ©. Mansi XXX. 46, 47. 
24) Mansi XXIX. 61 — 64. 

25) Fleury Hist. eccles. L. 106. n. 70. p. 66. 

26) Mansi XXIX. 78, 80, 81. 

27) Labbe Concil. XIL 515. 953 etc. Mansi XXIX. 64— 69, 70, 72. XXX. 632. 
Auch die" Kurfürften verwendeten ſich um längere Friſt am 7. Geptbr. 1438. 
Mansi 639 — 641. Desgleichen Burgund und Savoyen. Das Concil verwiliigte fie nur 
ungern. Mansi XXIX. 425 — 497, 
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teng hier eine ausführliche Rechtfertigung alles beffen vor, mas dad 
Concil bisher gethan und eine Darftellung der Gründe, aus denen 
die bisherigen Erklärungen Eugen's, morin mit vielen sweibens 
tigen Ausdrücken auch viele ungerechte Vorwürfe gegen das Con⸗ 
cil enthalten waren, keineswegs für genügend erachtet werben könn⸗ 
ten. Sn Sultan’d Rebe kommt die merfwürbige Stelle vor: „Eine 
allgemeine Reform der Kirche Laßt ſich nur durch ein Soncil bes 
wirken. Wenn aber dad Goncil, kaum verfammelt, aufgelöst 
werben Tann, wann wirb jene gefchehen? Gewiß niemals. 
Das Concil will Daher bloß Vorſehung thun, damit fie gefche 
hen könne. ind, faget ihr felbft, was hat, nad) dem Concil von 
. Gonftanz dad son Siena, was das hieflge bisher ausgerichtet 2 
Fürwahr, noch nichts. Bloß wegen des Verfuchd zur Auflöfung. 
Wenn nun ber Pabit Died gleichjam am grünen Holze durch ganz 
neue Befchlüffe unterfängt, was würbe erft in hundert Jahren er⸗ 
folgen, wenn das Concil jeßt wiche und ber Pabft die Oberhand 
erhielte ? Nichtd anderes, ale daß ed um die chriftliche Religion 
gefchehen wäre, und die Fürſten, die jett den Pabft begünftis 
gen, würben bie Urfache, daß die Päbfte fich Fünftig im höchften 
Grade verfchlimmerten, und Niemand wäre, der ihnen etwas 
einzureben wagte. Das Goncil will daher allen dieſen Übeln, 
fo viel ed in feinen Kräften Liegt, begegnen. Eugen's Bullen 
‚fegen voraus und fagen Far, wir hätten und viel gegen ben 
apoſtol. Stuhl und gegen ihn felbft angemaßt. Weit entfernt, 
daß dem alfo fey, war es unfer Wunfc und Streben, das Ans 
fehen des paͤbſtl. Stuhls zu heben, und würden unfere Befchlüffe 
beim rechten Lichte befehen, fo fände man, daß fie Alles thas 
ten zum Frommen des apoftolifchen Stuhls und des Pabſtes felbft, 
wofern er nach Gebühr Ieben und dad Heil feiner Seele ind 
Auge faffen wollte.” Da nun ber Erzbifchof von Spalatro in 
feine, wie ed die Sache mit fich brachte, ſchwache Bertheidigung 
Eugen's , wahrſcheinlich um Sigmund's Gunſt zu erſchleichen, 
die AÄAußerung einfließen ließ, daß bie allgemeine Kirche auf dem 
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Kaiſer und den andern Koͤnigen und Fuͤrſten beruhe (qui sunt 
ecclesia Dei et universus cotus fidelium), widerſprach Ju⸗ 
lian mit großem Nachdruck. „Wohl machen, ſprach er, bie Für 
ſten der Welt einen bebentenden Beftandtheil der Kirche aus; aber 
nicht fie allein, fondern alle Katholiſch⸗Glaͤubigen jeden Stan- 
des bilden die Kirche und das jegt verfammelte Concil ſtellt fie 
dar.” Der päbftliche Gefandte verfchlimmerte feinen Mißgriff nur 
noch, indem er verfegte: feine Hußerung habe nır den Sinn, 
daß die Mehrheit im Concil nicht: nach ber Zahl der Sieber, 
ſondern nach denen, welche fie vorftellten, zu ermeſſen fey, ins, 
dem die Stimme eines Gefandten, der ein großes Reich vorftelle, 
mehr gelte, ald die Stimme von dreißig andern, aud) Prälaten. 
Sulian brücte hierüber fein Erſtaunen aus, da ſchon im alten 
Bunde die Vorfteher in geiftlichen Dingen zu entfcheiven hatten, 
nicht die Könige und Fürften, die auch gemöhnlich der Kunde 
des geiftlichen Geſetzes entbehrten. Der Kaifer erhob ſich nun 
und fprach im verföhnenden Sinne: was noch den päbftlichen Bul⸗ 
Ien mangele, müße begehrt und nachgetragen werben, damit eine 
folche Ausgleichung zu Stand komme, wornach das Concil in 
feiner Kraft beitehe und der Pabft in feiner Würde Chonore) ?°), 
Um das Sriedensgefchäft zu erleichtern, wurde die vierzehnte 
Sigung bis zum 7. November verfchoben, und hier wurde aber 
mals auf Sigmund’d Begehren‘ dem Pabft eine neue Frift von 
80 Tagen oder 3 Monaten verwilligt, aber mit der Auffordes 
rung, bis dahin alle feine Erlaffe gegen das Concil zu wider 
rufen und alle Befchlüffe deffelben gutzuheißen. Zugleich fchrieb 
das Sonci! drei Formulare vor, unter denen der Pabſt eines 
fir den Widerruf feiner ‚Anflöfungsbulle zu wählen hätte 2%), 
28) Mens XXX. 615 — 666. BR 
29) Labbs XI. 524. Mansi XXIX. 7090. Aus ben geiedentoorfählägen, die der 
Kaiſer dem Concil übergab (Mansi XXX. 600— 666.) erhellet, daB er mit dem 
Pabſte darüber unterhandelt hatte. Dies ergibt ſich auch aus einem Schreiben Eu- 


gen's an Sigmund (Reynald ad an. 1433. n. 24. p. 155.) und an ben Dogen von 
Benedig v. 10. Oktober 1433 bei Raynaid ad an. 1433. m. 23. p. 184 etc. 
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38 _ 
Allein ed bedurfte noch vieler Unterhandlungen *0), bis ſich Eus 
gen zur Annahme eines biefer Formulare bequemte. Er that 
bied erft, als er fürchten mußte, bei längerer Weigerung ſich 
von Sederman verlaffen zu fehen. Indem er nunmehr eines 
ber von ber vierzehnten Sitzung vorgelegten Formulare unters 
fehrieb, erflärte er am 12. Oktober: „das Concil ſey ftetd- rechts 
maͤßig fortgeſetzt worden, und ſolle auch fortgeſetzt werden, als 
ob keine Aufhebung je geſchehen ſey, und er, Eugen, nehme 
dieſes allgemeine Concil unbedingt und vollſtaͤndig als gültig 
an, und wolle ed mit aller Achtung und Gunſt fordern *. 
Zugleich ſprach er die Nichtigkeit aller Bullen und Befchlüffe 
aus, die er biöher gegen das Soncil befannt gemacht. Als 
fheinbaren Beweggrund feiner Sinnesänderung gab er nebit der 
Verwendung Sigmund’s an, baß er vernommen, bie Eriegeris 
fchen Bewegungen, wodurch das Goncil zu Bafel früher gefaͤhr⸗ 
bet worden, hätten aufgehört und die Böhmen wären nunmehr 
geneigt, bort für ihre Wiedervereinigung zu unterhandeln, auch 
habe ſich die Zahl der Mitglieder gegen Erwarten vermehrt ). 
Am 12. Februar 41434 langten Eugen's Bevollmächtigte, ber 
Erzbifchof von Tarent, der Biſchof von Padua und der Abt 
von Sta. Suftina zu Bafel mit allen Bullen zur Vereinigung an, 
und wurden in einer allgemeinen Songregation mit Wohlwollen 
empfang .  &Eugen’d Beitritt war kurz zuvor in ber fech« 
gehnten Sitzung Cam 5. Hornung 1434) ald genügend feierlich‘ 
angenommen worden °*). Nun mußten aber auch Eugen's Les 
gaten, deren er nebſt Kardinal Sultan noch vier ernannt 


80) ©. Mansi XXIX. 16, 618, 619, 620, 621. XXX. 685— 691. Zabbs XIL 742. 
.31) Mansi XXIX. 425. 575. Raynall ad an. 1434. n. 1. Ricker Hist. Concilior. II. 
c. 2. p. 414, 415. Harduin VIII. 1586, 1587. 
38) Mansi XXIX. 569 — 571. 574 Harduin VIII 1582-1588. 
33) Patrieins 144. 
50) Mansi XXIX. 78. 
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hatte *°), bevor ihnen der Vorſitz eingeräumt wurbe, in allges 
meiner Verfammlung am 24. April bad Verfprechen treuer Mits 
wirkung für den Beftand und das Anfehen bed Goncilö, ber 
Bertheidigung aller feiner Beichlüffe, der Handhabung ber Sons 
ftanzer Defrete von der Obergewalt ber allgemeinen Goncilien, 
endlich der Nichtentfernung vom Orte bed Concils ohne Erlaub⸗ 
niß feiner Berorbnneten befchwören °%). Diefer Alt, nad) welchem 
bie Legaten in der fiebzehnten Sitzung am 26. April zum erſten⸗ 
male den Borfig führten, war nur nad) vielen Verhandlungen, 
vorzüglich durch des Kaiſers Mitwirkung, errungen worden °”). 
In diefer Sigung aber, welcher Sigmund in Laiferlicher Pracht 
beiwohnte, wurbe die völlige Ausführung zwiſchen Soncil und 
Pabſt audgefprochen. Die Nachgibigkeit Eugen’s fand überall 
Beifall, nur bei den Römern nicht, bie durch eine Reform ber 
Kirche große Geldquellen zu verlieren beforgten °9. Allein biefe. 
waren bei längerem Beharren im Starrfinne noch weit mehr bedroht. 
Freilich zeigten damals zur Beugung dieſes Starrfinns nur bie 
Deutfchen und in ihrem Namen Sigmund, ſodann Frankreich 
einigen Ernft, wogegen England feine Unentfchiebenheit mit ber 
Beforgniß einer Kirchenfpaltung bemäntelte®Y). Der Kaifer zählte 


35) Anfangs waren von ihm nebft Sulian noch vier Kardinäle, nachher nebft dm der 

Kardinal Nikolaus zum deiligen Kreuz, der Erzbiſchof Sohann von Tarent, der 
s Biſchof Peter von Padua und der Abt Ludwig von Gta. Juſtina gu Padua ernannt, 
welche vier zu Baſel erichienen. 

36) Mansi XXIX. 80, 90, 409. Richer Hist. Concil, L. II. 422: 

37) WBurfifens Chronik &. 305, 306. . 

38) Bon den Römern jener Zeit macht der Bifhof Johann Anton Campanus, 
den die Päbſte in vielen Geſchäften brauchten, folgende Schilderung: „ Gloriam 
et splendorem militerem, magnitudinem imperli, severitatem morum, 
integritatem vite, tanquam vetera atque aliena despicientes, In luxum, 
mollitiem, egestatem, insolentiam atque in extremam libidinem proru- 
perunt.‘* Uber auch Platina in feiner Biographie Eugen’s tadelt biefen wegen 
feiner Nachgibigkeit. Die Erbaͤrmlichkeit der Gophifmen, womit fpäterhin die 

CEurialiſten die Gültigkeit der Beitrittsbulle Eugen’s IV. angefochten haben, hat 
Rider Hist. Ooneil. L. II. p. 417-422. dargethan. 
89) Dies erhellet aus einem Schreiben Heinrichs VI. vom 83. Juni 4438, worin er bie 


f 
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indeffen mit Zuverficht darauf, baß der orbnungsmäßige Sarg 
des Reformconcild vom Pabfle keine Störung mehr zu befürchten habe, 
‚weshalb er Fein Bedenken trug, am 14. Mai Bafel, wo er fieben 
Monate verweilt hatte, zu verlaffen, um feine Herrfchaft in Böhs 


men, gemäß den Befchlüffen des Soncild zur Beilegung dr 


dortigen Religionsirrungen, gu beren Darſtellung wir ſogleich 
übergehen werben, wieder feftzuftellen *%). Übrigens hätten fchon 
bed Pabfted yolitifche Verhältniffe gegen das übrige Stalien feine 
Bereinigung mit dem Soncil in ben Augen der Römer rechtfers 
tigen follen. Denn einerſeits bebrängte Franz Sforza ben 
Kicchenftaat, fich fogar mit Berufung auf eine falfche Urkunde 
ald Seneralanwalt bed Concils in Stalien bezeichnend ). 
Anderfeitö trug der König von Aragonien, ber fic gegen &us 
gen's Willen des Königreichd Neapel bemächtigt hatte, feine 
Waffen bis nach Rom ). Auch war Eugen, der feine Erhe⸗ 
bung den Orfini, gefchwornen Feinden ber Familie Mars 
tin’8 V. (Colonna), zu verbanten hatte, biefer Feindſchaft nicht 
fremd geblieben, Ein wütheuber Krieg entbrannte zwifchen Eu⸗ 
- gen und dem mächtigen Haus Solonna, welches er mit geiftlichen 
und weltlichen Waffen. zu vertilgen firebte. Obgleich die Colonna 
unterliegen mußten, fo gab doch ihr Widerftand dem Pabite viel 
zu fchaffen 9. Roms Bedrängniffe durch dieſe Kämpfe bes 


Deutfchen wegen ihrer Bemühung, ein Schifma zu verhindern, belobte und um deren 

Gortfeßung bat, und aus einem Tpätern vom 17. Zuli des nämlichen Jahres, worin 
„er darüber, daB das Concil feine Gefandten nicht zulaſſen wolle, wenn fle nicht 
vorher die Anhänglichkeit an daſſelbe befchwören würden, fich befchwert und neuer, 

dings vor einem Schiſma warnt. Mansi XXX. 616 fü. 836-890. / 

40) Wurſt iſens Chronik S. 807. 

41) Fleury Hist Eccles. XXII. 90. 

48) Mariana de Reb. Hisp. L. Xll. Gurits Histor. Arag. L. 

43) Raynald ad an. 4481. n. 40. p. 95. Bsovins ad an. 41481. n. 6. p. 2. 
Muratori's Gefch. von Italien IX. 257, und Scriptor. Rer. Ital. XIX. 506. 
Bei alten diefen politiſchen Händeln Eugen's leiftete iym Johann Biteleſchi, 
der anfangs in Dienften eines Kleinen Zyrammen in Zusfelen seflanden, nach deffen 
‚Hinrichtung aber von Martin V. zum Patriarchen von Wlerandris, dann von. 
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Pabſtes mit innern und äußern Feinden veranlaßten einen: hefs 
tigen Aufruhr. Als Eugen vernahm, man wolle ihn fefinchmen, 
bis der Herzog von Mailand über ihn verfügen würbe, fo ent‘ 
floh er mit genauer Noth, ald Mönch verkleidet nächtlicher Weile 
zu Schiff auf der Tiber, mit Steinwürfen und Pfeilen verfolgt, 
nach Oſtia, von da nach Livorno, und fpäter nach Slorenz. Bon 
hier befchwor er das Concil um Beiſtand, und dieſes eilte, 
Abgeordnete nach ber chriftlichen Hauptftabt zu fenden, um 
zwiſchen bem Pabft und den Römern eine Ausfühnung zu hes 
wirfen 4%). Doch wurden auch in der achtzehnten Sitzung 
(am 26. Juni 1434) zum Verdruß der Legaten die Befchlüffe 
über das Unfehen ber Concilien nochmals erneuert *%). 


10. Verhandlung zu Bafel mit den Bohmen. 


Während dem bereitd bargeftellten‘ langwierigen Kampfe des 
Concils gegen Eugen's Beftrebungen zu beffen Vernichtung hat 
ten auch feine Verhandlungen zur Beilegung der Religiondwirren 
in Böhmen glüdlichen Kortgang gewonnen. Der Hußitenkrieg, 
der dort feit 1423 ohne Raft mit der graufamften Erbitterung ges 
führt wurde, hatte, ungeachtet ber Parteiung unter den Hußiten 
ferbft, nur wiederholte Niederlagen ihrer Gegner zur Folge ges 
habt; die bei Tauß 1431 aber war vollftändig gewefen und Durch 
einen panifchen Schrecken bewirkt worden, welchen ber anmefenbe 


Eugen zum Kardinal befördert wurde, die wichtisften Dienſte. Aueln fpäter wucde 
er, bed Verraths anrüchig, in die Engelöburg eingefperrt, wo er nach wenigen 
Tagen flach. Ansas Sylvins Europa c. 59. p. 346. Bsovius ad an. 1435. n. 58. 
p. 379. adan. 4i436.n.24.p.396. ad an. 4440. n. 95. 96. p. 728. 728. — 
ad an. 1434. n.12. ad an. 1440. n. 411. p. 350. 

44) Raynaldi ad an. 1434. n. 11, 12: Bizovius ad an. 1434. 1. 1, 2, 3. p. 
319-322. Muratorts Geſch. v. Stalien IX. 270-276 Mansi XXIX. 579 fg. 
1231 fg. XIX. 846 fü. Hearduin VI. 15g1 fg. Bsovins ad 1434. n. 25. p. 835. 

45) Mansi XXIX, di. Bizevins ad an. 1434. n. 24. p. 335. Maynald. ad an. 1436. 

p. 175. 
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Legat Sulins Caͤſarini vergebens zu befchwichtigen fuchte. Er 
feröft mußte hier Kreuzbulle und Karbinaldhut im Stiche Laffen. 
So reißend war ber Strom der Flucht 9. Die Zerftörung und 
Verwilderung in Böhmen erregten Schauber und Entfegen. Biele 
hundert Städte, Klöfter, Kirchen und Schlöffer waren verbrannt, 
viele taufend Dörfer verwüftet, mehrere hundert taufend Men⸗ 
fchen durch die ſchrecklichſten Todesarten gemorbet worden. Alle 
angrenzenden Laͤnder hatten durch Brand, Plünderung und Vers 
heerungen unausfprechlich gelitten. Endlich trat 1432 aus Erſchoöpf⸗ 
ung eine Art Waffenruh' ein, und nachdem bie Anführer der Hußis 
ten von ben aufrichtig frieblichen Gefinnungen ber Väter zu Bas 
fel durch deren Schreiben und burch die Berichte von Vertrauten 
waren überzeugt worben ?), befchloß man, vorzüglich auf Bes 


4) Als die Hußiten vernahmen, daß der. große Kreuzzug gegen fie zu Nüruberg be- 
ſchloſſen worden, vergaßen fie augenblicklich ihrer Zwiſte. „Des Baterlands’ Ret- 
tung warb die Lofung in gang Böhmen und Mähren, und wie durch Zauber ent» 
ſtand ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß und 7000 Reitern. Freilich Rand ihnen ein 
beinahe dreimal größeres Heer entgegen. Aber theils Die Begeifterung der Sußiten, 
tells die Kriegsliſt ihrer Anführer mochten, daß die Kreuzfahrer, von Schreden 
ergriffen, in Unordnung flohen. Theobald’s Geſch. des Hußitenfriegs, 141, 146. 
Dann Kap. 77. Ænaeas Sylvius Hit. Boh. c. 70. Trithemii Chronic. II. 865. 
L’Enfant Hist. des Hussites I. 337—3835. 

2) Schon am 13. Dftober 1431 waren Einladungsfchreisen des Eoncils an die Böhmen 
zur Herſtellung des Sriedend der Kirche und der Gemeinſchaft der Heiligen erlaffen 
worden. Raynald ud an. 1431. m.24. Wein das Andenken an das Schidfal des 
Johann Huß und des Hieronymus von Prag, troß bes fichern Geleits, hatte ein 
ſchwer zu vertilgendes Mißtrauen begründet. Vorzüglich auf Betrieb des Kurfürften 
Friedrich von Brandenburg, dem die Beruhigung der Böhmen fehr am Herzen 
lag, ſchickten dieſe im Herbſt 1438 den Nikolaus Humpholz und den Johann 
son Satz nad Bafel, wo fie freundlich empfangen wurden und eine große Ge⸗ 
neigtheit zu friedlicher Beilegung wahrnahmen. (Haltenfteins Rordgauiſche 
eilterthümer III. 229. 280.) Vorher hatten die Haͤupter der Hupiten Briefe 
mit dem Gerüchte verbreitet, als ob die Bäter zu Baſel ſich nicht auf Unterhand«- 

. Jung einlaffen wollten. Martens VIII. (Ein Brief des Concils an die Böhmen vom 
42. Gebruar 1432 ſteht bei Mansi XIX. 284 fg., eim anderer vom 28. März 1432 
bei Mansi XXIX. 415 ⁊c., die Vollmacht des Eoneils für feine Abgeordneten nad 

Eger iſt dom 28 März 1438 bei Mansi XXIX. 406. Ein Schreiben vom 20 Juni 
Mansi XXIX. 30. 31.) Am 16, Gebruar 4438 berichteten die Abgeordneten ber 
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treiben zweier einfinßreichen Männer, Meinrad's von Neuhaus 
und bed Rektors der Univerfität zu Prag, Ghriftian von Pra⸗ 
harig, bie Kirchenverfammlung zu beſchicken. Es begab ſich 
eine anfehnliche Gefandtfchaft der Böhmen vom geiftlichen und 


weltlichen Stande, Repräfentanten aller hußitifchen Parteien, mit 


300 Berittenen nad) Bafel 2). Am 4. Januar 1433 Tangten fle 
Dafelbft zu Schiff von Schafhanfen an, nachdem fe über Nuͤrn⸗ 
berg, Nördlingen, Ulm, Sulgau und Stodad von Grafen, 
Rittern und Abgeordneten ber Stäbte ehrenhaftes Geleit erhalten 
hatten. Wegen ihrer unnerhofften Ankunft zu Waffer mußte der ihnen 
zugedachte feierliche Empfang, indem man ihnen zur Begrüßung 
entgegenreiten. wollte, unterbleiben; allein das Volk flrömte ihnen 
neugierig entgegen. Die Straßen und Pläbe, wo man glaubte 
daß fie burchfommen wirrben, wimmelten von Zufchauern. Frauen, 
Mädchen, Knaben füllten Fenſter und Dächer; die einen zeigten 
auf biefen, die andern auf jenen mit Fingern; man wunberte 
ſich über ihre noch nie gefehene Tracht, ihre furchtbaren Geſich⸗ 
ter, ihre troßigen Blicke. Vorzüglich zogen ber wilbe Heerführ 
rer Profopins und die würbige Geftalt bes gelehrten und bes 
redten Sohann Rocyezana, des geiftlichen Haupts "der 


Gemäßigten, die Augen auf ſich 9. Der Legat ließ fie gleich 


sach ihrer Ankunft freundlich bewillkommen, ihnen guten Muth 
zufprechen und fie oft mit Wein, Fiſchen und Wildpraͤt befchens 
ten, Zu Predigt und Meffe, während melcher das Abendmahl un- 
ter beiberlei Geftalten gefpenbet wurde, verfammelten fie fich ab» 


gefondert. Da die Predigt deutſch gehalten ward, lockte fie - 


anfangs viele Neugierige herbei, wogegen der Legat Vorkehrungen 


> Böhmen ihre gute Mufnahme von Seiten des Concils. Mansi XXIX.613—617. 833. 


Harduin VIII. 1621. p. 1630. Die Böhmen befchloßen nun, Seſandte nach Bafel 


m ſchicken. Mansi XXIX. Harduin VI. 1649. Weitere Schreiben des Epneils 
Mansi XXIX. 441 - 444. 
3) Æneas Sylwius Hist. Hohem. e. 44. 46. Balbin p. 481. 
4) Ainas Sylvius Hist. Coneil. 
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zu treffen den Magiitrat erfuchte *). — Der Legat begrüßte bie 
Geſandten in einer Berfammlung, die im Predigerflofter ftattfand, 
mit einer Rebe, worin er ihnen bie Autorität der Kirche und des 
allgemeinen Concils zu Gemüth führte, ihnen aber die Bereit 
willigfeit des Ießtern, fie anzuhören, eröffnete %. Die Böhmen 
verfegten: fie verachteten die Kirche keineswegs; zu Gonftanz ſepen 
fie aber ungehört verdammt worden; was fie, gemäß ber heil. 
Schriften, verlangten, beftehe in vier Punkten: 4) das Abends 
‚mahl der Laien unter beiberlei Seftalten, als zum Heile nothwen⸗ 
dig ”); 25 die Unvereinbarfeit ber weltlichen Herrfchaft mit dem 
geiftlichen Hirtenamte; 3) die Befugniß eines Jeden, das Wort 
Gottes zu predigen; 4) bie burchaus unter feinem Vorwande zu 
geftattende Duldung öffentlicher Verbrechen 9. Ber Legat bes 
merkte: er habe noch andere Dinge aud Böhmen vernommen, 
wodurch fromme Ohren beleidigt würden, unter anderm bie Bes 
hanptung : bie Bettelorden feyen eine teuflifche Erfindung. Pros 
top, ber Fahle, fiegreiche Anführer der Böhmen, ber jetzt an 
der Spitze ihrer Gefanbtfchaft ſtand, erhob fich und verfegte: 
Diefe Behauptung ſey auch nichts weniger ald falſch; weder 
durch) Mofes noch die Propheten, weder burch Chriſtus noch 
bie Apoftel ſeyen die Bettelorden begründet; fie ſeyen fomit ein 
Werk ded Tenfeld und der Finſterniß. Merfwürdig iſt ed, daß 
Prokop früher felbft Mönch gewefen. Sultan ermiederte mit 
Sanftmuth: auch was die Kirche nur gutheiße, fey achtungs⸗ 
würdig, und das eben der Bettelmöndhe erfcheine ald dem Evans 


5) BWurftifens Baſeler Chronik S. 281. Ochs Geſch. von Wafel III. SU fg. 

6) Mansi XXIX. 429, 518. Harduin VII. 1088 fo. 

N Den Kelch Hatte zuerft der Prieſte Jakob von Mies für feine Pfarrkinder 
verlangt; bald darauf die Univerfität, und hernach das Volk in Böhmen: mit 
Ungeftüm. . 

8) Diefe vier Artikel waren anf dem böhmiſchen Reichötage gu C za slan verabredet 
worden (im Juli 1481.) ©. Zachar. Theobaldi junioris Bellum Hussiticum. 
Mansi XXxX. 257. 
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gelium nachgebildet 9. Sultan drang darauf, die Bohmen 
ſollten ihre Lehren volfländig und genau vortragen. Diefe vers 
festen: fie wären nur befugt, die erwähnten vier Artikel in 
Bortrag zu bringen 9%. Hierüber wurden num in Gegenwart 
ber Väter bed Soncild fünfzig Tage lang viele Reden gewechfelt, 
bie mit vieler Schulgelehrfamteit, aber auch zum Theile mit ger 
lehrter Schriftlenntniß audgeflattet waren 7). Zehen Tage 
dauerten die Reben der Böhmen zur Nechtfertigung ihrer vier 
Artikel. Zuerft ſprach Rocyczana, der Salirtiner oder Utra⸗ 
quiſt, für den Laienkelch; dann Nikolaus von Pelegco, der . 
Thaborit für die Beftrafung der öffentlichen Sünden; hernadh 
Doktor Ulrich für die freie Predigt; zuletzt ber ‚gelehrte Eng 
ander Peter Peyne gegen bie weltliche Herrfchaft ber Kirche, 
Mehrere Wochen wurden ber Beftreitung und Vertheidigung ges 
widmet. ALS diefer Redenmwechfel zu Feiner Vereinigung führte, 
und and ber öffentlichen &rörterung eher größerer Zwieſpalt zu 
beforgen ſchien, wurde auf den Borfchlag des Herzogs Wilhelm 
von Baiern, ald Beſchützers des Concils, eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung zwiſchen dafür zu erwaͤhlenden Doftoren beider Theile 
beſchloſſen. Zwar konnte man auch hier nicht einig werben. & _ 
wurden aber gemäß einem Befchluß bed Goncild bie Verhand⸗ 

ungen zwifchen Abgeordneten beffelben (Kard. Polemar, Philis 
bert Bifchof von Conſtanz und Johann Nyber) und demen der 
Böhmen von Prag und Eger fortgefegt, und das Ergebniß waren 
die fogenannten Sompactaten, beiten alle Gemäßigtern in 
Böhmen beiftimmten 29. Sie beftanden in folgenden Punkten: 
4) daß ben Laien auf befonderes Berlangen das Abendmahl unter 


9) Aneas Sylvius Hist. Bohem. c. 50. — 
40) Coœchlæu-Hist. Huseit. 231- 254. 
41) Mansi XXIX. p. 260-488. Aöneas Sylvius Hist. Boh. p. 158. 
49) Mansi XXX. p. 146. L’Enfant Hist. du Concil. de Bas. T.I. 0.22. pid— 
"417. Raynald ad an. 1436. n. 16. , Hardıwin VIll. 1090-1098. Cochleus Hist. 
Hussit. I. 571 fe. 
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beiderlei Geſtalten, jeboch mit ber jebedmaligen Grinnerung an 
bad Volk, daß ber Empfang unter beiben Geftalten nicht nothe 
wendig fey, vom Goncil bewilligt wurde; 2) daß Gottes Wort 
frei gelehrt, auch die Bibel in der Sanbesfprache gelefen werben 
bürfe; 3) daß die Geiftlichen fich Feiner weltlichen Herrichaft 
anmaßen, und 4) öffentliche Eafter auch öffentlich, jeboch nicht 
son ben Bifchöfen allein, ſondern mit Zuziehung ber Preis 
byter beftraft werben follen 22). Spaͤter (im Nov. 1438) ſtell⸗ 
ten die Böhmen an bad Soncil mehrere neue Begehren, unter 
anberm, baß auch die Sommunion ber Fleinen Kinder und ber 
Vortrag der Evangelien, &pifteln und bed Glaubens bei ber 
Meffe in ber Mutterfprache bewilligt werbe 1%. Allein das 
Goncil wollte darauf nicht eingehen ?°). Bon jenen vier Punks 
ten Fam auch nur der des Kelchs ber Laien in Ausübung. Aber 
bie Übereinkunft Töfchte doch den Fanatiſmus im größeren Theile 
bed Volks, und führte die Beflegung bed Pleinern nach fich, wels 
cher fi) im Gegenfage mit jenem Chen Salirtinern) die Tha⸗ 
boriten nannte 9%. Go brachte das Concil, das ſich durch 
bie Gegenwirkungen Eugen's IV. nicht irre machen ließ 2), durch 
ein feſtes und ausharrendes Benehmen, verbunden mit einem 


43) Mansi XXX. 691-698. 821 fü. Bsevins ad am. 1434. nm. 77. p. 118, 

44) Hartsheim Coneil. Germ. V. 770. Hurduin VIll. 1099-4101. 

45) Hartsheim Conc. Germ. V. 771. Harduin VIll 1101—4104. L’Enfant Hist. 
des Huseites I. 470. 

46) Diefe Thaborit en betrachteten f ch als Die Rächer des Dimmels, als Zuchtruthen 
in der Hand Gottes, um das Reich des Teufels zu zerſtören und mit Feuer und 
Schwert das Unrecht und bie Lafter auf Erden zu beſtrafen. Ihnen fchienen Liebe 
zu Weibern und zum Wein, gefuchte Zierlichkeit in der Kleidung und dergleichen, 
todeswürdige Sünden, und ihr Berdammmungseifer erſtreckte ſich auch auf diejenigen, 
welche Todfünden an andern Duldeten. Berge. 3. Schmidts Geſch. der Deutfchen 
vi. 8.10. ©. 10. 

47) Mansi XXIX. 605. 606. Uuch die Böhmen vernahmen mit tauben Ohren die ein- 
feitigen Eröffaungen Eugen’. Raynaid IX. ad an. 1432. n. 10. p. 124. 125. 
Übrigens wünfdkte hernach Eugen IV. ſelbſt den Böhmen Glück wegen ihrer Berei- 
nigung mit dem Goncil. Balkini Miscellauon Bohemica. Prage. 1784. 11.178. 
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Geiſt evangelifcher Mäßigung, auf dem Wege der Unterhand⸗ 


lungen und liebreicher, Friedfertigkeit athmender Vorſtellungen | 


zu Stande, was ben zahlreichſten Heeren unmöglich geweſen 9. 
Des Goncild Schuld war ed nicht, daß fchon Sigmund’s ſchwan⸗ 
kendes Verfahren neue Unruhen erregte e), und nach ſeinem Tode 
Cfpäter unter Nikolaus V. und Pius IL) die Sachen in Böhmen, 
durch Mißveritand und ehrgeizige Umtriebe aufs Neue verwidelt 


wurden 2%), wozu freilich auch Viele in Böhmen durch ihre den 


Shmpactaten zumwiberlaufenden Forderungen das ihrige -beis 


trugen 2). Sedenfalld hat des Concils Fuge Dazwifchenkunft 


verhindert, daß bie böhmifche Keßerei ſich nicht in noch viele 
andere Länder ergoß, mo ſich Empfaͤnglichkeit dafür zeigte. 


11. Eruſtliches Verlangen des Concils nach kirchlicher Neform. 


Doch ſobald der Pabſt das Concil und ſeine ſaͤmmtlichen 
Beſchlüſſe anerkannt hatte, arbeitete daſſelbe mit verdoppeltem 


48) Eine bündige Darſtelung dee Verhandlungen zwiſchen dem Coucil und den Böhwen 
findet ſich im Fasciculus rerum expet. et fug. p. 311320. 

10) L’Enfant Hist. des Hussites I. 461. 465. 466. 470. Cochlams de Bello Husalt, 
p. 803. 

20) Mofers Geſch. der Nuntien II. 489. 447. 461. 457. KL’Enfent Hist. du Conc, 
de Bäsle L. XVII. XVIII. XXI. 

21) Pins II. Hob Die Compactaten mit den Böhmen ſoemlich auf. Dazu gab die deu⸗ 
heit der Abgeordneten des Königs Podjebrad Anlaß, die im öffentlichen Con⸗ 
ſiſtorio erklaͤrten: ber Genuß des Kelches ſei zur Erlangung der ewigen Seligkeit 
nothwendiz; was allerdings dem Sinne jener Compactaten widerſprach. Zwei eiſerne 
Charaktere. — Podjebrad und Pins II. fließen Hart aneinander. In des Letztern 
Benehmen iſt kein Zug apoſtoliſcher Milde, wodurch des Böhmenkönigs Starrſinn hätte 
erweicht werden können, ſondern nur herriſches Gebieten wahrzunehmen. Vius des II. 
Gefandter an ihn, Fantines, fagte vom Pabſt: „Aues ſtehet in feiner Gewalt; 
er hat Waffen, um beine Auflehnung zu züchtigen und did; des Reiches zu berau⸗ 
ben.“ Über die weitern hierauf erfolgten Berwicelungen &, Oommentarii Pil II. 

LL. X. und Commentari Card. Jac. Papiensis L. VI. ‚GeBlers Gerd. der 
Ungarn V. 170 fg. Die hußitiſchen Lehren mit alten ihren Ausartungen hatten 
auch in Ungarn großen Anhang gefunden, Aber das Iiebreiche, ſalbungsvolle Wort 
Des zum Legat erkorenen Bruders Salob von Brandano, durch feinen 
heiligen Wandel bekräftigt, brachte Biele der Werirrten zurecht und wehrte dem 
Wachsthum bes Sektengeiſtes. Feßlers Geſch. der Ungarn IV, 11671108. 
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Sifer an dem Werke der Reformen. Karbinal Julian fuhr 
fort, dabei feinen reinen Eifer zu bethätigen. Selbſt ein Ketzer⸗ 
richter von Köln, der Dominifaner Heinrich Kalteifen, ers 
Flärte in einer Rebe die Nothmendigfeit einer Grundreform bes 
römischen Hofs, der die Sittenvorfchriften der Soncilien aus⸗ 
blaſe. Rom, fagte er, koͤnne fich der Reform durch ein allges 
meines Soncil nicht verfagen, dba es einem folchen auch feine 
Hoheit verbanfe I. Die Väter waren hierin beinahe ganz Eis 
ned Sinnes. Se lange nur die Berathungen und Anordnungen 
ded Soncild in biefer Beziehung das materielle Intereſſe des 
römischen Hofes nicht näher berührten, verhielt Eugen fich 
fchweigend. Doc in der Ziften Sitzung Cam: 9. Suni 1435) 
kamen die Annaten, die Palliengelder und ähnliche rörifche 
Beftenernngen zur Sprache. Lange Grörterungen fanden barüber 
ftatt, ob die Forderung und bie Bezahlung folcher Auflagen für 
Simonte zu achten fey. Ohne darüber eine theoretifche Lehre 
aufzuftellen, die nur dazu gedient hätte, Ausflüchten Thür und 
Thor zu öffnen; warb befchloffen: dergleichen Abgaben dergeftalt 
abzufchaffen, baß der Bezahler fowohl als der Forderer in Die 
Strafen, die auf die Simonie geſetzt find, verfallen, und ein 
in diefem Stücke fchulbbarer Pabſt vor einem allgemeinen Concil 
angeklagt werben fol 2). Der Erzbifchof von Palermo, im 
Nufe der größten Gelehrfamkeit im SKirchenrechte, fagte in ber 
Nede, die er fpäter 1442 auf dem Reichdtage zu Frankfurt als 
Abgeordneter des Concils hielt: durch die Annaten werde das 
Geld aus allen Gegenden der Shriftenheit an ben yäbftlichen 
Sof gezogen; die Kirchen würden aber fo mit Zahlungen bes 
ſchwert, daß fie fortwährend mit Schuldzinfen überladen und an. 
Wucherer verpfändet feyen , und vom Einkonimen nichts für bie 


4) Die Rede wurde am Feſte Simon und Zudä 1494 gehalten. Bon der Hardt 
- Hist. Litterar. Reform. P. III. p. 38. 
2) AAnoi XXIX. 104, 454, 459, 
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fromme Beftimmung übrig bleibe 9. Schon zu Conſtanz mar 
Befeitigung der Annaten verlangt worben, und einige Nationen 
hatten fich zu ihrer Fortentrichtung nur auf fünf Sahre und 
zwar aus dem Grunde verftanden, weil damald die römifche 
Kirche des Genuffes ihrer meiften Befigungen beraubt war, Seits 
her hatte ſich dies zum Vortheile bes Pabſtes geändert, obgleich 
zu Sugen’d Zeit die Wirren im Rirchenftante feine Sinnahmen 
fehr vermindern mochten. 


Sn 


13. Engen IV. gerfällt nenerdings mit dem Concil und betreibt 
defien Auflöſung. 


Wie nun bie Kunde von ber Abfchaffung diefer Dinge nach 
Rom gelangte, entitanb ein entfeßlicher Sammer. Der Pabft, 
die Kardinaͤle, alle Hoffchranzen waren. entrüftet. Die letztern 
fagten: fie müßten anderwärts ihr Glück fuchen ). Am wenige 
ften waren des Legaten Julian Hinweifungen auf die Nothwen⸗ 
Digfeit, die geiftlichen Schäte ber Kirche zu vermehren, vermös 
‘ gend, die Mipftimmung in Rom zu jtillen. Doc, fah Eugen 
ein, daß offener Widerfpruch fruchtlos wäre, und ergriff ben 
Weg ber Unterhandlung, ber um fo angemeffener fcheinen 
mußte, ald das Concil felbft auf die Ausmittelung einer Ent⸗ 
fhädigung des päbftlichen Stuhld wegen der Annaten bedacht zu 
feyn. in Ausficht geftellt hatte ), wodurch ed in einer Sache, 
bei der bie Nationen fo fehr betheiligt waren, bie Bereitwilligfeit 
zeigte, dem eigenen Wunſch Eugen's zu oentſprechen, welcher 
in einem friedliche Gefinnung athmenden Schreiben- an feine 
Sefandten zu Bafel vom 17. Febr. 4485 erklärt hatte: fein 
einziged Verlangen fey Einheit und Frieden, nur begehre er, daß 


$) Würdtwein Subsid. diplomat. VI1l..823 fg. 
4) Raynaldi Annal. ad an. 1436. n. 4. 
8) Harduin IX: 1121. Martens VI. præfat. PB xxvu. fg. 
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in Hinſicht der Entſchaͤdigung für bie Annaten und andere 
Targebühren ſichere Vorſehung gefchehe I, was nach feiner Ans 
ficht durch Beiträge von allen Rationen und Provinzen zu ge 
fchehen hätte *). 

Angeblich zur Ausgleichung aller flrittigen Punkte zwifchen 
Eugen und dem Soncil waren ald bed erfteren Abgeordnete ber 
General der Camaldulenſer Ambroſius Eraverfari 9) und 
Anton de Santo Vito zu Bafel angelangt Y. Nach einem 
fehr feierlichen Empfang theilten fie den Vätern die Hoffnung 
mit, bald von dem Pabite Verhaltungsbefehle zu bekommen, bie 
dem Concil angenehm feyn würden. Allein diefe blieben aus”). 
Indeſſen warnten bie Sefandten vor übereilten Schritten, wobei 
fie, wie es fcheint, felbft dem Pabfte mehr Nachgibigkeit zus 
trauten, ald wozu er in ber That geneigt war 9. Aber alle 
ihre Neben enthielten wenig, was eine Ausfühnung hätte her 
beiführen koͤnnen. Auffallend war des Ambroſius Eraverfari 
Auftreten gegen die Neformabfichten ded Soncild. Hatte er doch 
felbft die Erfahrung gemacht, wie wenig von Eugen für eine 
Reform zu erwarten fey, und wie wenig fich unter ihm der rö⸗ 
mifche Hof gebeffert habe’). Jetzt machte aber er am 5. Juli 1435 


8) Mansi XXIX. 580 fg. Harduin VIII, 1592 fg. 

4) Würdtwein VIII. 122. Hartskeim V. 809. $. 46. 

5) Diefes Schülers von Manuel Chryſoloras geſchahd ſchon ©. 881 Erwähnung. Er 
machte ſich um bie Literatur, befonders die griechifche, durch Schriften und fonft 
auch durdy Stiftung einer Bibliothek in feinem KloRer bei Florenz fehr verdient, 
und es gab feine Iitegariiche Bewegung zu feiner Zeit, woran er nicht fordernd Theil 
nahm. Heeren’s Geſch. des Studiums der Haffiihen Literatur I. 6.79. Mein ers 
Lebensbefcht. berühmter Männer IT. 228 fg. Jagemanns Geſch. der Künfe 
und Wiſſenſch. in Stalien 8. III. TH. 8. ©. 549. Ginguens Hist. literaire 
-d’Ralie III. 291 fg. — 

6) Mansi XXX. 921 fg. 

7) Epistolm 4mbresii Traversarii. Florent. 1759. p. 16. Daß die Briefe verloren 
gegangen, wie p. 161 angedeutet wird, hat wenig Wahrfcheinlichleit. Martene 
Thes. III. 454 fg. 

8) Epist. Ambrosii Travers. p. 144. u. 167. 

9) Er wünſcht (in ſ. Hodeporicon p. 797) recht bald das abendländifche Babylon 
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vor den Vätern zu Bafel eine pomphafte Schilderung ber Würde, 
Hoheit und Wichtigfeit des Pabſtthums. „Wie kann, fügte ex 
bei,, ein allgemeined Soncil beffen Anfehen herabfegen, ed, bem 
vorzüglich zukommt, gegen Jederman fein Beſchützer zu feyn? 
Wie fommt ed, baß dies gerade im Mbenblande gefchieht, wo 

allein das Shriftenthum fich rein und unbefleckt erhalten hat? 
Wie werden die Heiden, die Keber, die Schifmatifer Lachen, 
wenn fie fehen, daß bie Glieder fich vom Haupte Iöfen! Was 
nicht mit chriftlicher Liebe gebaut wird, kann nicht beftehen. 
Kenn bad Soncil etwas Schwieriges zw entfcheiden hat, wird 
es ihm weit Ieichter und auf ehrenhaftere Weife gelingen, fofern 
ed nach Einholung der Zuftimmung des Pabſts gefchieht, anftatt 
daß es erft nach ber That beffen Einwilligung begehrt. Wer kann 
laͤugnen, baß dem heil. Stuhl anfehnliche Einkünfte gebühren % 
Und wie unwürdig und ‚fchmachvoll wird es feyn, wenn ber 
allgemeine Vater den Bebürftigen die Hülfe, um bie fie ihn 
anflehen, nicht bieten kann! Jedenfalls hätte ber Aufhebung 
der Annaten eine Sntichädigung dafür vorhergehen follen. Denn 
wovon follen nun bie vielen Beamten zu Rom leben? Wo 
bleiben noch dem apoftolifchen Stuhle Die Mittel, um! den Bebürfs 


(Rom) wieder verlaffen zu Tonnen. „Sch hätte nie gedacht, (ſchrieb er von Rom, 
als er dort Geſchäfte halber verweilen mußte, (daB das erlauchte, vormals erdbe⸗ 
herefchende Rom mich fo bald aneckeln und bei näherer Betrachtung ſich mir fo 
ſcheußlich darflelen würde, Wenn ich an die Sitten der hieſigen Einwohner und 
Hoſſchranzen denke, fo bebt meine Seele zurück, und ich wollte lieber fterben, als unter 
ſolchen Menſchen leben.” (Epistole, Florent. 1759. p. 494.) Ehrgeiz fcheint ihre 
zue Verfechtung Eugen’s gegen das Concil nicht vermocht zu haben. Er blieb 
Mind, liebte feine Zelle, und fol mit Frommigkeit ein ſtets heiteres Veſen, 
große Berſoͤhnlichkeit und einen entſchiedenen Aberwillen gegen bie Streitfucht der 
Gelehrten verbimden Haben. Gein Eifer gegen das Concil zu Bafel sog ihm in⸗ 
deſſen den Vorwurf der Heuchelei zu. Richt nur Poggio, auch Paul Zovius 
nahmen ihn deshalb gegen den. Griechen Sguropuloe in Schuß. EB. Jevii 
Elogis cap. Xl. ©. auch Pkrileipki Epist. L. II. p. 14. 2eo’6 Geſch. der ital. 
Staaten ®. V. Bud VI. 8.4. ©. s65. . 
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niffen ber ganzen Kirche zu genügen?“ 1%. — Das Concil ließ 
ſich jedoch in feinem Gange nicht irre machen. Am 6. Auguſt 
erließ eö eine Mahnung an die päbftlichen Vorſitzer: gemäß 
dem von, ihnen abgelegten Side dem Beſchluß wegen ber 
Annaten die Zuftimmung zu ertheilen, da einem folchen die 
Reform in Haupt und Gliebern betreffenden Beſchluß Jederman, 
auch ber Pabft, zu gehorchen verbunden ſey. Bet längerer Weis 
gerung drohte ihnen das Concil mit Ausſchließung 1. Ber 
merkenswerth iſt hier folgendes Ereigniß. Kürzlich, ehe der 
Beſchluß des Concils wegen Abſtellung der Annaten war gefaßt 
worden, hatte ber zum Erzbiöthum Rouen in Srankreich Bes 
förderte einen großen Theil der Annaten nah Rom bezahlt. 
Als nun aber jener Befchluß erfchien, weigerte er die Bezahlung 


bes Überreftes. Dagegen wurde ihm das Palium zu Rom ber 


harrlich verweigert. Deswegen befahl das Concil am 14. Oft. 
(1435) dem Erzbifchof von Lyon als Primad von Frankreich 
bem von Rouen das Palium zu übergeben 29. Am 3. Nov, 
(1435) erwiederte inbeffen Kardinal Sultan im Namen des Sons 
cild den Abgefandten Eugen’s: „Der Pabſt brauche bloß zu 
thun, was er der Gerechtigkeit nad) der ganzen Kirche fchuldig 
fey, und das Concil werde auch ihm mit heiterer Stirne begeg- 
nen, Daß er zur Förderung der Wohlfahrt “der Kirche reich 


und mächtig fey, dem widerfirebe der Wunfch des Soncild Feis . 


neöwegd; mehr noch müße ed aber wünfchen, ber’ apoftolifche 
Stuhl ſowohl ald andere Bifchofftühle möchten reicher an Tu⸗ 
genden und Berdienften, ald an zeitlichen Gütern, feyn. Was 


die Annaten betreffe, fo ſeyen befanntlic, mit ihrer Veitreibung 


40) Mansi XXIX. 12501257. Bergl. 462. 
44) Mansi XXX. 023-927. Erft am 13 Jänner 1436 übergaben die Vorſitzer (dex 


Erzbiſchof ‚von Zarent und der Bifchof von Padua) ihre Verwahrung gegen diefe 


Mahnung. Mansi XXX. 1066-1183. 
48) Mansi XIX. 966 f3. 


1) 
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viele Mißbräuche und Ärgerniſſe verfnüpft. Das Concil ‚habe 
bei ihrer Abfchaffung nichts gethan, als nach der Vorfchrift des 
Herrn zu verordnen, baß bie geiftlichen Amter und Pfründen unente 
geldlich verliehen werben follen. Dadurch werbe ber apoftolifche 
Stuhl in den frühern reinen Glanz hergeftellt, ohne daß unters 
fagt würde, daß dem Pabſte, fo wie andern Bifchöfen, durch 
Beiträge irgend einer Art ber nöthige Unterhalt gefichert werde. 
Vielmehr habe dad Concil bereits durch feine Sefandten zu Rom 
dem Pabſte verfprechen laſſen, daß ed auf eine würbige Schad⸗ 
loshaltung feines Stuhl Bedacht nehmen werde. Doch müße es 
vor Allem auf Vollſtreckung feines Befchluffes beftehen, woburdh 
nur das Mißbräuchliche abgefchafft werde 1°). Am naͤm⸗ 
lichen Tage (3. Nov.) faßte das Soncil einen Beſchluß, wodurch 
alle Berufungen von feinen Urtheilen und Entjcheibungen an 
ben Pabft, als die Orbnung flörend, für frivol und nichtig ers 
Hört wurden 1%), und am 24. Dezbr. erließ es eine neue Auf 
forderung an die Prälaten der Shriftenheit, zahlreicher in feiner 
Mitte fich einzufinden 15). Auch Sigmund hatte kurz vorher 
Cam 19. Nov.), verwundert über bie geringe Anzahl ber beim 
Soncil anmwefenden beutfchen Prälaten fie alle zu deffen unver 
weiltem Befuch aufgefordert 19. Als nun Ambrofius Eras 
verfari, der bed Pabſtes befonderes Vertrauen genoß, wahrnahm, 
daß feine Vorftellungen zu Bafel nichts verfingen, eiferte er Eus 
gen zum Widerftand gegen die Väter des Concils, die er ums 
vernünftige Thiere fchalt, noch mehr an, rieth ihm aber, nicht 
ohne Arglift, die Bafeler Dekrete vorerft anzunehmen, bald 
nachher aber eine andere Kirchenverfammlung zu berufen, um 
diefe Dekrete aufzuheben, und felbft eine Reform der Kirche und 


48) Mansi xxx. 346 — 960. 

44) Mansi 1. c. 958. 

45) Mansi 1. c. 969, 970. 

16) Rinder Leben Sigmund’s ©. 1251. 
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bie Vereinigung ber Griechen zu Stande zu bringen '7). Auch 
den vorfißenden Kardinal Sulian fuchte.er für dieſen Ausweg 
zu gewinnen 2°), und ed gelang ihm wirklich, ihn mehr auf Eus 
gen’3 Seite herüberzuziehen 19. Die Väter merften bald die in 
Julian's Sinnedart bewirkte Veränderung. Bon da an ſank fein 
Anfehen offenbar 2%. Julian's Abfall mochte um fo mehr bes 
fremden, ald um diefe Zeit manche Schritte Eugen's zu Bafel 
befannt wurden, bie feine Abneigung vor jeder wahren Reform 
bezeugten 2). Indeſſen fahen feine Gefandten wohl ein, baß 
fie den Sinn der großen Mehrheit der Väter nicht wankend zu 
machen vermöchten, fondern von Diefen wegen ihrem wibrigen 
Einfluß auf Julian mit fchelen Augen angefehen wurden 2%). 
In Sigmund’& Gemüthe war inzwifchen, was nicht verborgen 
blieb, Kaltfinn gegen das Soncil eingetreten. &ugen hatte fich 
gleich nady feiner Anerkennung des letztern beeilt, wegen biefes 
großen Opferd, dad er dem Kirchenfrieden gebracht, den Schuß 
der Mächte, beſonders bed Kaiferd und audy der Kurfürften des 
deutſchen Reiches in Anſpruch zu nehmen. Dem Kaiſer fchrieb 
er: „an ihm Liege ed nun, fein Schirmvogt zu feyn; den Kurs 
fürften aber: ,‚‚bad Haupt bebürfe des Schußed; würde dieſes 
geſchwaͤcht, fo würben ed auch bie Glieder und Die ganze 
Kirche 29,” Schon am 19. (nach andern .am 11.) Mai 1434 
hatte ber Kaifer Bafel wieber verlaffen. Die Täter fahen es 
fehr ungern. Er aber glaubte damals, ſich in die Nähe von 
Böhmen begeben zu müßen, um befto leichter feine Auerken⸗ 
nung ald König zu bewirken. Died erreichte er auch in einem 


47) Epist. p. 152, 166, 189, 238. 

48) Epist. p. 32, 157. Martens Ill. 271, 436, 

49) Epiet. p. 27, 142, 156, 401, 420. 

3%) Epist. p. 80, 150. 

21) Wie aus des Gefandten Ambroflus Briefen p. 171. feldfi erhenet. Bergl. Würdı- 
wein Subsid. dipl. VII. 105. 

22) Epist. p. 1187. 

23) Raynald Annal. 1484. n. 3, 4. 
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Zufammentritte zu Brünn in Mähren, wo auf den Grund der . 
vom Kirchenrathe zu Baſel bewirkten Sompactaten eine Vereinis 
. gung zu Stande Fam. Obgleich Sigmund Urfache hatte, fid in 
diefer Beziehung dem Concil fehr verpflichtet zu achten, fo war 
er doch mit beffen Wirkfamfeit, ald er von ihm’ Abfchieb nahm, 
wenig zufrieden, weil baffelbe nad, feiner AUnficht gegen Eugen 
zu ſchroff verfahre und weil ed zugleich, freilich auf Anfuchen 
deutfcher Fürften felbft, mit Schlichtung von Streithändeln fich 
befaßte, die der Kaiſer zur feiner Gerichtöbarkeit zählte, wiewohl 
er fie felber nicht zu erledigen vermochte 2%), Sn der Tangen 
und zierlichen Mbfchiebsrebe an. die Väter ließ er einiges Miß⸗ 
vergnügen hindurchblicken. „Sie möchten nur wohl thun, ſprach 
er, dann würde es ihnen auch wohlergehen“ 2°), Als bald 
nachher die yäbftlichen Gefandten und die des Concils an feinem 
Hoflager zu Wien und Preöburg erfchienen, fchien er jenen ein 
weit günftigeres Gehör zu leihen, als dieſen. Ambrofins 
Zraverfari bielt Cam 28. Dec. 1435) dem Kaiſer eine Lob⸗ 
rede vol Schmeichelei, die ſich fogar auf die Vorzüge feiner 
Leibeögeftalt ausbehnte, auf welche Sigmund befanntlich noch 
im hohen Alter eitel war. Darauf ging er zu Klagen wegen 
des unverfehenen Bafeler Befchluffes , der die Annaten und ans 
bern paͤbſtl. Gefälle (servitia minuta) aufhebe, über, und fors 
derte den Kaifer zum Schnee des Pabfte auf, ben er diefem 
verfprochen. Wegen Mißbräuchen fügte er bei, ſeyen nur biefe, 
nicht aber die Sache felbit Cdie Annaten) aufzuheben 2%. Der 
Kaifer äußerte fich bereit, für Se. Heiligfeit Alles zu thun und 
zu leiden, unb gab zu verftehen, nach gehaltenem Reichstage fey 
er geſinnt, das Concil aufzulöfen, damit die Einigkeit herges 
ftellt werde ?”). Die Gefandten des Concils hingegen Tonnten 
24) Mansi XXIX. 600603. XXX. 832— 835, 813, 868. Marduin VIIE 1609 etc. 
Belmanns Hiſtorie v. Anhalt. V. 55. fg. 
25) Winded c. 200. vergl. 198. 


26) Mansi XXX. 970 — 976. 
27) Martens AI, 21, 22. 





856 





auf ihre Begehren Feine Antwort erhalten. Diefe waren folgende: 
4) der Kaifer möchte den Befchluß wegen Abfchaffung der Ans 


naten handhaben und feine allgemeine Vollziehung anorbnenz 


2) er möchte ben Prälaten den Befuch des Concils befehlen; 
3) den dem Concil Anwohnenden volle Sicherheit für die Hins 
und Herreife verfchaffen und 4) dem Soncil, weil Wilhelm von 
Baier geftorben, wieder einen Befchüger beitellen ?. Sigmund 
eröffnete feinerfeitd Cam 4. Dez. 1434) an dad Goncil folgende 
Anſinnen: 4) daß mit Beifeitfegung aller Privathändel an der 
- Reform gearbeitet; 2) dag Feiner Auflöſung oder Verfegung ſtatt 
gegeben werde, vor Beendigung ber Reform, auch nicht unter 
dem Vorwande ber Sriechenfache; 3) daß das geiftliche Schwert 
bem weltlichen, fo wie dieſes jenem für bie gute Kirchenordnung 
zu Hülfe fomme; 4) daß aber wieder wie zu Conſtanz bie nas 
tionenweife Berathung und Abſtimmung, wenigft in Bezug auf 
bie Kirchenreform, eingeführt werde, weil hierin auf bie Bebürfs 
niffe und Verhältniffe jeder Nation Rüdficht zu nehmen fey“ 2%). 
Der letzte Punkt mußte vorzüglich auffallen. Wie konnte ber 
Kaifer überfehen, daß in den Deputationen alle Nationen vor⸗ 
geftelt waren, und es Feiner benommen war, ihre befonbern 
Angelegenheiten unter fich zu berathen? Much zeigte ber Erfolg, 
daß die Verhandlung durch Deputationen die Berückichtigung 
der nationellen Bedürfniſſe und Verhaͤltniſſe nicht hinderte, Übri⸗ 
gend hatte Sigmund felbft geftanden, daß in ben allgemeinen 
Anliegen der Kirche diefe Form ber Verhandlung Vortheile dar⸗ 


biete. Ohne Zweifel war Sigmund’s jetigem Antrag Eugen's 


Einfluß nicht fremd geblieben, indem auch biefer bie Abweichung 
von ber feinen Vorfahrern fo mißbeliebigen Form der nationens 
meifen Abſtimmung dem Soncl zum Vorwurf machte Doch 
dieſes ließ fich in feinem bewährten Geſchaͤftsgang nicht irre 


28) Martens 0. 0. D. Biovius ad an. 1435. u. 89, P. 380. 
29) Mansi XXX. 882 — 886. 
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machen, fenbern erneuerte vielmehr die Anordnung bes Vers 
hanblungen durch vier Deputationen °). Aus Allem ging übri⸗ 
gend deutlich hervor, Sigmund's Wunfch gehe dahin, das Wirs 
fen des Goncild zwar aufrecht zu erhalten, aber auch zugleich 
ben Pabſt gu befriedigen. Doch die Väter zu Bafel befchloßen - 
am 20. Sänner 4436 in einer allgemeinen Verſammlung, brei 
Bifchöfe, unter biefen den Erzbifchuf von Arles, an Eugen nad 
Florenz zu ſenden, um ihn zu bewegen, daß er den Beſchlüſſen 
des Concils beitrete, und was er und feine Curie darüber vers 
fügt, zurücknehme, widrigenfalld biefes nach ben Borfchriften 
der Sonftanzer Synode gegen ihn verfahren würde °). Es iſt 
ungewiß, ob dieſer Abfendung Kolge gegeben wurde, Aber 
jebenfalld erging an Eugen eine dringende Mahnung gleichen 
Inhalts, mit ber wieberholten; Verficherung: daß das Soncil 
nicht verfäumen werbe , für ben Bedarf der apoflolifchen Sammer 
angemefjene Kürforge zu treffen °9. Um biefe Zeit erhielt dag 
Concil eine Verwahrung der franzöftfchen Nation - cd. i. ihrer 
Drälaten), fowohl gegen die Annaten, als auch felbit gegen 
Beſtimmung einer Entfchädigung dafür, wenn nicht vorher bie 
Kicchenreform, namentlich in Hinficht der Wahlen, der Anwart⸗ 
fchaften und ber Vorbehalte ind Werk gefeßt worden, auch gegen 
jede Berfeßung des Concils, bevor dieſes gefchehen wäre *). 
Der König von Aragonien aber verficherte dad Concil (am 8, 
März 1436) feiner befondern Sunft mit der Zuficherung, Ger 
-fandte zu ſchicken und feine Prälaten zum Veſuche des Concils 
aufzufordern *). 

Das letztere faßte neuen mu und mad weitere Schritte 


%0) Mansi XLIIX. 90. 

31) Mansi XXX. 1068-1065. 

32) Mansi 1. o. 1065 — 1067. 

33) Mansi XXX. 1053 — 1059. 

36) Mensi XXIX. 630 etc. Harduin VIII. 1636 etc. Bievius ad an. 1436. m. 22. 
p- 395. ete. 
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auf dem Wege der Reform. In der drei und zwanzigſten Sitzung 
(am 25. März 1436) traf ed Anordnungen über bie Form ber 
Fünftigen Dabftwahlen, über den Eid, den ber Gewählte wes 
gen genauer Handhabung der Befchlüffe der allgemeinen Conci⸗ 
lien, namentlich deren von Conſtanz und Bafel, ablegen müße, 
woburc im Grunde nur die zu Sonftanz gemachten Anorbnungen 
erneuert wurden 3°). Auch verordnete bas Soncil: am Sahres 
- tage der päbftlichen Wahl und Krönung folle jededmal das Ans 
benfen dieſes Eides dadurch gefeiert werden, daß ber Borberfte 


der Karbinäle unter dem Meßamte dem Pabſte den Inhalt in 


einer dafür vorgefchrieberien Formel zu Semüthe führe °%9. ers 


ner fchrieb das Concil für den Pabft treffliche Verhaltungs⸗ 


regeln vor, deren Beobachtung bie ganze Umgebung bed Pabſts 
zu einem Vorbild machen würbe, an welchem die ganze Chriſten⸗ 
heit ſich ſpiegeln könnte °”7). Bemerkenswerth ift barunter des 
Pabſts Verpflichtung, wenigftend alle Monate zweimal zur Bes 
handlung der wichtigern Gefchäfte ein öffentliches Conſi⸗ 
forium zu halten. Auch in Hinficht der Zahl und ber Eigen⸗ 
fchaften der Karbinäle, ihres Eides und ihrer Befchäftigungen 
gab das Goncil heilfame Beſtimmungen °%), und es wieberholte 
bie fchon früher gefaßten Befchlüffe wegen der freien Wahlen 
- ber Prälaten 9. In letzterer Beziehung waren feit der Aus⸗ 
fühnung des Concils mit dem Pabfte bedeutende Irrungen ent⸗ 
fanden. Bei mehreren flreitigen Bifchofewahlen hatte fich der 
eine Theil nach Rom, der andere an. das Concil gewendet, je 
nachbem er hier oder Dort beſſern Schuß zu erhalten hoffte. Das 
durch wurden NReibungen zwifchen dem Pabſte und Concil veran⸗ 
laßt, Das letztere verlangte Die genaue Handhabung feiner in 


35) Can. 1, 2,8. Mansi XXIX, 110, 111. 
36) Mansi XXIX. 112. 
37) Mansi 1. c. 112 — 116. 
88) Can. & Mansil. c. 118 —120.- 
89) Can. 5. Mansi 1, 0. 120. 


en 
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Hinſicht der Wahlen gefaßten Befchlüffe, welchen Eugen felbft 
beigetreten war *%. Diefer fchickte zwar auf bie Vorftellungen 
des Concils an feine Gefandten Vollmacht: zur Beilegung der 
darüber obmwaltenden Irrungen *'). Die Erklärung aber, welche 


der Pabſt den Vätern zu Bafel geben ließ, war ausweichend 


und ganz unbefriedigend. Sie lautete dahin: daß, wenn etwa 


. in vergangenen Fällen etwas gegen die Befchlüffe des Concils 


gefchehen zu ſeyn fcheine, man doch bei genanerer Unterfuchung 
finden würde, baß ed aus gerechten und nothwendigen Urfachen 
hervorgegangen fey 2. 

Doch in Eugen’ Augen war ed unerhörte Anmaßung, daß 
jest das Concil über fo viele hoͤchſtwichtige Dinge ohne feine bes 
fondere Zuftimmung Befchlüffe faßte +9. Noch weit empfindli⸗ 
cher aber nahm er und fein Hof es auf, daß in ber nämlichen 
(drei und zwanzigften) Situng alle päbftlichen Vorbehalte, 
mit wenigen Ausnahmen, aufgehoben wurben *). Gugen ber 
merfte bei diefem Anlaß: „es fcheine, Die Kirchenverſammlung 
ginge damit um, ven Pabft zum bloßen Schattenbild herabzu⸗ 
würdigen.” Neuen Anlaß zu bed Pabſtes Entrüftung gegen das 


Concil gab biefed, indem ed in ber vier und zwanzigſten 


Sitzung (am 14. April) in Beziehung auf bie Wiebervereinigung der 
Sriechen einen Subelablaß su verfünden fich herausnahm *°3.° 


80) Mansi 1. c. 452 — 48. 

41): Mansi 1. 0. 306. 

- 42) Mensi l. c. 459, 460-462. | 

43) Schon vor der Wiederausfopnung Eugen’d mit dem Concil hatte jener die Bchand- 
Iung von Privatfachen dem Eoneil eingeboten, woran aber diefes fich nicht Fehrte. 
&. Martens Monum. VIII. 6188. 

44) Can. 6. Mansi 120. 

45) Sess. XXIV. Can. 5. Mansi XXIX. 128— 133 und die Rechtfertigung des Con, 
ceils bei Mansi 0. 0. D. p. 282— 288. Darin beruft ſich daffelbe auf das Beifpiel 
des unter Martin V. gehaltenen Concils zu Siena. Übrigens hatte das Concil den 
Vahſt aufgefordert, zu Diefer Ausfchreibung des Subelablaffes mitzuwirken. Er 
hatte fich aber geweigert, unter dem Vorwande, das Anfehen der Kirche mochte da⸗ 
durch bemadelt werden, obgleich er in der nämlichen Zeit wegen geringfügigen 
Anlaffen Abläffe erteilte, wie ihm dies das Concil vorwarf. Manst XXIX. 300. 
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Eugen glanbte: bad Maß der Sünden bed Soncild gegen ben heilt 
gen Stuhl fey jeßt voll, und er fandte Abgeordnete an bie weltlichen 
Fürften, um ihnen vorzuftellen: „daß fie ohne Verlegung ihres 
Gewiſſens nicht länger dulden könnten, daß dad Anfehen des 
Dberhaupts der Kirche fo tief herabgefeßt würde.” Ihnen war 
eine ausführliche Vertheidigungsfchrift gegen das Soncil zu klugem 
Gebrauche mitgegeben, Diefe war voll Anfchwärzungen und Ber; 
dächtigungen der Abfichten dieſer Verſammlung und alle erfinn 
lichen Befchwerben und Vorwürfe waren darin gehäuft; alle 
SDandlungen bed Soncild, felbft fein Siegel, werben ihm als Aus 
maßung und Frevel gedeutet. Vorzüglich fucht die Schrift bie 
Berhandlung durch vier Deputationen ald verwerflich barzuftels 
Ien und durch einen feltfamen Kalkul darzuthun, daß mittelſt 
berfelben Vieles befchloffen werde, was bie Mehrheit der einzel, 
sen Stimmen gegen fidh habe. Die Abftimmung nach Nationen 
Cbder fich doch die Römer zu Sonftanz fo fehr wiberlegten) fen, 
beißt eö hier, noch weit erträglicher. Auch wird dem Concil das 
Ausbleiben der meiften PBrälaten und feine lange Dauer zur 


Schuld gerechnet, obwohl gerade bad Benehmen Eugen's beides _ 


verurfacht hatte. Des Concils Anordnungen in Hinficht der Pfrüsts 


denverleihung werben gerabezu. für Rebellion. ertlärt, indem 


e8 von der ganzen Kirche anerkannt fey: der. Pabſt fey ber Herr 
und erleiher aller Pfründen. Gar zu gerne hätte Eugen, wie 
aus feinen Briefen hervorgeht, die Fürften dem Concil dadurch 


abgünftig machen wollen, daß er fie vor dem dDemöfratifchen 
Prinzip diefer Berfammlung warnte, welches, wenn es obflegte, 


fih auch im Staate gegen die monardhifche Gewalt geltend ma- 
chen würde. Um inbeffen feinerfeitd die Fürften auch durch den 
Schein von Bereitwilligkeit zu Reformen Leichter zu gewinnen, 
wırde von Eugen in den Berhaltungsvorfchriften für feine Ger 
fandten bemerkt: „es würde auch nüglich ſeyn, wenn fie eine in 
Seftalt einer Bulle gefertigte Reform des römifchen Hofes mit- 
nähmen, welche fie den Königen und Fürſten vorweiſen konnten. 
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Denn bied (fo lautet ed weiter) ift immer ber Prügel, mit bem 
fie und anfallen umb fchlagen, baß fie fagen, an dem vömifchen 
‚Hofe gingen viele Dinge vor, die einer Verbefferung bebürften 
"und doch nie verbeffert werben. Wenn auch diefe (vorzuweiſende) 
Neform nicht vollftändig wäre, fondern nur einige Dinge ent 
bielte, fo würbe doch denen der Mund geftopft, bie beftändig den 
Leumund bed römifchen Hofes angreifen, und eben dadurch würs 
ben die Fürften geneigter, dem Verlangen bed Pabſts Gehör zu 
geben.” Diefes ging aber dahin: daß ein neues Soncil zu Bor 
logna, Ankona, Rimini, Florenz, Pifa, Mantua oder Rom aus⸗ 
gefchrieben werbe; daß bie Fürſten ihre Bevollmaͤchtigten und 
Praͤlaten unverweilt von Bafel abrufen; ‘daß der Kirchenzehnten, 
ben das Soncil wegen der Koften für die Griechenvereinigung 
verlangte, eingeboten werbe, und daß die Verhandlung am neuen 
Goncil nationenweife gefchehe **). 

Nach diefen Vorgängen mußte der gänzliche Bruch zwifchen 
dem Soncil und dem Pabfte beinahe unvermeidlich fcheinen. Doch 
erft durch die Verhandlungen über die Wiebervereinigung ber 
Griechen wurde berfelbe entſchieden. Es ift baher nöthig, biefe 
Berhandlungen hier in ihrem Zufammenhange barzuftellen. 


13, Die Verhandlungen wegen Vereinigung der Griechen voll⸗ 
enden den Read zwifchen Eugen und dem Coucil. 


Einen erwunſchten ſcheinbaren Vorwand bot unter dieſen 
. Umftänden dem Pabſte die Vereinigung der Griechen dar, um 

eine Verlegung bed ihm verhaßt geworbenen Concils von Bafel 
in eine italienifche Stadt zu bemaͤnteln. Diefe Bereinigung war 
allerdings eine Lieblingsidee von Eugen, weldyer er fchon ald Kars . 
binal und Rathgeber Martind V. ernftlich nachging. Befannts 
lich war: aber das erlangen der Griechen nach Unterhandlung 
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für biefen Zweck mit ber lateiniſchen Kirche ihnen auch jett nur von 
ihrer aͤußerſten Bedraͤngniß durch die ſiegreichen Birken abgepreßt 
worden 9. Zuerſt hatten fle ſich deshalb, von dem Concil dazu 
veranlaßt, durch Abgeordnete i. J. 1434 nach Baſel gewendet, 
mit der Bereitwilligkeit, an einem Orte, welchen das Concil be⸗ 
zeichnen würde, ſich einzufinden. Dem griechiſchen Geſandten 
ſtellte Julian in ſeiner Anrede als Folge der Vereinigung die 
Erhebung zu ihrem vorigen gluͤcklichen Zuſtande und zu einer ben 
Türken gewachſenen Macht in Ausfichtz die Gefandten ) aber 
. fuchten die Schwäche ihrer Regierung durch pomphafte Befchreis 
bung aller Länder, die ihr Reich noch begreife, zu verfchleiern. Es 
wurde in der neunzehnten Sigung Cam 7. Sept. 1434) bie 
Verabredung genehmigt: das Concil werbe den griechifchen Kaiſer 
und Patriarchen nebft ihrem Gefolge durch einige bewaffnete 
Saleeren abholen Iaffen weshalb auch mit einem bewährten 
Schiffshauptmann eine Übereinkunft gefchloffen wurde ); die Uns 
terhandlung fonne aber. zu Bafel felbft, oder an einem'andern, von 
dem Soncil zu wählenden, ſchicklichen Orte gefchehen ). Eugen, 

4) Der Griechen Verlegenheit muß groß gewefen ſeyn, da fie nicht einmal an der auf- 
fallenden Kitulatur Irgemiß nahmen, die der geordnete Martins V. nad 
Konftantinopel dem Pabft in feiner Anrede vom 20. Dt. 1422 [beilegte: Sanctissimus 
et beatissimus, qui habet caleste arbitrium qui est Dominus in terris, 
successor Petri, Christus Domini, dominus Universi, legum pater, orbis 
lumen, summaus pontifex Martinus mandat mihi sue aratorleetc. Harduin VII. 
1018. etc. Martene Collect. ampl. Viil. praf. IV. Das hieß Doch eher mit der 
Thüre ins Haus fallen, als dem Gegner den Puls fühlen ? 

2) Die ſich, nachdem die Gefandten des Concils nach Konftantinopel ‚bereits zurückge⸗ 

kehrt waren, am Ende Juli 1434 zu Baſel einfanden. Mansi XXX. 674. 

9) Mansi XXIX. 98-08. 1830 — 41250. Külfer Sigmund gab “biefer Äberehutanft 
vollen Beifall. BMansi XXX. 861, 862. 

4) Mansi XXIX. 121, 125, 133. Harduin IX. 1115 etc. Ricker Hist. Concilior. 
L. 11. 438, 439. Gelder wurden zur Beftreitung der Koften der Überfahrt der _ 
Griechen vom Coneil aufgenommen und mit großer Unfirengung Beiträge der Chri⸗ 
ſtenheit geſaumelt. Wärdewein Subsid. dipl. VII. 39, 144, 145, 146. VAN. 123 
126. Mansi XXX. 821, 878. Anch verwilliste Das Goncil denen, die den mittel 


Iofen Griechen zur Serüberkunft behülflich würden, mi. &. darüber Riokerii 
Hist. Coneilior. L. U. c. 7. 666 ete. " 
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wie er biefe Verabrebung vernahm, bot alles auf, um ihren Er⸗ 
folg zu hintertreiden. Zwar gab er der Verabrebung feine Gut⸗ 
heißung, doch mit dem Vorbehalte des Erfolgs, der von Ihm bereits 
angefnüpften Unterhanblungen am griechifchen Hofe I. Dieſe 
bezweckten aber einen Zufammentritt zu Konftantinopel feldft 9, 
wie der griechifche Kaiſer (Fohann Paläologus) dem Sons 
cil am 43. Nov. 1434 eröffnete I. Seinen Unmuth über den 
Vertrag ded Concils gab. Eugen’ auch dadurch zu erfennen, daß 
er von den Griechen, die er bisher zu Florenz unterhalten hatte, 
die Hand zurückzog 9. Am 27. Der. aber fchrieb er an das 
Concil: daffelbe habe ohne. fein Mitwiffen und feinen Beirath abs 
geſchloſſen; nun fen es fehr wohl möglich, daß fein Geſandter zu 
Konſtantinopel CShriftoph Gerathon) etwas anderes abgefchloflen 
habe; daraus werbe Skandal entftchen, zumal wenn dad Concil 
auf feinem Vertrag beftehe, der hicht wohl ausführbar fey, währ 
rend die Vereinigung auf viel leichterm Weg gefchehen könnte ?). 
Wahrſcheinlich auf Gugen's Betrieb fchrieben auch. Die griedhis 
fchen Sefandten zu Rom nad Bafel: man möchte dem Vertrag 
feine Folge geben 1%). Sobald jedoch Bas Concil von der zwiſchen 
Eugen und den Griechen zu Konſtantinopel gepflogenen Verhand⸗ 
Iung Senntniß erhielt, ftellte ed dem Pahfte vor: der Ehre des 
Concils, bed Pabfts und des griechifchen Kaiſers gezieme ed, zus 
erft die feierlich befchloffenen Vertragspunkte zu vollziehen; Durch 
eine Syriode in der griechifchen Hanptitabt würde Die Verei⸗ 
nigung nur erfchwert; dieſe Stabt liege gleichfam tim Rachen 
der Türken, und hoͤchſt unſchicklich erfcheine ed, die Beſtimmung 


5) Mansi XXX. 876 etc. Martene Hist. Concil. Basil. 21. 
6) Mansi XXX. 848, 849. Werl. Würdtwein Subuid. diplom. Vil. 267, 270. 
vıı. 132. 
7) Mansi XXIX. 633. Harduin VII. 1630. BRaynald ad an. 1434. n. 27. p. 836. 
S) Brovius ad an. 1437 n. 6. p. 120. i 
9) Mansi XXX. 875,876. 
10) Mansi 1. c. 890. 
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des Fatholifchen Glaubens, der doch an Gewißheit und Feſtigkeit 
Alles uͤbertreffe, auf einen Schieböfprudh von beiderſeitigen Commiſ⸗ 
ſarien auszuſtellen; jedenfalls müßte ja doch dem Werke der letz⸗ 
teren die Sanktion der ganzen Kirche, mithin des Concils, vor⸗ 
behalten bleiben 2*29. Auch dem griechiſchen Kaiſer ließ das 
Concil vorſtellen: einer Synode in feiner Hauptſtadt würde der 
Charakter der Allgemeinheit abgehen, da ein Legat des Pabſts 
nicht das allgemeine Concil vorſtellen koͤnnte 19. Doch Engen 
beharrte in einer Eroͤffnung an das Concil vom 22. Yebr. 1435 
auf der Synode zu Konftantinopel, wohin, nebſt feinen Legaten, 
Praͤlaten und Doktoren mit Vollmacht abgehen könnten ?°). 
Vergebens fuchten Abgeordnete des Concils nach Rom Eugen's 
Einn zu ändern 9. Dagegen wurbe bie Hoffnung "bes Concils 
Durch eine Botfchaft bed griechifchen Kaiſers wieber belebt. Er fchrieb 
ihm (am 26. Nov. 1435) mit Zuftimmung feines Bruders und bed 
Patriarchen: „er habe bie Übereinkunft mit ihm feierlich beſtaͤ⸗ 
tigt and Bitte daher, man möchte für ben allgemeinen Kirchen⸗ 
rath, bei dem bie Griechen zu erfcheinen hätten, einen am Meer 
- gelegenen Ort erwählen, um ihre Ankunft ſowohl, als bie Ans 
wefenheit des Pabftes, bed Hauptes der abenblänbifchen Kirche, 
zu erleichtern 7), So zogen fich bie Unterhandlungen zu Kon⸗ 
ftantinopel bis ind Jahr 4436 hin 9%. Doch fchienen Kaifer 
und Patriarch dem Concil immer geneigter zu werben. uch 
fhloßen die Sefanbten des lebtern mit jenen noch im Nov. 1435 
zwei Verträge wegen ber Bollziehung bed Bafler Vertrags und 
wegen des fichern Geleits !7), und in Betreff der Anftalten für 


41) Mansi XXIX. 281 , 282. 
12) Hansi. c. 446 — 449, ſodann 449 — 451. 
13) Mansi XXX. 909 — 912. 
44) Mansi l. co. 34 — 939 u. 94. 
15) Mansi XXIX. 627 629. Bergl. 649, 650 und Marduim VIII. 1663. 
46) Mansil. c. 681 etc. 656 otc. 661 etc. 
47) Mansi XXX. 960 - 6. 
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die Herüberfahrt ber Griechen ſowohl ald der Koſten welche 
diefe und andere Anftalten erforderten, hielt bas Concil umſtaͤnd⸗ 
liche Berathungen 1). In der vier und zwanzigften 


Situng (am 15. April 1436) wurbe befchloffen: im Monat , - 


Mai des nächften Jahres folle Alles von beiden Seiten zur 
Überfahrt ber Griechen bereitet feyn, und fie gemäß dem in ber 
nennzehnten Situng beftätigten Vertrag ausgeführt werben. 
Auch wurde die goldene Bulle des griechifchen Kaiſers verlefen, 
worin er verfprach, an dem gemäß dieſem Vertrag zu beftimmens 
den Orte mit dem Patriarchen und den andern Wbgeorbneten fich 
einzufinden 2%), Inzwiſchen hatte die Zwietracht zwifchen Eugen 
und dem Soncil einen hohen Grad erreicht, und bie Gefandten 
bed erftern drangen darauf: das Concil folle den Ort bed Zus 
fammentritts mit ben Griechen beflimmen. Die Väter verfegten 
aber: ed werbe dies gefchehen, fobald die Verſetzung des Concils 
thunlich fey, ohne fein Beftehen und feine Wirkſamkeit zu gefährs 
den, die jest in der Angelegenheit der Böhmen und der Kirchen, 
reform feine Unterbrechung leide 2%. Indeſſen ſchickte man fich 
doch zur Berathung über die Wahl des Orts der Verlegung wer 
gen ber Oriechenvereinigung an. Der Legat Sultan fuchte ben 
Wunſch des Pabſtes, daß ein Ort in Stalten gewählt werbe, durch⸗ 
aufeßen 22). Daher gefchah, daß auch der griechifche Gefandte 
su Bafel gegen Avignon Verwahrung einlegte ?9. Allein in 
der fünf und zwanzigften Sitzung (am 7. März 1437) wurde 
der Befchluß ber großen Mehrheit Coon mehr ald zwei Drittheis 
len) ber Väter fund gemacht: daß entweder Bafel, ober woferne 
diefer Ort den Griechen nicht genehm gemacht werben koͤnnte, 


Avignon oder ein ſchicllicher Ort im franzoſiſchen Gebiet gewählt . 


18) Mansi 1. 0. 1033 — 1042. 
19) Mansi XXIX. 121 — 128. 

20) Mansi 1. c. 285, 2886, 

21) Raynald ad. an. 1447 n. 1. p. 233. 
82) Raynsld 0. 0. O. n. 5. p. 236. 


366 





werben folle; drei Bifchöfe ſollten dieſen Beſchluß nach Konftantinos 
yel überbringen. Wegen der Koften der Wiedervereinigung wurde 
die Ausfchreibung eines allgemeinen Kirchenzehnts befchloffen 2°). 
Nur eine Fleine Minderheit von Prälaten flimmte mit Karbinal 
Julian nach dem Antrage ber päbftlichen Gefandten für Flo⸗ 
renz oder Udine *%. Um dieſe Zeit gab fich der Herzog Phi⸗ 
lipp von Mailand viele Mühe, die Bafeler Väter zur Erwählung 
von Pavia zu bewegen. Äneas Sylvius, ihm verpflichtet, 
hielt dafür eine zwei Stunden lange Rede, deren Eindruck noch 
dadurch unterftügt wurde, daß auch Alphons von Aragonien 
und feine Prälaten dafür geftimmt waren. Doch ging das Sons 
cil nicht darauf ein. Während aber nun ber Beichluß der großen 
Mehrheit in der Kirche feierlich von der Kanzel kund gemacht 
wurbe, verlad auch, auf Anftiften von Eugen's Gefandten, gegen 
alle Ordnung, ein Bifchof den Befchluß der Minderheit. Indeſſen 
wurbe von ben dazu gewählten Bevollmächtigten des Concils 
nur ber Beſchluß dee Mehrheit, mit ben Siegeln verfehen, aus⸗ 
gefertigt *°), obgleich Kardinal Sultan, von den Gefandten 
Eugen's gewonnen, darauf drang, baß bied andy mit dem Bes 
ſchluſſe der Minderheit gefchehe. Die über den Beſchluß der Mehr⸗ 
heit gefertigte Bulle wurde jedoch bei Nacht aus ber Kapfel, 
worin fie verwahrt lag, mit Durchfchneidung ber feidenen Schnüre, 
herausgenommen und eine über den Beſchluß der Minderheit ges 
ſchmiedete Bulle dazu gelegt. Als das Concil diefen Frevel vers 
nahm; ließ es benfelben genau unterfuchen und der erſte paͤbſt⸗ 
liche Gefandte, der Erzbifchof von Tarent, wurde deffen fchuldig 
„befunden, wußte jedoch heimlich mit Bewaffneten zu entkommen 2°). 


23) Mansi 1. c. 133— 136. Raynald ad an. 1447 n. 6. p. 237. 

24) Raynald ad an. 1437. n. 5. p. 236 etc. n. 7. p. 237, 238. 

25) Mansi XXX. 1207. 

26) Mansi XXIX. 364, 365. Harduin IX. 1131 etc. Martene VIII, Prof. XXXII. 
Raynald ad an. 1437 n. 2 eto. Würdtwein Subsid. dipl. VII. in der Borrede, wo 
er einen Eoder der Wiener Bibliothet ad an. 1436 v. 3. December anführt. Auch 
in der Chronik von Wurftifen 325. ıc. 
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Als Kaifer Sigmund von dem Betrug unbe erhielt, fchrieb er. Cam! 
5. Juli 143): man werde doch folchen Frevel gegen Gottes Kirche 
nicht unbeftraft laſſen ?. Auch theilte er feine Entrüftung den ans 
bern Königen mit 2%. Gugen aber gab fich den Anſchein, ala 
ob ihm wegen zwiefpältiger AUnficht des Soncild Die Entſcheidung 
zuftehe und unterfing fich, durch Gutheißung ber Abftimmung ber 
Minderheit, ben Befchluß der großen Mehrheit zu vereiteln. Auch 
gab er feinem Legaten zu Avignon die Weifung, der dortigen 
Stadt die Ablieferung der von ihr wegen Mudrüftung der Gas 
leeren dem Concil verfprochenen Summen einzubieten 2%. Dem 
griechifchen Kaifer aber, an den er mit feinem Beſchluß neue 
Geſandte (unter denen ſich Nikolaus von Sufa befand) abs 
ordnete 2%), Tieß er beibringen: „ſich nicht auf die Väter in Bas 
fel zu verlaffen, die bei weitem nicht die nöthigen Gelder zu ihrer 
Verfügung hätten, um ihn abholen zu Laffen, noch weniger, um 
ihm fernere Hülfe zu leiften; die ganze Verſammlung beftehe aus 
wenigen unruhigen Köpfen und fey nicht einmal ein. Concil zu 
nennen; fie wollten nur zu Bafel bleiben, um dad Anſehen des 
Pabſtes zu fchmälern, während es doch gewiß fey, daß diefem nicht - 
nur zulomme die Goncilien zu berufen, fondern auch ihren Bes 

fchlüffen Kraft zu verleihen. Er feinerfeitd werde die Griechen 
auf feine Koften eheftens nach Stalien bringen Yaffen, und ihre 
Angelegenheiten beftens beforgen °'). Auch mußten Eugen’s 
Sefandte den Griechen vorzüglich den Schuß wichtig zu machen, 
den fie fich zu Kerrara von den Venezianern verfprechen bürfs 
ten 32). Obgleich die fchlauen Byzantiner über die Lateiner 
Yachten, die, felbft uneinig, nad, einer Vereinigung mit ihnen 

27) Mansi 0. 0. O. 

28) Aaynald ad an. 1437 n. 10. p. 340. 

29) Martens III. 75. Baynald ad an. 1437 n. 9, p. 238 eto. 

30) Raynald ad an. 1437 n. 12. p. 242. 


31) Platina Vita Eugenii IV. p. 299. Bzevius ad an. 1447 n. 2. p. 414. etc. 
g2) Bzevius 0. 0. D. 
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ftrebten 22), fo nahmen fie doch, mit Verſchmaͤhung ihrer frühern 
Zerabredbungen mit dem Concil und aller Anerbietungen deſſel⸗ 


‚ben, des Pabft Eröffnung wohlgefällig auf. Mit gewohnter 


Berfchmigtheit gaben fie fi das Anfehen, durch den Umftand, 
bag das Goncil die in dem Vertrag feftgefeßte Zeitbeflimmung 
nicht innegehalten, von aller Verbindlichkeit losgezaͤhlt zu feyn, 
obgleich die Verzögerung keineswegs vom Concil verfchulbet war =), 
Schon früher hatte Eugen den vom Concil gebungenen Schiffes . 
hauptmann durch Beftechung abtrünnig gemacht, und wie es 
fcheint, auch einen Eilboten, den die Gefandten des Concils an 
die Griechen nach Konftantinopel ‚vorausgefchickt hatten, durch 
eine Galeere auffangen laſſen ?°°). Sebt aber wurben ohne Vers 
zug auf des Pabited Befehl zu Venedig, wo man ſich überhaupt 
feiner, als eines Landsmannes, am thätigften annahm ?e), Gas 
Teeren auögerüftet, bie nach ber griechifchen Hauptſtadt abgehen 
follten °”). 


* 


18. Eugen ſtellt dem Concil zu Baſel ein anderes zu Ferrara 
eutgegen. 


Zu Bafel machte die Kunde von allem dem ben übelften 
Eindruck. Diefer wurde noch durch eingelangte Klagen vers 
fiärft, daß Eugen, gegen die Dekrete des Concils, fortfahre, 
Annaten zu fordern, Pfründen zu verleihen, bie Wahlfreiheit zu 
ftören und neue SKarbinäle zu ernennen Man entichloß ſich 
daher, den Prozeß gegen den Pabft zu erneuen. Sn ber ſechs 
und zwanzigften Sikung cam 34. Juli 4437) erging an ihn 


93) 4neas SyWwius ad Mart. Meyer Epist. 671. 

34) Raynald ad an. 1437 n. 13. p. 243. etc. 

35) Das Eoneil erklärte in f. 38. Sigung: dieſer Bote mit Briefen des Concils und 
mehrerer Fürſten fey aufgefangen worden, und nie habe man mehr etwas von ihm 
vernommen. Mansi XXIX. 147, 328. 

36) Maynald. ad. an. 1435 n. 19. p. 150 etc. n. 23. p, 184 etc. 

37) Mans XXIX. 187. Würdtwein Subsid. diplom. VIIl. 148. 
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und feine, Rarbinäle die Vorladaug, ſich immer 60 Tagen über 
die. Beſchwerdepunkte zu verantworten ”), und in ber fieben 
und zwanzigften (am 26. Sept.) wurden feine neuen Karbis 
naldernennungen für nichtig erflärt ). Er jedoch, Tängft ent⸗ 
ſchloſſen, das Goncil nach Italien zu verlegen, fehrieb nunmehr, 
da er ſich von der nahen Ankunft der Griechen verſichert hielt 9, 
ſtatt aller Antwort eigenmaͤchtig ein anderes Concil nach Fer 
rara aus, und befahl allen Mitgliedern desjenigen zu Bafel, 
unter ernſten Drohungen, ſich dahin zu: begeben 9. Die Stadt 
Baſel aber ſuchte er mit dem Brandmal unauslöfchlicher Schande, 
‚wenn fie das Soncil länger in ihren Mauern duldete, zu ſchrecken 9). 
Doch die Vaͤter zu Baſel in großer Mehrheit, ja faft einftimmig, ers. 
wiederten damit, daß fiein der ahf und zwanzigſten Situng 
(om 41. Oft) Eugen förmlich der Hartnädigfeit ſchuldig erklaͤr⸗ 
ten 9. Su der neun-und zwanzigſten Situng aber Cam 
12. Oft.) wurde die Nichtigkeit feiner Bulle wegen der Verfegung 
nad ‚Ferrara ansgefprochen I. Endlich nad Abflug - einer: 
neuen Friſt erfolgte in der ein und dreißigften Sikung (am 
24. Zänner 1438) der firmliche Ausſpruch der Sufpens 
fion bes Pabites ). In der nämlichen Situng wurden bie 
Berufangen an ben paͤbſtlichen Stuhl befchränft und die 
Anwartfchaften abgethan. In Erwaͤgung ber großen 
Nachtheile der vielen orbuungswidrigen Berufungen nadı Rom, 


4) Mansi XXIX. 137 — 141. 

2) Mansi 1. c.141 etc. Hartzkeim Concil, Germ. V. 817, 818, 

8) Bzovius ad an. 1337 n. 4. p. 415. 

&) Mansi XXIX. 58. Hiczu vieth ihm namentlih Ambrofins Traverſari. © 
deffen Epist. bei Martene III. 28— 30. Bergl. Bzevius ad an. 1437 n. 4. 

5) Raynald ad an. 1437. n. 17. p. 247 etc. \ 

6) Mansi XXIX. 147. Hartzheim V. 819. Bzovius n. u. p. 428, 

7) Mansi XXIX. 151— 158. Hartsheim V. 820. Auch machte das Concil am 19. OR. 
eine Epistola eynodalis respensoria ad invectivam factam sub nomine Eu- 
‚genil pap® etc. befaunt, die mit dem Aufruf an die Fürſten und Gläubigen fchließt: 
Juvate et orate, ut Eugeniue se convertat! Mansi XXIX. 289 — 302. 

8) Mansi 1. 0. 165. Hartskeim V. 822, Müllers Reichetheater S. 15. , 

18%. | 24 
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firebten *), fo nahmen fie doch, mit Berichmähung ihrer frühen 
Berabrebungen mit dem Concil unb aller Anerbietungen deſſel⸗ 
ben, des Pabſts Eröſſnung wohlgefällig auf. Mit gewohnter 
Verſchmitztheit gaben fie fi das Aufehen, durch ben Umſtaud, 
daß das Concil bie in dem Vertrag feftgefeßte Zeitbeflimmmumng 
nicht innegehalten, von aller Verbindlichkeit losgezaͤhlt zu feyn, 
obgleich bie Berzögerung keineswegs vom Concil verfchulbet war **). 
Schon früher hatte Eugen den vom Soncil gebungenen Schiffs⸗ 
hauptmanı durch Beitechung abtrünnig gemacht, und wie es 
feheint, auch einen Silboten, den die Sefandten des Concils an 
die Griechen nach Konftantinopel vorausgeſchickt hatten, durch 
eine Galeere auffangen laſſen 28). Sekt aber wurden ohne Vers 
zug auf des Pabſtes Befehl zu Venedig, wo man fich überhaupt 
feiner, als eines Lanbömannes, am thätigften annahm °9), Gas 
feeren auögerüftet,, die nach ber griechifchen Hauptſtadt abgehen 
ſollten . 


14. Engen ſtellt den Concil zu Baſel ein anderes zu Ferrara 
entgegen. 


Zu Bafel machte die Kunde von allem bem ben übelften 
Eindruck. Diefer wurde noch durch eingelangte Klagen vers 
ftärkt, daß Eugen, gegen die Dekrete des Concils, fortfahre, 
Annaten zu fordern, Pfründen zu verleihen, bie Wahlfreiheit zu 
ftören und neue Karbinäle zu ernennen. Man entichloß ſich 
daher, den Prozeß gegen den Pabft zu erneuen. Sn der ſechs 
und zwanzigften Situng cam 31. Suli 4437) erging an ihn 


88) Aneas Sylvins ad Mart. Meyer Epist. 671. 

36) Raynald ad an. 1437 n. 13. p. 243. eto. 

35) Das Soncil erklärte in f. 32. Sitzung: diefer Bote mit Briefen des Concils und 
mehrerer Fuürſten fey aufgefangen worden, und nie habe man mehr etwas von ihm 
vernommen. Mansi KXIX. 147, 328. 

36) Muynald. ad. an. 1433 n. 19. p. 160 etc. n. 23. p. 184 etc. 

37) Mans XXIX. 187. Würdiwein Subsid. diplom. VIll. 148. 
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und feine Kardinaͤle bie Vorladang, ſich inner 60 Tagen über | 


die Beſchwerdepunkte gu verantworten ’),. und in ber ſieben 


und zwanzigſten Cam 26. Sept.) wurden feine neuen Kardi⸗ 
naldernennungen für nichtig erflärt ). Er jedoch, Tängft ent⸗ 
ſchloſſen, Das Goncil nach Italien zu verlegen, fchrieb nunmehr, Ä 
ba er ſich von der nahen Ankunft der Griechen verfichert hielt 9, 
ftatt aller Antwort eigenmäshtig ein anderes Concil nach Fer 
rara and, und. befahl:allen Mitgliedern desjenigen zu Vafel, 
unter ernften Drohungen, ſich Dahin zu begeben 9. Die Stadt 
Baſel aber ſuchte er mit. dem Brandınal unauslöfchlicher Schande, 


‚wenn fie das Concil länger in ihren Mauern duldete, zu ſchrecken ®). 


Doch die Bäter zu Baſel in großer Mehrheit, ja faft einftimmig, ers. 
wieberten damit, daß fieinder ahf und zwanzigſten Sitzung 


Cam 1. Oft) Eugen förmlich der Hartnädigkeit ſchuldig erkläre 


ten 9. In der neun:und zwanzigften Sitzung aber Cam 
42. Okt.) wurde die Nichtigkeit feiner Bulle wegen dev Verfegung _ 
nach Ferrara ausgeſprochen I. Endlich nad Abfluß einer: 
neuen Frift erfolgte in der ein und dreißigften Gigung (am 
24. Sänner 1438) der fürmliche Ausfpruch der Sufpens 


ſion des Pabites °). In der nämlichen Sikung wurben bie 


Berufungen an den: yäbftlichen Stuhl befchränkt und die 


- Anmwartfchaften abgethan. In Grwägung ber großen. 


Nachtheile der vielen ordnungswidrigen Berufungen nach Rom, 


4) Mansi XXIX. I137 —- 141. 

2) Mansi 1. 0.141 etc. Hartzkeim Concil. Germ. V. 817, 818. 

8) Bzevius ad an. 1437 n.4. p. 415. 

4) Mansi XXIX. 58. Diezu rieth ihm namentlih Ambrofine Kraverfari. ©. 
deifen Epist. bei Martene III. 28— 30. Vergl. Baevius ad an. 1437 n. 4. 
. 5) Raynald ad an. 1437. n. 17. p. 247 etc. . 

6) Mansi XXIK. 147. Hartıheim V. 819. Bzovius n. 19. p. 428. 

7) Mansi XXIX. 151 — 158. Hartsheim V. 820. Auch machte das Contil am 19. OB. 
eine Epistola, synodalis respensoria ad invectivam factam sub nomine Eu- 
‚genil papm etc. befannt, die mit dem Aufruf an diegürften und Gläubigen ſchließt: 
Juvate et orate, ut Eugenius se convertat! Mansi XXIX. 289 — 302, 

8) Mensi l. 0. 165. Hartsheim V. 828, Müllers Reichetheater ©. 15. , 
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wodurch bie Proceßfucht beitänbig gemährt,. bad Vermögen ber 
Betheiligten erſchoͤpft, den Armen die Rechtderlangung verküms 
mert, und vielfältig verhindert wird, Daß die Pfrunden den Wür⸗ 
digen, Yähigen und Berbienten zu Theil werben, verorbnete 
das Goncil: daß außer gewiſſen grüßern, vom Geſetz bezeichne⸗ 
ten Faͤllen alle andern von den ordentlichen Gerichten erledigt, 
md auch dann, wenn Verufung nach Rom ſtattſinde, zur Un⸗ 
terſuchung und Verhandlung bis zum Gndurtheile Richter in ben 
betreffenden Laͤndern beſtellt werden ſollen ). 

Während ſich das Concil in dieſe neue Stellung dem Pabſt 
gegenüber gebracht ſah, war mit deu Vorſitz in feinen Verſamm⸗ 
ungen eine Veränderung vorgegangen. Eugen hatte den Kar⸗ 
binal Sultan abbernfen, und er, ber bisher fo vielen Eifer 
fir die Reform gezeigt hatte, folgte jebt biefem Ruf und begab 
ſich nach der fiärmifchen fünf und zwanzigften Sitzung, von 
wenigen im Sinne Befreunbeten‘, unter benen fi Nikol. v. 
Sufa befand, welchen Eugen wegen feiner Kunde ber griechifchen . 
Sprache zum Bereinigungsgefchäft zu gebranchen gedachte, nach 
Rom, um nimmer zurückzukehren 2%), Allem Anfcheine nad 
war es vorzüglich bie Beharrlichleit' des Concils, jeber Verſetzung 
nach Stalien zu wiberfichen, was ihn von biefem abwenbig 
gemacht, und man barf glanben, daß er ſich wirklich fchmeichelte, 
dieſe Verſetzung wurde bie Ausſohnung bed Pabſtes mit dem 
Concil ohne Abbruch der nöthigen Reformen bewirken, während 
fie auch die Vereinigung ber Griechen erleichtere 19. Sein 
8) Mansi XXIX. 169. | 

10) Martene Collect. Ampliss, Vill.n. 71. Hartzheim Concil. Germ. V. 889. 

11) Dies läßt ſich aus einem Gchreiben ſchließen, das’ Iulian, nachdem er ſchon Ba⸗ 
fel verlaffen hatte, an daſige Wäter fandte, und welches der Erzbiſchof von 
Halermo weitläufig beantwortete. Mansi XXX. 1184. p. 1123— 1184. BRay- 
nald ad an. 1437 n. 4. p.235. Würdtwein Subsid. diplomat. IX. in pro@mio. — 
In des Erzbifchofs von Palermo Gegenfchrift kommt die merkwürdige Stelle vor: 
„Vult (Eugenius) Gracos reoonciliare, & longe redeuntes; non scandalizet 


et suos, qui romanz ecclesiz jugiter obedientis bonum impenderunt. Non 
schisma inter nos faciat, ut alienos sibl reconciliet! — Neu Impediat ecele- 


04 


00 m 

Abtreten wurde nom: Bielen:ak6 ein Verluſt bebanert 2%. Doc 
berjehlge, ben jeht bad Vertrauen bed Concils zum Vorſitz bes 
rief, wer ‚einer: durch bie Umflände ſchwierig gewordenen Stellung 
in höher Grade gewachfen. Ludwig Aleman, Karbinal und 
Erzbiſchof v. Arles, war nicht: minber fromm als gelehrt, und 
entfaltete nebſt glängenden Rebnergaben und einer befondern Ges 
ſchicklichkeit in Senkung der Gemüther einer großen Verſammlung 
einen noch stanbhaftern und mehr erleuchteten Stfer fir die Mir 
chenreform, als Sultan 22). Er hatte bereit bem Sonch von 
Sonftanz ald Doltor beigewohnt 20), und bloß feinen Verdien⸗ 
ſten verdankte er bie Erhebung zu den höchften Kirchenwürben. 
Eugen, deſſen bem Concil günftige Geſiunungen kennend, that 
AU, um ſein Abgehen von Rom nach Baſel zu verhindern. 
Nur mit großer Gefahr vor den Nachſtellungen des Pabiee ents 
tam er 4488 dahin. 1), 


f 
V 





E refermationem, zanctas ecclatie legen suscipiat. — Venist ad loca 
per concilium elepta, uns cum Græcis et omnia erunt peraeta; receneilies 
filiam minorem, et majorem parabit. — Sic cum geminata l=titia habebimus 
" Grwoorum reädctionent et ecelesiz reformationem.“ (Mansi p. 1135.) 

:12) 3Hldan wohtte'fpöter dei Kugeniſchen Concil zu Ferrara und Florenz, wo Die 
Bereinigung der Griechen verhandelt wurde. dei; dann ging er 4444 als Legat 
nach ungarn, ſprach 4444 im Namen Eugen’s den König Ladislaus von dem Eide 
iot, wodurch er den Frieden mit Amurat I. bekräftigt hatte. Dieſen Meineid 
beſtrafte Die ſchreckliche Niederlage bei Varna, wo auch Zulian, wie der König, 
zu Grunde sing. Bzovins ad an. 1444. n. 97. p. 787. “ 

u Durch ihn ſchien Gerſon's Sdeal eines Vorſitzers beim Concil verwirklicht. 

Gerfon, die Wichtigkeit dieſer Stelle erkennend, ſchrieb: „Video, quod ecclesiæ 

roformatio Manquam fiet per Conciliam sine pradentis ductoris bene affec- 

tati, prodentis simul et constantis. — Video, quod in doctrinis, que fidem, 

qnz religionem, us .bomus et salubres respichunt morös, vix invoniotur in 

hac teıpestate (vebug, ut sunt, manentjbgs, nec habito farti favora pa- 
etentis secularie). terminatio debita, vel expedita justitia.‘ 

4) ©. Atmens ylwinz Hist Comeil. I. 53. Berg. über ihn: Kiinfane Hist. des 
Hussitea 1. 278. a 

15) Die Darfteltung der von ihm deshalb beflgndenen Ubentenen, Andet.muan in einem 
Schreiben des Herzogs Philipp von Mailand an das Concil vom 21 Imli 14382 bei 
Munsi XXX. 25 fo. \ 
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Seinerſeits forderte jetzt Gugen, durch“ die ikea mu: . 
gebende Verſammlung ermuthigt, bie Väter zu. Bafel gerichtlich 
vor; alle Alten des dortigen Goncils wurden von ihm für nich⸗ 
tig erklärt, und Alle, die ihm ferner anhängen wurden, in den 
Bann gethan; an ben Magifirat von Bafel aber ward, gleichfalls 
mit Androhung bed Kirchenbanns, der Befehl erlaſſen, bie BL 
ter fortzufagen, und an bie Bürger und Hundelsleute erging das 
Verbot, fie mit Lebendmitteln zu verfehen 2e). Die Synode zu Fer⸗ 
rara vermaß ſich jo weit, die Gläubigen aufzufordern, bie fremden 
Kanflente, welche Lebensmittel ober andere Waaren nach Bafel 
führen ober Iänger bort verweilen würden, audsuplimbern, wer 
bei fie ich anf den Spruch der Schrift (Buch ber Weisheit X. 
2) berief: die Gerechten nahmen ben Raub der Bott 
Lofen, pteifend ven Herrn 7). : | 

Die Väter zu Bafel erwieberten biefes Bein in bee 
zwei und breißigften Sitzung Cam 24. März 4488) durch 
Derwerfung. des Conventikels von Ferrara, durch Borforberung 
ſeiner Glieder und dadurch, daß ſie Eugen für unverbeſſerlich 
erklaͤrten 28). Auch wiederholten ſie die vor vier. Jahren gege⸗ 
bene Erklaͤrung: lieber ſterben zu wollen, als dem für die Kirche 
grundverberblichen Irrthum, als ob bem Pabſte die eigenmächtige 
Berfegung eines allgemeinen Concils zuſtehe, aus Feigheit bei⸗ 
zupflichten !9). 


15. Stellung der Mächte. Deutſchlands Nentralität vor und 
vech Sigmund's Tode. 


In dieſer Sage ber Dinge offenbarte fich in dem Benehmen der 
Könige ein Schaufelfyftem, welches feinen Zweifel ließ, daß ihre 


|——— 
:46) Celsi Coneil: XVII. 1208. Laibs XII. 600, 601, 607. Diario Ferrarele in 
Murstori T. XXIV. Rer. Italicar. p. 188. Raynaid ad an. ‚108. n. 6. p. 282. 
4%) Raynald ad an. 1438. n. 5. p. 268. 
.28) Hastsheim 'V. 830. 826. Mansi XXIX 176-117. # 
- 49) Mansi 1. 0. 17. 306-315. Ä 
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Polttik alles Grundſoes ermangelte und bloß auf augenblich 
kirche Privatvortheile lanerte, die jeder ab. dem Bike de 
Baſeler Someild und des Pabſts ziehen könne. 

Der. König von, Eugland Heinrich VL, welcher ſeit asz 
zwiſchen dem Pabſt und den -Gomeil- hin und her geſchwankt 
hatte, beſchickte jetzt bie. Verſammlung von Ferrara, weshalb ihm 
fingen große Lobſpruche -formdete. 3. Inzwiſchen ließ der Kö⸗ 
nig fortwährend Die Reformbeſchlüſſe von Bafel vollziehen. Jetzt 
forberte: aber Eugen durch einen Geſandten bie Annaten zuruͤck, 
und wiewohl eine engliſche Synode fie: als Simonie abgeſchafft 
hatte, bequemte ſich der Konig dazu; ben Praͤlaten des Reichs 
bie Entrichuug dieſer Abgaben: au den Pabſt zu befehlen ). 

Magagen erwarb ſich das Coneil zu Baſel in Schweden 
Anſpruche und Achtung, indem es die Unſchuld gegen bie Ger 
walt in; Schutz nahm. Erich VIER war ein Tyrann, Ol aus, 
eabiſchof Don: Upſala, ein. muthvollre Vertheidiger : der Rechte 
und Freihctken des Laudes. Der Konig verklagte ihn deshalb 
beim Pabſte als einen Unruheflifter und Rebellen, der ihn in ber 
Wusktusg: feiner. Gewalt flöre. Bingen, der. ihn früher (1482) 
gegen bed Körigs Wunſch befiktigt hatte, wollte ihn jetzt vers 
fegen. Da wandte fih Olaus nach Baſel. « Das Concil über 
zeugte ſich vom. der Gerechtigkeit ſeiner Sache und ſchrieb an den 
König zu ſeinen Gunſten J).. zn 

Während nun auch von F rankreich her der Verſammlung 
gu Ferrara fein günſtiger Stern Tächelte, indem ber König allen 
feinen Angehörigen dorthin fich zu begeben verbot, beorderte Kai⸗ 
fer Sigmund, aus Furcht vor einem nenen-Schifma, den Bifchof 
Peter von Augsburg nach Bafel, um bie dortigen Vaͤter von 

weitern Schritten gegen Eugen zuräcgnbalten. Inzwiſchen farbe aber 

22 kat 
> mayusla ala, BAR. Ra ABEL m. 1 . de Hin n. N. 
'ı8) Bsovils ud an. 1438. n. 146. p. 669. L’Enfans Hist, des Hussitös IE. ib. 


9 Brontke ad” An. 1488.'n. 76. Der Beriqt in Gr. wärs a. von Schweden 
1-20 fe. in unvoliſtäͤndig. 


IB 
die ſeierliche Verwahrung: daß Deutfchinub von Teinem ber bei 
den Theile eine Verordnung annehmen wolle, ſondern die Deuts. 
ſchen Kirchen bloß durch die orbentliche Gerichtsbarkeit ihrer 
Biichöfe regiert werben ſollten ’ bis "fie: mit: dem neuen Reichs⸗ 
oberhaupte nach gemeinfaner Überlegung würben Wins geworben 
ſeyn, mit wen fie ed zu halten haben; und daß, woferste dies 
inner ſechs Monaten nicht zu Stande kaͤme, Deutfchlanb- ferner 
in ber Neutralität beharren wirde. Dieſe Bermahrung wurde 
allen 'geiftfichen und weltlichen, Fürften und ben. Reichöfläbten 
mitgetheilt 9%. Nach der Konigsſwahl ſchloßen die. Kurfürſten 
noch einen Verein zur Auwendung ihres beſten Bermögene: für 
gütliche Beilegung des Zwieſpalts, in ber ‚Kirche. und. zur :fefken 
Sintracht.in jedem Falle unter fihı?), und um bie. Deutiihen 
Ritchfprengel .einftweilen gegen: alle einfeitigen. Vesflügungen bed 
Soncile ober: des Pabſtes zu fchüben, beriefen fie. bagegen:an 
ein Fünftiges allgemeines Concil 2°. Sie ſchickten auch an 
das zu Baſel und an den Pabſt Geſandte zur Vermittelung. 
Das. Gleiche. that der gewaͤhlte rtuiſche König. All breicht II., 
Sigmund's Eidam und Erbe 2), gleich mach ſeiner Wahl, als 
er. das ſichere Geleit für. dad. Concil erneuert hatte. !*).. Eu⸗ 
gen erwiederte aber. blos: er wolle die. naͤchſte Verſammlung 
der dentſchen Reicheftände beſchicken und einſtweilen von weitern 
Schritten gegen die Baſeler ſich enthalten, wenn dieſe das Gleiche 
gegen ihn beobachten wuͤrden 2. Zu Baſel aber ſtellten bie 
10) Fand Subsid. dipl. VII. 159, 110, 172, 19. Brovius ad en, dar n. 8 
429. - 
„an ältere meichetheater. ©. 897. 4. und Augustin Ratridus ih Bumma 
Coneilior. c. 73. Gudeni Codex diplem. IV. n. 133. P- ‚36, 
18) Würdtwein VII 183. UL 
48) Ungeachtet der Ränke, wodurch die verwitwete Kaiſerin (Batbara von’ Eiliey) an - 
ü bie Stelle ihrer Tochter, der Gemahlin Albrechtss, Königin von Böhmen zu wer» 
den fuchte, wurde Albrecht von den Gtänden als Erbe anerkannt. Alneas Sylv. 
Hist. Bohem. c. 5. p. 108. _ ' 
44) Würdtwein VII. n. 31. 158, 161, 162, 178. 
15) Wäürdtwein VII 151-153. 
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‚Sefanbten: der: Kurfluͤrſten iu ber: Geueralverſammlung. vom 


47. Janner 1438: den: Antrag: es: möchte ber Proceß gegen den 


Pabſt eingehalten werden, indem fie: ſich bemũhen wollten, ihm 
zum Widerruf ber: Aufloſung und deſſen, was darauf etfolgt iſt, 
zu bewegen. Ihnen erwieberte ber Erzbiſchof von Palermo‘ tim 


Namen des Concils: „auch es begehret Einigkeit; doch wäre bel 


dem Wunſche nach Frieden, ber Gerechtigkeit nicht zu: entſeigen, 
ſonſt worde man Gelder verlaſtig; bie "Wäter / wůnden · deiher feſt 
in ber Verthettigung: Des: Auſehens der allgenieinen Goncklien be 


harren. Wab Standhaftigkeit vermge, habe ſich bei den Pi 
hern Verſuch der: Aufloſung bewaͤhrt; Naͤchgibigkeit wurde jetzt 


die Grloſchuug aller “Hoffnung der Nefotm ib Biel’ gänzfide 
Miederlage der · Gewalt der allgemeinen Kirche zu? Folge ‚üben. 
Suſpenſion ſey noch keine Abſetzung; biefe-werbe verſchoben · bis 
alle Ausſtcht anf Eugenes Sinnesaͤnderung ſchwinde; zu dieſer 
wärben ihm aber die: Furſton leitheen Vabbegen konnen, wenn der 


Ptoceß ſeinen Fortgaug habe, als weuttier unterbrochen wurbe 2944 


Rum wandte fich auch Bir · Geſandte des Herzogs v. Ma ik audj 
obhleich dieſer Eugen’s- politiſchen Siafluß in Italien cin fein; 


 folipften::belinpftecam 48; Sept. 1433), mit Vorftellungen über 


das firenge Verfahren gegen den Pabſt an das Concik. Dieſes 
erwieberte (am 13. October): es habe bie größte, Sangmuth bes 
wieſen Durch Bewilligung von Friſten und burd; Zumarten nad) 
Abfluß derſelben, waͤhrend Eugen doch unaufhorlich gegen das 
Coneil augekaͤmpft; weit mehr aber als die Folgen ber Ahfegng 


bed Pabſts waͤren die ſeines Sieges über dad Concil für die 
Kirche zu befürchten; dieſe würbe- dann ganz ber Wintuühr eines 


Einzigen preisgegeben ſeyn 9." 
Als nachher der Reichstag zu Ruͤrnbe xg eröffnet, wurde, 


I befinde ihn das Voncil, um n ben Veitritt zu feinen Anordnun⸗ 


1 ” ae VL Bu Pe 2 BRIRG Burn ou 
4 —— XXIX. 308 366: EZabbi Cone. XIL 728. 
IT) Mansi 1. o. 316 — 320. ° Aa — 
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gen gegen den Pabſt zu Heinirfen. Die frteblicbenben Dertſchen 
aber beharrten unbewegt anf ihrer Neutralitaͤt und ‚ihrem Ent 
ſchluß zu vermitteln"), Nichts verſing die Vorſtellung ber Ab⸗ 
georbueten - son Vaſel: „Neutralitaͤt ſey der Würde und dem 
Auſchen der katholiſchen Kirche zuwider, deren oberſte Gewalt 
utweder gi Ferrara oder zu: Vaſel ſich befinben muͤße; der wahre 
Grund- aber, warum Eugen das Gene ‚von Bafel habe auflo⸗ 
fen wollen., fey ‚offenbar ‚nach feinen eigenen Erllaͤrnngen fein 
Miderwillen gegen die Reform am Haupte; Eupen fey indeſſen, 
wie Alle in ber, Kirche, dem allgemeinen Council Folgſamleit 
ſchuldig; dieſern, nicht den weltlichen Flurſten komme zu, bie Kir⸗ 
chenſachen ˖zu erledigen; das, LAnſehen der Goncilien werde zer⸗ 
nichtet, wen der Pabſt, ſobald ain felchen:feine vecrhttmige Gewalt 
gegen ihn gebrguche, ſich an. bie ‚weltlichen, Negenten werben, 
ober, auſtatt / ſich wor ber rechtrzaͤßigen Sirdgennerfammmlung ,.bie 
ihn vorgefordert, zu verthrkigen, ein aubereik as: einen ihm ge⸗ 
faͤligen Ort berufen, Time. 199... Die Mäter gaben nicht uns 
dentlich zu-verfichen, daß das Concil, im Fall Eugen: ich nicht 
fügen würbe, ee für Gewiſſenspflicht achten Däsfte «zu. feiner 
Abſetzung ‚au — Eu "Die; rufen aber beiten Farmer 
noch Bermittelung. - oh iv 


18) Hrärdiuiein vn. n. 18, P- 14T; 109. Ad Cohcördata Wat. ‚Germ. integre 1. 
: 299, 210. 2127 . SIE FIDEL DE DEE WB 
49) Püritwein.\ VII. n 34.:p. 3414-387. n. Al. 318., A19 ee, Vergl. VL 2. M 
p. 180. etq. Ad Concordata ‚Nat..Germ, integra, I. 3a, ete. 
20) Die Vãter erllärten nochmals lieber lerden zu wollen, als das einfehen des Concils 
rvpreiszeben. „Si. möfores noetu pro egibuspaterald Kirfliter decertare ot morl 
“ stetmernat, onr non:elo ‚erimpis ‚degpmerge, ht PIE: nonsarvatione wliveri 
salis occlesis id ipeum non faciamug, : Si,de: Pe ‚rebns Bgerstur, an 
personaliter peteremus injariam, esset fortasse cedendum, et patienter 
propteri Deum lerreikudkbite foret;;- -Injariskautem Det impine tolorere, 
* Jose ‚Kegti, Cheyagtomi zentenäd, nmis, Dayiım) foret! "Hin ertikalus, 
de quo hio disceptemus, fidem concernit, qui sine interitu salutis negligi 
non potest. Si Dominus Kugenius sanctam ecclesiam non audierit, quam 
hoo coneilium roprasentas, opertebit,tandem heberi ut otäinioum eb publi- 
canum. Würdtwen VII. 253. . Br Er 
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Be Sache vorne ua wicher anf einem seiten Neihätage 
gu Niruberg, und dann auf eittem andern gu Frankfurt verhan⸗ 
beit. Hier trat. ber König. Albrecht mit fänmtlichen; Neichs⸗ 
fanden dem bei. feiner Wahl geſchloſſenen Kurverein bei.  Mugb 
beharrlicher Friedensliebe ließen aber die Deutichen nicht nad, 
dem Concil eine Berfegumg an einen andern Ort au empfehlen. 
Wie dies jedoch zum Trieben hätte. führen koͤnnen, ohne bew 
Zweit des Eoncils zu vereiteln, ift ſchwer einzuſehen. Die Ver⸗ 
ſetzung war gerade der hoͤchſte Wunſch Gugen“s, damit er. dans 
das CGoncil um ſo leichter entweder beherrſchen oder onſſoſen 
loͤnne . Gin. Theil der Väter war einer Verſetzung zwar 
nicht geradezu entgegen 7°). Aber Alle vasren feſt entſchloſſen, 
fie uns unter Bebfngungen zu geſtatten, wodurch ihre, feruere freie 
Wirlſamkeit. Wing} ‚der Damon Aeneon 0. 
fichert: join... | 

ed Be Pa rd tt 
16, geamweich Adat mehrere Veſer Beſchlafſe zu rise 
ee u Dentſchlaud folgt dieſem Beiſpiele nad). 


nwrlſchen war ‚par auch in grantreich Dicht, amshjtig, u 
die grohe / Frage ber. Sofımg.nähee.. zu hringen. Karl VII. des 
rief (4438). eine. Berfammlung. der. Bilchöfe und vieler andern 
Praͤlaten, Gelehrten. und Großen des Reichs. za Bounges. 

Vy· ihe erſchiencn Geſandte des son und des Pabſtes "). 


var... 





MU). Ansas Sjlwine Hist,. Ookeil, Besil. L. Ber 
23). Much die Rapheit dee Mllıngs und der Sitten, in Pruäisnp ton: Brig‘ bei, die 
Staliener einem längern Aufenthalte daſelbſt abhold zu machen. Uneas Syl- 
ins und Andere fchilderten' Deutſchland noch als den Sitz der Barharei.. So 
der Biſchof Sof. Anton Campanus in feinen Briefen, die er als Muntius 
„in Doeutſchland ſchtich, Ab. VI. 88, AG, 128, md. lib, X. 15. Man glaubt den 
Dvidius in der VBerbansusgun den Parthern. und Ekythen fpteden zu hören. 
1) Bei der päbfllihen Gefandtfchaft waren eilf Biſchöfe und ein Doktor. Vom Koncil 
erſchienen fünf Angeortast, worunter Thomas von ‚Corcellis am eat, 
Den ſprach. ton won in or FEN 


⸗ 





Nachdem fie beide waren vernonmen urban ‚Tfetine-ber’ Viſchof 
von Caſtro, Beichtvater des Königs, und Der Erzbiſchoſven 
Tours die Srundfäge von der Srhabenheit des Conrils EWer Der 
Pabſt nach den Beichlüffen von Gonflanz 'und: das Recht des 
Köntge, den. in ber. Kirche zerflörten Frieben herzuſtellen, ausein⸗ 
ander, “Hierauf wurde vorerſt beſchloſſen: zwiſchen Dem Pabſte 
und dem Concil zu vermitteln uͤnd beide zu erſuchen, nichts 
Waiteres gegen einander vorzunehmen. Sodann ſchritt die Ver⸗ 

ſaunlung zu einer genauen Prüfung der Neſormbeſchluͤſſe des 
Soncils und eignetie dieſelben in einer felerlichen Akte, die wegen 
Ihrer Beſtimmung, kunftig Nichtſchnurder kirchlichen Praxis zu 
ſeyn, pragmatiſche Santtion genamc wurde; Frankreich 
An; indem! fie ihnen Geſetzeskraft ertheilte ): Mehrere beſchran⸗ 
Aende oder abaͤndernde Beſtiununugen wurden vBrigeſtegt; welche here 
nach die Genehmigung des Concils erhielten”). Dahin gehbttiunter 
anberm, daß die Befugniß des Pabites bei feiner Lebzeit in jedem 
- Stift eine- Pfruͤnde zu verleihen, wicht anarlennt-mwwhe,: daß 
aber demfelben: für die Aunaten, bie bnrchak unfinsihaft wären, 
eine Entſchaͤdigung andgemittelt werben folle ). Die Biſchofe 
ſowohi als die Nechtsgelehrten waren höchſt zufrieben Hilt einer 
Alte, vie der bifchöflicheit‘ und der Staatsgewalt mare Vor⸗ 
theife verſprach und einräuimte 9. Im Wefentlichen wirbt burch 
fle die weit Altere pragmatiſche Sanktion Ludwigs EX. (des Geb 
Yigen) beftätigt, wodurch 4268 die geiftfiche Gerichtsbarkeit ‘der 
Kirchenvorfteher in Frankreich, die Nechte der Patronen und 
Sollatoren, die freie Wahl der. Bifchhfe und Abte und bie ganze 
frarzoſſche Kirche gegen alle und jede Gingriffe, insbeſondere 
2) —— des Rois de Rrancé T.KUL- Pedfnee p. 47. Teste p. 268, etc. 
Hardais VIII. 1449. Fleury Hist.. Eoeles. T. XIII. I» 107.:p. 207-316. Richerii 
‚> Het. Goncil. L. IE e. 7. p. 688: ete., ©. auch die Ulkiinde der praga.' Sank⸗ 

„ton. Münd’s. Sana. aller Eonsorbate 1.008, 2 . 

r 8) Labs Ceneil. XL. ss. De 


. M) Martane Theseur.. VIU. FREE on 133. 
3) Sismendi Hist. de France Xlll. 336 etc. Mertens Thes. nov. IV. 2309 








ber zömifchen-Burie waren in Schu genommen worden ). Con 
nun an: bifdete ſich ber: Begriff yon dem, ‚mas. man die. gale 
Hlanifchen‘ Freiheiten nannte, beſtimmter aus. Er beruhte auf 
den beiden Grundfägen: 1) daß dem Pabſte weder mittelbar noch 
unmittelbhr Oberboheit im Weltlichen zuſtehe, und 2) baß feine 
geiftliche: Serichtöbarfeit nur in Gemäßheit. derjenigen Beftims 
mungen bed kanoniſchen Nechts ausgeübt werben fünne, bie in 
Frankreich als gültig anerkannt find. Gugen IV. ergoß über bie 
neue Pragmatik fernen tiefſten Unwillen in mehrern Schreiben an 
den König, worin er. bad Vontil zu Baſel ald eine treulofe, 
tenflifche Synagoge Shriftum verratherder Pharifäer vol Bosheit 
und Wahnſinn, gleich Datan. und Abiron, bezeichnet, und be⸗ 
ſonders bittere Klagen wider den Erzbiſchof von Tours, als die 
Seele der Verhandlungen zu Bourges, erhebt, indem er ihm den 
Bruch feines bei ber Beſtaͤtigung Cober.Palliumöverleihung) dem 
vaͤbſtlichen Stuhle geleiſteten Eides vorwirft 7). Mit gerechterm 
Eifer hatte Eugen ſchon vorher gegen bie Könige von Portu⸗ 
gal und Schottland, wiewohl dieſe ihm zugeneigt ſchienen, die 
Airchenfreiheiten beharrlich verfochten 9. Dies konnte er auch 


9 Sm ünften Artitel der alten pragmatiſchen Sanktion hieß es: Item exactiones et 
u önera gravissima pecuniarum per curiam Romanam Ecolesiß regni nostri 
Impositas vol imposita, quibus reguum nostrum miserabiliter depauperatum 
axtitit, sive etiam impon endas vel imponenda levari aut eolligi nullatenus 
volumns, nisi duntaxat et pro rationabili, pia et urgentissima causga, vel 
' inevitabili necessitate, ao de spontaneo et expresso consensu nostro et ipsiub 
' Eodlesin Regni nostri. Vergl. Rickerii Histor. Concilior. L. II. c. 7. p. 626. 
.Wie hoch und rein der Geflchtäpunft war, von dem Ludwig IX. die Stellung der 
Krone zur Kirche betrachtete, zeigt fich vorzüglich in folgendem preiswürdigen Zuge. 
Der Pabſt ließ ihm eine Berwiltigung, einmal in jedem Bisthum den Borfteher (dem 
Bifchaf) zu ernennen, anbieten. Der König erflärte aber, das öffentliche Wohl 
verbiete ihm, diefe Berwilligung anzunehmen und warf das päbftliche Diplom ins 
Feuer. ©. Chopini Monasticas Tit. 4. art. 9. 

I) S. Eugen's Schreiben v. 81. Mai 1489 bei Reynald ad an. 1439 n. 24. p. 0 
‚818. und das v. 5. Gept. des nämlichen Jahres bei Reyneld n. 27. p. 314, 315. 

8) Raynald ad an. 1436 n. 28. 
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tigten Eugenv mochten dies 8 ahnen; fie hielten nicht für rathſam 
ſelbſt zu erſcheinen *8). 

Nach vielen vermittelnden Schritten ſahen ſich die dent⸗ 
ſchen Fuͤrſten. genoͤthigt, der Hoffnung auf eine baldige Aus⸗ 
föhnung des Pabſtes mit dem Concil vorerft zu entfagen; fie 
fanden ed aber doch angemeffen, auf ben Antrag ber Gefandten 
des Concils die von ihm gefaßten Befchlüffe, fo weit fie bie 
Kirdyenrefoem betrafen, anzunehmen und ihre Beobachtung aus 
zuordnen. Nur verfchoben fie ed noch, dem Befchluß der Suſpen⸗ 
fion des Pabſtes beizutreten, um nicht einer Friebensftiftung mit 
ihm den Weg zu verfperren. Die allermeiften jener Bafeler Ber 
fchlüffe, welche jett ber beutfchen Nation angeeignet wurben, 
waren in den Sahren 41434 bis 1438 gefaßt worden, bevor ber 
neue Zwiefpalt mit dem Pabfte eingetreten war; nur drei waren 
erft fpäter erfolgt. Die feierliche Annahme gefhah am 26. März. 
Das hochwichtige Sreigniß dieſer Erhebung der Befchlüffe zum Gefeß 
für die beutfche Nation wurde vorzüglich durch den Bericht Des 
Erzbiſchofs von Tours, der im Namen Frankreichs zu Mainz 
erfchien,. befürbert: daß feine Nation bereitd in ber Verfamms 
Iung gu Bourges, wo fein Einfluß entfchleven, das Naͤmliche 
gethan habe. - Auch hierin ahmten die Deutfchen dem Beifpiele 
der Franzoſen nach, daß fle der Annahme einige Beſtim⸗ 
mungen, bie ihnen ihren befondern Verhältniffen angemeffen 
fchienen, beifügten 1%. Diefelben wurden. nachher anf auge 

drückliches Begehren der deutfchen Nation vom Goncil gleich⸗ 


45) Zoch Sanot. pragm. p. IO u. 44. Sylisge Docum. p. 261. Aöncas Sylo. Comment. 
de Concil. Bas. I. $. 

46) Zuerft wurden die Urkunden in Betreff dieſer wichtigen Angelegenheit vouftändig 
abgedrudt in dem Werke: Horix Goncordata Nationis Germanic®.  Franeof. 
et Lipsie 17683. Daun in dem Werke: lastrumentum acceptationis Decre- 
tor. Basiliens. modificatienibus uub Alberto Rege. Moguntiz 4439 etc. 
welde Urkunde dem Wert: Concordata Nat. Germ. integra T. 1. p. 38. etc. 
Franof. et Lipsis 1774 einverleibt if. Endlich mit vielen Erläuterungen in Koch 

“ Sanctio pragmatica Germaniz illuntrata.- Argenter 1789. p:15, 55 16.287, 263. 
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falls gutgeheißen ). Dadurd), daß die Deutfchen, fo wie fruͤ⸗ 


her bie Franzoſen von dem Concil zu Baſel die Beſtaͤtigung der | 


von ihnen gewünfchten Modififationen feiner Befchlüffe nachfuch- 


ten, erfannten fie beide deffen fortwährende Rechtmäßigkeit an 19. 


Auch war in diefen angenommenen Befchlüffen dem Goneil die 
einftweilige Behandlung ber kirchlichen Rechtöfachen ausdrücklich 
zuerkannt (tit. 26. $. 5), und in einem beſondern Zuſatzartikel 
der Deutſchen Ctit. 27) wurde daſſelbe zur Aufhebung noch 
mehrerer von ihnen bezeichneten Läftigen Mißbräuche aufgefordert. 
Dagegen war ihrer Annahme des. Befchluffes von der Abfchaf- 
fung der Annaten Fein Vorbehalt zu Gunften des Pabſtes 
beigefügt. 


Um diefe Zeit ſah man zu Mainz ein Paar Doktoren von 


Nürnberg erſcheinen, wo der Erzbiſchof von Tarent mit andern 
Bevollmächtigten bes Pabſtes verweilte, um ſich gegen einen 
Urtheilfpruch zu beſchweren, welchen die Gefandten des Concils 
wider gebadhten Grzbifchof an den Kirchthüren des Mainzer 


Domes hatten anfchlagen TYaffen. Die veutfchen , Fürften 


mißbilligten zwar den Ießtern Vorgang, ale der Friedensftiftung 


hinderlich. Deffen ungeachtet fanden bie Gefchäftsträger Eugen's 


17) Würdtwein Subsid. dipl. VII. 109. Raynald ad an. 1439 p. 212. Hoch Sanctio 
pragmeat. p. 171 fg. 263 f2. 
18) Im Eingange der Urkunde, worin die Deutſchen die Baſeler Beſchlüſſe Annahmen, 


ift, ungeachtet der erfläcten Neutralität, das Regierungsiahr Eugen’s angegebet; 


wogegen in einer Abfchrift v. 1444, wie Koch (p. 74.) bemerft, mit Weglaſſung 
des Pabſtes, bloß der Bafeler Synode gedacht wird. In des Königs Albert IL. 
Urkunde über Die Annahme der Bafeler Dekrete wird das Eoneil yon Bafel sacro- 
sancta generalis Synodus Basfliensis in spiritu legitime congregata, univere 
salem ecclesiam legitime repr&sentans genannt, und demüthig die Geneh⸗ 
migung der Modififstionen und die deshalb nöthigen Anordnungen erbeten. Würdt- 
wein VIII. p. 4, 5. Sn den folgenden Jahren befaßten ſich verfchiedene Provinz 
und Bisthumsſynoden mit Vollziehung der zu Mainz angenommenen Bafeler Beſchlüſſe. 
Harduin IX. 1876. Meichelbeck Hist. Frieingensis T. II. P. 2. p. 253 eve. Ber- 


geben hingegen ließ Eugen die Laien md Geiftlichen in Deutichland zu Vereinen 


gegen das Eoneil ermuntern. S. Bzovins ad an. 1432 m. 68. p. 513. 


ll. B. ” \ J | . 25 
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tigten Eugen's mochten dies ahnen; fie hielten nicht für rathfam 
ferbft zu erfcheinen **). 

Rah vielen vermittelnben Schritten fahen ſich die dent⸗ 
ſchen Fuͤrſten. gendthigt, ber Hoffnung auf eine baldige Aus⸗ 
fühnung bed Pabfled mit dem Goncil vorerfi zu entfagen; fie 
fanden es aber doch angemeffen, auf ben Antrag ber Geſandten 
des Concils die von ihm gefaßten Befchlüffe, fo weit fie bie 
Kirchenrefoem betrafen, anzunehmen und ihre Beobachtung ans 
zuordnen. Nur verfchoben fie es noch, dem Beichluß der Sufpens 
fion des Pabſtes beizutreten, um nicht einer Friedensſtiftung mit 
ihm den Weg zu verfperren. Die allermeiften jener Bafeler Ber 
fchlüffe, welche jegt der deutfchen Nation angeeignet wurben, 
waren in ben Jahren 4431 bid 4436 gefaßt worben, bevor der 
neue Iwiefpalt mit dem Pabfte eingetreten war; mur drei waren 
erft fpäter erfolgt. Die feierliche Annahme gefhah am 26. März. 
Das hochwichtige Ereigniß diefer Erhebung der Befchlüffe zum Geſetz 
für die beutfche Nation wurde vorzüglich durch ben Bericht Des 
Erzbifchofs von Tours, ber im Namen Frankreichs zu Mainz 
erfchien,. befördert: daß feine Nation bereitd in ber Verſamm⸗ 
Iung zu Bourges, wo fein Einfluß entichleden, dad Naͤmliche 
gethan habe. - Auch hierin ahmten bie Deutfchen dem Beifpiele 
der Franzoſen nad, daß fle der Annahme einige Beſtim⸗ 
mungen, die ihnen ihren beſondern Verhaͤltniſſen angemeſſen 
ſchienen, beifügten 2e). Dieſelben wurden nachher anf aus⸗ 

drückliches Begehren der deutſchen Nation vom Concil gleich⸗ 


15) Hoch Sanet. pragm. p.i0u. 14. Syliege Decum. 2.381. Hnsas Syle. Comment. 
de Concil. Bas. 1. $. 
46) Zuerft wurden die Urkunden in Betreff dieſer wichtigen Angelegenheit vouftändig 
abgedeudt in dem Werke: Horix Goncerdata Nationis Germanice. :- Francaf. 
“et Lipsie 1763. Dann in dem Werfe: lastrumentum acceptationis Deore- 
tor. Basiliens. modificationibus sub Alberto Rege. Moguntis 1489 etc. 
welche Urkunde dem Werk: Concordata Nat. Gexrm. integra T. 4. p. 38. ete. 
Franoof. et Lipsiz 1771 einverleibt ift. Endlich mit vielen Erläuterungen in Koch 
‘ Sanctio pragmatica Germania illuntrata.. Argenier 1789. p.15, 55 {9.287, 263. 
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falls gutgeheißen 1”). Dadurch, daß die Deutſchen, fo wie fruͤ⸗ 
ber die Franzoſen von dem Concil zu Bafel bie. Beflätigung ber 
von ihnen gewünfchten Mobififationen feiner Befchlüffe nachſuch⸗ 
ten, erkannten fie beide deffen fortwährende Rechtmäßigkeit an 2°). 
Auch war in diefen angenommenen Befchlüffen dem Soncil die 
einftweilige Behandlung der kirchlichen Rechtsfachen ausdrücklich 
zuerfannt Ctit. 26. $. 5), und in einem befondern Zufabartifel 
der Deutfchen Ctit. 27) wurde baffelbe zur Aufhebung noch 
mehrerer von ihnen bezeichneten Läftigen Mißbräuche aufgefordert. 
Dagegen war’ ihrer Annahme des Beichluffes von der Abfchafs 
fung der Annaten Fein Vorbehalt zu Gunften des Pabſtes 
beigefügt. u 
um diefe Zeit fah man zu Mainz -ein Baar Doktoren von _ 
Nürnberg erfcheinen, wo der Erzbifchof von Tarent mit andern 
Bevollmächtigten des Pabſtes verweilte, um ſich gegen einen 
Urtbeilfpruch zu bejchweren, welchen die Gefandten bes Concils 
wider gedachten Erzbiſchof an ben. Kirchthüren des. Mainzer 
Domes hatten anſchlagen laſſen. Die vdeutfchen Fürſten 
mißbilliigten zwar den leßtern Vorgang, als der Friedensſtiftung 
hinderlich. Deffen ungeachtet fanden bie Gefchäftsträger Eugen's 


47) Würdtwein Subsid. dipl. VHl, 109, Raynald ad an. 1439 p. 212. Koch Sanctio 
pragmat. p. 171 f3. 263 f3. 

48) Im Eingange der Urkunde, worin die Deutſchen die Baſeler Beſchlüſſe annahmen, 
ift, ungeachtet der erklärten Neutralität, das Regierungsjahr Eugen's angegeben; 
wogegen in einer Abfchrift v. 1444, wie Koch (p. 74.) bemerft, mit Weglaſſung 
des Pabſtes, bloß der Bafeler Synode gedacht wird. In des Königs Albert IR. 
Urkunde über die Annahme der Bafeler Defrete wird das Eoneil yon Bafel sacro- 
eancta generalis Synodus Baslliensis in spiritu legitime congregata, univore 
salem ecclesiam legitime repr&sentans genannt, und demüthig die Geneh⸗ 
migung der Modififgtionen und die deshalb nöthigen Anordnungen erbeten. Murdit- 
wein va. p. 4, 5. In den folgenden Jahren befaßten ſich verfchiedene Provinz 
und Bisthumsſynoden mit Vollziehung der zu Mainz angenommenen Baſeler Befchlüffe. 
Harduin IX. 1876. Meichelbeck Mist. Frisingensis T. II. P. 2. p. 253 ete. Ber- 
geben® hingegen ließ Engen die Laien und Geifllichen in Deutfchland zu Vereinen 

‚gegen das Coneil ermuntern. ©. Beovins ad an. 1432 n. 68. p. 513. 
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nicht gerathen, ‚nach Mainz zu kommen und die Bemühungen 
feiner hier anmefenden Anhänger blieben erfolglos 9%. Die - 


deutfchen Stände und bie Gefandten fremder Mächte kamen 
jedoch unter ſich überein, man wolle für eine Verlegung bed Sons 


cils nach Straßburg, Regensburg oder Mainz, ſowohl bei den 


Vätern zu Bafel ald bei Eugen gemeinfam unterhanbeln und fie 
auch den Griechen beliebt zu machen fuchen. Sollte der Pabſt ſich 
durchaus nicht dazu verftehen, fo wolle man bie Macht des Sons 
cils, über alle Rechts» und Thatfachen zwifchen ihm und dem Pabſte 
zu entfcheiben, anerkennen, und diefe Anerkennung auch von Seis 


ten ber andern Yürften zu bewirken ftreben, einſtweilen aber mit 


der Verwendung für Verhinderung einer fürmlichen Spaltung forts 
fahren 9. Man ließ dabei unbeachtet, daß die Neutralität felbft 
vom Soncil fowohl ald von Eugen für eine Art Schifma angefes 
ben wurde. Am beftimmteften erflärte ſich Gugen hierüber 2). 
Auch der Antrag auf Verlegung des Concils in eine andere beuts 
ſche Stadt erhielt den Beifall Feines Theiled. Die zu Bafel hielten 


dafür, fle Fönnte nur bie Verwirrung vermehren; Sugen aber vers . 


warf fie, weil er fich von feinem Concil in Deutfchland Guͤnſtiges 
verfprach. In der That ift e8 ſchwer begreiflich, was die Kürften 
mit ihrem Antrage wollten; es wäre benn, Zeit zu gewinnen und 
ihren Wunfch für Vermittelung auf irgend eine Weife zu zeigen. 


19) Aineas Sylv. Hist. Concil. Basil. I. 9. Kock Sanct. pragm. p. 18 u. 200. 

20) Würdtwein Subsid. dipl. VIII. n. 3. pag. 29, 81, 35 ete. Concordata Nat. 
Germ. integra I. pag. 68. etc. 

er) Man fehe den Brief Eugen’s an K. Albrecht v. 28. April 1489, worik er Die 
Neutralität als eine Zerftörung der Kircheneinheit und als ein im Gchatten von 
Kicchenreform fchleichendes Gift gegen den apoftolifchen Stuhl bezeichnet. Raynald ad 
an. 41439 n. 22. p.308, 309. Der Kardinalvon Arles aber fchrieb an den Se⸗ 
neralvifar von Ereifingen am 27. Gebr. 4459: Patres resoluti sunt, non in nubs 
ambulare, sed in aperta veritate intendere paci, nihil insidiosum habiteri. 


‘ Docuerunt eos priora tempora et moderna instruunt, quod perioulosa sub, 


inani pacis sono quarit ecolesiam subintrare gravissima turbatio. Mansi 
- XXX, 1883, \ ‘ 
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Denn felbft den Griechen konnte es noch immer gelegener feyn, 


nach Bajel als nad) Straßburg, Regensburg ober Mainz zu kom⸗ 
men. In einer Denkichrift, welche das Concil fchon am 20. Febr. 
4439 allen Gefandten der Sürften, inöbefondere der deutfchen hatte ' 
einhändigen laſſen waren alle Bedenflichkeiten zufammengeftellt 
worben, bie bem Zugellänbniß einer Verlegung ſich wiberfegten, 
zumal wenn nicht vorher die Richtigkeit der Verlegung nad; Ferrara 
beftimmt audgefprochen und die neue Verlegung aus Vollmacht bed 
Goncils zu Bafel getroffen, wenn nicht Alles, was hier bereite für 
bie Kirchenreform befchloffen worden, aufrecht erhalten und zum 


voraus bie biöher beobachtete Form der Verhandlungen gefichert_ 


® 
et 


wirde. Werde aber wohl Eugen, hieß es weiter, zu allem dem fidy 
verfiehen? Und welcher Racıtheil müße nicht für bie Kixche fchon 
ans der in fruchtlofen Unterhandlungen fortbauernden Zögerung 
und Ungewißheit entſtehen ? Das Zugeben einer Verlegung würbe 
anftatt Frieden und Orbnung in der Kirche :zu ftiften, fie der 
größten Gefahr bioßftellen, das Anſehen der allgemeinen Soncis 
lien tief herabfegen, und dadurch jeden Häretifer ermuthigen, feine 
Hörner mit größerer Kühnheit gegen die Braut Chriſti zu erheben; 
das Concil würde jedenfalld nach der Verlegung weit weniger 
Kraft haben, ald wenn ed zu. Bafel verharrte; diefe würde wahrs 


ſcheinlich zur Unterdrückung aller feiner frühern Reformbefchlüffe 


führen und dem Pabfte gewiß Spielraum zu vielen Umtrieben und 
zur Verhinderung einer neuen zweckmaͤßigen Organifirung ded Sons 
cils eröffnen; endlich würbe fie an gefährliches Veifpiel aufftelen, 
wie ein Pabſt jederzeit alle Reformverſuche der Concilien verei⸗ 
teln könne und dem grundverderblichen Irrthume Geltung ver⸗ 


ſchaffen: ein Menſch, ſobald er Papit werde, Fünne über bie 


Kirche nach Gutdünken „verfügen 2), Ohne ſich auf eine Wi⸗ 


22) Qualo exemplum relinquetur eummis pontificibua, si perperam agere vo- 
lent schismata faciondo, coneillum generale impugnando et dissolyendo, 
ut quoties de ipsorum correctione in fide aut moribus agetur, perturbent, 
scindant et dividant concilium atque in alind concilium devenire postu- 


| 
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derlegung biefer wichtigen Bedenken einzulaffen, empfahlen bie 
deutfchen Gefandten in ihrer Antwort beharrlich die durch Zus 
fammenftimmung des Pabſts und bed Concils zu bewirkende 


Verlegung bed letztern in eine ber brei bezeichneten Staͤdte als 
dad beſte Mittel, um einer förmlichen Spaltung zu begegnen, 


und ſprachen neuerdings die Bitte und Erwartung aus, - daß 
einftweilen von allen weitern Schritten gegen: Eugen abs 
geftanden werbe ?9). Ungeachtet ihrer neutralen Stellung ers 


neuerten jeboch die deutfchen Reichsſtaͤnde das fichere Geleit für 
Alle, die zum Soncil von Bafel fich begeben wollten, wogegen / 


von einem ſolchen ſichern Geleite nach Ferrara keine Spur vor⸗ 


kommt *). Über die dortige Verſammlung beobachtete die Ers- 


Märung der Deutichen völliged Stillfchweigen. Neuerdings aber 
verwahrten fie ſich gegen alle Beichlüffe und Bannflüche, welche 
das Concil oder der Pabſt gegen jene, die ſich ihnen nicht un⸗ 
terwürfen, würden ergehen laſſen 2). Indeſſen befanden ſich waͤh⸗ 
rend dieſer Neutralitaͤt Kaiſer und Reich gegenüber denjenigen 
Deutfghen, die im Namen ihrer Nation an den Verhandlungen zu 
Bafel Theil nahmen, in einer feltfamen Stellung. Während bie 
deutſchen Neichötage zwifchen Pabft und Soneil fliehen blieben, 
um zu vermitteln, verfochten die Deutfchen zu Baſel das Ans 
fehen des Goncild gegen den Pabft, trieben in Deutfchland bie 
nöthigen Gelder für feinen Unterhalt bei, und verwendeten ſich 


lent, et ei in fllo non fiet, quod Foluerint, iterum aliud quzrant, ricque 
fieret tränsmigratio de concilio in concilium et judicia universalis eccle- 
sin eio semper in incerto vagebantur etc. — Sioque poribit Justitia in 
terris, et eveniet, quod ait gloriosus Hieronymus: „dum uni pareunt, 
univers® ecclasiz moliunfer interltam.“ Würdtwein Subsid. dipl. VI. n.3. 


p. 42—60. Mansi XXIX. 320 fg. 332—342. Harduin VI. Labbe XXII. 751 fg. 


23) Cum, beißt es hier, ex ‚hujusmodi processibus vel propter eos schisma in 
limine cuilibet intuenti notorie paratum esse videatur. MWürdtwein VII. 
60-66, . . 

24) Würdtwein VII. 70, \ 

25) Würdtwein VII, 68. 


+ 
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bei beutfchen und ausländischen Yürften für. Anerkennung feines 


Arnſehens und für Vollziehung feiner Befchlüffe 2°). Doch weder 


die Verlegenheiten, die aus ber zweideutigen Stellung Deutſch⸗ 
lands hervorgingen, noch die Gefahr, die für fo nothwendig er- 
kannte Sirchenreform vereitelt zu fehen, konnte bie Deutſchen 
von der beichloffenen Neutralität abwendig machen. Umſonſt 


ſagte man ihnen: ihre Neutralität könne gerade das Schifma, 


das fie ‚befürchteten, herbeiführen, wogegen in ber allgemeinen 
und unbebingten Anerkennung des vereinigten Concils, deffen 
Rechtmäßigkeit zufolge der Veſchluſſe von Conſtanz durch einen 
Machtſpruch Eugen's nicht aufgehoben werden konnte, das ſicherſte 
Mittel ſich zeige, um das Schiſma zu verhindern 2). Die Deut⸗ 
ſchen fchienen alles, was in Conſtanz vorging und befchloffen 
worben, vergeffen zu haben und mehr von einem Pabfte, welcher 
der Reform ſich widerfeßte, als von einem Soncil, das fie doch alles 
Ernſtes wollten, zu erwarten. Überhaupt follte man faſt glauben, 
die weltlichen Häupter. der Chriſtenheit hätten von ben Folgen 
einer gründlichen Kirchenreform am meiften Beforgniffe gefchöpft. 
Und doch war eine folche durch die obwaltenden Unorönungen 


-Jasit gefordert; nur. fie konnte die Quelle der Spaltungen vers 


fiopfen,. und die wahre Macht der Staaten mußte durch fie in 
gleichem Maße gewinnen, in welchem die Willführ des römis 
schen Hofes wäre befchränft worden. Allein die Damalige Staats⸗ 
klugheit war ohne große Ideen und ohne Vorausſicht. Für 
Alles blind, was nicht ben naͤchſten materiellen Vortheil betraf, 
ſäete ſie Mißtrauen und Eiferſucht. Auch fehlte es der Welt an 
einem maͤchtigen Regenten oder Staatsmanne, der ſich zur Idee 
des geiſtigen Zeitbedürfniſſes erhoben und zu ihrer Verwirlüchung 
den aut und die Kraft in fich gefühlt hätte, 


26) Würdtwein VII. n. 16. p. 145, n. 18. p. 154. n. 19, p. 15%. m. 32. p. 199. - 
n. 35. p. 287. n. 36. p. 289. n. 37. p. 291. m: 38. p. 296. J 
27) Dies wurde damals in einer gründlichen Sthrift dargethan: Traotatus de Nen- 
tralitate bei Würdtwein VII. n. B. p. 395448. 


q 
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17. Die Verhandlungen zn Baſel gegen die Perſon ngen’s 
werden erufthafter. 

Nur Eugen und das ihm wiberfiehende Concil zeigten 
“mitten unter den Schwankungen der weltlichen Mächte feften 
Willen und Charafter. Zu Bafel wurde jebt mit großem Ernſt 
die Frage erörtert: ob Eugen nicht ald Ketzer zu erflären fey, 
da er fo offenbar und hartnädig fich den Befchlüffen der Kirche 
widerfeße. Die Meiften waren dieſer Anſicht; Einige vertheis 
dDigten den Pabft. Andere iftellten die Behauptung auf: Eugen 
ſey nicht nur für einen Keber, fondern auch für einen Rückfaͤlligen zu 
erklären. Diefe letztern erhielten, vorzüglich auf Betrieb eines fchotts 
laͤndiſchen Abts und eined Predigermöndg Ni kolaus ans Bur⸗ 
gund, über den bie Gefchichte weiter feine Auskunft gibt, die 
Oberhand. Am meiften wurbe man zu Bafel durch Die Erwartungen 
ermuthigt, wozu die Annahme der Reformbefchlüffe von Deutfchland 
wie von Srankreich berechtigte. In einer großen Verſammlung, 
die zu Bafel Cim April) gehalten warb, fchien den meilten Vaͤtern 
jeder Yängere Auffchub von Befchlüffen in Betreff der Perfon 
Eugen's für das Anſehen des Concils bedenklich, obgleich Die 
anmwefenden Geſandten der Mächte biefen Aufſchub dringend bes 
gehrten 1). Auch ber Herzog von Mailand fuhr fort, in biefen 
Eon einzuftimmen ”), und felbft bie Gefanbten des Könige Alphons 
von Aragonien, bie bisher das firengfte Verfahren gegen Eugen 
hatten betreiben müßen, waren nunmehr, wo Alphond es feines 
Vortheils fand, ſich Eugen wieder zu nähern, angewiefen, dahin 
zu arbeiten, daß im Verfahren gegen den Pabſt inne gehalten 
werde H. Deſſen ungeachtet beſchloß bie Mehrheit der Vaͤter, 
damit nicht das Concil durch das wandelbare Ränfefpiel welxlicher 


4) Hartzheim V. 827. 828. 831. 

2) Raynall ad an. 1439. n. 18. p. 302. 

$) Bzovius ad an. 1438. n. 71. p. 515 fj._ Mariena L. XX. c. "3. Bergl. Reynald 
ad an. 1439. n. 38. p. 326 fg. 


- 
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Politik von feiner Aufgabe abgelenkt werde, daß folgende Punkte 
in Berathung gezogen werben folen: 41) Es tft eine Wahrheit 
bes katholiſchen Glaubens, daß ein allgemeines Concil über 
den Pabft und über jeden Andern Macht habe. ) Fin recht⸗ 
mäßig verfammeltes allgemeines Concil Tann ohne deſſen eigene 
Beiltimmung ber Pabſt weder auflöfen noch verfegen, noch vers 
tagen, und auch dies ift eine Wahrheit des Fathofifchen Glau⸗ 
. bene. 8) Wer biefen Wahrheiten fich hartnädig mwiderfegt, iſt 
für einen Ketzer zu achten. 4) Der Pabft Eugen IV. hat biefen 
Wahrheiten widerftrebt, indem er aus apoftolifcher Machtvolls 
fommenheit bad Concil von Bafel aufzulöfen oder zu verfeßen 
fich unterfing. 5) Die jenen Wahrheiten widerfprechenden Irr⸗ 
thümer hat Eugen endlich auf Ermahnung des Soncild widerrus 
fen. 6) Neuerdings aber hat Sugen die Auflöfung ober Ver⸗ 
fetung des Goncild verfucht; eine Handlung, die jenen Wahr⸗ 
heiten zuwiberläuft, und einen nicht zu entfchulbigenden Irrthum 
gegen den Glauben enthält. 7) Eugen, indem er wieberholt die 
Auflöfung oder Verfegung des Concils verfuchte, fiel in die wider⸗ 
rnfenen Irrthümer zurüd. 8) Nachdem Eugen vom Soncil ermahnt 
worden, die angemaßte Auflöfung oder Berfegung zu widerrufen, 
iſt er ungeachtet der gefchehenen Aufforberungen in ber Rebellion 
beharrt und hat durch Errichtung eines Winkel⸗Concils fic ale 
hartnäckig erwiefen 9. Die Berathung hierüber war lang und 
Iebhaft. Der Bifchof von Burgos konnte zwar ben erften brei 
Sägen die Beiftimmung nicht verfagen, fuchte aber durch ſpitz⸗ 
findige Ausflüchte ihre Anwendung auf Eugen zu befeitigen. All 
gemein bewunderte man die Beredſamkeit, womit er Die Erhaben⸗ 
heit des Concils über den Pabft bewies, indem er fid) auf Aris 
ſtoteles, ald den größten Weifen, berief, welcher lehrte, für 
ein wohleingerichtetes Reich werde erfordert, daß bad Reich mehr 


| » \ ‘ 
4) Eneas Sylwius Hist. Concil. Basil. 1. 11. Koch p. 259. Mansi XXIX. 178, 
‚ 379. ferner 225237, 
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vermöge, ald ber König, indem es fonft nur eine Tyrannenherr⸗ 
fhaft zu nennen wäre. Als er aber nun die Anwendbarkeit auf 
Eugen zu beftreiten fuchte, fchien alle Anmuth, aller Ernft, alle 
Seiterkeit, wodurch er vorhin die Anweſenden ‚bezaubert hatte, 
" von bem Redner gewichen; man merkte, daß nicht mehr die Gewalt 


der Überzeugung, die Kraft der. Wahrheit ed fey, was ihn bes . 


feelte. — Der Erzbiſchof von Palermo, Nikolaus Tu⸗ 
defchi, Cein Benediktiner), berühmt wegen feiner Kenntniffe und 
feiner Beredſamkeit, und beshalb von Alphons von Aragonien 
zum Bevollmächtigten in Baſel ernannt 5), bemühte fich, darzu⸗ 
thbun, Engen fey nicht ald rüdfällig anzufehen, weil nirgends, 
auch zu Gonftanz nicht, die Befugniß zur Auflöfung oder Vers 
fegung des Concils dem Pabſt abgefprochen fey; habe gleichwohl 
. Eugen durch feinen erften Alt der Auflöfung gefehlt, fo diene 


‚ ibm doch zur Entſchuldigung, daß er nur nad) dem Rath ber -. 


Kardinaͤle gehandelt habe. Auch habe er fpäter dieſen Akt, nicht 
als Irrthum enthaltend, ſondern ald Argerniß hervorbringend, 
widerrufen. Bon bem Spanier Sohann von Segovia (Cauch 
Segobius genannt °), wurde aber treffend erwidert: ba das 
Concil über dem Pabſt ſtehe ‚ wie habe Eugen über das ‚Soncil 
ohne deffen Zuftimmung verfügen Tonnen, ohne die Lehre von 
der Superiorität des Concils zu verlegen? Wie Tonne er von 


5) Wir werden diefen Mann, der fpäter noch mehrmals die Note wechſelte, zuletzt 
aber ganz auf. bie Seite des Goneite gegen Eugen trat," weiter unten näher 
bezeichnen, 

6) Er wohnte dem Concil im Namen der Univerfität von Salamanca bei, wo er 


öffentlicher Lehrer war. Später wurde er Cardinal. Schon den Goncilien von 
Piſa und Conftanz hatte er beigewohnt. ZEneas Sylvius Hist. Concil. Basil. - 


L. 11. p. 117. Vergl. L. I. p. 62. und L. II. p. 89. Rad Selig V. Abdankung, 
entiagte er der Kardinalswürde, erhielt zwar von Nikolaus V. ein Bisthum, zog 
ſich aber in ein kleines Kloſter zurück, wo er mit Hülfe von Yrabern, die er aus 
Spanien fommen ließ, den Koran überfegte und widerlegte. Afneas Sylviu⸗ Eu- 
ropa c. 42. p. 311. Raynald ad an.1439. n.8. p.536. Schrödhrs Kirchengeſch. 
XXX. 368, 





nd 


398 N 





/ 


J | 
diefer Schuld freigefprochen werden, ba er audy nad) ber beſtimm⸗ 
ten Erklaͤrung des Concils hartnaͤckig verblieben? Das Ärger⸗ 
niß, deſſen Eugen in feinem Widerruf Der Auflöſung erwähnt, 
fey eben deöwegen entflanden, weil die Auflöfung Srrungen in 
Beziehung auf die Lehre von der Erhabenheit des Concils veran⸗ 
Yaßt habe. — Als ſich nachher zwifchen dem Bifchof von Arga 
(Argenfis) und dem Erzbiſchofe von Palermo ein Streitgeſpraͤch 
entſpann, nannte jener den Pabſt einen Diener oder Beamten 
der Kirche, dieſer hingegen den Herrn derſelben. Doch Johann 

von Segovia bemerkte, der Titel eines Dieners der Diener Got⸗ 
tes ſey fuͤr den Pabſt der ehrenvollſte, weil Chriſtus den Jun⸗ 
gern alle⸗Herrſchaft gleich jener der Weltmaͤchte unterfagt habe, 
mit dem Bedeuten, daß ber im Reiche Gottes der Größte fey, 
der Aller Diener werde; ba Shriftus felbft gefommen zu dienen, 
wie koͤnne fein Statthalter der Herr ber Kirche genannt werden? 
Der Schüler könne doch nicht mehr ſeyn, als der Meiſter. — 
Der Erzbiſchof von yon, zugleich Geſandter des franzoͤſiſchen 
Koͤnigs, ausgezeichnet durch Wiſſenſchaft und Heiligkeit des Le⸗ 


bens 7), nachdem er mit vielen Gründen dargethan, daß Eugen 


ein Ketzer ſey, ergoß ſich in bittere Klagen über die Feigheit 
derjenigen, bie einen ſolchen Menſchen auf den römifchen Stuhl 
gefett, und .alle Anmefenden wurden von feiner berebten Daw . 


. flelung des Jammers ber ganzen Kirche ergriffen 9.. Hierauf 


ließ fich zur. Vertheidigung aller acht Säbe gegen Eugen ber 


Dohktor Thomas von Gorcellis, .ein eben fo gelehrter als 
befcheidener Mann, der gewöhnlich, mit niebergefchlagenen Augen 


erfchien, aber großen Einfluß auf die Vaͤter hatte I), am ums 


7) Er Hatte als Erzbiſchof von Tours dem Concil von Conſtanz beigewohnt, und 
wurde wegen ſeinem Eifer und ſeiner Fähigkeit von Sigmund zur Unterhandlung 
mit Benedikt IX. gebraucht. S. Martene Thesaur. Aneedot. VIII. prafat. p. 9. | 
©. auch deſſen Lebensbeſchr. bei Martene T. 111. | 

8) Aöneas Sylvius Hist. Concil. 1. p. 15 fg. u . ! 

9) Kneas Sylvius Hist. Concil L. 1. p. 16; 17. Thomas war Canonicus Ambia- 
nensie. Macas Sylvius-b. 11. 89. | | ' 
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ftänblichften vernehmen. &r bemerkte: „ber Pabſt fiche zwar 
höher ald alle andern Briefter; daß er aber unter bem Coucil 
ftehe, fen ſchon dadurch außer Zweifel, weil es albern waͤre, zu 
ſagen, ein Koͤnig ſey mehr als ſein ganzes Neich. Nur ein nie⸗ 
driger Schmeichler, der anders ſpricht als er denkt, koͤnne bes 
haupten, ein Koͤnig ſey nicht an die Geſetze gebunden. Wie ein 
Koͤnig wegen Tyrannei abgeſetzt werden koͤnne, ſo auch ein Pabſt. 
Der Kirche ſey verheißen, daß die Pforten ber Hölle Cd. i. bie 
Macht der Simbe) fie nicht überwältigen werben; Dies könne 
aber nicht vom Pabft, einem Menſchen, gefagt werben, ba ber 
Gerechtefte fogar fehlbar fey, und wer werde wohl einem fünbis 
gen Menfchen vor der unfünblichen Kirche den Vorzug einräns 
men ? Die Worte, fagte der Redner, welche Chriftus am 
Petrus gerichtet, ſeyen offenbar, wie fchon Auguſtin gelehrt, 
ald an bie Kirche gerichtet anzufehen. Huch fey der Glaube der 
Kirche ſtets unverfehrt geblieben; von ben Paͤbſten aber Fünne 
man viele Beifpiele anführen, wo fie Tegerifch oder mit andern 
Laftern beflect erfunden worden. Wenn die Kirche aller Glaͤu⸗ 
bigen Dentter fey, fo fey auch ber römifche Bifchof ihr Sohn. 
Auch er fey davon nicht ausgenommen, wie Cyprian fagt: 
Niemand Tonne Gott zum Vater haben, der die Kirche nicht als 
feine Mutter erfennt. Da die Kirche die Braut Chriſti fey, habe 
-biefer, ald’er ben Petrus zu feinem Statthalter beftellt, gewiß 
nicht feine Braut ihm unterthänig gemacht. Die Braut wirb 
als Ein Leib mit dem Bräutigam geachtet, nicht. ſo der Statt 
halter mit feinem Herrn. Wenn ber Pabft die Kirche nicht höre, 
fo höre er Chriftum felber nicht, und ſey wie ein Zöllner zu 
achten. Der Ehrgeiz derjenigen, fuhr der Nebner fort, welche 
ben Pabft der Autorität der Kirche zu entziehen fuchen, fey es, 
was in bie Kirche Ketzerei und Spaltungen eingeführt habe. 
Sr ging dafin zum Beweis über, daß einem allgemeinen Concil 
alle die Befugniffe zuftehen, die Chriſtus feiner Kirche zueigne. 
. Dahin legte er bie Schriftterte, namentlich ben: Dice Ecolesiæ 


— _ 
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etc: aus, und zeigte ſodann mit Stellen ber Väter und Soncis 
lien, baß dieſe Auslegung zu allen Zeiten gebraucht und befolgt 
worden. Als dem trefflichen Biſchof Zacharias von Shalce 
‚Don. in dem dortigen großen Goncil ein Ausfpruch des Pabftes 
Nikolaus entgegengeftellt wurde, habe dieſer erwiebert : des Pabſts 
und der übrigen Patriarchen Oberer fey der Sanon der Kirche, und 
Pabſt Zoſimus habe ſich über die Vorfchrlften der allgemeinen 
‚Soncilien alfo ausgefprochen: gegen die Vorſchriften der Väter 
etwas zu beftimmen ober abzuänbern, vermag auch biefed Stuhr 
led Gewalt nichts. Leo I. aber habe erffärt: von den Befchlüffen 
des Concilis von Nicaa dürfe auch nicht ein Theil aufgelöft 
werden. — Der Rebner ging hierauf zur Wiederlegung ders 
jenigen über, die, wenn fie gleich die Erhabenheit des allgeme 
nen Concils über den Pabſt zugeflanden, doc nicht zugeben . 

wollten, daß er von ihm abgefegt werben Tünne, ‚obgleich Das 
Beiſpiel von Piſa und von Sonftanz noch in Aller Andenken 


Iebte. Mit dem myſtiſchen Körper der Kirche, fagte er, ſey es 


anders beftelt ald mit einem menfchlichen. Dieſer mwürbe durch 
Wegſchneidung des Hauptes zerftörtz jener aber fünne dadurch, 
und zwar in gewiffen Fällen nur dadurch gerettet werben. uͤbri⸗ 
gens ſey, wenn ein Pabſt ſtirbt, die Kirche ohne ſichtbares Haupt 
eben fo gut, als wenn einer abgeſetzt werde; deswegen könne 
man aber nicht behaupten, daß weder im einen noch im andern 
Falle die Kirche todt ſey. Ihr bleibe ja ewig und unveraͤnder⸗ 
Lich Shriftus ihr wahres Haupt; ber Pabſt aber fey nur fein 
Stellvertreter auf Erben; er fey es aber nicht zur Zerftörung, 
fondern nur zur Erbauung der Kirche. Werde er mithin als 
verderblich anerfannt, fo Fünne er abgefeßt werben. Und nicht 
bloß wegen Ketzerei, wie Bonifag VIIL vermeint, indem er 
fchreibt: aus Teinem Grund Tonne der Pabit gerichtet werben, 
außer wenn er im. Glauben fehlbar befunden würbe, wenn er 
auch font zahllofe. Völker mit fich in den Tartarus zöge. Der 
Redner berief fich auf Stellen von Hieronymus und Iſidor 
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IX: 
von Difpalid. Endlich beiwied er ausführlich, Daß die Macht, 
welche der Kirche über den Pabſt. zufiehe, mit Recht von eis” 
nem allgemeinen Concil ausgeuͤbt werde, daß mithin auch die 
Abſetzung des Pabfled zu feiner Gerichtsbarkeit gehöre. Er bes 
merkte, daß fchon das allgemeine Soncil zu Konftautinopel bie 
römifche Kirche feinem Forum unterwürfig erfannt habe. Am 
Schluffe. der Rede fuchte er 'barzuthun, daß die Macht des Concils 
über den Pabit ein Gegenftand des katholiſchen Glaubens fey, 
- indem fie in den Ausfprüchen des Evangeliums und der apoſto⸗ 
fifchen Schriften begründet ift, wie dies alles zu Sonflanz aus⸗ 
drücklich anerfannt und feitgefegt wurde ax Diefe Rebe machte 
tiefen Eindruck. 


18. Nampf der Eutſcheidung. 
Die Anhänger Eugen’s ſuchten indeſſen Zeit zum gewin⸗ 
nen. Ihr Begehren ging vorerft dahin, daß eine Entſcheidung 
vertagt werde. Selbſt der Erzbiſchof von Lyon, der Eugen 
für einen Ketzer und Nückfaͤlligen erklaͤrt hatte, wuͤnſchte bie Ver⸗ 
tagung. Der von Palermo, Nikolaus Tudeſchi, trat abermals 
mit einer ſtudirten Rede auf. Im Eingange hielt er ſich mit Waͤrme 
dagegen auf, daß auch Andere, als die Bifchöfe, hier eine ent⸗ 
ſcheidende Stimme haben wollten, da ihnen Doch nur eine bes 
rathende zuftehe; dann fagteer, es handle fi) nur um einen Auf⸗ 
ſchub, bis die Bifchöfe, Glieder des Soncilsd, die noch zu Mainz vers 
weilten und über bie obſchwebende Sache unterhandelten *), zurück 
gekommen ſeyn würden; biefer Aufſchub aber, der dem Wunſche der 
Fürften gemäß ſey, wäre höchſt billig, ba er nichtd bezwecke, 


10) Eneas Sylvius Hist. Concil. p. 16-42. 
2) Darunter befand ſich von den Gefandten des Concils nur noch der Viſchof von 
Bic. Macas Sylw. P. 9. 


37. 
4 * 

als daß die Sache aufs Reiflichſte unterſucht, erwogen, und 
nur zum gemeinen Beſten entſchieden werde. Winde, ſchloß er, 
dem Begehren der Fürſten nicht entſprochen, jo ſey nicht nur zu 
beforgen, daß fie die Vollftredung der Befchlüffe verweigern, _ 
fondern gar mit. Eugen fidy vereinigen würden. Unterſtützt 
wurde dieſe Rede von dem römifchen Protonotar Lu dwig Pons 
tanus, ber in großem-Nufe von Gelehrtheit fand I. Aber 
man ſah ed ihm an, daß es ihm damit Fein wahrer Ernſt fey; 
indem er wünfchte, daß das, was er begehrte ‚ nicht verwilligt 
werde 9, Um fo kräftiger und märmer hingegen ſprach für bie 
Vertagung ber Erzbifchof von Mailand, der zugleich ben daſigen 
Herzog vertrat, deſſen Geſinnungen nur darin beftändig waren, 
daß er feinen felditfüchtigen Vortheil einzig fletd im Auge hatte. 
Nachdem noch mehrere Andere, befonders Spanier, in gleichem 
Einne gefprochen hatten, erhob fich der vorfigende Kardinal 
Ludwig von Arles mit hohem Ernite bagegen. - „Die Sache, 
ſprach er, fey von allen Seiten und mehrmals gründlich erörtert 
worden; jeber habe feine Anficht vorgetragen, auch Die anweſen⸗ 
den Gefandten der Fürſten. Wozu eine weitere Erörterung? 
Was vorgefchlagen worden, ſey früher ſelbſt von denen, bie jeßt 
‚Auffchub verlangten, anerkanut worden. Wolle man in Ziels 
fel ziehen, was: vom Concil fchon mehrmals ausgeſprochen und 
befchloffen worden? Letzteres koͤnne durch die Abweſenheit einiger 
Bifchöfe, die von Mainz nody nicht zurückgekehrt feyen, nicht 
daran gehindert werben,. zu befchließen, was die Reform der 
Kirche erforbere.- Was übrigens das Anfehen der Bifchöfe bes 


4) Maeas Sylvius in Concil. Basil. L. I. 45. nennt ihn, als derſelbe bald hernach 
flarb: seientiarum- lumen. Viro, f(hrieb er, adeo doctus nullus auperest 
in literis hæres. N 

2) So berichtet Auneas Sylwius Hist. Coneil. L. II. p. 46. Er war Elemoſinar des 
Konigs Alphons von Aragonien und einer ſeiner Abgzordneten; weshalb er da⸗ 
mals, gleich dem Erzbifchofe von n Palermo, eher für, als gegen Eugen ſprechen 
mußte. 
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treffe, fo ſey biefed noch nie fo hoch geftellt worden, wie zu 
Bafel, wo fie wirklich den Borfig führten, und immer zuerft 
fprächen. Was waren denn bie Bifchöfe biäher, fügte er bei, 
ale Schatten? Was blieb ihnen, ald Stab und Inful? Dahin 
fey es ja gefommen, daß bie, welche vordem die höchfte Gewalt 
in der Kirche hatten, nur durch ihr Gewand und ihre Einkünfte 
über bie andern Priefter hervorragten. Wir erft hier, haben fie 
wieder zu Bifchöfen gemacht. Was die Zulaffung der Stimmen 


auch von Anbern, als Bifchöfen, betreffe, fo fey Died ber vom 


Concil gleich anfangs, auch mit Zuſtimmung des Erzbiſchofs 
von Palermo, befshloffenen Eimichtung gemäß, und da es hier 
‚mehr auf Gründe, ald auf Würde antomme, fo müße er ges 
fiehen, daß er die Wahrheit eines armen Priefters der Lüge bes 
reichften Biſchofs weit vorziehe. Auch ber erfie Märtyrer fey 


kein Bifchof, fondern nur ein Levit geweſen. Übrigens hätten 


dem erften Soncil, das die Apoftel hielten, auch die Alteften 
beigewohnt, und in Aller Namen feyen die Befchlüffe gefaßt 
worden. So fey es hernach auch in ben folgenden Goncilien 
gehalten worden, und was follten wir mehr befolgen, als ber 
erften Kirche Lehre und Gebrauh? Dem großen Synod zu Ris 
caa habe das einflußreichlte Mitglied Athanafius mur noch 
als Priefter beigemohnt. Nachdem der Redner noch mehrere Beis 
ſppiele angeführt, berief er fi auf eine Stelle Auguſtin's, 
den er ben Mtiftoteled der Theologen nannte, um barzuthun, daß 


- allen, Prieftern in der Kirche Gerichtöbarkeit zuſtehe; weshalb : 


auch Hieronymus (iber den Brief Pauli an Titus) fagt: 
bevor ber Teufel Einfluß erhalten, fey die Kirche durch den ges 
meinfamen Rath der Priefter regiert worden: est enim Pres- 
byter qui et Episcopus. Und wenn hier, fuhr der Rebner 
fort, bloß die Bifchöfe Stimme hätten, würde was anderes gefchehen, 
als was ber italtenifchen Nation gefällig ift, die allein für fich allen 

andern an Zahl der Bifchöfe gleichkommt, oder fie gar überwiegt ? 
Jetzt aber, wo auch andere Stimmen zugelaffen find, hat ber 


N 
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Herr den Geringen geoffendaret, was er ben Weifen verborgen 


hielt. Was würde ohne dieſes aud dem Anfehen dei Concils, 
was aus feinen Beſchlüſſen, was aus der Reform? Alles wäre 
bem Sutbefinden und der Anmaßung Eugen’s anheimgeftellt, 
und er flünde ald Sieger in feinem verberblichen Unterfangen 
da, wenn nicht bie Niebern bed Klerus widerſtanden hätten. 
Was haben dieſe nicht Alles für die gerechte Sache bes Concils 
mit Gleichmuth gelitten und ausgeſtanden? Weder durch Dro⸗ 
hungen, noch durch Beraubung, weder durch Furcht, noch durch 
Hofnung ließen ſie ſich wankend machen im treuen Feſthalten 
an ber Wahrheit des Glaubens und der Überlieferungen \ der 
Väter, wofuͤr fie zu fterben bereit ſeyen. Sie hätten nur bie 
Gerechtigkeit, die Wahrheit und Gott vor Augen gehabt, wähs 


rend wir viele Bifchöfe vor den irbifchen Mächten: fidy fürchten 


N 


und ihrem Willen, nicht dem Willen Gottes, zuftimmen fahen. - 
Man verlange jetzt Aufſchub in einer Sache, die den Glauben 


betrifft; Auffchub, nachdem Alles bereitd erörtert worben. Gebe 
man aber auch nur einen kurzen Aufſchub zu, fo koͤnne daraus 
ein langer Zeitraum werden. Hannibal hätte, nachdem er zu 
Cannaͤ gefiegt, nach Aller Urtheil, Rom erobert, wenn er gleich 


dahin aufgebrochen wäre; durch fein Zögern habe er aber den 


Vorwurf verdient: er wiſſe zu legen, nicht aber feinen Sieg zu 
benuten. Die Väter wüßten aus vigener Erfahrung, was es 
mit Dem Auffchube für eine Bewandtni habe; aus einem Aufs 


ſchub hätten fie immer neue entftchen gefehn. Durch Zuwarten 


fege man fi nur neuen Hemmungen ans. Nicht um die Wahrs 
heit tiefer zu begründen, verlange man den Aufſchub, fondern 
damit fie defto ftärfer angefochten werden fünne. Was fol und 


‚aber höher gelten ald die Wahrheit? Auch fey nicht abzufehen, 
warum ein Aufſchub ben Fürſten fo erwünfcht kommen follte? 
- Briefe Tägen deshalb von ihnen keine vor. Much ihr Intereffe fey 


es, daß Nie Glaubensſachen zu Ende gebracht werben. Etwas 
von ihnen befürchten, wäre des Soncif8 unwündig. Das hieße 
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ja fo viel als: nicht die Fuͤrſten ſollten dem Concil, ſondern dieſes 
den Fürften gehorchen. O Zeiten! o Sitten! wie könnten wir 
auf ſolche Weiſe einen dem Soneil unterwürfigen Pabft erhalten, 
der wahrhaft Shrifti Stelle auf Erben vertritt? Nein, die Kirche, 
ihre Mutter, koͤnnten die Fürften nicht erfeßen. So fehr feyen 
fie der Wahrheit nicht entfremdet, daß fie die Unterdrückung ber 
Wahrheit verlangten. Die im Antrage liegenden Befchlüffe ſeyen 
aber höchft wahr, hödhit heilig; verwürfen fie die Fürften, fo 
würden fie nicht und, fondern ber heiligen Schrift und Chriſtos 
ſelbſt ſich widerfeßen. Das zu glauben fey ferne! ebenfalls 
zieme den Vaͤtern nicht, jene zu fürchten, die den Leib, aber bie 
Seele nicht zu tödten vermöchten. Eher müßten fie wie die alten 
Märtyrer. ihr Blut vergießen, ald die Wahrheit verlaffen. Wie - 
fönnten wir und Bilchöfe nennen, und dad Marterthum fuͤrch⸗ 
ten? Jene Maͤrtyrer haben durch ihre Unerſchrockenheit die Hei⸗ 
denwelt chriſtlich gemacht; wir aber, die wir bereits feigerweiſe 
durch unſere Liebe fürs Irdiſche das Gebiet des Chriſtenthums 
ſo verkleinert haben, würden noch das übrige verlieren, wenn 
wir den Fürſten die Vertheidigung und das Regiment der Kirche 
überließen.“ Der Redner führte nun noch in edler Sprache den 
Vätern die Starfmuth eined Curtius, Codrus und Theras 
menes, des Leonidas und ded Sokrates, des heiligſten 
der Weltweifen, zu Gemüth °)._ Beim Schluß dieſer Rebe; 
mit allem Feuer und aller Kraft ber Beredſamkeit und Übers 
zeugung vorgetragen, blieben Aller Blicke auf den Redner gehefs 
tet; fie Eonnten eine Zeit lang nur mit fchweigendem Staunen 
ihre Bewunderung ausdrücken. Dann brachen fie in Lobfprüche 
aus; diefer über das treffliche Gedächtniß, jener über die Gelehrt⸗ 
- beit; Andere fagten: Niemand Fonne würdiger der Verfammlung 
vorftehen, indem er alle Einwendungen zu enffräften, und Über 
jede Unbild wegzufehen verſtehe. Unter der Gegenpartei aber 


3) Zneas Sylius Hist. Concil. p. 47-89. 
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entitand eine heftige Bewegung. Bald wollte ber von Palermo, 
bald der Protonotar Ludwig Pontanus fprechen. Aber Kels 
ner Fam zum Worte. Auf allen Seiten ließ fich Streitlärm, 
fogar mit Schimpfworten hören. Died gewahrend, erhob fich ber 
Patriarch von Aquileja, und ſprach, zu jenen Beiden gewendet: 
„Glaubet nicht, daß die Sache fo leicht ablaufe; ihr kennet die 
“ Sitten der Deutfchen nicht; wenn ihr in folchem Benehmen ver« 
harret, werdet ihr nicht mit heiler Haut davon kommen.“ Bei 
diefen Worten flunden der von Palermo, der von Mailand und 
ber Protonotar Ludwig ungeflüm auf. Dan nimmt uns bie 
Sreiheit, riefen fie, wie fommt der Patriarch dazu, uns fo zu 
bedrohen? Und indem fie fich zu dem im Namen des Kaiſers 
das Amt eined Befchüßers ‚begleitenden Grafen von Thierſtein. | 
kehrten, fragten fie: ob er das Concil zu fchüken und Aller 
Freiheit ficher zu fellen gedenfe? Die mit dem Grafen anwe⸗ 
fenden Rathöherren von Baſel bejahten ed durch Zeichen; er 
aber verficherte: er werde die Freiheit und Sicherheit von Allen _ 
gegen Jeden handhaben. Der Patriarch von Aquileja gab hierauf 

die Erklärung: fern ſey ed von feiner Abſicht gewefen, bie Freiheit 
zu flören; er habe die Väter nur zur Stanbhaftigfeit in 
Durchſetzung der aller Welt verfprochenen Reform ermahnen 
wollen; übrigens bitte er um Verzeihung, wenn er irgend einem 
zu nahe getreten wäre. Doch ließ fich durch diefen Alt ber 
Demuth der Eifer der Gegenpartei nicht befänftigen. So oft - 
Die Vorlefung der gedachten acht Artifel zur Sprache kam, tobte 
ihr Selärm. Dies gab dem ehrwürdigen Srabischofe von Lvon 
Beranlaffung , mit feiner Sronie fein Erftaunen zu äußern, daß 
Wunder gefchehen, indem die Lahmen gehen, die Stummen res 
den. Woher fommt ed, ſprach er, daß fo auf einmal die zu 
Haufe lagen, aufgeftanden find? Was hat ben Tauben das 
Gehör, den Stummen die Sprache verlichen? Wer hat die 
Armen Cim Geifle) das Evangelium zu verfünden gelehrt? 
Sonderbar! Sch fehe Prälaten, die bisher immer gefchwiegen, 
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redſelig geworben. Möchten fie boch nur zur Vertheidigung 
ber Wahrheit, nicht zur Belämpfung der Gerechtigkeit gefommen 
feyn! Was aber alle Wunder zu überfteigen fcheint, ift, zu fer 
hen, wie die Gelehrteften unfere Schlüffe angreifen, die höchft 
gewiß und wahr find, und felbit von denen, die flejeht vers 
werfen, waren gebilligt worden. Euch iſt nicht unbekannt, daß 
der Protonotar Ludwig die nämlicdyen Wahrheiten zu Löwen 
und Köln vorgetragen, und fle durch das Anfehen ber Univer- 
fitäten befräftigt von da zurückgebracht habe. Hat er fich nun vers 
ändert, fo doch die Wahrheit ficher nicht. Daher bitte ich euch, 
denen Fein Gehör zu leihen, bie, obgleich höchſt gelehrt, doch die 
Standhaftigkeit, die Zierbe aller Tugenden, nicht befigen.” „Wahr 
ift es, fiel jeßt Ludwig Pontanus ein, ich habe jene Wahrs 
heiten hieher gebracht; ihr nennt fie aber Wahrheiten des Glau⸗ 
bens; die Richtigkeit dieſer Bezeichnung muß ich fehr bezweifeln.“ 
Kaum hatte er bied gefprochen, fo befahl der Erzbifchof von 
Arled die Vorlefung ber erwähnten acht Artikel. Allein, wie 
die Borlefung begann, ftand der von Palernıo mit vielen Ans 
dern auf, und ſchrie, fo laut er konnte: Vaͤter! ihr verachtet 
unfere ‚Bitten, ihr verfchmähet die Könige und Fürſten. Wohl 
fonntet ihr, indem ihr Alle verachtet, ſelbſt Aller Verachtung 
euch zuziehen. Wir find die Mehrheit der Prälaten; wir machen 
das Soncil; an uns iſt es, zu befchließen. Ich, im Namen ber 
Drälaten, befchließe bie Vertagung .“ Bei diefen Worten 
entftand ein Sriegögetünmmel, wie wenn zwei Deere zum Ungriff 
auf einander ftürzen. Endlich hörte man einen Parifer Theolo⸗ 
gen Nikolaus Amici) I dem Erzbiſchof von Palermo zus 
rufen: „Von beinem Schluß appellire ich an das hier verfams 
melte Soncil, Richtig ift, was bu gethan; id) kann es beweifen.“ 


_ 4) KEneas Sylvius de Gestis Concil. P- 62. ‚ 
5) Abgeordneter dee Univerfität von Paris. Inter Theologos Parisienses ap- 
prime clarıs. Macas Sylvius L. I. p. 11. 
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Doch das Gelärm hörte nicht auf. — Da erhob ſich der Theo⸗ 
log yon Salamanca, Johannes Segovius, deſſen milde 
Tugenden auch feinen Gegnern Ehrfurcht einflößten, und Alles 
ſchwieg: „Mich zwinget, ſprach er, der Eifer für Gottes Haus 
zu reben. O wär’ ich Doch heute blind gewefen, um nicht zu 
ſehen, was ich fah, und taub, um nicht zu hören, was ich 
hörte! Wer Fonnte fo von Eifen ſeyn oder von Stein, daß er 
ſich der Thraͤnen enthielte, wenn die Autorität der Kirche fo 
zerriffen, wenn und und biefer heiligen Verſammlung die Freis 
heit geraubt, und der Wahrheit fein Raum gelaffen wird! O gü⸗ 
tiger Heiland! warum verließeft du fo deine Braut? Bi auf 
deine Heerde; hilf und, woferne wir Gerechtes begehren, ba 
wir hier verfammelt find, der Nothdurft der Kirche abzuhelfen. 
Nichts für und verlangen wir; unfer Erachten ift, daß die Wahr⸗ 
heit and Licht trete. Jetzt hofften wir, die in ben einzelnen 
Abdtheilungen genehmigten Wahrheiten zum Befchluß zu erheben; 
da verlangen die Abgeordneten der Fürften Vertagung. Wir 
aber find deſſen eingedenk, was Ambrofius an den Kaifer Bas 
Ientinian fchrieb: Wir mögen die Reihenfolge der heiligen Schrif« 
tem oder die der Zeiten durchgehen, wer kann in Abrede ftellen, 
daß in Glaubensſachen den Bifchöfen über die chriftlichen Re⸗ 
genten, und nicht diefen über die Bifchöfe, das Urtheil zuſtehe? 
Doc hörten wir gelaffen an, was jene vorbradhten. Da es 
nun aber an und war, zu fprechen, fo werden wir unterbrochen 
und übertäubt. Wo ift hier der Anſtand, die Befcheidenheit, 
die Würde? Iſt dies in einem Concil erlaubt? Was wird fo 
aus ben Vorfchriften, die allen Lärm unb alle Zweigefpräche 
daraus verbannen? Sie fagen: daß wir fie verachten, und fie 
find es, die das Soncil nicht nur verachten, fondern ihm Maul⸗ 
fchellen geben. Der Patriarch von Aquileja hat nur ein Wort‘ 
gegen fie vorgebracht, und zwar nicht in feindlicher Abſicht: fos 
gleich Hagen fle über Zerftörung der Freiheit. Sie aber, wenn 
fie dem Concil Gewalt anthun, den Borfiger am Reben und 
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die von ihm angeordnete Vorlefung verhindern, meinen, nichte 
‚ gegen die Sreiheit zu thun; fie nennen ſich das Concil, und 
body ftehen fie vor diefem ald Bittfteler. Warım erwarten fie 
nicht feine Antwort auf ihr Begehren? Das ift zu viel der Ges 
waltthätigfeit und fürmahr auch unferer Geduld, wenn wir im, 
Angefiht der Kirche ſolche Ausſchweifungen ertragen. Denn 
und, nicht ihnen ift die Sreiheit genommen. Sie wenden vor, 
benen, bie nicht Bifchöfe find, komme nicht die Schlußs 
- faffung zu. Allein wenn von der vom Soncil feflgefegten Ord⸗ 
nung abgewichen würbe, was würde aus den meiften unferer 
Selchlüffe? Der ganze Beſtand des Soncild ginge zu Grund.” 
— Nachdem nun der Redner die Unftatthaftigfeit des Akte, wos 
durch der Erzbiſchof von Palermo ſich die Schlußfaffung. im 
Namen ded Concils heransnahm, dargethan, fchloß er mit dem 
Untrage: nach dem Beifpiele des Apoſtels, der dem Petrus, als 
er von ber evangelifchen Wahrheit fich entfernte, nicht einen 
Augenblid nachgab, ohne Furcht und Scheue durch unverzügs 
lichen Beſchluß der Wahrheit gegen die Eugenifchen Irrthuͤmer 
zu Dülfe zu eilen. Es ift ja über und, ſprach er, ein allfehens 
der Gott; ja er ift mitten unter und! Dir aber, fügte er bei, 
an den Vorfiger fich ‚wendend, dir fage ich, da man Gott 
mehr gehorchen muß, ald den Gewaltigen der Erde, fo wife, - 
dag du, wenn du ohne Schlußnahme weggingeft, vor Gottes 
Gericht würbeft Nechenfchaft geben müßen 9.” — Viele drans 
gen nun in den Erzbifchof von Palermo, von feiner eigenmäch- 
‚ tigen Schlußfaffung abzuftehen; aber er blieb unbeweglich. Es 
“ war, ald ob er wirklich fich einbilbete: er fey hier an bes Sons 
cils Stelle, und dad Concil an der feinen. Der Erzbifchof von 
Lyon meinte aber, es brauche hier Feines Widerruf, Da bie 
ESchlußfaſſung an ſich nichtig ſey. Lange noch währte ber Lärm. 
Die einen wandten ſich an den von Palermo, bie andern at 


6) Amsas Sylvins de Gestis Concil. p. 62-686. 
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ben von Arles. Man war fchon in Beforgniß, die Partei Eu⸗ 
gen's werbe mehr vermögen ald das Concil. Doch, wie Äneas 
Sylvius ſich ausdrüdt, kam Gott feiner Kirche zu Hülfe. 
Der Erzbiſchof von Arles, als Vorſitzer von Vielen zur 
Schlußfaſſung gedrängt, verfiel auf eine Lift, um den Lärm zu 
ſtillen. „Heilige Väter! rief er, ich erhalte fo eben Briefe aus 
Frankreich von unglaublichen, ſtaunenswuͤrdigem Inhalte. Wenn 
ihr es wünfchet, fo will ich fie mittheilen.” Nun warb es plöglich 
file, und er fprach: „von Eugen's Abgefandten in Frankreich 
werde laut die Autorität des Pabſts über das Concil verfündet; 
ohne fchleunige Begegnung fen zu beforgen, baß dieſe Lehre Glauben 
finde; es fey daher ein Gegenmittel dringend. Diefed beftehe 
nun darin, daß die drei erften vorgetragenen Artifel, bie bereits 
allgemein im Concil Anerkennung gefunden, durch Befchluß aus⸗ 
gefprochen werden. Und dies thue er fomit im Namen des Bas 
terö, bed Sohnes und des heil. Geiſtes.“ Nach diefen Worten 
ftand er heiter auf, und verließ die Verfammlung, von Allen, 
bie auf feiner Seite waren, hochgepriefen. Einige umarniten 
ihn, Andere füßten den Saum feines Gewandes. Sie erblidten . 
in feiner Handlung dad Werk des heil. Geiſtes. Die von ber 
Gegenpartei fchlichen verwirrt, mit gefenftem Haupt einzeln 
nach Haus, Bon dem Erzbifchofe von Palermo erzählte man : 
ſich nachher, er habe, in feinem Gemach angelangt, fein Loos 
bejammert, daß ihn fein König (Alphons von Aragonien, deſſen 
Beuollmächligter er war) gegen Die Wahrheit zu fämpfen nös 
thigte, wodurch fein Ruf und feine Seele zu Grund gingen; _ 
unter Thränen fey er eingefchlafen, und vor Traurigkeit habe 
er fich zu effen geweigert, ald einer, der weder aus Unwiſſen⸗ 
heit ‚noch mit Willen der Wahrheit entgegenftrebte ”). 


. | 
T) Ameas Sylvius p. 67. Diefer gelehrte Prälst, Nikolaus. Tudeſchi, ſcheint über 
dab Berhältniß-des Pabſtes zum aligemeinen Concil eine eigene, etwas ſchwan⸗ 
kende Anſicht gehegt zu haben: der Pabft fey nämlich das Haupt des Eonrils in 
allen, nicht feine Perſon berührenden Ungelegenheiten; in Hinficht aller feiner 
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19, Beſchlüſſe des Concils in Betreff Eugens IV. 

Die Anhänger Eugen’s fuhren jedoch fort, auf Mittel 
zu finnen, um weitern Schritten gegen den Pabſt zu begegnen. 
Der Sribifchof von Lyon und der Bifchof von Burgos bemühten 
ſich, die Parteien zu verfühnen. Sie'tonnten aber die obſiegende 
nicht erfchüttern. Nun fuchten die aus der Lombardei und Ca⸗ 
talonien die Deutfchen zu erweichen. Allein biefe verwiefen fie 
an dad Concil; dieſem allein komme ed. zu, in Glaubensſachen 
das Geeignete zu befchließen. Inzwiſchen kamen aber auch die 
Bifchöfe, die bisher noch zu Mainz vermweilt hatten, von da zurüd, 
und diefe befchloßen nad gepflogenen Rathe, dem Dekret gegen Eu⸗ 
gen, womit ſich Die für die Reform eifernden Väter befchäftigten, 
Widerftand zu leiften. Die erwähnten acht Artikel, welche ſchon 
früher nach Mainz waren gefchieft worden "), hatten bort bei den 
Meiften Dlißfallen erregt, weil man vorausfah, daß fie den Weg 
zur Ausfühnung ganz verfchließen würden. Vorzüglich wurde gerügt, 
Daß die Artifel ald Slaubenswahrheiten aufgeftellt worden. Nun 
kam es in der, Domkirche von Bafel zu einer Verfammlung ber 
Väter, die fehr zahlreich war. Die mit ber Vollmacht ber Fürs 


Handlungen hingegen, wodurch die Kirche geſtört werden könnte, fo wie in Glau- 
bensſachen, ſtehe er unter dem Richterſtuhle des Concils. Hartzheim Concil. V. 
854. Leider war er ein Dann, der feine Grundſätze nach den Umſtänden änderte 
und auf dem Concil zu Bafel bald für dieſes, bald für Eugen mit gleicher Wärme 
ſprach, je nachdem es der König von Aragonien, deſſen Gefandter er war, mit 
dem einen oder dem andern hielt. Als Lehrer der Defretalen zu Siena hatte ex die 
Superiorität des Pabftes über Die Concilien gelehrt (Mansi XXX. 1186-1188). 
Zu Bafel fland er anfangs ganz auf Seiten des Concils, wie fein Herr; dann als 
Eugen zum zweitenmal das Coneil aufzulofen befchloß, erklaͤrte er ſich zuerſt für 
ihn, dann wieder fir Concil, jetzt aber gegen Eugen’s Abfeßung, und fpäter 
werden wir ihn-noch ein paarmal wechfeln fehen. Gterbend fol er nach Einigen 
feine Untreue gegen das Eoneil bedauert (Guidi Panzirolli de claris legum in- 

- 'terpretibus L. III. c. 16. p. 333), nach Andern über feine Neffen geklagt haben, 
auf deren Zudringlichleit er fich gegen Eugen erklärt hätte, (Martens Thesaur. 
Anecdot. Vlll. pref. p.-45.) 

. 4) Koch Sanctio pragm. p. 13. Pagi Breviarium Pontificum Rom. p. 612. 
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ften verfehenen blieben anfangs im Shore zurück, um ſic u - 
berathen. Allein der Vorſitzer begann in der Verſammlung ſo⸗ 
gleich damit, daß er die beſchloſſenen Artikel ableſen ließ, und 
ſofort auf das Verlangen der Protonotaren den formlichen Be⸗ 
ſchluß ihrer Annahme erklaͤrte. Als die Bevollmächtigten der 
Fürſten im Chore dies vernahmen, eilten ſie in die Verſamm⸗ 
lung; ſie erhoben hier laute Klagen, daß in ihrer Abweſenheit 


der Beſchluß kund gemacht worden ſey, und verlangten deſſen 


Zuruͤcknahme. So insbeſondere der Biſchof von Lübeck, einige 
verfühnende Worte beifügend. Der Erzbiſchof von Tours aber 
wollte, daß jeber noch einzeln über feine Beiſtimmung vernoms 
men werde, und der Biſchof/ von Conza, Bevollmächtigter 
von Saftilien, befchwerte fi), daß früher die Ruͤckkunft der Abs 
geordneten nach Mainz Cunter denen auch er wie jene zwei fich 
befunden) nicht abgemwartet worden fey. Doch feßte er mit iro⸗ 
nifchem Lächeln bei, wie kann ich-fo etwas verlangen, da man 
nicht einmal die Anwefenheit der im nahen Chore Berfammelten 
abwarten zu müßen glaubte? Der Erzbiſchof von Mailand 


ging im Eifer fo weit, den Vorfiger einen Catilina zu nens 


nen. Der von Palermo wußte feine Erbitterung noch weniger 
zu verbergen. Er ſcheute fic nicht, gegen die Väter des Gons 
cils Die Schriftftellen: ihr höret nicht, weil ihr nicht aus 
Gott feyd; wer Böfes thut, ſcheuet das Licht; aus 
ihren Früchten werdet ihr fie erfennen, anzuwenden. 
Dem Reihen fchloß Ludwig Pontanus fih an, der zwar 
ungern ſprach, doch wenn "einmal feine Rede flrömte, nicht 
mehr aufhören konnte, und lieber gelehrt fcheinen wollte, . 
als gutgefinnt. Er fuchte darzuthun, daß in Glaubensſachen 

nichts befchloffen werden koͤnne, wenn nicht unter der Mehrheit 


die Meiften Bifchöfe wären. Der vorfigende Erabifchof von Ars 


les wußte jedoch allen Diefen Gegenrednern gelaffen, aber treffend 
zu antworten; nur ben von Mailand überging er mit Still⸗ 
ſchweigen, um nicht deſſen Unmuth noch mehr zu reizen. Den 
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erft angefommenen, fagte er, werbe er Männer zufenben, um 
fle über alle Vorgegangene zu belehren; fie würben dadurch 
volle Beruhigung erhalten. Wer aus Gott fey, höre Gottes 
Wort; biefed foreche ſich aber durch das Organ bed Goncils 
aus, bad vom heil. Geifte geleitet werbe, Dieſes fcheue das 
Licht nicht. Alles fey in ihm bei offenem Tage verhandelt und 
mehrmal erörtert worden; Seber habe fich frei ausfprechen Füns 
nen und ed auch gethan, und erſt hernady fey der Beſchluß ges 
faßt worden. Sett konne von einer Zurücknahme beffelben Feine 
Rede feyn, fondern ed dürfe fich nur um bie Form handeln, in 
welcher das Befchloffene in ein Dekret zu bringen ſey. Der Rebner . 
ermahnte zulebt die Väter, guten Muthes zu feyn, mit ber Vers 
fiherung, er, als Vorſitzer, fey bereit, für das Goncil das 
Leben zu opfern, und er werde fich durch nichts ſchrecken oder ents 
muthigen Iaffen 9. Hierauf befahl er, das Dekret vorzulefen. 
Schon war der Eingang deſſelben vorgetragen; da fand der von 
Palermo beim Worte Decernimus (Wir befchließen) auf, 
und proteflirte gegen das Weiterlefen; die feines Anhangs thaten 
das Gleiche. Nun erhob ſich plötzlich der Vorfiger, um die Vers 
fammlung zu verlaffen. Viele Andere folgten ihm. Die 
Gegenyartei wäre gerne geblieben, um Befchlüffe nach ihrem 
Einne zu faffen. Aber ein Protonotar Georg, noch ein 
junger Mann, den fein Oheim, der Sarbinal von Tarragona, 
zurüchalten wollte, rief im Weggehen: Werne fey ed, daß 
ich, meines Eides vergeffend, in euerm Gonventifel vers 
bleibe! Dies wirkte. Die Meiſten, die zurücgeblieben, baten 
mit Wink und Stimme die mit dem Erzbiſchof von Arles 
und dem Patriarchen von Aquileja Abtretenden zurückzukehren. 
Sie entfprachen. Der Präftdent kehrte auf feinen Sitz zurück. 
- Der Bischof von Albenga lad nun eine Verwahrung herab, 
ber bie meilten Lombarben und Gatalonier beiſtimmten. Dar⸗ 





8) Asnsas Sylwius P. 66-7. 
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auf entfernten ſie ſich. Alle andern blieben zuruͤck, und 


der Vorſitzer ließ nun, nachdem noch einige Privateingaben 


waren 'bekannt gemacht worden, das ganze Dekret vorleſen, was 


in Anweſenheit mehrer Bevollmächtigten des deutſchen Reiche 
und der Sranzofen gefchah; worauf er die Berfammlung fürms 
lich entließ ). Nun war ed aber noch darum zu thun, in einer 


Öffentlichen Sitzung das Dekret befannt zu mädchen. Eugen’ _ 


Anhänger fuchten die Sitzung zu verhindern; dahin frebte mit 
befonderm Nachdrude der von Palermo, bem aber der Vorfiger . 


feine große Verwunderung zu erfennen gab, daß er auf eins 


mal fo fehr wiberftrebe, nachbem er doch vorher am eifrigften 
zur Amtsdeinftelung Eugen's mitgewirft habe. Die Situng 
(ed war die drei und bdreißigfte), wurde Cam 417. Sun) 
mit gewöhnlicher Feierlichkeit eröffnet. Die Gegenpartet ließ 
noch während dem Hochamte mit dem Vorſitzer unterhandeln. 
Doch diefer blieb im Wefentlichen feſt. Die meiften Bifchöfe er⸗ 
fchtenen nicht. Sie hatten, wie Anend Sylvius bemerkt, ben 
Stauben wohl im Herzen, aber trauten fich nicht, ihn mit dem 
Munde zu befennen. Doch waren über vierhundert Mitglieder 
anmwefend. Der Vorfier aber ließ eine Menge Reliquien ber 
Heiligen herbeibringen, und durch Priefter über den Sitzen ber 


"abmwefenden Bifchöfe aufftelen. Dies machte tiefen Eindruck. 


Man ſah fich gleichfam in die Gemeinfchaft der verflärten Freunde 
Gottes verfeßt. Als hernach der heil. Geift angerufen wurbe, 


zerfloßen alle Anwefenden in Thränen. Auch der Graf von 


Thierſtein, der biedere Faiferliche Proteftor des Concils, vers 
goß ihrer viele; denn bie Sirchenverbefferung lag ihm am Her⸗ 
zen. Dean Tonnte mit Wahrheit fagen: die ganze Verſammlung 
war Ein Herz und Eine Seele 9. Der Bifchof von Marfeille 


3) Ansas Sylvius p. 75. — 
4) Erat namque, fegt —* Sylvins p. 79 bei, per totam .ecclesiam tenerri- 
mus ac euavis fletus bonorum virorum, qui lacrimentes dirinam auxilium 
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hielten einen Aufſchub für angemefjener. Bas Goncil, fagten 
fie, entbehre des Hauptes nicht; denn dieſes ſey Chriſtus; die Furcht 
sor ber Peſt fey Fein Beweggrund für Männer, bie für Chriſti 
Sache jeder Gefahr die Stirne zu bieten bereit feyen; die Fürs 
ften aber dürfe dad Soncil auch bei einem Aufſchube nicht fürdy 
ten, wären fie ihm gleich entgegen. Nach langer Berathung, in 
welcher fich die Anſichten kreuzten, kamen zuletzt Alle überein: 
unverweilte Wahl fcheine nütlicher, Aufichub ehrenhafter. In 
ber fünf und dreißigften Sitzung Cam 15 Zuli) ward eine 
fechzigtägige Frift für die Vornahme der Wahl beichloffen 9. 
Zugleich erflärte das Concil mit Berufung auf frühere Bes 
fchlüffe feine durch Nichts zu unterbrechende Fortdauer CPermas 
nenz), und forderte alle abwefenden Karbinäle auf, fich inner 
ber für die Pabftwahl gefegten Zeitfrift von 60 Tagen zu 
Bafel einzufinden °). Abgeordnete von allen Fürſten machten 
ihnen und ihren Völkern die Abſetzung Eugen's durch bie 
Kirchenverſammlung kund *%). Eugen ſeinerſeits ſuchte ohne 
Saͤumen den Eindruck dieſer Kundmachung durch ein wüthendes 
Manifeſt zu verhindern, das er an alle Fürften richtete: „Die 
Beufel der ganzen Welt, fagte er hier, fchienen in der Räuber» 
höhle zu Bafel zufammengetroffen zu feyn, von mo man, auf 
vermeintliche Staubenswahrheiten ſich ftüßend, ihn gleich Jo⸗ 
hann XXIII. behandele, und Alle, die ed mit dem apoftolifchen 
Stuhl hielten, zu Ketzern zu machen unterfange, und in dem 
nämlichen Augenblid eine Kirchenfpaltung ftifte, wo er bag fünfs 
hundertjährige Schifma der Griechen beenbigt habe 9.“ Sn der 
8) Hartsheim V. 838. $. 9. 

3) Ancas Sylvins Concil. Basil. L. II. 84, 85. Mansi XXIX. 101, 182. 

&) Mansi XXIX. 327. Die deutfche Nation zu Bafel machte am 29. Zuni von Eugen’s 
rechtmäßiger Abfegung durch das Concil dem romifchen König Albrecht noch eine 
befondere formliche Anzeige, damit er mitwirken möge, daß eine dem Wohl Dex 
Kirche unt bes Reiche entfprechende Pabſtwahl vorgenommen werde. Würdtwein 
vi. 36, 77. 


5) ©. die Bulle vom &. Sept. 1439, die mit den Worten beginnt: Mosos, vir Dei 
eto. Dei Reynald ad an. 1439. n. 22—31. p. 316—319. 
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Erwiederung bed Concils wirb bemerkt: ‚vergebens ſuche Eugen, 
da er die Wahrheiten, auf welche feine Abfeßung begründet wor⸗ 
den, nicht abläugnen Tonne, in dem Vorgeben eine Ausflucht, 


daß das Concil ihnen eine falfche Deutung gegeben habe; ihr. 


Sinn fey Har und Sederman verftändlich; Eugen's Hußerung 
‚aber: das Concil fey von allen Teufeln beſeſſen, gleiche derjes 
nigen der Zuben, bie das Nämliche dem Heiland- vorgehalten. 
Sn Hinficht der Griechenvereinigung aber wurde von ben Vätern 
nochmals das ganze Gewirr der Raͤnke aufgedeckt, wodurch Eugen 
den Erfolg aller Vorkehrungen ded Concils für diefen Zweck 
hintertrieben, und vorzüglich ward hervorgehoben, daß er dem 
Concil das von ihm für die Griechen verlangte fichere Geleit 
verweigert habe, während es ihm von Sigmund und Albrecht, 
dem Könige von Frankreich und andern Zürften und auch von 
ben Freiſtaaten Venedig, Genua, Florenz und Siena mit Freu⸗ 
den war verwilligt worden ©). 


21. Die Väter harren zu Bafel aus, ungeachtet der Peſt. 


Inzwiſchen machte die Peft nicht nur zu Bafel, in Verbin⸗ 
dung mit hoher Sheuerung der Lebensmittel, fondern auch in 
vielen andern Weltgegenden furchtbare Fortſchritte. In wenigen 
Monaten ftarben fünf taufend Menfchen in der Stadt. Zahls 
reiche Walffahrten nach Todtmoos im Schwarzwald und nad 
Einfiveln, vom Concil mit Abläffen begnabigt, wurben um bes 
Dimmeld Erharmen zu erflehen vorgenommen. Aber während 


der großen Hite in ben Hundstagen vermehrte fid, die Sterb⸗ 
Yichkeit. Zu Baſel fielen täglich mehr als hundert Opfer I. - 


6) Mansi XXIX. 191—195 u. 344—356. 


4) Burfiifen’s Bafeler Chronik ©. 354 fg. peter DOchs Geſch. der Stadt Ba⸗ 


ſel DI. 270. Das Mauergemalde vom Todtentanz fm Kremigange des Predi- 
gerkloſters, welches lange Zeit ircig Dem Hans Holbein zugefchrieben worden, fol aus 
Beranlaffung dieſer Peſt angebracht worden ſeyn. An manchen Orten ſtarb ein 


— 
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Unter ihnen befanden ſich nebſt andern Gliedern des Concils 
der Protonotar Ludwig Pontanus und, der Patriarch von 
Aauileja zu großem Bedauern der Väter. An entferntern 
Orten entriß die Seuche dem Concil den Biſchof von Evreu 
und den von Lübel, Diefe, bevor fie das Abendmahl empfin⸗ 
gen, bekannten den würdigen Männern, welche fie umgaben, 
ihre fefte Anhänglichfeit an das Soncil und baten fe, Gott ans 


zuflehen, daß er Eugen’d Anhänger mit dem Concil vereinige, 


da fie fonft der Seligkeit nicht theilhaftig werben Fonnten %). 
Als zu’ Bafel aud) des Karbinald von Arles Geheimfchreiber 
und fein Kammerdiener ber Peſt erlagen, drang Alles in ben 
Berehrten, ſich aufs Land zu begeben, um ſich dem Concil, deſſen 
Hauptflüge er war, zu erhalten. Doc, der edle Mann, bie 
Nachahmung feines Beifpield von Vielen beforgend, zog es vor, mit 
Gefahr feines Lebens das Soncil, ald mit Gefahr des Concils 
fein Leben zu retten. Dies machte ben ermwünfchten Eindruck 


- auf die Väter; fie fcheuten fih, den Ort zu verlaffen, wo ihr 


Vorſltzer furchtlos ausharrte. Einſtimmig beſchloßen ſie, lie⸗ 
ber in Baſel zu ſterben, als den Ruin der Kirche zu erleben I. 


Eine herrliche Widerlegung, bemerft Aneas Sylvius, jener 


Berleumder, die den Vätern zu Bafel vorwarfen, nicht die Wahr- 
heit, ſondern ihren Vortheil zu ſuchen ). Den Üneas felbft hatte bie 


Peſt ergriffen; ſchon verbreitete ſich das Gerücht, er ſey ihr unter⸗ 


legen 9. Obſchon fie feines Lebens ſchonte, ſchlug fie ihm 


Drittheil der Einwohner; zu Conftanz 4000. Pfiſters Geſch. von Schwaben 
8. 1. Abth. 2. Abfchn. 5. K. 4. ©. 6. 
2) Der Patriarch flach zu Bafel, Dontanns aber zu Zofingen. Diefer war erſt 
30 Sahre alt. Beide wurden bei den Garthäufern zu Baſel begraben. Auncas 
Synus de Gestis Concil. Basil. I. 4547. _ " | 
$) Asas SyWwius p. 84, 86. 
&) Ancas Sylvius p. 89. Wurſtiſen ©. 855. 
5) Das Gerücht von feinem Tode benutzte ein gewilfer Leonhard, um eine Probftei 
wegzuſchnappen, welde dem Äneas Sylvins von dem Herzöge von Mailand 
beftimmt war. Epist. 30. Rad einem Briefe bei Raynald ad an. 1447. n. 25- 
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doch durch den Tod. eines Bufenfreundes °)_ eine fchmerzliche 
Wunde. — Der Umftand, daß kurze Zeit vorher die Peft auch _ 


in Ferrara audgebrochen war, und Eugen zur Verfegung feines Sons 


“ 


eils nach Florenz veranlaßt hatte, bewahrte die Väter zu Bafel vor 
dem Volkswahn, der fonft Leicht die Peſt in diefer Stadt ald 


- Strafe des Himmeld für Eugen's Abfegung hätte auslegen mö⸗ 


gen. Doc, fobald die Seuche zu wüthen aufgehört, ſah man zu 
Bafel aus verfchiednen Gegenden Biele, auch Prälaten anlarıs 
gen, bie durch die Kunde von der nahen Pabſtwahl herbeigezos 
gen wurden % 0 


22. Wahl des Pabſts Kelig V. Hugewißheit der Besten 
deſſelben. 


Da nach Eugen's Abſetzung das Concil in die einſtweilige 
volle Ausuübung der päbftlichen Gewalt trat, Eugen aber auch 


feinerfeitö fie auszuüben fortfuhr, fo glaubten die deutfchen Kurs 


fürften, gegen beide Theile und ihre Verfügungen und Genfuren 
Berwahrung einlegen zu müßen ) und diefer Verwahrung (vom 
43. Aug. 1439) ließ einige Monate fpäter ber Fürftenconvent 
zu Frankfurt‘ eine neue Neutralitätderflärung. folgen 2), 

Doc, da jett Die anberaumte Frift von 60 Tagen, die zur - 


p. 512. hätte ä neas Sylvins durch ein paar heftige Reden, die er im Coneil 
gegen Eugen in der Meinung hielt, dem Herzoge zu gefallen, deſſen Gunſt ver» 
fcherzt, weil diefer gerade damit fich mit Eugen vergleichen wollte. 

6) ZEneas Sylvius Concil.. Basil. p. 87. | 

7) Æneas Sylvius P. 30. ' \ 

4) ©. die Verwahrung vom 413. Augufl 1199 bei Würdtwein VI. n. 8. p. 81- 83 
und bei Mansi XXX. 1925—1227. Hartsheim V. 838. n. XCV. 

3) Indem die Deutfchen zugleich dem Concil und dem abgefeuten Pabſte den Gehor⸗ 
fam verfagten, gaben fie ſich das Anſehen gu glauben, Den heiligen Stuhl fo zu 
ehren, daß das Anfehen der heiligen Eoneilien nicht verlegt werde, und die Coneilien 
fo, daß der apoftolifche Stuhl feinen Abbruch leide, und fie erflärten, weder von - 
dem Gehorſam gegen das Concil, noch gegen den apoftolifchen Stuhl abweichen 
u wollen. ©. Würdtwein VIU, 86. 91. Mansi XXX, 1228-1830. 
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Pabſtwahl war angefegt worden, und während welcher man mit 
den Fürften und ihren Gefandten Rückſprache gepflogen hatte, 
am Wblaufe war, fo wurbe nad) gehaltener Berathung in 
der fieben und dDreißigften Sieung Cam 24. Octob.) bes 
fchloffen, zwei und dreißig Wähler aus dem Schooße bed Con⸗ 
cil8 zu beftellen, die unter dem Vorſitze des Kardinals von Arles 
das Sonclave bilden follten. Um aber die wirdige und einträdhs 
tige Zufammenfegung dieſes Wahllörperd zu erleichtern, kamen 
die Väter überein, drei von Allen hochgeachtete Männer, ben 
Abt Thomas von Dunduno, den Ardidiafon Sohann 
von Segovia und den Thomas von Gorcellis bafür 
unter eiblicher Verpflichtung gegen das Soncil zu bevollmächtis 
gen. Diefe drei erfüllten ihren Auftrag mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Umſicht. Sie wählten aud allen anwefenden Ras 
tionen °) nebſt dem Kardinal von Arles noch eilf wirkliche Bifchöfe, 
fieben Abte, fünf Theologen und neun Doktoren, lauter Pries 
ſter ). Vor der (acht und dreißigften) Sitzung, in welcher 
Cam 30 Oft.) das alfo gebildete Sonclave beftätigt wurde, em⸗ 
pfingen die Wähler nebſt den übrigen Vätern das heilige Abendmahl 
aus der Hand des das Meßamt haltenden Karbinald von Arles. 
Der Prediger aber, nachdem er die Verbrechen des abgefegten 
Pabſts aufgezählt, ermahnte die Wähler, auf die ihnen entgegens 
gefegten Tugenden ihr Auge zu richten. Es war eine große, 
allgemeine Rührung, die fich durch viele Thränen Eund gab °). 
"Die Ordnung, Befcheivenheit, Andacht und das liebevolle Bes 
nehmen in biefem Conclave, wozu ein anfehnliches Kapitelshaus 


3) Der italientichen, der frangofifchen, der deutfchen und der ſpaniſchen. Die engli—⸗ 
ſche war nicht anweſend. 

4) Macas Sylwius de Gestis Concil. L. II. 90-96. Aus der Charakteriſtik alter 
Mitglieder des Wahlcollegiums, welche Äneas entwirft, iſt erſichtlich, daß ſie 
durch Tugend und Frömmigkeit, Geſchäftserfahrung und Gelehrſamkeit ausgezeichnet 
waren. Munsi XXIX. 184—188, Hartsheim V. 841. 842. 

5) Aineas Sylwius p. 98. 
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bei der Domlirche war eingerichtet worben, kann Aneas Syl⸗ 
vius, ber felbft ald einer der Geremonienmeifter gegenwärtig 
war, nicht genug rühmen 9%). Nichts gefchah im Verborgenen. 
Schon im erften Sfrutinium fielen 46 Stimmen auf Amadeus, 
Herzog von Savoyen "I, ber, jest Witwer, zwar nicht geiftlich 
geworden, doch zu Ripaille, am Ufer des Genferfeed, ein mönchs⸗ 
artiged, doch ohne Gelübde geregelted Leben führte. In dem naͤch⸗ 
ften Skrutinium befam er 21 Stimmen. Da nunmehr nur noch eine, 
um bie erforderlichen zwei Drittel zu ergänzen, abging, befpradh 
man ſich gemeinfam über die Eigenfchaften und das Leben des 
Amadeus. Die einen wendeten ein: daß einem Laien nicht fo 
ſchnell die Hände aufzulegen feyen; die andern: daß. ein weltlis 
cher Fürſt ſich wenig fürs Pabftthum zu eignen fcheine. Einige 
nahmen Anfland, weil er verehlicht war. und Kinder hatte; ans 
dere vermißten die geiftliche Gelehrſamkeit, die einem Pabſt ges 
zieme. Dagegen wurbe bemerft: Amadeus, obgleich fein Doktor, 
fey doch wohl unterrichtet; er ſey mit den Kirchengebräuchen fehr 
vertraut, verrichte Die Fanonifchen Stundengebete und preife Gott 
fiebenmal des Tages. Was fein Leben betreffe: fo habe er von 
Tugend auf mehr ein religiöfes, als ein weltliched geführt; nie 
der Eitelkeit oder Wolluſt gefröhnt und ſtets viele Fähigkeit ges 
zeigt, und Hoffnung erregt. Sm feiner vierzigjährigen Regierung 
habe ftet3 die Gerechtigkeit gewalter. Indem er immer in Pers 
fon die Unterthanen anhörte, habe er nie die Unterdrüdung ber 
Armen oder die Hintergehung der Schwachen geftattet., Der 
Waiſen Bormund, der Armen Anwalt, der Dürftigen Befchüger, 
habe er den Verbrechen gewehrt, Allen gleiches Recht gefpendet 
und feine Erpreffung gednldet, fich Durch den Wohlftand feiner 
Unterthanen reich genug achtend. Auch fey er ſtets bedacht ger 


” 


6) Alncas Sylvins p. 100. 404. 405. 11. 
7) Diefe Grafſchaft, zum burgundiſchen Theile des deutſchen Reichs gehörig, war 1416 
von Kaifer Sigmund zum Herzogthum erhaben worden. . 


0. B. 27 


Sn 


) 
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mefen, feinem Volke den Frieden gegen außen zu bewahren. Mit 
einer trefflichen Frau habe er eine fromme und höchft erbauliche 
Haudhaltung geführt, in welcher Ordnung unb alle Tugenden 
glänzten. Als diefe dahin gefchieben, habe er and religiöfem 
Simme die Einſamkeit erwählt, wo er in kloͤſterlicher Ordnung 
md in Gemeinfchaft erforener Priefter die Zeit mit Gebet, Faften, 
Wachen zubringend, in ben Geruch fonderbarer Heiligkeit kam °). 
Es wurbe ferner der Bortheil hervorgehoben, der von feiner Wahl 
für das Concil zu hoffen ſey, welches bei der ſchwankenden Denk 
art der Fürſten, die der erbefferung der Kirche ihren Eigennutz 
weit vorzögen, eines Stützpunktes bedürfe. Nur die mit Macht 
und Anfehen. verbundene Tugend, fagte man, fünne den Großen 
der Welt Ehrfurcht gebieten; Amadeus, der bei den Kürften und 
Volkern hohe Achtung genoß %), werde den Glauben beleben, 
die Sitten verbeffern, die-Autorität der Kirche bewahren, ihre 
Gegner bändigen und ber Shriftenheit den Frieden verfchaffen. 
Diefe Erwägungen bewirdten, daß Amadeus beim nachfolgenden 
Sfrutinium am 5. Nov. 1439 mit ſechs und zwanzig Stimmen 
erwählt wurde 9%. In der nenn und dreißigſten Sieung 
Cam 17. Nov.) erfolgte die feierliche Synodalbeſtaͤtigung dieſer 
Wahl!) Der Auserforene, dem die Wahlafte von einer zahl 
reichen Gefandtfchaft, an deren Spike fich der Erzbiſchof von 
Arles nebft dem Protektor bed Soncild, dem Grafen von Shiers 


8)_4nsas Sylvins de gestie Coneil. Basil. p. 107—109. Wurftifen’s Bafeler 
Chronik ©. 362. 

9) Im 3. 1436 trachtete Eugen den Herzog Amadeus für ſich zu gewinnen, wo⸗ 
bei er alte Schuld der bisher vertagten Kirchenreform dem Concil zur Laſt legte. 
Raynald ad an. 1435. n. 7. p. 191, 192. Bielteicht vechnete Eugen um fo mehr 
daranf, den Herzog gu gewinnen, als diefer ſich durch feine bisherige Geneigtyeit 
für das Goneil nicht hatte abhalten» laſſen, im Mai 1483 feine Unzufriedenheit 
mit dem Benehmen des Concils in feiner Streitſache wider den Biſchof Yon Lau⸗ 
fanne auszudrüden. Mansi RXIX. a. p. 899. eto. 

40) Aöncas Sylv. M. 111. 

411) Mausi XXIX. 198— 200, Hartsheim V. 844. 
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ftein, befand '?), in feine Einfiedelei zu Ripaille uͤberbracht 
wurde, nahm fie nach einiger Weigerung auf die Vorftellung der 
Noth, in welcher die Kirche ſich befinde Cam 17. Dec) an "9, 
und 309 dann einige Monate jpäter durch bie Schweiz nach Bafel, 
wohin er von der Deutfchen Nation bes Concils noch befonders drin» 
gend war eingeladen worden !4). Bern empfingihn beim Durchzuge 
mit befonderer Feftlichkeit, wobei ſich Mancher noch wohl erinnern - 
mochte, ihn 26 Jahre vorher (4414) ald Grafen von Savoyen 
im Gefolge des Königs Sigmund, der aus Stalien nad, Aachen 
zog, von biefem hochgeehrt, mit großer Begleitung (800 Pferden) 
‚ in Bern gefehen zu haben, wo der König bei den Feftmahlen mit 
ihm aus Einem Becher zu trinken pflag 9. Zu Bafel fand 
am 24. Juli 1440 in Gegenwart einer herbeigeftrömten Volkes 
menge von mehr ald 50,000 Menfchen die Krönung feierlich ſtatt. 
Felix V. (fo nannte ſich der neue Pabſt) hielt das Hochamt 
mit großer Würde, dabei von zwei Söhnen bedient 1%, Das 
Soneil machte ſchon vorher die Wahl von. Felir ald einzig recht 
mäßigem Pabſte den Fürften und Völkern fund 17). Wuch bes 
ſchickte es das neue Oberhaupt Deutſchlands. Es war nämlich, 
unlängft an die Stelle Albrechts II., welcher am 27. Oft. 1439 
unverfehens zum Leidweſen vieler Völfer in Ungarn ftarb, fein 
Better Friedrich erwählt worden. Die Darftellung der Noth⸗ 
wendigkeit und Rechtmäßigkeit der Wahl Felix V., welche das 
Concil an Friedrich und andere Monarchen verfendete, war von 
Aneas Sylvius entworfen, den Felix zu feinem Geheim- 
fchreiber ernannt hatte 1%. Dagegen wurben in dem aus Pog⸗ 


J 


’ 42) Mansi 1. c. 203. 1268. 1269. 
43) Mansi 1. e. 204. 205. 
44) Würdtwein Subsid. diplom. VI. p. 35. 96. Das Datum nv vom Mai 1440. 
15) Stettlers helvetifche Chronit ©. 109.110. Tillier Gerd. v. Bern N. 21.38, , 
18) Aöneas Sylwiss. III. 111. 115 u. 1m. x 
47) Hartzheim V. 844. | ‚ ⸗ 
18) Hartsheim V. 868, u 
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gio's Feder gefloffenen Schreiben, das von Seite Eugen's, der 
jetzt zur Verſtaͤrkung feiner Partei ſiebenzehn neue Kardinäle aus 
verfchiebenen Nationen ernannte, in die Welt ging, die Bäter 
zu Bafel für Ketzer und Schifmatiker erflärt, und zugleich Dumm⸗ 
fopfe, Narren, Rafende, Barbaren und wilde Thiere, die kaum 
menfchliche Geſtalt haben, Felix aber ein Moloch, ein reißender 
Wolf im Schaafsgewand, ein neuer Gerberud, ein goldenes Kalb, 
ein Mahomet, ein Gegenchrift gefcholten 9). Deffen Anhänger 
aber, der Karbinals&rzbifchof von Arled obenan, erflärten Eugen 
nochmals aller Ümser und Kirchenwürden entfegt ?%, während bie 
feinigen, feinem Beifpiele folgend, die Welt mit albernen Verleum⸗ 
dungen ber Perfon bed Felir erfüllten. Nach ihnen wäre er ein 
Wolluͤſtling und ein Heuchler geweien und hätte durch Beftechung 
die Wahl auf ſich gelenkt ?'). Felix erwiderte die Unbild nicht 
mit Unbild. Aber auch feinerfeitd ernannte er, zuerft acht, nach⸗ 
her noch ſechs andere Kardinäle: Unter ihnen befanden ſich der 
Patriarch von Aquileja 29, der Erzbifchof von Pas 
lermo und Sohann von Segovia °°). 

In der zwei und vierzigften Sikung Cam 4. Auguſt 


19) Poggii Opp. Basilem 1558. p. 1650 fg. Hartzheim Concil, Germ. V. 839. 6.9. 
843. Rayrald ad an, 1439. n. 36. p.323—325. ad an. 1440. n. 8. p. 343—346. 
Eugen verfichert,, des Felix Wähler feien theils mit Geld beftochene, unwiſſende 
oder bösgefinnte Menfchen, und fügt bei: quid cogebat illum senem in diebus 
malis inveteratum, niei diabolicus spiritus, tanta moliri? Auch ſchilt er ihn 
einen Heuchler. 

20) Raynald ad an. 1440. n. 2. 3. p. 335. 336. 337. Bergl. n. 1. p. 334. 

21) Raynald, indem er die befchimpfenden Angaben des Bollandus und des Pog⸗ 
gings, zweier Gcheimfchreiber Eugen’s, in feine Annalen 4439. n. 34. aufnahm, 
hätte wenigſtens bemerken fouen, daß fie aus gehäßiger und, verdächtiger Quelle 
gefloſſen find. 

28) Nachfolger des verflorbenen aus dem Haufe Teck; nicht zu verwechſeln mit dem 
Patriarchen von Aquileia Ludwig GSearampus, der (mie Bzovius ad an. 74 u. 
96, fehreibt), ex medico cardinalis factus, vir astato, peracrique ingenio, 
Eugen IV. große Dienfte leitete. ©. über Ihn Aineas Sylvins Europa c. 59. 
p. 346. Raynald ad an. 1443. n. 3. p. 755. 

23) Pagi Breviar. Rom. Pontif, IV, 620. 623. 624, Spondanus ad an. 1445. n. 13. 
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4440) kamen bie Mittel- zum anftändigen Unterhalt bes Pabftes 
Felix zur Sprache. Der Kirchenftaat war in Eugen’s Beſitz, und 
bie meiften mißbräuchlichen Abgaben, welche biöher bie Paͤbſte 
von den Kirchengütern bezogen hatten, waren vom Goncil einge, 
fiellt worden. In Betrachtung deffen befchloß das Concil, daß die 
Kirchengüter nach einer gewiſſen mäßigen Schatzung einſt wei⸗ 
len einen Zehnten an Selir entrichten ſollten; jedoch fo, daß Diefer 
deshalb mit den einzelnen Nationen Übereinkunft treffen könne 2%. 
Diefer Beſchluß, mit wie vieler Milderung er auch abgefaßt 
war 25), ging doch im Concil nur nad) vielem Widerſpruche, bes 
fonders der Deutfchen und der Franzoſen, durch ?e). Der Sache 
des Concils und feined Pabſtes wäre es ohne Zweifel zuträglich 
geweſen, wenn der ganze Befchluß hätte unterbleiben und die nüs 
thigen Ausgaben von Felir aus feinem Geldvorrath hätten bes 
firitten werben Fünnen; denn ber Kirchenzehnten war laͤngſt eine 
verhaßte Abgabe, die nur mit Widerwillen entrichtet wurde und 
jetzt ſchwer zu erheben war. 


\ 


3. Gegenwirkungen Engen’s IV. und feiner Anhänger. 


— 


Das von Eugen berufene Concil, meiſt aus Unterthanen 
des Pabſtes beſtehend, hatte inzwiſchen vorzuglich dem Streben 
nach einer Vereinigung der Griechen ſeinen Fortgang zu verdanken 
gehabt 9. Schon wollte ed in muthloſe Unthaͤtigkeit verſinken, 
als zu Engen’s und feiner Anhänger überrafchender Freude der 


24) Mansi XXIX. 202211. 

25) Die Pfründen unter fünf Mark Silbers reinen Einkommens waren von der Abgabe 
frei gelaffen. Ben SKirchengeräthen foltte nichts erhoben werden. Bei Gtreiten 
über den Ertrag einer Pfründe fol der Inhaber einen und der Collektor einen 
Schiedsrichter wählen; find beide uneins, fo hat der Diocefanbifchof zu entfcheiden ; 
bei Domkirchen das Kapitel. ‚Die Colteltoren werden vom Pabſi befoldet, und dür⸗ 
fen für ſich nichts fordern.“ 

26) Vergl. L’Enfant Hist. des Hussites u. 49. 

4) Lebbe Concil. XII. 876, XIII. 34. 
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griechtfche Kaiſer Johann IV., Paläologus, der griechiſche 
Patriarch und andere vornehme griechiſche Geiſtliche im März 
4438 zu Venedig landeten 9). Dahin wurde ihnen vom Pabſte 
der Kardinal Julian entgegengefchict °). Am 4. April wurde 
zu Ferrara ein Befchluß verlefen, worin Eugen mit Zuftimmung 
bed Kaiſers und der Patriarchen von Konftantinopel das oöfus 
menifche Soncil der Väter des Abend» und Morgenlandes für 
eröffnet erflärt %). Ginige Zeit vorher Cam 8. Febr.) ehe noch 
die Griechen angelangt waren, hatte Eugen fich in. einer Vers - 
fammlung aller Kardinäle, Prälaten und Boftoren über die 
Widerfpenftigkeit der Väter zu Bafel und ihre Unbeugſamkeit 
in der Griechenfache bitter beſchwert, zugleich aber die Anwe⸗ 
fenden aufgefordert, ihm basjenige, was fie an ihm ober feinem 
Hof etwa Tadelhaftes fanden, zu eröffnen, Damit er es verbeffere. 
In ihrer Antwort verfprachen bie Glieder der Berfammlung 
alle ihre Kräfte zur, Sinführung einer guten Diſciplinarordnung 
auf allen, Stufen der Kirche anwenden zu wollen 9. Wirklich 
befanden fich zu Ferrara nebft dem Kardinal Sulian, der eis 
nige Zeit auch hier den Vorſitz übernahm, noch andere fromme 


2) Ambrosii Traversarii Epist. Florent. 1739. p. 60.61.90. Martene Thesaur. 111. 
425. 636. Veniunt, fcheieb Ambr. Traverfari, Græci parati et instructi, mul- 
taque secum volumina, convehant in rem presentem. — Habent secum 
plerosque graves et doctos viros atque ad disceptandum paratos, ut eine 
sanguine victorie non esset. 

3) Bzovius ad an. 1444. n, 100. p. 789. Merkwürdig, daß gulian bef dieſem Au. 

laſſe fich ale Legaten beim Concil zu Baſel darfleute, obgleich die Verfammlung zu 
Ferrara fchon befand. Mansi XXIX. 1221. ⸗ > 

4) Raynald ad an. 1438. n. 12. p. 271. Die Iateinifchen Bäter (160) faßen zur Rech⸗ 
ten, die riechen zur Linken; der Pabſt in der Mitte; zwifchen ihm und ben 
Kardinälen der sriechifche Kaiſer. Der Patriarch war nicht zugegen, ängeblich 
wegen Altereſchwäche und Krankheit. 

5) Raynald ad an. 1438. n. 4 u. 5. p. 262. 268. Übrigens Fam auch in Antrag, wie 
Raynald berichtet, nicht nur alle Strafen des Majeſtätsverbrechens über die Ba⸗ 
ſeler gu verhängen, ſondern auch tüchtige Männer in alte Länder zu verfenden, um 
bie Völker gegen das Concil aufzuregen,, und. dadurch Die Fürſten gu dem zu nöthi⸗ 
gen, wozu fie aus freiem Willen ſich nicht verſtehen wollten. 
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und gelehrte Männer, bie nicht nur bie Vereinigung ber Gries 
hen, fondern auch eine Kirchenverbefferung wünſchten; unter 
diefen Ambroſius Eraverfari, ber nebft Riccolo Ses 
condino und Beffarion vorzüglid für jene Vereinigung 
wirkte und hauptfächlich wegen ihr dem Ruf Eugen's nad} Fer⸗ 
ara gefolgt war I. Ambroſius, um Eugen’s Gebanfen auf 
die Kicchenreform zu lenken, hatte.an ihn gefchrieben: er möchte 
feine ganze Sorgfalt auf Herſtellung der verfallenen Sitten 
der Geiftlichkeit wenden, und nicht bloß mit Worten, fonbern 
in ber That an.einer dauerhaften Erneuerung des Gebäudes 
der Kirche arbeiten. „Es ift hohe Zeit, fügte er bei, daß die 
Berbefferung der Kirche von ihrem Haupt ansgehe, und bu 
mußt alfo an dir felbft anfangen, bevor bu, was außer bir ift, 
heilen kannſt; du mußt Alles vermeiden und wegfchaffen, was 
auch nur das Heinfte Argerniß geben kann. — Die Simonie, 
worüber man fo laut Magt, muß unter deiner Negierung ganz 
lich abgefchafft werden, und du darfit nicht zugeben, daß beine 
Reinheit durch einen Tolchen Schandfled beſchmutzt werde; an 
bir iſt ed, darnach zu ſtreber, daß bas Haus bed Herrn nicht 
länger eine Wechfelbant bleibe ).“ Allein ſolche Mahnungen, 
von Feiner äußern Macht unterflügt, machten auf Eugen nur 
ſchwachen Eindruck 9. Jener fromme Kamaldulenſer fchrieb 
ſelbſt nachher, als er in fein Kloſter zurücgekehrt war: »„Ich 
mußte zu Florenz (wohin das Concil von Ferrara noch im 
Sommer 1438 wegen einer peftartigen Seuche war verlegt wor⸗ 


" 6) Ein Schüler des EHryfoloras, war AUmbrofins den griechifchen Klaſſikern 
und aud) den lebenden Gelehrten Griechenlands, die aus ihrem Baterlande nady 
Stalien geflohen, befonders befreundet. 

Y) Epist. p. 64, 66. 

8) Zwar Hatte Eugen 1434 ein Edift gegen die Simonie gegeben, feibft die Mitwiſſer 
und Bertheidiger derfelben in bie Verdammung einſchließend. Raynald ad an. 
1434 a. 26. Uber was konnte dies frommen, da er ſelbſt fich au gleicher Zeit der 
Abſchaffung folcher Meißdrädche, welche die Simonie erzengten, aus allen Kräften 
sutgegenftemmte ? 
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ben), Manches hören und ſehen, mas meinen mit ganz andern 
Dingen genährten Geift nicht anderd als niederfchlagen konnte. 
— Aufrichtig zu geftehen, gehe ich viel Lieber mit den Bauern 
unfered Klofterd um, ald mit den Säulen der Erde, und felbft 
mit dem römifchen Pabſte.“ Dieſes Bekenntniß des Traver⸗ 
fart findet volle Rechtfertigung und zugleich einen Gegenfak 
in dem weitläufigen Bortrage, welchen der Dominikaner (bald 
nachher Kardinal) Turrecremata gegen dad Soncil zu Ba⸗ 
fel hielt, worin er unter anderm behauptete: Feine Verſammlung, 
von welcher der Pabft ausgeſchloſſen ift, Fünne die allgemeine 
Kirche vorftellen; es fen fredy und ärgerlich, das Gonftanzer 
Dekret von der Erhabenheit ded allgemeinen Concils über den 
Pabſt ald Glaubenslehre auszugeben; falfch fey ed, daß ein 
folches Concil feine Gewalt unmittelbar von Shriftus habe; den 
einzigen Petrus und feine Nachfolger habe Chriftus allgemein 
zum Hirten beftellt; alles Anſehen ber allgemeinen Soncilien fey 
vom Pabſte abhängig; dieſer fey der Monarch der Kirche mit 
Machtfülle; die allgemeinen Soncilien hätten in Beftimmung bes 
Glaubens dad Vorrecht ber Unfehlbarkeit nicht; der Widerftand, 
welchen ber Pabft, auch bei dringender Nothwendigkeit einer Reform, 
dem Concil, das fie unternimmt, entgegenſtelle, ſey noch kein 
Grund ihn abzuſetzen 9. 


2. Eine fcheinbare Vereinigung dee Griechen mit der Iateis 
nifchen Kirche kommt in Florenz zu Stande, 


Auf Eugen's Concil war von einer Reform nicht weiter Die 
Nede. Diefe Verfammlung, welche durch Rene von Anjon, 
König von Neapel und Heinrich IV. von England, der jer 


9) Der ganze Bortrag findet fich bei Hartsheim V. 875 etc. uNd Mansi XXX. 599 — 
606. Zurreeremata war Magister sacri Palatii und wurde 1448 Kardinal 
8. Sizti. '&. Helyot Hist. des ordres religieux III. 312. 
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doc; fortfuhr die BVefchlüffe von Baſel vollziehen zu laſſen 9, 
in Schuß genommen wurde, befchränkte ihre Bemühungen auf 
Das Gefchäft der. Griechenvereinigung. Merkwürbig iſt, daß 
Eugen , der den Böhmen das freie Gehör zu Baſel mollte ver 
weigert wilfen, zu Yerrara und Florenz den Griechen ben freieften 
Vortrag vergönnte. Ihre Vereinigung wurde auch nach vielen 
Verhandlungen 1439 am letztern Orte in der fünften Sikung 
fheinbar zu Stande gebracht 9. Sie that dem Anfehen Eugen's in 
feinen damaligen Verhältniffen großen Vorſchub, wogegen die ka⸗ 
tholifche Religion daraus nicht nur beinahe Feinen Vortheil 308, 
ſondern vielmehr die Schmach erleiden mußte, ihre heilige Sache - 
zum Deckmantel ded Betrugs und eigennüßiger Abfichten miß⸗ 
braucht zu fehen. Ungeachtet Engen den Griechen im Namen 
ber Yateinifchen Kirche zur Vertheidigung Konftantinopeld im 
Fall eines Angriffs durch. die Türken eine Flotte, ein Heer und 
Hülfsgelder verfprochen hatte 9), fo fanden Doch der griechifche 
Kaifer und feine geiftlichen Begleiter in ihrer Hauptfladt die 
übelfte Aufnahme. Die Bereinigung kam nie zum Xollzug. 
Kur eine Heine Schaar blieb ihr treu. Allein während Eugen 
durch die Scheinvereinigung der Griechen den Glanz eines. Fries 
Dengftifters in der Kirche erhielt, hatte das Concil von Bafel 
alle Mühe, den Vorwurf, ald ob es ber Urheber der uneinig⸗ 
keit in ber Kirche ſey, von ſich abzuwehren ). — 


4) Raynald ad an. 14390n. 2. 

2) Hartzheim V. 837. 

8) Raynald ad an. 1439. n. 10. p. 205. 

” 4) Wichtige Nachrichten gibt Sylvestri Syuropuli vera Hist. Unionis non vorn in- 
ter Græcos et Latinos, sive Concilii Florentini exactissima enarratio; 
transtulit in serm. lat. Robertus Crygton. Als der griechiſche Kaiſer und feine 
Begleiter von Florenz 1439 nach Konſtantinopel zurückkamen, erfärten Diefe, 
aus Furcht vor dem durch die Möonche aufgeresten Volk: gegen ihre Gewiſſen 
gehandelt zu haben, und widerriefen das von ihnen befchworene Bereinigupgebe- 
kenntniß, mit der. Betheurung, ihre Sand, die es unterzeichnet, verdiene abge⸗ 
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Weit früher hatte ber griechifche Kaifer Alexius dem 
Dabfte Innocenz III. erwiedert: „Was die Vereinigung betreffe, 
fo möchte nach feiner Anficht die beſte darin beftehen, wenn 
Seder feinem eigenen Willen abfagte, und Gottes Willen Alle 
verbände. Die Kirche fey eine allgemeine, ungetheilte, unter 
. Einem Hirten, Shriftus, der für fie fein Blut vergoffen. Wenn 
bie Vorſteher der einzelnen Kirchen alle Weltklugheit bei Seite 
feßten, und die Srforfchung fchwieriger Glaubenslehren dem 
heil, Seift überließen, fo würben gewiß die Zweifel gelöft wers 
den, das Getrennte zur Vereinigung kommen und der Zwiſt 
dem Frieden weichen °). Unb 4205 fchrieb Sunocenz an 
feinen Legaten in Konftantinopel: „Kummer, Schaam und 
Angſt befällt und, wenn wir bedenfen, wie bie griechifche Kirche 
zur Einheit mit dem apoftolifchen Stuhl zurückkehren könne, da 
fie bei den Lateinern nur Werke der Finſterniß ſieht 9. Wie 
Ä damals trat auch im 46ten Jahrhunderte bei den Verhandlungen 


bauen, ihre Zunge, die es geſprochen, ausgeriſſen zu werden (Ducas Histor. Im- 
perator. c. 31. Vergl. Maimboury Hist. du Schisme des Grecs. L. VI. p. 266.) 
Vorzüglich trugen dazu bei Markus Eugenifus, Erzbiſchof von Ephefus, Syl⸗ 
veſter Sguropulos und einige andere, Die zu Klorenz anmwefend waren, umd 
nun von da zurückgekehrt, von römifchen Berführungsfünften fprachen. (Fabric. Bib- 
lioth. Gr. X. 529. XI. 682. Walch Hist. controv. de processa Spirit. S. p. 114, 
. Der griechifche Kaifer allein hielt noch feſt. Doch ſank fein Eifer für die Vereini⸗ 
. gung, wie fich feine Hoffnung wirkſamer Hülfe aus dem Abendlande getäufcht ſah. 
(Raynald ad an. 1441. n. 5. p.369.) Sehen Jahre fpäter erließ der Patriarch von 
Konftantinopel an die Hußiten in Prag ein merkwürdiges Schreiben, worin er fie 
einlud, in ben Schooß der griechtichen Kirche zu treten, welche die Gcheinvereinigung 
von Florenz verworfen habe, den Böhmen aber eine unfchuldige Verfchiedenheit 
in den Gebräuchen zu verwilligen geneigt fei (Frekeri Scriptores reram Bohem. 
P. I. p. 235). Sm Sahre 1451 kam ein Legat Niko laus V. nach Konftantinopel, 
um die Bollziehung der Bereinigungsafte zu betreiben, Allein ee fand nur den 
Saifer (Sonftantin) mit Wenigen dafür geſtimmt. Volk und Geiftlichleit er⸗ 
tlärten ſich Dagegen. Doc; kam es in der Sophienkirche wieder zu einem Scheinge⸗ 
bilde von Vereinigung. Das Zrauerfpiel der Erſtürmung Konflantinopels Durch die 
Türken 1453 machte alten dieſen aͤrgerlichen Komödien ein Ende. (Ducas cap. 36.) 
s) G. die Sammlung der Briefe Innocenz II. &. II. p. 206. i 
6) Epist. VIII. 126. 


— 
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wegen ber Wiedervereinigung ber religidſe Geſichtspunkt in ben 
Hintergrund. Sie wurde dad Spielzeug politifcher Umtriebe. 

Immerhin war ed für Eugen ein Triumph, zu Florenz fich 
und die Würde feines Stuhld von, den griechifchen Abgeord⸗ 
neten anerfannt zu fehen. In der Erflärung, welche das dor 
tige Concil in der fünften Situng in Bezug auf die paͤbſt⸗ 
liche Gewalt und Würde befchloß, und welcher die Gries 


- hen ihre Zuftimmung gaben, heißt ed: „der römifche 


Bifchof habe den Primat über ben ganzen Erdkreis; 
er jey der Nachfolger und wahre Stellvertreter 
(Vicarius) Petri, des Vornehmften ches Fürften) 


. ber Apoſtel und das Haupt der ganzen Kirche und 


ber Vater und Lehrer aller Shriften; ihm fey von 
unferm Seren Jeſus Ehriftus die volle Gewalt, 
Die ganze Kirche zu tweiden, zu regieren und anzu: 
führen übergeben worden. Befangene Anhänger des 
päbftlichen Stuhls haben in diefer Erflärung einen abfichtlichen 
Widerruf des Beſchluſſes des Concils von Conſtanz Yon ber 
Srhabenheit des allgemeinen Goneild über den Pabſt erblicken 
wollen. Doch felbft Bellarmin, der dieſe Anficht aufftellte, 
fcheint fpäter ihre Unhaltbarkeit gefühlt zu haben ). Die Ges 
walt des Pabſtes wurde zu Slorenz nicht den allgemeinen Sons 
cilien gegenübergeftellt. Das Anfehen der leßtern war von den Gries 
chen nicht beftritten worden und blieb daher auch auf dem Concil zu 
Florenz unberührt 9. Da indeffen die römifchen Kurialiſten den 
zu Florenz gebrauchten Ausdrücken: daß dem Pabſte die volle 
Gewalt über die ganze Kirche zufiche, einen Beweis für deſſen 


7) Sn Dem Buche: De Concilier. autoritate c. 23. 
8) Ia, es wurde jenem Beichluffe zu Florenz beigefügt: quemadmodam etiam in 
gestis ecumeni&drum Oonciliorum continetur, welche Worte Boffuet in 
* Defensione Declarit. oleri Gallicani P.II. L. VL 6. II. dahin erflärt, daß die 
päbftliche Gewalt fo ausgeübt werden müße, wie die allgemeinen Goneilien es vor- 
ſchreiben. Auch wurden zu Florenz die Rechte der andern Patriarden 
auksdrücklich vorbehalten. 
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unbefchränfte Machtfülle zu entnehmen fürchten: fo haben jeberzeit 
die helldenkenden Lehrer ber franzöftfchen Kirche für nöthig erachtet, 
zu erflären, daß fie fich Durch jene Ausdrücke) um fo weniger 
gebunden erachteten, ald dem Concil zu Florenz der Charafter 
ber Allgemeinheit abgehe, und es fomit nichts allgemein Verbins 
dendes habe feftfegen Fünnen 20). Body gehört es zu den merfs 
würdigen Kunftftücden der römifchen Politik, fich gerabe der 
Ausſoͤhnungsakte mit den bisherigen Erbfeinden der päbftlichen 
Machtfülle zu bedienen, um dem Grundfage von berfelben auch 
im Abendlande wieder Geltung zu verfchaffeg. Nachdem bie 
Griechen Florenz verlaffen hatten, fetten Eugen und feine An⸗ 
hänger das Soncil noch Drei Zahre fort, um es dem von Bafel 
entgegenzuftellen 19). Florenz war dem Pabſt Eugen fehr zugethaut, 
und befonders konnte er Dort auf die einflußreichen Medicis, die 
feine Wechfler waren, zählen 1). Sobald ihm aber die Ums 
ſtaͤnde geflatteten, felbft wieder nach Rom zurüchzufehren, verlegte 
er das Concil gleichfalls dahin. Athiopier, Syrer, Chaldaͤer, 
Maroniten, angeblich von ihren Glaubensgenoſſen abgeordnet, 
kamen jetzt nach Rom mit Antraͤgen zur Vereinigung. Dieſe 
warb mit ihnen wie mit den Griechen zu Florenz verhandelt 1°). 
Aber auch ihr Erfolg war unbebentend. 


9) Die alerdings dem Altertyume fremd find. Verwies dh Gregor d. Sr. dem 
Biſchofe Eulogius von Alexandria, daB er ihm den Titel eines allgemeinen Vaters beie 
legte: si enim universalem me vestra sanctitas dicit, negat, se hoe esse, quod 
me fatetur universum; sed absit hoc, recedant verba, qua vanitatem in- 
flant et charitatem vulneraut., Der nämliche Pabſt erklärte dem Patriarchen 
Sohann von Sonftantinopel: der Zitel eines Episcopus universalis, den er 
ſich beigelegt, fei nur unleidliche Anmaßung, indem diefer Zitel Teinem Menſchen 
zufomme. 

40) Harduin Coneil. VI. 1003. Richer Hist. Concil. L. Ill. p. 3. 

41) Spondanus ad an. 1439. n. 19. 

42) Vergl. Raynald ad an. 1431. n. 38. p. 114. Martene Thea. Ill. 94. Bisevius ad 

'an. 1436. n. 30. p. 400. ot 
‚ 33) Raynald ad an, 1442. n. 1. pP: 264, Labbs XIII. P. 11. p. 1197. 


en 





2, Schwanfen der meiften Staaten zwifchen Engen und Felix. | 


Des römifchen Königs Friedrich politifche Haltung. 
Gleich nach der Wahl von Felir V. gingen Abgeordnete 


son Bafel in alle Länder aus, um feine Anerkennung zu bes - 
wirken, und Eugen fchidte feine Cegaten, um fie zu hintertreis 


ben. Inzwiſchen waren bie meiften Fürſten nur bedacht, wie 
fie aus diefem Zwiefpalte, fey ed, daß fie ed mit dem einen 
ober dem andern, oder mit Feinem ober mit beiden hielten, 
fir ihre politiſchen Abſichten Vortheil ziehen könnten. Nach 
Allem, was in Frankreich vorgegangen war, hätte mar beffen 
Beiritt zu Felix V. am eheften erwarten follenz; denn Eugen 
hatte auf die zu Bourges 1438 feftgefeute pragmatifche Sant 
tion der Bafeler Reformbefchlüffe alle Schalen feines Zornes 
ausgegoffen. Er bezeichnete in feinem Schreiben an Karl VII. die 
Bafeler Befchlüffe ald ein Werk vol Schändlichkeit und Mißges 
ftalt, und. ſagte: wenn auch einer berfelben gut wäre, fo hätte 
er Doch nur durch feine Beftätigung Gültigkeit erhalten können; 
es fey aber eines chriftlichen Fürften unwürdig, das anzunehmen 
und zu befolgen, was die römifche Kirche verdamme Die Ers 
klärung des Königs nannte Eugen ein alberned und unver 
fhämtes Werk feiner NRathgeber und Schreiber, und da ber 
König ihn zur Beobachtung der Fanonifchen Satzungen aufgefors 
dert hatte, fo erflärte Eugen diefe Aufforderung für laͤcherlich, 
da dem Pabfte, der die Sanoned gegeben, auch die Macht zus 
ftehe, fie auszulegen, zu ermäßigen, zu ändern und abzufchafe 
fen 7), Eugen Tieß es aber nicht bloß bei Worten bewenben. 
Schon vorher war ein Berfuch gefchehen, durch Einleitung ges 
waltthätiger Mittel der Vereinbarung Frankreichs mit dem Sons 
cil zu begegnen. Diefed Land: war damald durch graufam 
. wilde Banden von Kriegsknechten verheert und ausgeplündert 
worden, bie bald diefer, bald jener Partei dienten, bald ohne 





4) Bzovius ad an. 1439. n. 144. p. 665. ARaynald ad an. 1439. n. 37, p. 325 eto, 
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Sold zuͤgellos umherſchweiften. Zurnämlichen Zeit, da Karl VIL. 

zu Bourges 1438 bie Bafeler Beichlüffe zum Reichsgeſetz erheben 
ließ, gelang es einem Anhänger Eugen's, dem Bifchof Wil⸗ 
helm von Straßburg, ‚mehrere, Häuptlinge jener Banden 
durch die Ansficht auf große Beute zu einem Zug nach Bafel 
zu vermöger, wo fie fich der Glieder des daſigen Soncild bes 
mächtigen und mittelft des Löfegelds fich bereichern würden ”). 
Aber die Habfucht und Grauſamkeit diefer zu 6000 Mann ans 
geſchwollnen Schaar von Kriegsgefindel (vom Volke Schinder, 
Ecorcheurs genannt) vereitelte ihr lnterfangen. Die Bauern 
im Elſaß, das Oſterreich und dem deutſchen Reich angehörte, 
nicht fo furchtfam, wie die frangöfifchen, erhoben fich zu vers 
zweifelter Wehr; fie beſetzten die feſten Pläbe, fehnitten den ein» 
brechenden Räubern bie Lebensmittel ab, und morbeten viele bei 
unverfehenen Überfällen. Auch rüfteten fich Die benachbarten 
Schweizer zur Beſchuͤtzung des Concils. Bet folchen Umftänden 
fahen die Häuptlinge fich genöthigt, eilig über die Sranichecomte 
und Burgund den Rückzug zu nehmen 9). 

Was hätte nach diefen Vorgängen geeigneter erfcheinen fol- 
‚len, um Frankreich die Vortheile der pragmatifchen Sanftion - 
zu fihern, ald die Anerkennung von Felix V.? Doch Karl VII. 
wurde Durch die Verlegenheiten, in benen er ſich zwifchen dem 
Könige mit England und innern Unruhen befand, von einem . 
feften fräftigen Auftritt in Tirchlichen Dingen zurückgehalten. 

2) Überhaupt fheint Eugen Gewaltthätigleit gegen Glieder des Conrils fir zulaßig 
erachtet zu Haben. So wurden der portugifiiche Bifchof Gregor von Bifeu und 
fein Begleiter Protonotae Ludwig, vom Eoneil an den Herzog von Burgund 
gefendet, auf ihrer Rückkehr von einem bee Pfalzgeafen bei Rhein feſtgenommen 
und auf Welfung Eugen's eingeferfert, fpäter jedoch wieder freigetaften. ©. 

Aneas Sylv. de Gestis Conc. Basil. L. 11. 95. 

3) Memoires de Richemont VII 340, 341. Lobineau Hist. de Bretagne L. XVII. 

- 609. Caimet Hist. de la Lorraine T. Il. L.28.p. 812. - Monstreiet L. II. ch. 226, 233. 


— (Collection de Buchon T. VI. 393. T. VII. 12.) Bzovius ad an. 1444. n. 108. 
P. 790. Raynald 1444. n. 13. p. 439. Sismondi Hist. des Frangais XIII. 329-332. 
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Anftatt dem Antrage bed Goncild von Bafel auf Anerkennung 
des Felir, welchen Antrag fein Abgeordneter Thomas von 
Sorcellis 4439 vor einer neuen Verſammlung zu Bourges 
fehr beredt entwickelte *), zu entfprechen, erklärte er nur: er halte 
wie biöher das Concil von Bafel für rechtmäßig und fünne das 
von Ferrara nicht dafür erfennen; nach Anhörung ber Gefandten 


fowohl Eugen's als des Concils von Bafel feyen aber bie. 


Sründe für Abſetzung Eugen's und die Wahl des Felix nicht 
hinreichend befunden worden; er halte daher Eugen für den redht- 
mäßigen Pabft, folange nicht ein auf franzöftfchem Gebiete vers 
fammelted allgemeines-Soncil anders entfcheiden würde; bie prag⸗ 
matifche Sanktion aber wolle er beobachtet wiffen, jeboch dem 
neuen Soncil etwaige Ermäßigungen vorbehaltend °). 

"Der rom. König Friedrich III., welcher um diefe Zeit für bie 
nämliche Angelegenheit einen Reichstag zuerft nach Nürnberg, dann 
nach Mainz audgefchrieben hatte, lud nebft andern Königen und 
Fürften auch Karl den VII. ein, dieſen Reichſstag entweber perfüns 
lich zu befuchen, oder durch Bevollmächtigte zu beſchicken. Allein 
Karl that weder dad eine ngch das andere. Davon riethen ihm 
die Gefandten Eugen's ernftlich ab, eine Vereinigung Frank⸗ 
reiche mit Dentfchland zu Gunften ded Concils von Baſel und 
bed Pabſtes Felix jehr befürchtenb °). 

Einerfeitö Tieß nun Karl durch ein Edikt vom 11. Sept. 
1439, worin er den Felix nur ald Monsieur de Savoye bes 
zeichnet, jede Beachtung der Kundmachungen Eugen’d gegen das 
Goncil von Baſel und des letztern gegen Eugen unterfagen ); 


A) Richeri Hist. Concilior. L. II. c.6. p. 878 fg. Faseicul. rer. fug. et expe- 
tend. p. 128. 

5) Richerii 0. 0. D. p. 622. Martens "Then. Anecdot. II. 1749. Raynald ad 1440. 
n. 5. p. 340. 


6) Rickerii Hist. Concilior. L. II. 0.7. p. 670-574. Diefer glaubt, daß wenn. 


Karl VII. zu Mainz feine Anerkeunung des Felix hätte erflären laſſen, hierin ganz 
Deutfchland und alle andern Staaten nachgefolgt wären. 
7) Daniel Hist. de France IV. 136 fg. 
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anderſeits ſuchte er dieſen durch den Biſchof von Meaux, ben 
er an ihn nach Florenz ſandte, zur Berufung eines neuen allge⸗ 
meinen Kirchenraths in eine Stadt Frankreichs zu bereden. In 
einer gehaltreichen Rebe ftellte diefer Geſandte ihm bar: nur von 
einem neuen Goncil fey für die Kirche Rettung von den zwei 
. Außerften, die fich jest in ihr befämpften, nämlich dem Stres 
ben nach unbefchräntter Gewalt eines Einzigen und dem Streben 
nach ariftofratifchsdemofratifcher Herrfchaft, zu hoffen. Das erftere 
Beltreben fey leider an der Verfammlung zu Florenz, das andere 
an dem biäherigen Soncil von Bafel wahrzunehmen; beide würden - 
dadurch zur Stiftung des Kirchenfriedens untüchtig. Diefen Eönne 
nur eine neue SKirchenverfammlung bringen, und für ihre Abs 
haltung fey eine franzöfifche Stadt am geeignetften, zumal feit 
langer Zeit Feine foldhe Berfammlung in Frankreich mehr abge 
halten worben. Der Pabft folle aber ja nicht glauben, ohne all 
gemeined Concil heifen zu koͤnnen; nur ein folches vermöge das 
Zutranen ber Bölfer wieder zu gewinnen; ohne Mitwirkung eines 
solchen, bloß auf der Kürften Gunſt fich ſtützend, fey die päbftliche 
Gewalt einem Schilfrohre vergleichbar 9.. Doch diefer Verſuch 
mußte an Eugen's Charakter fcheitern. Der Pabft jedoch dankte 
dem König verbindlich dafür, daß er feine Abſetzung und bie 
Wahl von Felix verworfen habe 9. Auf die Zumuthung aber, 
ein Soncil in eine Stabt Frankreich zu berufen, erwiederte er 
treffend: Died würde fein und feines Concils (zu Serrara und 
Florenz) Anfehen gefährden, und jeder Monarch könnte ja 
das Soncil eben fo gut in fein Gebiet verlangen 9%. — Der 


8) Vergl. Bossuet Defens. Declarat. Cleri Gallic. P. II. L. VI. c. 16. Die Rede 
des Biſchofs von Meaux, gehalten am 16. September 1444, fleht bei Raynald ad an. 
1441. n.9—12. p. 373-376, „Ad aörem nativum redeundum est, heißt 
es am Schluße der Rede, redeundum est pro salute tuæ anthoritatis videlicet ad 
doctrinam et decreta sanctorum, que in libris reperiuntur, quorum appli- 
catio commodius quam per generale Coneilium fieri requit.“ - , 
9) Raynald ad an. 1440. n. 6. p. 339. 940, 
- 40) Raynald ad. an. 1441. n. 13, p. 376. 
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Herzog Philipp von Mailand, obgleich Tochtermann des zum 
Pabſt ermählten Amadens von Savoyen, gab ſich 1440 ben 
Schein, als verbiete ihm fein Gewiffen, ihn anzuerkennen 1%). 
Doch im folgenden Sahre wurde er andern Sinned und: ließ 
mit Felix unterhandeln. Er verlangte aber ſtarke Geldſum⸗ 
men für feine eigene Vertheidigung und um für Felix bie 
Gebiete der römischen Kirche zu erobern. Wie ed aber zum 


Abſchluß kommen follte, ward er wieder wankend, und bald hers | 
nach machte er ſich Fein Gewiffen darans, fic mit Florenz, Bes \ 
nebig und den andern Bundeögenoffen Eugen’ zur Bertheilung 


Bologna's und der Romagna umter ſich ing Bernehmen zu feßen 12), 
Beftimmter waren fpäter die Zuficherungen feines Eidamis Franz 
Sforza Diefer bot ſich fogar dem Concil von Bafel an, 


ihm die Perſon Eugen's in die Hände zu Kiefern Dadurch“ 


wurden in dem Concil einige Zeit tänfchende Hoffnungen ges 


— nährt 18), — Die abgefeimtefte Doppelrolle fpielte Alphons 


von Aragonien in Hinſicht des Felir. Während er, um 

Eugen für ſich zu gewinnen, bie Kundmachung der Bafeler 
Befchlüffe in feinen. Staaten verbot und feine Prälaten von 
Bafel abrief, ſchickte er den Erzbiſchof von Palermo an Amas 
deus von Savoyen Cvor feiner Wahl), um ihm, falls er bie 


Wahl annaͤhme, zu verfprechen, daß er ihm nicht nur anerfennen _ 


werde, fondern and) ihn nach Rom oder Neapel, Gaeta oder 


Terracina führen wolle, wofern er ihm das Königreich Neapel 


übertrage ). Zugleich ließ er durch Andere mit Gugen unters 


41) Franz Philelphus, ein von Philipp veichiter Eabageiſ, ſarieb 1440 an die 
Slorentiner: Felix habe den Herzog weder durch Bitten noch Verſprechungen ge- 
winnen fonnen; deffen erfter Bund fey mit Gott und bin Eigenb, ſey fein hächſtes 
Gut. ©. Pagqi Breviar. III. B. 233. J Ru 

42) Hartzheim Concil. V. 855. $.124. Fleury Hist. Eocles. L.108, 5.178. p. 821.372. 
Poggio Hist. Florent. L. VIII. p.359. Raynald ad an. 1448. n. 11., Sismondich, 71. 

43) Hartzheim V. 863. $. 134. und $. 137. "Fleury L. 109. $. 26. _ 

44) Raynald ad.an. 1440 n. 13. p. 356. Zurita Annel. L. XV. 0.7. Beige ad 

‚ an. 1440. n. 94. p. 722 eto. Hartzheim Concil. Germ. V. 866. $. 11, IR. 

n. 8. 28 | 
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handeln. Nachdem aber Felix gewählt war, erklaͤrte er fich erft 
nach langem Zaubern für ihn, ohne daß dieſer, der den Kardi⸗ 
.nal Zohann von Segovia an ihn fandbte, auf deſſen Treue zähs 
len durfte 19. Schon vorher hatte er geftattet, daß fein Sohn 
Ferdinand, Herzog von Calabrien, dem Felir und dem Sons 
cil von Bafel in Allem huldigen laſſe, was nicht feinem 
Vater entgegen fey 19. Der König von Saftilien dagegen 
hielt ſich fortwährend an Eugen, und ermahnte auch andere 
Firüͤrſten das Gleiche zu thum. . 


Schottland war zwifchen den beiden Paͤbſten und Sons 
cilien getheilt 1. Polen ſchien anfangs ſich auf die Seite 


des Felix zu neigen. Aber auch hier beruhte die Geneigtheit 
mehrentheild auf ganz ferbftfüchtigen Zweden, auf Grwerbung 
der Krone von Ungarn und bed durch die Wbläffe wegen ber 
Sriechenvereinigung gefammelten Gelbes 2e). — Ungarn, fo wie 
Böhmen, war unter Aibrecht’3 (II.) Witwe Eliſabeth, Vor⸗ 
munderin bed jungen Ladislaw's, für Felix geſtimmt. Allein 
fie ftarb, und Eugen’s Legat Sultan (Gäfarini) wußte (1442) 
die Ungarn durch Verfprechungen von Geld, Kreuzbullen, Schif 
fen, Mannfchaft und Hülfe von allen Fürften ‚vom Concil und 
von Felir abwendig zu machen, und fo gingen für dieſes Reich 
alle Vortheile der Reformbefchlüffe von Bafel verloren. Die alte 
firchliche Unordnung wucherte. in demfelben fort 1. . 
Caſimir, Herzog von Lithauen und Rußland, ließ 
dem Concil zu Bafel die Obebieng leiſten; ebenfo der Bifchof zu 
Wilna 79. Die hohen Schulen von Paris, vor Wien, von 
Erfurt, Heidelberg, von Köln, non Krakau bezeigten bem Gons 


415) Fleury Hist. Ecoles. XXII. 364. 

16) Hartzheim V. 8863. $. 134. 

:49) Hartsheim V. 862. $. 184; Ze 

48) Brovius ad an. 1443. n. 11. 15 o. Raynald ad an. 1844 n. 14. p. 440.  Hartz- 
heim V. 854. a 

49) Haitzkeim V. 854. $. 121. geßlews Be. d. Unparn IV. 11 — 1288 fg. 

20) Hartzheim V. 857. $. 127. 
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cil zu Bafel, ald welchem der Pabſt zu gehorchen habe, ihre 
* Ehrfurcht 22); ebenfo die Franciflaner Cminoris Ordinis) in 
‚ Deutfchland durch das Organ ihred Vorſtands, des Biſchofs von 
Schleswig 22). 

Die ſchweizeriſchen Eidgenoſſen neigten ſich beſtimmt 
zu Felix, dem das benachbarte Savoyen ohnehin ganz ergeben 
war 29). | N 

Auch der Herzog Sigmund von Tirol, der dem Frieb⸗ 
rich gefolgt war, hielt ſich mit ſeinem Klerus an das Concil 

‚und Felix 9. Diefen anerkannten auch die Herzoge Albrecht von 
Baier und Albrecht von Öfterreich; ber Iebtere, des Kai⸗ 
ferd (Friedrich) Bruder mit vorzüglicher Wärme 2°). — Doc 
dad Meifte in diefer Angelegenheit hing jet von bem Benehmen 
ab, welches der neueröm. König Friedrich einfchlagen würbe, | 

Dieſer verweilte zu Wien, und empfing dort Die Wbgeorbneten beis 
der Paͤbſte. Er verwies fie aber Iebiglich an ben bevorſtehenden 
Reichstag ?9). Dieſer Befcheid war ganz dem Charakter Fried⸗ 
rich's, der in Allem langſam, immer nur von der Zeit Rath und 
Aufſchluß erwartete, gemäß und auch mit der Vereinbarung 
im Einklang, welche von den Kurfürften zu Frankfurt vor feis 
ner Wahl gefchloffen worden. Nach diefer Gereinbarung 27) 
folfte vor Allem das Anſehen der allgemeinen Soncilien in Kraft 
erhalten werben, und daher der Pabſt, welchem Dentfchland ders 
einft beitreten würbe, vorher alle zu Conſtanz über das Anſehen 
folcher Soncilien gefaßten Beſchlüſſe beftätigen und eine Synode, 


MU) Hartcheim V. 805. S. 114. Würdtwein Subsid. diplomat. IX. 56, 61, 63, 64. 
Martene Thes. 1. 1790. 

22) Hartzheim V. 853. 119. 

28) Pagi Breviar. Rom. Pont. IV. 633. | ' 

2) Sinnacer Beite. zur Geſch. der Kirche zu Säben und Brixen VA. 300, 908, 310: 

25) Hartskeim V.848. 6.113, 853. 8. 118. 

26) Hartzheim V. 853. $. 118. 

” Gold aſt Reichttagsſatzungen H., 145. fg. Müller’s Beten 1. 58. 

. Schröens ältere PEN ERKH/96- 98, ° R 
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diefer Art an einen bequemen Ort berufen, wo möglich perfüns 
lich auf ihr erfcheinenz; ferner alles dort nach Rationen verhan- 
dein laſſen, und auch für fich und feine Nachfolger verfprechen, 
alle Vorbehalte mit Ausnahme der im kanoniſchen Rechte 
begründeten gänzlich aufzuheben, die Wahlen der Biſchoͤfe ſowohl 
als Hbte und ihre Beſtaͤtigung auf Teine Weiſe zu foren oder 
vom ordentlichen Wege abzuleiten; Feine Anwartſchaften, mit ges 
. ringer Ausnahme für Einheimifche, mehr zuzugeben, feine deuts 
ſche Pfründe oder Penfion barauf einem Fremden zır verleihen 
ohne Einwilligung des Didcefanbifchofe., Die Kanonifate von 
Erz⸗ und Domftiftern follten vorzüglich Gelehrten verlichen und 
weder vom Pabfte, noch fonft: von Jemand für Beftätigung, Wahl 
ober andere Pfrundbefegung etwas geforbert ober bezahlt werben. 
Der Pabft folle nicht mit Berufung auf das, was zu Bafel bes 
fchloffen worden, für feinen Unterhalt eine Auflage anschreiben 
bürfen, wenn nicht die Ration auf einem allgemeinen Eoncil 
darein willige. Alle Streithändel der Deutfchen, die in einer 
Entfernung von 4 Tagreifen von Rom vorfommen, follten in 
Deutſchland erledigt werden, mit Ausnahme der größern und 
derjenigen, bie unmittelbar dem Pabft unterworfene Kirchen bes 
treffen. Außerdem follten auch die unnöthigen Berufungen nad; 
Rom und andere Verlegungen der Gerichtsbarkeit und Rechte der 
Biſchoͤfe aufhören, und wofern die Päbfte ſolche Mißbräuche 
begehen oder zulaffen würden, follten die Erz» und Bifchöfe bes 
fugt feyn, fie für ungültig zu erklären. — In diefen Befchlüffen 
lagen unverfennbar fchöne Grundzüge einer äußern Kirchenre⸗ 
form. Aber bald ſollte es offenbar werden, daß Friedrich III. 
keineswegs der Mann war, um ſolchen Befchlüffen die Ausfüh⸗ 
rung zu verfchaffen, fondern daß er an Geift und Herz tief ums 
ter feinem Vorfahr Albrecht IL. ftand, ber durch ebein maͤnn⸗ 
lichen Sinn und Thaten, wo er nicht durch falfche, vorherrfchende 
Zeitbegriffe zu harter Unduldſamkeit Cin Verfolgung der Juden 
und. in wüthendem Eifer gegen. die Hußiten) ſich irre Leiten - 


\ 


a 


— 


| | 
ließ *9), den Namen des Sroßmiüthigen verdient und hohe 


Erwartungen erregt hatte 9). Sein grauſames Verfahren zur 
Bertilgung bed von Huß und feinen Anhängern ausgeſtreuten Sa⸗ 
mens, das ihm felbft den größten Nachtheil brachte °%, ging 
vorzüglich and der Achtung für die Beſchlüſſe des Concils zu 
Sonftanz hervor, bas an ihn eine ernfle Aufforderung zur kraͤf⸗ 


tigen Verfolgung der Keber erlaffen hatte °). — - Shn ſtellten 


auch die Väter von Baſel feinem Rachfolger Friedrich in dem 
Schreiben, worin fie dieſem zu. feiner Wahl Glück wünfchten, 
als ·Vorbild eines treuen Beſchirmers der an ihrer Neform in 
Baubpt und Gliedern arbeitenden Kirche vor 9. Aber Zelir V. 


28) G. Kurz Öfterreic; unter Albredjt 1.8. IT. in den erfien Hauptſt. und 5808, 809. 


° 


2°) Magna de re christianz reipublica promittere videbatur, nec minore po- 


puli de sua virtute conceperunt. Enecas SyWwius Europa c. ]. p. 222, Al- 
bertus, — prineeps liberalitate ao fortitudine clarus, et qui ceteris rebus 
longe religionis studium anteposuit. Aönsas Sylv. Hist. Bohem. c. 56. p. 96. 

—Albrecht regierte kaum zwei Jahre. Geine Kernfprüche: Geſchwind ges 
winnt“und „Leine beffere Leibwadre ale der Unterthanewkiebe, 
zeugen für feinen Kopf und fein Herz (v. Hormayr trerr. Plutarch IV. 87.) 
Trittenhe im in Chronicon Hirsaug. IL. 402. fagt von ihm: quo dignus non 
erat mundus. Bon feinem feRen Sinte zeugt auch Folgendes. Die deutſchen 
Kurfürſten baten ihn, als fie ihm feine Wahl kund machten, den Kaſpar Slick 
nicht im Kanzleramte zu beftätigen. Er aber verfeßte : da fie mic dad Reid; anver⸗ 
trauen, warum wollen fie nicht, daß ich mir den Kanzler wähle? Zune» Sylrv. 
Vitae Alberti R. in Palackyꝰs Liter. Reife in Italien ©. 146. 


30) Wozu freilich auch Fam, daß Albrecht ganz zur Unzeit erklärte: „Unterthanen dür-⸗ 
‚fen ihrem Landesfürften keine Geſetze vorfchreiben.” Kurz IL 280. Albrecht war 


immer in Böhmen nur der Schatten eines Könige. 
31) ©. das Schreiben des Concils v. 27. März 1416 im Auszuge bei Kurz 8.1. &.200— 
263. Dagegen ehrt es den Biſchof von Paffau, daß er den König Albrecht bersdete, 
hußitiſchen Weibern, zum Feuertod beftimmt, das Leben zu fchenten. Kurz 11.28. 
38) In der Bulle des Concils vom 9. Gebr. 1440 (in Chmel’d Materialen zur Seid). 


. Öftere Wien 1837. ©. 72. m; 8.) heißt es von Albrecht: qui princeps admodum . 
_ catholisus et Deo devotus pro defeusione fidei orthodoxm, auctoritatis ec- 


clesiz et sacrorum conciliorum veritatis et justitie constans et immobNis 
assidue exstitit, salutem animarım et reformalionem ecclesim in cupite et mem- 
bris zela puro et fideli desiderans, quique hanc sanotam Synodum pro his 
desertantem protegere, coonservare ei manutenere aemper curarit. 


= 


48. 


\ 


fcheint tief gefühlt zu haben, daß die Sache ber Kirche, für der 
ren Foͤrderung er die Wahl zur Pabſtwürde angenommen, au 
Albrecht feine ftärkfte irbifche Stüße verloren habe °). 
Nicht zu flörende Gleichmüthigkeit und zäher Gigenfinn was 
ren Hauptzuͤge in feines Nachfolgers Friedrich Charakter. An 
Berftand und Kenntniſſen fehlte es ihm nicht. Aber den Abgang 
an ‚hohem Sinn und perfönlicher Tapferkeit glaubte er Durch 
Fefthalten am äußern Kaiferprunf und, vorzüglich durch .bie 
Staatskunſt feiner Tage zu erfegen, bie, ſtets nur auf den eigenen 
nächtten, Vortheil bebadjt, für öffentliche Noth unempfindlich 
und fir das Große und Gemeinnügige alles Sinns ermangelnd, 
in Meine Mittel, in kluges Zaubern, Hinhalten und Ausweichen 
ihre Zuverficht ſetzte °9. So war das meltliche Oberhaupt der 


33) In dem Glückwunſchbriefe Felix V. an Friedrich (von Thonon 11. Gebr. 1440) 
wird von Albrecht gefagt: magna spes nobis erat, per singularem illius in - 
dustriam his obvietum iri turbationibus, cognita etenim ejus nobis erat ad 
commune bonum intentio et animus auus erga sacrum Basileense concilium 
clare prospectus. (SChmel’s Materialien ©. 74. n. 4.) Doc; äußerte Felix um 
fo geoßere Zuverficht, daß Friedrich in ber Treue am Concil in Albrecht's Fußſtapfen 
treten werde, als er den ledhaften Wunſch feiner Wahl zum Nachfolger jenes treff⸗ 
lichen Königs den Kurfürſten habe ausdrücken laffen. Wirklich waren Gefandte 
von Felix und dem Conetl von Bafel fowohl als von Eugen in Frankfurt erfchienen. 
Bor der Wahl am 28. Jäner 4440 mußten fich aber dieſe Geſandten aus-der Stadt 
entfernen. S. Chimel's Regesta Friderici ©. 1. n. 7. 

s) Treffend fchildert dieſen Kaiſer der Nuntius Sam panus in f. Briefen (Lipsis 
1707): dubii et latebrosi consilii hominem, nihil ad communem salutem, 
omnia Ad suam utilitetem revocare. — Egregie dermit (L. VI. ep. 13.) Nihil 
tam sonorum, tam cexstrepens, quo ille excitatur. —‘(Si tam bene olim 
pugnabit, quam nunc sternit, vicimus (ep. 15). Nescio, an unguam incalsscit 
(ep. 27.) Als 1490 der König von Ungarn Wien und Neuſtadt einnahm uud Gried« 
richen vertrieb, zeigte dieſer fich ganz gleichgültig, woferne der Feind nur feine 
Gärten, deren Anpflanzung feine Lieblingsergogung war, verfchonte. (Kelieis Fabri 
Histor. Suevor. L. 1. c. 17. p. 68. edit. Goldastil.) Friedrich aͤußerte ſelbſt vor 
feinem Hfntritte: „Was man'von meinem Leben fangen wird, Bas wird 
unter häßlichem Titel geſchehen.“ So berichtet ein Augen⸗ und Ohren⸗ 
zeuge, Dr. Gründeck. ©. Moſers Geſch. der Nuntien II. 548, Der Abt 
zrittenheim fpendet ihm zwar CChronicon Hiraaug. II. 422.) das Lob der Milde, 
der Borneigung für den Klerus, der Friedfertigkeit, Finger Unficht,, der Gretgebig- 
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Shriftenheit beichaffen, das jegt im Kampfe zwifchen ben Freun⸗ 
ben und Gegnern ber Kirchenverbeſſerung i im, entſcheidenden Au⸗ 
genblide den Ausſchlag geben ſolite. 


2. Die Zortfetuns der Rentralitãt Dentfäene. wird | 
beſchloſſen. | 

Der Reichstag, zuerft nich Nürnberg, dann nach Mainz 
ausgeſchrieben, kam endlich im Serbfte 1442 in Frankfurt zu 
Stande. Hier führte nebit Andern ) zuerſt vor dem Katfer, 
dann vor ben verfammelten Fürften ber Erzbiſchof von Pas 
Terms, von Felix zum Karbinal ernannt, für ihn und. bas 
Goncil zu Bafel, dad Wort; Nikolaus von Sufa aber nebfl 
Andern ) für Eugen und fein nad) Florenz verlegte Conecil. 
‚ Wegen der Neutralität durften die beiberfeitigen Legaten, als fie 
vor ben Bevollmächtigten bed Kaiferd, vor ben Kurfürften und 
- Fürften erfchienen, fich das Kreuz ald Zeichen päbftlicher Lega⸗ 
tion nicht vortragen laffen. Sechs Tage lang wurden fie aber 
nad) einander vernommen. 

Der Redner des Coneils ftellte die ganze Geſchichte deſſel⸗ 
ben von ſeinem Urſprung an mit großer Genauigkeit dar, um 
feine fortwaͤhrende Rechtmäßigkeit, das Unrecht, welches ihm 
vom Pabſt Eugen zugefügt worden, und die Langmuth, Gerechtigs 
feit und Nothwendigkeit feines eigenen Verfahrens in Hinſicht eins 


reit und eines Beſchützers der Armen. Much rühmt Æaea⸗ Syloins feine guten An. 
lagen und feinen richtigen Berſtand. Befragt: wer ihm am liebſten fey? erwies 
derte Friedrich: „Die mich mehr nicht als Gott fürchten.” (Aöncas Sylv. Comment. in 
diota et facta Alphonsi Regis p. 48.) Allein die Klugheit dieſes Griedfertigen 
verwidelte - deufelben in eine Reihe von Kriegen und Unruhen; bie Milde Diefes Gut⸗ 

- mütäigen war mit Kälte gegen die Wolfsbedrängnife und fchnodem Geize gepaart; 
und der Fromme Sinn biefes Gottesfürchtigen, was that er für Die religiöfe Vers 
befferung? . 

io) Nebſt dem Erzdiſchof von Palermo war auch der Erzbiſchof von ari es und 
gSoehann von Segovia erſchienen. 

2) Eusen’s Abgeordnete waren nebſt dem Kardinal zum heil, ital Carvajaul, Nik. 
von Euſa md Jakob de Dratoribus. 


AAO 





folchen hartnaͤckigen Gegners Firchlicher Ordnung unb Verbeſſe⸗ 
rung ins hellſte Licht zu ſetzen 9. 

Nikolaus von Sufa hingegen fuchte in einer aufgebumfes 
nen. Rebe, mit derben Ausdrücken und Berufung auf eine Menge 
Dekretalen darzuthbun, daß die Bafeler Väter, gemäß der Ber 
fchlüffe Eugen's, der fie Söhne des Verderbens nannte, ald 
gebannte Schifmatiter zu meiden feyen. Seinen SHauptbeweis 
für das Goncil von Florenz feßte ex in bie Thatfache, daß dort 
bie Wiebervereinigung der Griechen war bewirkt worden ©). 
Übrigend behanpteten er und die andern Gefandten Eugen's 
dreift: das allgemeine Soncit habe feine Gewalt nicht von Ehris 
ſtus, ſondern vom heiligen Petrus und feinen Nachfolgern; der 
Pabſt ſey das hoͤchſte Tribunal auf Erben, und er könne mit 
Recht den Anordnungen auch allgemeiner Concilien entgegen 
handeln). Mit triftigen Gründen wiberlegten biefes die Abge⸗ 
fandten des Goncild. Der Beſchluß des Reichstags fiel aber aufs 


3) Die fehe umſtändliche Rede ſteht bei Würdtwein VIIL n. 19. p. 420 — 3%. 
Auch im Gafeiculus I. Ad concordata Germ. integra p. 131—373. Sie 
wurde von dem Kardinal von Palermo im Juni 1448 vorgetragen, und erſchien 
nachher als Abhandlung: De autkoritate Concilii Basileensis, und diefe gab 
1697 H. Gerva is franzöfifch heraus. 

4) Würdtwein IX. n. 1—56. 60. Auch im Faseicul. IH. Ad Concordata 
Germ. integra p. 10 ete. Da gerade damals dee Kaiſerthron durch Albrechvs 
Tod erledigt war, empfahl Eugen feinen Gefandten, Bapin zu arbeiten, daß ber 
Trenerkorene feine Wahl ihm durch ein Schreiben eröffne und das Wahldekret zur 
Beſtätigung zuſende. „Gehet, heißt es dann weiter, unter feinem Vorwande dem 
Erwahlten von der Seite, er mag wo immer Yin veifen, fondern folget {ym täglich 
bei jedem Schritt und Tritt, ſelbſt in die Meſſe, und machet ihm befländig Be⸗ 
ſuche; unterrichtet ihn genau von unferer Rechtſchaffenheit und der Schlechtigkeit 
der Bafeler, andy von jenen Kunftgeiffen des Ehrgeizes, Der Gewaltthätigkeit, Zu⸗ 
deinglichkeit und notoriſchen Unverfhämtpeit, woburd der Herzog von Savoyen als 
Idol gewählt zu werden geſucht; erzählet ihm dagegen, wie prächtig. und glorreich 
We Werke waren, da mir nit des Seren Beiſtand auf eigene Koſten, ohne Je⸗ 
mand zu beläftigen, die Zurückführung der @ricchen und Anmenier zur katholiſchen 
Kirche bewirkten.“ 

5) Hartskeim Concil, Germ. V. 844. $. 103. , 

“ ” a 


Mi 


— 


| neue dahin aus: „Man wolle ganz im Sinne ber kurz vorher von 


den Kurfürften gefaßten Vefchlüffe in der Neutralität bis zur 


. Derftellung des Kirchenfriedens verharren; zu diefer aber fey die 
Verſammlung eined von Niemand bezweifelten Soncild an einem 


dritten Ort erforderlich 9). Diefer Beſchluß hatte das Loos aller . 
halben Maßregeln, jebem der. beiden Theile zu mißfallen, weil 


‚er bad Anfehen beider Concilien (zu Baſel und zu Florenz). in 


Zweifel ſtellte. Übrigens wurde bie fernere Beobachtung ber 
fogenannten Neutralität und eine Gefanbtfehaft nach Bafel und 
an Eugen befchloffen I. Wit edelm Geradfinn fagte damals 
der Biſchof Friedrich von Negensburg: „Won dem Pabſte, 


den wir anerkennen füllen, waͤre vor Allem die Erklaͤrung zu 


fordern: daß er ein Glied der Kirche, nicht ihr Herr, ſondern 
ihr erſter Diener ſey, wie auch Petrus es war, mithin Allem 
unterworfen, was bie allgemeinen Concilien, welche die Kirche 
darſtellen und ihre Gewalt unmittelbar yon Gott haben, in Hin- 
ficht des Glaubens, der Tilgung von Spaltungen und der Re 
form in Haupt und Gliebern .befchließen; daß er daher auch die 


Beſchlüſſe von Conſtanz und Baſel zu handhaben verbunden ſey; 
endlich daß er bereit ſey, wenn ihn der Kaiſer als Schutzherr 


der Kirche dazu auffordere, mit feinem Anhange von Kardinaͤlen 
zur Hebung ber Spaltung auf di päbftliche Würbe zu verziche 


- ten, widrigenfalls feine Gewalt von felbft erlöfchen folle nnd er 
und fein Anhang für Heiden und Zöllner anzufehen wären. 


Kenn einer der Pähfte, fügte der würbige Bifchof hinzu, diefe 


Erklärung verweigerte, fo-würbe er zeigen, baß er bie ‚Kirche 


A 


6) Gudenns Codex diplom. IV. n. 123. Hartskeim V. 859—861. 

7) Hertshein Concil. Germ. V. 861-864. Würdtwein VIII 86—91 u. 1%. IX. 
3. Fasc. eto. Bzovins ad an.-1440. n. 90. p. 750. Diefer Beſchluß ſtimmt mit 
dem Berhaitungsbefehl Griedrich's III. am feine Geſaudten überein. Nur war 
hier voch bemerkt: Daß zu einem neuen Goncli auch Die Zuſtimmung ber andern 

chriſtlichen Könige nöthig feyn werde. a Regesta Friderici ‚im Anh. 
©, 49 n. 2. 
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and Ehr⸗ und Herrſchfucht in ber Spaltung erhalten wolle, daß 
er ihr nicht vorftehe, fonbern ihre widerſtehe *). Welch eine 
andere Wendung hätte die Sache der Reform genommen, wäre 
"der Rath dieſes Biſchofs befolgt worden! Auch ber Erzbifchof 
Johaun von Salzburg war für die Aufhebung der Reutras 
litaͤt und für die Anerkennung Felix V. Sein Wbgeorbneter 
Jakob Krieshammer zeigte ſich als einen Biedermann, ben 
weder Bitten noch Drohungen wankend machten °). 

Bei der Fortbauer ber Neutralität, bie mit keinen ernften 
Maßregein für den Kirchenfrieben verfuäpft war, mußten Ans 


ordnungen mancher Art um fo weniger zu vermeiden feyn, ale 


28 im Grunde Jedem frei fland, bie Nentralität. nad; feinem Gut⸗ 
bünten auszulegen. So zeigte fich in der Befekung der Bisthuͤ⸗ 
mer unb anderer höhern Sirchenftellen während ber Dauer ber 
Neutralität in Deutſchland viele Verwirrung, indem man im 
Begriffe der Neutralität ſchwankte und alle Folgerichtigleit bei 


Seite ſetzte. Mehrmal, wo Bisthümer oder anbere. höhere - 


Kirchenpfrunden erledigt wurden, wandten die Bewerber und ber 
Kaifer felbft, wenn er ben einen ober ben. anbern begünftigte, 
ſich zugleich an Eugen und an das Concil von Bafel, um bie 


Betätigung zu erhalten '%); anftatt daß fie ſich, nach dem Bes 


griff einer wahren Reutralifit hätten an ben Metropolitan und 
die Provinzfonobe wenden müßen. Aber Viele, felbft Solche, 
bie dev Neutralität nicht zugeneigt waren, beuteten fie als eine 


8) ©. den Beriht in Bon der Hardt Concil. Constant. T. 1. P. IV. p. 172. 0.10. 
9) Aöncas Sylv. de Gestis Congil. Basil. L. I. Nachrichten von Juvavia ©.216. 
10) So z. B. bei Erledigung der Bisthümer Freiſingen und Brixen (Ancas 
Sylv. Epist. 2, 56, 107, 171.) Als das Erzſtiſt Salzburg 2aas erledigt wurde, 
ſchickte das Domkapitel nach Bafel. Felle wohnte Die Weftätigung eriheflen. Die 
Abgeordneten erklärten aber, fie wären nur an das Concil gefandt. Nun wurde 
von diefem die Beftätigung und and das Pauium erthellt. FLeury erzahlt Dies 
. T. XXIL L. 109. n. 1. p. 870 ete. Gleich darauf n. 2. erzählt er-einen Streit 
über die Domprobftei von Würzburg ‚der von dem Goncıl geführt, aber nicht ent- 
ſchieden wurde. ©. auch Aetæ Patricii XIII. 159. 


— — — — — — 
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Fundgrube ſelbſtſuͤchtiger Vortheile aus, gemaͤß dem Sprichwort: 
im Truben iſt gut ſiſchen 1). Hierin ging Friedrich II. mit 
dem Beiſpiele voran. Durch bie Neutralität hielt er ſich für bes 
- fügt, mit allen Ausdruͤcken von Grgebenheit und Hochachtung 19, 
bald beim Concil, bald bei Eugen die ihm erwünfchten Dinge 
nachzuſuchen, und beibe wetteiferten, diefen Gefuchen durch; Gunſt⸗ 
begeigungen au entfprechen ‚ wo nicht zuvorzukommen, ‚in ber 


Soffnung, ihn für ihre Sache zu. gewinnen. Doch zeigte fih 


Eugen weit freigebiger ald das Concil. Wein biefed dem Kai⸗ 
fer für einen von ihm Empfohlenen ben Befig zweier Pfründen 
vergönnte 13) und feinen Rath, den Bifchof von Patina, ale 
Verweſer des Patriarchats von Aquileja beflätigte 29: fo. ver 
ſprach dagegen Eugen dem Katfer, den bas Concil zur Krönung 
nach Bafel eingelaben hatte ?*), wenn er ſich von hm könen 
Laffe, wozu er ihn nach Nom einlud, aber zugleich felbſt nach 
Bologna, Padua oder Treviſo zu kommen ſich aubot, einen Vei⸗ 
trag von 400,000 Gulden zur Beſtreitung Der Koſten ), und 
auf ein von Friedrich hierauf erfolgtes Anſuchen bewilligte er 
ihm die Beſetzung von ſechs Bisthumern und hundert Pfrüuden 
in beffen Erblanden 27), und überließ ihm für fich und feine 
Nachkommen die Unterfuchung ber dortigen Klöfter durch euch 
Perſonen '°). 


41) Aincas Sylwius Epist. 65. " 
42) So nennt Griedrich den zu Baſel vorfigenden Kardinal von Arles in einer Ur 
kunde von 41442, worin er ihn und feine Kicche (gu Arles) des Reicheſchutzes ver⸗ 
ſichert, „amicum nostrum charissimum.“* 4 Chrael’s Rogesta Friderici p. 128. 
13) 3. Eh me l's Regesta p. 195: 
414) 3. EHmel’s Materialien zur Geſchichte Öflere. S. 178. n. 88. S. auch S. 84, 
- das Indult wegen den dem Pabſt oder Gonril vorbehaltenen Füllen. 
15) Ehmels Materialien ©. 73. m 8. , 

146) Shmel’s Materialien ©. 194. n. 69. 

17) Enmel’s Materialien ©. 193 u. 195. 

48) Chmel’s Meteriallen S. 406. n. 74. Auch bewilligte Eugen 41446 auf Fried⸗ 
richs Gürbitte den Giftereienferäbten zu. Mein und Neuſtadt, ſich in ihren Klöfern 
und. Pfarreien der Pontifitakten zu Bedienen, auch Ordensbrüdern die niederen 
Weinen zu eetheilen. : Chmel’6 Regenta Frid, & 201. 


- 
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27. Noch fruchtiofes Unterhandlungen für die Werlegung des 
Bafeler Concils wird Dentfchland durch des Aencas Sylvius 
Künfte der Vereinigung mit Eugen zugeführt. ' 


Sn der Berhaltungsvorfchtift der deutfchen Sefandten nach 
Bafel waren ihnen alle gegen einen Pabſt üblichen Ehrenbezeis 
gungen in Hinficht des Felix unterfagt; ben Gefandten an Gus 
gen hingegen waren biefe Shrenbezeigungen vorgefchrieben, - jes 
Doc) fo, daß fie die Neutralität wahren und rechtfertigen follten. 
Wenn dies fchon eine flarfe Vorneigung für Eugen zu erkennen 
gab, fo bekräftigte anberfeitd der Reichstag das Anſehen des 
Soncitd son Bafel dadurch aufd neue, baß er ben Entſchluß 
faßte, den Pabſt Eugen nie anzuerfennen, bevor er den von 
der beutichen Nation angenommenen Bafeler Beſchluͤſſen beiſtim⸗ 
men werde 7). Die Väter zu Yafel erwiederten den Geſandten 
von Kaifer und. Reich, welche vor ihnen den Antrag auf 
ein neues Goncil fiellten: „Obgleich das Concil rechtmäßig 
nach Baſel berufen ſey, und dieſer Ort alle Sicherheit und Bes 
quemlichkeit für die Behandlung der Gefchäfte Darbiete, fo wolle 
man ſich doch dazu verftehen, eine Verlegung an einen, andern 
deutfchen Ort, worüber das Concil mit dem Kaiſer und. den Kurs 


fuͤrſten übereinfommen würbe, zu verfünbigen, jeboch unter Der Bes 


dingung, daß Kaifer und Reich zum voraus den Befchlüffen des fo 
verlegten Concils Folgſamkeit verfprechen mürben 9, Auch will 
fahrten die Väter zu Baſel dem doppelten Begehren der Dentfchen, 
4) dag Pabft Felix bei dem neuer Concil nicht den Vorſitz führ 
ven fole, und 2) daß das Concil von ber in ber zwei unb 
vierzigſten Sitzung befchloffenen Forderung eined Beitrags ber 
deutſchen Kirchen zum Unterhalt von Felix abftehe *). Der 
4) Golda ſt Reichetageſatzungen P. II. 446. fg. g. % Müller Reichttagstheater. 
P.l.e. 4. ©, 52-76. Seruve Corp. Histor. Germ. p. 841 etc. 
2) Mansi XXIX. Ses — 878. XXX. 18% — 1993. Meta Patricii in Lebt Hist. 
Concil. T. XIII. p. 1603. . Hartsheim V. 862. Struve_Syntagma Hist. Germ. 


Dissert. XXX. 1036. : 
9) Bzevius ad an. 1442 u4?T. p. 750. Wärdtwein VIIE 107-100, - 


‚AA 





Kaiſer hatte ſich inzwifchen von Frankfurt nad, Achen begeben, 
wo feine Krönung flattfand. Der Kardinal von Arles er 
fchien dabeg im Namen des Soncild von Bafel, und in feinem 
Gefolge befand fich auch Äüneas Syloins, den ber Kaifer bei 
biefem Anlaffe zuerft fennen Ternte ). Der Bifchof von Lüttich, 
zu beffen Sprengel Achen gehörte, wollte als Eiferer für Eugen des 
FKardinals Aufnahme verhindern. Allein der Erzbifchof von Köln, 
‚der ſich auf die Seite von Felir neigte, ſchlug fich ing Mittel, 
mb nahm den Kardinal in Schub 9: Bald hernach kam Fried⸗ 
rich, in feine Erblande kehrend, felbft über Bafel. Hier wurde 
er von den Vätern felerlich empfangen. Dem Pabſte Felix machte 
er, von Wenigen begleitet, einen Beſuch. Ein Bifchof feines 
Gefolges entſchuldigte den Kaiſer „ daß er ihm die einem Pabſt 
gebührenben Ehren wicht erweife, mit der Neutralität bed Reiche. 
Übrigens fagte man ſich gegenfeitig viele unbedeutende Höflich 
feiten )y. Der Kaifer, dem hier Äneas Sylvins noch näher 
bekannt wurde, äußerte den Wunfch, Daß berfelbe in feine Dienfte , 
. treten möchte, wogegen jedoch diefer fein Dienftverhäftniß zu Felix 
einwandte I. Indeſſen gab dies Veranlaffung, daß ihn fpäter 
das Concil an den Kaifer ſchickte. Er mußte nun die Gunft 
des Ießtern in hohem Grabe zu gewinnen, und trat in beffen 
‚ Dienfte. Prühzeitig durch gute Studien, Reifen I und Um⸗ 
gang mit Hohen und Niedern aller Stände gebildet, feiner Geis 
ftesrichtung nach vorzüglich der Geſchichte und Poefle zugewandt, 
in Sitten ziemlich weltgeſinnt 7, hatte er ſich Durch: viele 


4) Commentarü Pi I. L. I. & 

5) Biovius ad an. 1442. n. 11. p. 751. 

6) Aneas Sylvius "Epist. n. 32. 

7) Commentarii Pii II. L. 1.8. 

8) In Stellen, Granfreih, Schottland, England x. (Commentarii Pit 11. : 
©. 1. 8.) und auch in Öfterreich, indem er dahin den Biſchof von Nova, den 

der Herzog von Mailand an König Albrecht II. bei deſſen Regierungsantriit ſandte, 
begleitete. Von Wien kehrte er im Gefolge des Patriarchen von Aquileia nach 
Baſel zurück. Comment.1.7. 

- 9) Wie fein tn einem Roman (Historis de Euryalo et Lucretia se amentibus) erzähl» 
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Kenntniſſe, große Beredſamkeit und einen zugleich lebhaften 
ſchmiegſamen Geiſt unter den Tätern zu Bafel, wohin er im 
Gefolge des Karbinald Sapranica, deſſen Ernennung durch 
Martin V. Eugen anzuerlennen Bedenken trug, gelommen war 9), 
viel Zutrauen erworben. Boch hatte er and) frühzeitig eine 
große Gierde nadı Erwerbung von Kirchenpfründen bloß wegen 
ihres Einkommens verrathen 22. Sein Chrgeiz fand fich aber 
jetzt dadurch befonderd gefchmeichelt, daß ihm ber Kaifer die 
Shren eines gerönten Dichter ertheilte 9. Um fein Glück zu 


machen ‚ entfchloß er ſich, alle Geiftesträfte unbedingt dem Wil⸗ 


len feines neuen Dienftherrn hinzugeben *°) , und ſetzte fich in enge 
Verbindung mit dem gefchäftsfundigen und zugleich mit Siun für 
feinere Geiftesbildung begabten Kaſpar Slick, der unter Sig 
mund, Albrecht und Friedrich das Kanzleramt mit großem Ans 


% 
tes Liebesabenteuer zu Siena und ein anderes, wovon er in f. 15. Briefe berich- 
tet, beweiſen. 
10) Bulla Retractationis Piill. . 
41) Commentari Pi. L.1.6,7,9,13, 14, 15. 
42) ©. die Urkunde v. 97. Suli 1448 in J. Edmel’s Regesta Frideriei III. im 
Anh. ©. XXIX. n. 17. 
43) Er ſelbſt fchrieb an einen vertrauten Freund (Epist. 45.), daß er fich ganz nach den 
Wünſchen nnd Launen des Kaiſers zu fügen entſchloſſen ſey: „illi regi me insl- 
nuabo; regi parebo; regem sequar ; quovis volet, et ego volam; nulla in re 
adversus ero, nec attingam aliquid quod statum meum non respieiat. Ego 
peregrinus sum (von Siena); cansultum mihi est nationis officium suseipere; 
ajunt, ajo; negant, nego — quod mandatum, scribam; neo addam quid- 
quam; neo videri volo prudens, neque atultus.“ Diefe Züge charafterifiren 
den Mann. Übrigens war er lange Zeit den fchönen, fpäter andern ſinnlichen 
Genüſſen ergeben. Eine ſeiner Liebſchaften, die nicht unfruchtbar blieb, hat er in 
dem bereits. angeführten Romane geſchildert (S. auch Epist. 400). An einen 
Bertrauten fchrieb er: Plures vidi-et amavi feminas, quaram exinde potitus, 
. tedium magnum suscepi. Ep. 45. Timeo oontinentiam, qus, licet lau- 
danda sit, verbis tamen quam factis probabilior est, et (magis) philosophis 
. quam poötis conveniens. Ep. 50. Baccho magis quamı Veneri parebo; vinum 
me aliter juvat, me oblectat, me beat. Ep. 105. Früher war er andern 
Sinnes geweſen; er ſchrieh: ex liebe Vonorom mehr als eibos. Ep. 57. 


1.7. 
ſehen begleitete 9. Sobald Aneas merkte, ‚daß fein Here mehr 
dem Eugen ald dem Concil geneigt war, ſtimmte er auch ſeine 
Denkart darnach um, und bald erhielt er Gelegenheit, davon 


Beweiſe abzulegen. All ſein Beſtreben ging nun dahin, fammts . 
liche Fürften für Eugen zu gewinnen, wobei er ſich mit vieler, 


Schlauheit benahm 1). Dem Wunfche bed Kaiſers gemäß 


machte. er bie’ Hebung des Schifma zur Hanptfache, mit ſicht⸗ 


barer Geringfchätung einer Kicchenreform, und fuchte dem Grund» 


fa Eingang zu verfhaffen: bie Zufammenftimmung ber weltlis 
chen Mächte vermöge allein und wirkfam alle obwaltenden 


Angelegenheiten der Kirche zu regeln. Obgleich er fehr wohl 
wußte, daß biefe Mächte ſich nur durch kleine eigennuͤzige Rüde 
ſichten beſtimmen ließen, und daß eine Übereinkunft derſel⸗ 
ben zum wahren Beſten der Kirche nur zu erwarten war, wenn 
dieſe ſich ſelbſt mit Gruft für ihre Verbeſſerung ausſpreche: fo 
gab er ſich Doch den Anſchein, als ob er wirklich einzig von ben 


Fürften dad Heil der Kirche erwarte, hingegen an ihrer eigenen - 


Mitwirkung hiezu verzweifele. Er fuchte daher dem Gedanken 
eined Zufammentrittd aller europäifchen Fürſten, um den Streit 
zwifchen Eugen und Felix zu fchlichten, Eingang zu verfchaffen 1%), 


44) Comment, Piill. L. 1.9. Wie gut ex fich einzufchmeicheln verftand, erzäplt ex ſelbſt 
in vielen Stellen ‚feiner Sommentare L. 1. 8,9, 15. 

15) Indem er den Scein von Unparteilichfeit annahm. Ungefähr zu gleicher Zeit 
(1443 oder Anfangs 1414) fchrieb er an den Präfldenten des Eoncild von Bafel, 
den Erzbiſchof von Arles (Ep. 196): neo Jatet regem nostrum , plerosque prin- 
cipes esse, qui megis sna querunt, quam illa, que sunt Jesu Christi; und 
an den Kanıler Slick (Ep. 54): Ut liters regum canunt, omnes Engenio 

f parent, illumque venerantur et colunt; et impossibile est declarationem 
adversus illum fieri, nisi majus schisma suboriatur.‘‘ — Auf üneas Sylv 
paßt ein Wort Baco's (Essays n. 58): „Man ficht gewöhnlich, daß Perfonen, 
die durch Hülfe einer Partei die gewünfchte Stellung einmal eingenommen haben, 
fich an die entgegengefegte Partei anfchließen; fie denfen vieleicht, dag ihre erſten 
Freunde ihnen ſicher genug ſind, und gehen nun darauf aus, andere zu erwerben.“ 

46) (Mofer). Geſchichte der pabſtl. Nuntien in Deutſchland. II. Beil. ©. 614—619, wo 
die Briefe des din eas SyLvins au dieſem Behufe abgedruckt find. In dem bereits 


/ 
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wobei er ſich ‚den Schein ber größten Unbefangenheit gab 2. 
Eugen, dem das Soncil zu Bafel feit der Wahl von Felix große 
Beforgniffe eingeflößt hatte, faßte in dieſen Berhältniffen neuen 
Muth, wozu vorzüglicd Kardinal Sultan 1°) beitrug, der ihm 
bemerkte: die Wahl von Felir, der fich von feiner weltlichen 
Macht Vorſchub veriprechen bürfe, werbe nur bazu bienen ‚das 
Anfehen ded Concils, das ihn gewählt, zu fchwächen 2%, Gr 
verlegte fein Soncil von Florenz nach Rom, und, bevor er 
ſelbſt fich dahin begab, drüdte er in feiner lange verzögerten 
Antwort an des Kaiſers Geſandte bie Berwunderung aus, wie 
er. ein need Soncil begehren koönne, ba ſchon eines beftehe, 
welches er mit Zuſtimmung Aller Patriarchen berufen und das 
fo Großes (die Griechenvereinigung) geleiftet habe; doch wolle 
er Legaten an ihn (den Kaifer) und die deutſchen Fürſten ſchicken, 
um wegen eined andern Goncild zu unterhandeln 7. Es war 
ihm aber damit fein Ernſt ?'). Der fchwanfende Kirchenzuftand 


angeführten Brief an den Kanzler Slick (Epist. 54.) vom Eude 1443 oder An⸗ 
fange 1444 äußerte er: die Fürſten fouten Alles ohne Nüdficht auf Pabſt und 
Eoneil beenden. „Licet nempe principibus szcularibus convenire, invito 
olero, et tamen illio unio fieri posset. Nam ille Papa indubitatus essot, 
eni omnes principes obedirent. — Omnes hanc fidem habemus, quam nostri 
principes ; qui si colerent idola, gt nos etiam coleremus. Et non solum Papam, sed 
Christum ipsum negaremus, seculari potestate urgente. Quia refriguis charitas 
et omnis interiit fides: utcunque eit, pacem desideramas, que eive per 
aliud conciliam, vel per conventum prineipum detur, nihilf pendo. Non 
_ enim de nomine, sed de re contendendum est. — Non vocatur concilium, 
” vocetur conventus, vocetur conciliabulam, congregatie, synagoga, nihil 
interest, dam schisıma depellat. Nergl. Hist. Bohem. C. 58. p. 9%. 
: 47) Un den Kardinal Jod. Carvajal (der auf Eugen’s Geite ſtand) fchrieb er: 
Nemo pacem amplectitur, qua sibi detrahit. Omnes volnnt’vineere, nemo 
" se’ flectit, durs eervicis homines. — Non est de pastu ovium quæstio, sed 
de lane. Non tantum litis erat, dam panper Ecclesia erat. 
18) Mit welchem ſich Aneas in Briefwechſel gefegt Hatte. 
49) Bzovius ad an. 1448.n. 9. p. 751 etc. 
20) Labis Coneil. XIII. p. 1607. Würdtwein IX. 67. 
21) Dies beweifet unter anderm auch Eugen?’s Schreiden_an deu Köniz von Caſti⸗ 
Jliäen, der gleichfaus ein neues Concil wünſchte. Ruynald ad an. 1443 m. 28. p. 421. 
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erhielt ſich bis 4446, während welcher Zeit die Väter zu Baſel 
fich in ihrer weitern Wirkfanrkeit für die Kirchenreform gelähmt: 
fahen. Doch verbammten fie durch einen Synodalausſpruch 
die anmaßlichen Lehren vieler Bettelmönche als irrig: daß die 
Glaͤubigen nicht ſchuldig feyen, an Sonn⸗ und Feiertagen in 
ihrer eigenen Pfarrkirche dem Gottesdienfte beizuwohnen, und 
daß die Bettelmönde ohne Gutheißung des Diöceſanbiſchofs 
Jederman zu Beichte hören bürfen 2). — Der Augenblick wor 
gefommen, wo eine längere Unentſchiedenheit der Deutfchen dem 
Anfehen des Concils verberblich werben mußte, indem bie Nichts 
anerfenmung des von diefer Verfammlung gewählten, Pabſtes 
ihren rechtmäßigen Kortbeftand in Zweifel ſetzte. Aber auch 
jest ließen biejenigen , ‚ die Deutfchlanb in ihrer Hand hatten, 
lediglich den*ind ber Umftände walten. Zwar fhrieb ber 
Kaifer, fobald er die Verſetzung ber Synode von Florenz nad) 
Rom vernommen, bie eine ſchnoͤde Richtachtung feines Antrags 
auf ein neues allgemeines Soncil enthielt, wieder einen Reiches 
tag nach Rürnberg aus, wo er hoffte, daß, feiner Einladung 


folgend, Geſandte aller Mächte, namentlich von Frankreid) und . 


England, fich einfinden würden, um in den Kirchenfachen einen 
gemeinfanien Schluß zu faflen *°). Dazu hatte Karl VII. von 
Frankreich durch feinen Antrag auf einen Zufammentritt ber 
Berollmächtigten aller Staaten zur Bellegung des Schiſmas 
gegen Ende von 1443 ben erften Anftoß gegeben *). Uber 
bald hernach ereignete ſich eine Veraͤnderung in der Politik Frank⸗ 
reichs, ſo wie in mehrern bisher mit Eugen befreundeten Frei⸗ 
ſtaaten Italiens. Sie wandte ſich plögfic von Eugen ab und 
näherte fich dem Concil von Bafel »*). Der Anlaß dazu war 


22) Wir kommen fpäter darauf zurüd. 

23) Raynuld ad an. 1443. n. 28. p. 422 etc. Ancas Syle. Epist. 18. Martens VIII. 
977 — 980. 

24) Welchem Antrag auch Aneas Syloins vollen Beifau gab. Epist. 55 u. 59. 

25) „Gallici, Veneti et Flerentini, qui yontificem suum Eugenium quasi Deum 


II. ©. 29 
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der unerwartete Friedensſchluß des Alphons vor Aragonien 


mit Sugen. Sobald jener (1441) Reapel erobert und feinem 


Nebenbuhler Renatus von Anion eine Berzichtung baranf abge 
zwungen hatte, ſuchte er, ohne Nüͤckſicht auf bie vor Kurzem 
dem Concil von Bafel und Felix gegebenen Zuficherungen, den 
Frieden mit Eugen nad. Doc erfi im März 1443 kam zu 
Siena, wo biefer, von Florenz nadı Nom ziehend, verweilte, ein 
Bertrag zu Stande, dem zufolge Eugen fich verpflichtete, Alphous 
mit Neapel zu belehnen; biefer fich aber zur Aufgebung bes Concils 
und bes Pabſtes Felix verband. Alphons, ber jet fcheinheilig vor 
ber Welt betheuerte: burdh eine göttliche Eingebung erkannt zu has 
ben, welcher Pabſt ber rechtmäßige fen, befahl feinen Geſandten und 
Praͤlaten Bafel zu verlaffen ?%). Doch begaben fich dieſe vorerſt 
nur nach dem nahen Solothurn. Dem Frieden on Alphond 
folgte ber bed Serzogs Philipp von Mailand auf der Ferſe ?7). 
Obgleich jetzt Frankreich fich von Eugen. abwanbte, fo hatte doch 
das Auſehen bed lektern großen Zuwuchs gewonnen. Der Reiches 
tag zuRürnberg von 1444 brachte die Sache der Entſcheidung um 
keinen Schritt näher; fein ganzes. Ergebniß war eine neue Neutrali⸗ 
tätserflärung und bie Ankundigung eines andern Neichötages ?°). 
Die Hoffnung aber, durch Zufammenftimmung ber Mächte ein 
neues Coneil zu bewirken, verlor immer mehr an Gehalt. Doc 
— . 7 

venerabastur, eroluso ex Apulia Renato fiden aliam induerunt. Mira 

rerum mutatio! qui antea favebant conoilio, jam impugnant, et qui impug- 


nabant, modo favent.“ Aneus Sylv. Epist. 10. Bzovius ad an. 1445 n.7. 
p. 79. 


26) Raynald ad an. 1442 n. 11. p. 394. ad an. 1448 n.1--5. p.461— 488. Drovins 


1443 ». 3—4. p. 756. m. 12, p. 760. Durch einen geheimen Vertrag ficherte Eu- 
gen auch Alphonfens natürlichem Sohne Ferdinand die Thronfolge in Neapel zu. 
Spondanus ad an. 1448. n. 3. Payi Breviar. Rom. Pontif. 364. Ansas Sylv. 
Europa ce. 66. p. 370 und deffen Epist. 3 u. 10. 183. 

27) Raynald ad an. 1444. nm. 18. p. 338. 

28) Das ewige Bertagen des Wichtigften von einen Reichsſstage zum u andern gab zu des 
Aneas Wipwort (Epist.72) Veranlaffung: „Nichts fey fo fruchtbar als die beut- 
ſchen Reichetage; deun jeder habe ſchen einen andern im Bande.“ 
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ſchickte deu Kaiſer voch im Oktober (1444) deu Abt: non SE Bla 
fen im Schwarzwald und den Profeffor Thomas vom Hafelbach 
an die Väter zu Baſel, um fie zw Mitwirkung für biefen Zweck 
au bewegen, Die Bäter erwiederten: bie Sache ſey für den Ve⸗ 
ſtand der Kirche und das Auſehen der Gonrilien von folder Wich⸗ 
tigkeit, daß fie eine reiche Erwaͤguug erforbere ?°). Ihre Erkia⸗ 
sung erfolgte erſt am A. Januar 2445. Sie begann mid der 
Betheuernug ber ſteten und gaͤnzlichen Vereitwilligkeit des Cau⸗ 
eils mad Felix V., der Kirche Frieden ud Cinigkeit zu venſchaffen 
Ans ihr, verficherte fie, ſey des Concils willfachrige Grwiederumg auf 
den. fruͤhern Autrag von Kaiſer md Reich in Hinſicht ſeiner 
Vertaguug, wiemohl ſie fin das Anſehen der Kirche bedenllich 
ſayn mochte, gefleſſen; allein was habe dieſe Nachgibigkeit bei 
dam Gegenahrile (Gugen) fin eine: Wirlung hesvörgebradit? daß 
er alle Vorſchlaͤge zur Ausgleichung verwarf, uud ſelbſ ſolche 
machte, bie. ganz; unzuläßig ſind. Anſtatt auf eine Verlegug 
feines. Contils nadı Baſel einzugehen, habe er erlärt „ebaffeike 
(wie feitbem gefchehen) näc Ram verlegen zu wollen, wohin 
auch Meutichland feine Geſandten fchiden meüchte,. indem nur ihm - 
zukomme, allgeweine Geneilien zu herafen, und ihnen Gewalt 
zu. verleihen. Klar. fen es Demnach: Eugen. werde, das Licht 
ſcheuend, nie einen Gomecil die Zuſtimmung geben, bad:über feine 
Hardlungen mit Freiheit urtheilen kann. Weuerbings habe er 
behauptet: ber Pabſt ſtehe über dem Goncil und er werde nie ein 
Goneil auerernen, dem er nicht perſoclich vorſitze, nachdem er 
fachen 43 Jahre lang oftmals betheuert hatte, daß er wegen fein 
nen: Schmphrit und: andern. mickigen Urſachen fich ide mad 
Italien · entfernen Tonne. Was ließe ſich aber auch von feier 
Gegenwart oder vomn feinen Belichtung‘ des Goncils Gutes ver⸗ 
ſprechen, da er ſich über alle Concilien erhaben behauptet? Nur 
Gefahren und Ürgerniffe könnten daraus hervorgehen. In die⸗ 


20) Grmene Materfalign yyr. Qeſch Hflzizr ©: 148, m. 0. 
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fen Verhaltniſſe Einme eine Werlegung keineswegs rathſam er 


ſcheinen, indem burch fle bad ganze wohlbegrünbdete Anſehen bes 
Concils erfchüttert, und bie Herftellung des Kirchenfriebens nur 
erfchwert winbe. Wie weit ficherer wurde bie Sinigfeit der 
chriſtlichen Bötler Durch Auerkennung Der Beichläffe des beftes 
henden Coucils erreicht, wornad die Paͤbſte Künftig die Kirche 
zur Srbanung, nicht zum Werberben zu Teiten vermüßiget wärs 
den. Die fchon zu Conſtanz entfchiedene Gewalt allgemeiner 
Goncilien fey eine Wahrheit, die bereits feit vielen Sahren von 


ben Dächern geprebigt werbe und bie eö verdiene, baß der Bar 


fchüßer ber Kirche fie dffentlich befenne und vertheidige, wofür 
er die Segnungen der Mit» und Nachwelt erwerben Fönne 39, 
Um die nämliche Zeit war in Deutſchland eine Schrift in Um⸗ 
Lauf gefommen *:), in welcher eine Vergleichung zwifchen Chriſtus 
und feinem Statthalter angeſtellt war, und die beutfche Nation 
aufgefordert wurbe, der verbammungswürbigen Neutralität zu 
entfagensunb nicht zu geflatten, daß das Goneil zu Bafel, wels 
ches verlange, ben Statthalter Chriſti einigermaßen zur Lebens⸗ 


weiſe Shriftt zurüczuführen, vor Vollbringung diefer Reform aufs 


‚gelößt werde. Auch erfchien ein gut und gründlich verfaßtes 
Gutachten der Univerfität von Erfurt, welches zu zeigen fürchte, 
daß bie. richtigen kirchenrechtlichen Grundſaͤtze ſowohl, als der 
Vortheil ber deutſchen Kirche dringend verlangen ; die bisherige 
Unentfchiebenheit aufzugeben und fich ganz dem Soncil von Bus 
fel und dem von ihm gewählten Pabſte anzufchließen. Die Neus 
tralität, hieß ed hier, habe in Deutfchland ein höchft nachtheili⸗ 
ged Schifme erzeugt und unterhalten, inbem es, troß ber and» 
gefprochenen Neutralität, der eine mit biefer, ber andere mit jener 


Bart halte. Indem  Beufälan weder bem Concil noch bem 


20) Ehnel⸗⸗ Materialien S. 461 —165. n. 58. \ 
341) Sie ward (wohl mit Unrecht) dem Doktor Gregor deindurg azugeſchrieben. 
©. den Auszug im Sophronizon von Paulus. B. U. S. 3. ©. 17 ı. 
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Pabſt ungthorſam ſeyn wolle, verweigere es beiden ben Gehor⸗ 
ſam. Allein, nachdem das Concil und Pabſt Gugen zwieſpaltig 
geworben, habe bie rechtmaͤßige Gewalt entweber dem einen ober 

bem anbern zuftehen müßen; nach ben Sutfcheidungen von Som 
ftanz konne ed aber nicht zweifelhaft feyn, daß das allgemeine 
Concil von Redjtöwegen ald der Höhere (Superior) ben Vor⸗ 
zug verdiene, zumal es kundbar ſey, daß das Goncil. Alles ans 
gewandt habe, um Engen ins Tanonifche Geleis zurädizuführen, 
und erft, nachdem alle Verſuche fruchtlos geblieben und Eugen 
wider alled Necht ein anderes Soncil dem rechtmäßigen entgegens 
auftellen fortgefahren, zu deſſen Sufpenfion und Abſetzung und 
zur Wahl eines andern Pabſtes gefchritten fen, ber jegt vereint 
mit. dem Concil die Kirche barftelle °3, Allein ſolche Stimmen 
vermochten nichts gegen bie furdhtfame Politit der Dentfchen. 
Diefe, immer mehr den Firchenrechtlichen Boben verlaffend, fuchte 
ihr Heil in den Künften der Unterhandlung mit Rom, obgleich 
ſich Rom hierin ſtets "überlegen gezeigt hatte, Und nun mußte 
es Äneas Sylvins bald dahin zu bringen, daß auch bie beuts 
ſche Nation bie Bereinigung mit dem von dem. rechtmäßigen 
Concil abgefegten Engen nachſuchte. Ob der ſchwachſinnige 
GSharafter des Kaiſers Friedrich, nder des Äneas ehrgeizige 
Abſichten, oder deſſen Beſorgniß, die Wirkſamkeit des Concils 
von Baſel und ſeines Pabſtes Felix möchte die politiſchen Inte⸗ 
reſſen Frankreichs mehr als bie von Oſterreich begünſtigen, 
- bem doch leicht zu begegnen geweſen waͤre,) hiebei größern Eins 
fluß übten, ift jet fchwer zu ermitteln 9. Nur fo viel ift Har, 
daß Äneas Sylvius Fein Bedenken trug, bie ſchwankend gewors 
bene Sache des Goncild dem Anſehen Eugen's, dem ber Kaifer 





88) Härdiwein Subsid. diplomat. VII. n. 2. p. 5— 28. 

33) Einer der Beweggründe, die den Kaiſer dem Eugen zuwandten, fcheint bie Hoffuung 
gewefen zu ſeyn, durch Eugen's Linterflügung fire feinen Mündel Ladislaus in Un⸗ 
gaen, der Bald hernach bei Barna fiel, zu erhalten. Bsevius ad am. 1446 m. 4. 
p. 792 etc. 
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getteigt war, aufzuopfern und ein Lobrebuer ber monarchi⸗ 
ſchen Gewalt in der Kirche zu werden sa), 


2. Deutfche Sendungen an Engen näh Nom nnd Ihe 
"Erfolg. 


Zuerſt fandte Kaifer Friedrich deu Äneas Sylvius, 
deſſen Gewandtheit kennend, nach Nom, um Eugen zu bewegen, 
Daß er ſich durch einige Zugeſtaͤndniſſe das Zutrauen und ben 
Beitritt ber dentſchen Nation erwerbe. Als er nach Siena kam, 
riethen ihm dort feine Verwandten und Freunde warnenb ab, 
bie Reife nach Rom fortzuſetzen, weil er, als Anhänger von Ye 
lir und dem Baſeler Soncil bekannt, ich Dort des Schlimmſten 
zu verfehen hätte. Doch LAneas, feiner Sendung und vielleicht 
noch mehr feiner jeßigen Gefinnung, die von ber-frühern abge 
wichen war, sertrauend, kehrte ſich daran nicht. Nur dachte er 
auf Mittel, ſich Eugen's Wohlwollen zu erwerben. Bevor er 
biefem worgeftellt wurde, ließ er ſich bie formliche Losſprechung von 
allen Senfuren, deren er fidy durch Beguͤuſtigung bed Baſeler 
BGoncils mochte theilhaftig gemacht haben, gefallen; und ald er vor 
Gugen esfchienen und feine Füße geküßt hatte, ſchickte er ſchlau der 
Gröffnung feines Auftrags die Bitte um Vergebung wegen feiner 
vormaligen Anhänglichleit an jened Concil voraus, fie damit 
entſchuldigend, daß er, ein junger Mann, dem Beifpiel und ber 
Anficht der größten Kirchenlichter, wie Karbinal Julian, Erz⸗ 
bifchof Tudeschi von Palermo, Protonotar Ludwig Pontauns und 
fo viele Umverfitäten wären, gefolgt fey. Der Pabft, deſſen fehr 
froh, ſah über fein früheres Benehmen gerne hinweg, verficherte 
ihn, wofern er auf dem neu betretenen Wege ber Wahrheit fort 


3) Bist. 301: Optimum autem multitudinis regimen illad est, quod ab uno re- 
gitar. Id autem ex fine patet, Nam finis optimus regiminis pax est et 
anitas subditorem. Unitatem autem, que pacis est nutriz, memeo dubite- 
verit lounge melius ab uno servari 


\ 5. 





wandeln würde, feiner liebreichen Huld ) und ernannte ihn zu 
feinem Geheimjchreiber, jo daß er es jekt von Eugen und Felix 
- und Kaiſer Friedrich zugleich war ). Erſt zu Rom wurde er 
in ben Künften römifcher Politik recht eingeweiht; erft hier ſah 
er mit Augen, welche Gewalt das Geld in der Hauptitabt ber 
Shriftenheit ausübte 7. Seine Unterhandlung bewirkte übrigens 
weiter nichts, ald ein neues Verfprechen Eugen’s, einen Geſand⸗ 
ten nach Dentichlandb wegen ber Aufhebung der Spaltung abzu- 
ordnen. Indeſſen war für Eugen die Wahrnehmung der Schwäche 
und ber Geneigtheit Friedrichs. zum Nachgeben jehr ermuthigend, 
und er entfchloß ſich nun zw einem Gewaltſtreich gegen bie An⸗ 
hänger des Gegenpabfted. Daher ſprach er 1445 die Ubfegung 
der Srbifchöfe von Trier (Jakob von Syrk) und vor Köln - 
(Dietrich von Mörs) aus, bie ſich ſtark auf die Seite von . 
Felix neigten, und ernannte an beren Stelle zwei Verwandte bed 
Herzogs Philipp von Burgund. Diefe Gewaltthat war ganz 
geeignet, ben Dentfchen wo moͤglich die Augen zu öffnen. Auf 
Anrufen der beiden Erzbiſchöfe befchloßen die fämmtlichen Kur⸗ 
fürften zu Frankfurt am 21. März 1446: nicht nur die Erzbi⸗ 
fchöfe zu handhaben, fonbern auch ben Pabſt Eugen nicht zu 
erfennen, bevor er die Gewalt ber Soncilien, wie fie in Conſtanz 
und Bafel feflgefegt worden, ausdrücklich anerfennen, zur He 
bung der Spaltung ein neues Soncil nad) Gonſtasz, Straßburg, 
Worms, Mainz ober. Trier auf den erften Mai 1447 ausfchreis 
- ben, auch Bullen zur Beftätigung ber von der deutſchen Nation 
angenommenen Befönläfle bed Bafeler Soncild und zur Abſchaf⸗ 


4) Commentarii Pii ll. L. 1. 9.10. 

2) Aincas Sylv. Epist. 201 und Pi I. Gommentarl L.1.11. Er leitete Eugen den 
Eid der Amtẽtreue. 

3) Nihil est, ſchrieb Une as SyIvins von Rom nadı Bafel (Epist. 66.) quod abs- 
que ergento Romana curia dedat. Nam et ip» manas impasitiones et Spi- 
ritus saneti dona venduntur, nec petcatoram venie nisi nunmatis im- 
penditur. 
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fung aller während der Neutralität gefchehenen Neuerungen auss 
fielen würbe. Kür den Fall, daß Eugen dies verweigerte, kamen 
die Kurfürften überein, ſich ganz. bem Goncil von Bafel anzus 
fchließen, nur mit dem Vorbehalte, daß es fich in eine der genannten 
Städte verlege und Pabſt Felix fich des Vorſitzes dabei enthalte *). 
So geheim auch diefer Suhalt der Befchlüffe des Kurfuͤrſtenver⸗ 
eins gehalten wurbe, und obgleich die ſechs kaiſerlichen Raͤthe, 
benen man fie eröffnete, Stillfchweigen angeloben mußten:_ er 
wurde dennoch an Rom verrathen. Friedrich, dem ed immer 
vor jeder entfchiebenen Maßregel bangte, und ber, während er 
den Kurfürften in Hinficht ihrer zwei geiftlichen Sollegen beis 
ſtimmte, das Binden ber Anerkennung Gugen’s an beſtimmte 
Bedingungen mißbilfigte ®), theilte bie geheimen Befchlüffe dem 
Aneas Sylvius mit, ber inzwifchen in Gefellfchaft des paͤbſi⸗ 
lichen Legaten an den Kaiferhof Thomas von Sarzana, zus 
rüdgelehrt war °), und beauftragte ihn, bie Sache Gugen’d am 
beuorftehenden Reichötage zu Frankfurt insgeheim zu unterftügen"). 
Schon vorher waren drei Sefandte der Kurfürften, zu deren Abord- 
nung fie zu Frankfurt auch für den Kal, wenn Friedrich ihrem 
Befchluffe nicht beitreten würde, übereingelonmen waren, nach 
Rom abgegangen. Gregot von Heimburg, Syndikus ber 
Neichöftadt Nürnberg, ein beredter und freimütbiger Deutſcher 
von feltener Zechtökunde ®), ber weber feiner Zunge, noch feis 
nem Benehmen Zwang anthat, führte hier vor Eugen eine 


M Guden Codex dipiom. IV. 290. v. Günther Ood. dipl. Hheno-Mosell. IV. 
453. Müller’s Reicstagsth. L 276, 305. Æaca-zæ Sylv. in Kollar’s Analeet. 
18. 1. 120. 2 

5) Pii Il. Comment. I. 11. | 

6) Comment. Pii II. L. 11. 11,12, wo die Beſchwerden dieſer Reife fchon befchrieben for. 

7) Friedrichs amtliche Vollmacht war Muf die Bifchofe von Augeburg und Ehiemfer, 
auf den Markgrafen Salob von Baden, den Kanzler Sit, den Aneas eorin⸗ und 
den Doktor Hartung ausgeſtellt. Gudenus Cod. dipl. IV. 300. 

8) Bon ihm fagt Aöneas Sylvius in Comment. in dieta et facta Alphonei Regis 
p. 39: scientia juris ao jucundia inter omnes Germanos facile prinseps. 
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Sprache, die man am römifchen Hofe nicht gewohnt war. Das 
Wefentliche feiner Rebe beſtand darin: die Kurfürſten verlangten 
die Rücknahme der Abſetzung ber beiben Erzbiſchöfe; ferner die 
Anerkennung bed vollen Anfehend der Goncilien von Seiten bed 
Pabſtes, endlich Abhuͤlfe ber Befchwerben ' deuticher Nation. 
Im September, fagte er,‘ würden fie wieber in Frankfurt zus 
fanmentreten, und je nad, ber Erklaͤrung des Pabfted ihre 
Maßregeln ergreifen 9. Kurz und ernſt war Engen’s Antwort: 
bie Abſetzung der Bifchöfe fey von ihm and wichtigen Urſachen 
gefchehen; das Anſehen der Soncilien habe er nie mißkannt; 
auch ſey er nicht gefinnt, bie beutiche Ration zu befchweren; 
übrigens wolle er die: Sache überlegen. Doch entließ er bald 
hernach die kurfürſtl. Sefandten aud bem Grunde, weil fie Feine 
Vollmacht hätten; verfprach aber, ben nach Frankfurt and 
gefchriebenen Fürftentag zu beſchicken. Bevor die kurfuͤrſtl. Ger 
fanbtfchaft nad) Rom gegangen war, neigten fich mit dem Kai⸗ 
fer die weltlichen Fürften mehr auf Die Seite Eugen's; bie 
geiftlichen hingegen und bie Univerfitäten mehr auf jene 
des Bafeler Soncild. Als aber die Sefandten zurückkamen, und 
ſowohl ihre fpröde Aufnahme in Rom, als bie Eitten bed rö⸗ 
mifchen Hofes fehr ungünftig fchilberten, wandte ſich pie Stims 
mung weit entfchiebener jenem Goncil zu. Diefed hatte ganz. 
nenjich einen Beſchluß gefaßt: es wolle unverweilt .ein Concil 
an einen Ort berufen, ben ber Kaiſer und bie beutichen Fürſten 
am Neichötage zu Frankfurt genehmigen würben 9% Diefer 
wurbe am 4. Sept. 1448 eröffnet. Auf demſelben erfchien nebft 
andern Bevollmächtigten des Concils fein Borfiger, der Kars 
dinal Erzbiſchoff Ludwig von Arles; von Seite Gugen’s 
aber erſchienen Jakob von Sarzaua, Johann Sarvajal 


9) Macas Sylwius in Kollar’6 Analectis Viennensib. T. 1. p. 130 etc. Auch 
Europa c. 48. p. 310. 

40) Raynald ad an. 1446 n. 5. etc. Würdtwein Subsid. dl Vn. 102 — 104. 
Merkvürdig if es, DaB der Beſchluß weder des Felix, noch des Eugen erwähnt. " 
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und Rilolaus von Sufa 1). Die Anſichten und Wuͤrſche 
des römifchen Könige und bie bed Reichstags waren bamals 
‚ganz entgegengefegt. Durch bie Einleitung bed Aneas Sylvius 
hatten die Unterhandinngen Eugen's burd; Briefe und Gefanbte 
mit dem Kaifer glüdlichen Fortgang gewonnen. Eugen’s Gnas 
denverleihungen und Berfprechungen, beren oben (S. 443) ers 
mwähnt worben, waren durch günftige Zuficherungen Friedrich's 
erwiebert worben 7%. Singegen Die große Mehrheit bes Reichs⸗ 
tags neigte ſich ganz anf die Seite bed Bafeler Goncild. Die 
Surfürften Anßerten, daß ſie allenfalls auch ohne ben König 
Beſchluſſe gegen Engen faffen wollten. Gregor’s von Heimburg 
anfchanliche Darftellung von ber Behanblung, weiche bie Geſaudt⸗ 
(haft zu Rom erfahren, fteigerte bie Mißſtimmung. Die Ein 
reden ber kaiſerlichen Geſandten, beiondberd bed Aneas, zu 
Gunſten Eugen’s, blieben Worte in ben Wind. Als eines 
Tages ber mainziſche Kanzler Lyſura beim paͤbſtlichen Ger 
fandten Carvajal dem Anens zufällig begegnete, rief er ihm 
m: „Und bu, Sienenfer, bift gekonmen, uns Deutfchen das 
Geſetz zu geben. O wäreft bu bed; baheim geblieben und hät 
teft uns bie Sorge für das Unfrige überlaſſen!“ AÄneas, um 
größere Aufregung zu vermeiben, ftellte füh taub ꝛe). Da 
er aber merkte, daß ihn Diesmal bei den Deutichen feine gläns 


11) ©. Ihre Boumacht bei Raynald 1446 n. 3. Das Schreiben, worin das Concil für 
feine Gefandten vom Kaiſer einen ſichern Geleitsbrief erbittet, v. 13. Jäner 1446 
ſteht in Enmel’s Materialien ©. 189. m. 66, 490. n. 67. Darin hieß es: 
avertatque Deus, ne in diebus gloriosi regni tul fantum nephas contingat, 
quod illam auctoritatem, quam Christus occlesis sus sponsme contulit, qua 
vis perseeutiu valeat evertere. 

12) In der Beftätigung einer geheimen Übereinkunft mit Griedrich (12. Jäner 1446) 
drückt Eugen die Erwartung aus, Daß der Kaifer ıoder feine Gefandten inner Mo⸗ 
natöfeift Die verfprochene Erklärung (?) abgeben werden. Ehmel?’s Materialien 
©. 189. u. 65. 

43) Commentarii Pii ll. L.1.12. Bzovius ad an. 1446 m. 5. 796, 797 vergl. mit 
ad an. 1447 n. 1. p. 800, wo es heißt: Interea Joh. Lysura, cum res ad 
mentem susm son sequi animadvertit, rebus mentem aptarvit. 
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zende Berebfamfelt und Dialektik, womit er bie fchlechtefte, wie _ 
die befte Sache zu empfehlen verfiand, im Stiche Tieß, nahm er 

feine Zuflucht zur Lift, zur Kühnheit und zum Gelb, das, wie 
er ſelbſt fagt, Die Höfe beherrfcht, alle Ohren öffnet, und Alles 
ſich dienftbar macht 1). Er vertheilte zwei taufend Goldgulden, 
die der Pabſt fpäter dem Kaiſer erfeßte, unter bie vier Nathe 
des Kurfurſten von Mainz 2 wodurch fie vermocht wurden, 
‚nicht nur ihren Sinn gegen Überzeugung 19) umzuändern, fon 
dern and ihren Herrn auf andere Geſinnungen zu bringen. 
Diefer war ſchwach genug, fich zu einem Vergleiche bereitwillig 
zu erklären, woferne ihm nur cin Weg gezeigt würbe, der feiner 
Ehre (2) nicht zuwider wäre. Nun nahm Äneas die Urkunde 
des gebachten. Kurfürftenvereind zur Hand und mobelte' fie nach 
Sutbünfen in einen Wuffat um, in welchen er zwar bie For⸗ 
derung bes WWiebereinfeßend der Erzbiſchoͤfe, der Anerkennung ber 
allgemeinen Concilien und ber Abhülfe ber Beſchwerden beutfcher 
Nation aufnahm, aus dem er aber alles Andere wegließ, was dem ' 
Dabft Eugen von ferne mißfaͤllig ſeyn möchte 20). Dieſer Auf⸗ 
ſatz, nachdem ihm der Kurfürft von Mainz beigefiimmt, wurbe 
vor der Verſammlung Cam 44. Nov. 1446) verlefen, und von 
der Mehrheit ber anweſenden Reichöftände genehmigt, indem die 
einen vorher waren gewonnen worben, andere ſich von ber 
erften Überrafchung fortreißen Tießen; mır Köln, Trier, Sachfen 
und Pfalz traten nicht bei. Die päbfllichen Gefandten aber 
verficherten, Eugen werbe bie verlangten Punkte bewilligen, 
wogegen ihnen die Ausſicht auf deſſen Anerkennung eröffnet 


48) Æaeas Sylvius bei Kollar a. a. D. “ 


45) Non veritatis amore, ſchrieb Anens an Friedrich, sed auri dulcedine pellecti. 
An Jodann von Lyſura, mainziſchen Kanzler, mit dem Äneas fpäter einen 
Briefwechſel umterhielt, fchrieb er am 3. Rod. 1457: Labore tun nostroque 
quistem consecuta est ecclesia nostris diebus apud Germanose. Faxit deus, 
ne lacerari videamus, quod aliquendo resarcivimus! 

16) Baevins am angef. Orte p. 7%. Würdtwein Bubsid. dipl. IX. n. €. 
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würde 1, Der Kardinal von Arles, ald er den Grfolg ber 
Umtriebe bed Lineas gegen das Goncil, bem berfelbe fo viel ſchuldig 
war, vernahm, beichied ihn zu fih, um ihm über dieſe 
Ginnesänderung Vorftellungen zu machen. Doch er wich durch 
kecke Erwieberung des Vorwurfs aus: nicht er, fondern das Sons 
cil habe feinen Sinn geändert, indem es der Zufage feiner Vers 
legung nicht treu geblieben ?°). Der Vorwurf war aber ganz 
ungegründbet, ba bie Deutfchen und bie aubern Nationen felbft 
noch über keinen andern Ort übereingelommen waren. — Als 
man inzwifchen zu Rom von den Verhandlungen zu Frankfurt 
Bericht erhielt, fanden Viele bie Nachgibigkeit der Legaten zu 
groß; fie fagten, ber paͤbſtliche Stuhl fey an bie Deutſchen vers _ 
kauft, und bie Römer würben von biefen wie Büffel au ber 
Naſe herumgeführt 19), Eugen mußte vier neue SKarbinäle 
machen, um fich der Mehrheit bed Gollegiums zu verfichern. 
Inzwiſchen kam bie neue Gefandtfchaft der. Deutfchen im Des 
gember 1446 nad) Rom, wo fie mit Gepräng empfangen 
wurbe 2°). Die vorzüglichfte Aufnahme fand jedoch, wie Aneas 
Sylvius 2 bemerkt, der zuletzt angelangte ſalzburgiſche Ge⸗ 
ſandte, weil er ein anfehnliches Geldgefchent für ben apoftolis 
fchen Stuhl mit ſich brachte. Aneasd, der mit Prokop von 
Nabenftein als Faiferlicher Geſandter auftrat, hielt bie feier 
liche Anrede an Eugen, welche diefem und ben Karbinälen wegen 
ihrer Urbanität fehr geflel 7. Zwar mußte gleich Darauf der 
Dabft aus Altersfchwäche bad Bette hüten. Die Deutfchen wurs 


17) Würdtwein Bubsid. dipl. IX. n. 7. p. 70-735. 

48) Commentarli Pii IL L. I. 12. 

419) Ansas in Balusii Miscellan. VIl. p. 533 etc. 
20) Veluti duces (Geldheren), heißt es in dem Berichte bei Baovins nad Cochisus 

" Hist. Hussit. L. IX., recipi solent, cum, victis kostibus domum repetunt, 
in urbem sunt introdueti. Is Geldderen, die für Rom geflegt, allerdings. 

21) In feinem Berichte an K. Friedrich bei Kollar und in Koch’s Sanctio 
pragm. p. 327. 

28) Raynald ad. an. 1447. u. 2. p. 486: Merten 'Thes. VIII. 980 — 988. 
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den von den Karbinäfen, welche zur Unterhanblung beauftragt 
waren, reichlich bewirthet; Gaſtmahl folgte auf Saftmahl. Wie 
es aber zum Gefchäft kam, häuften die. romiſchen Unterhaͤndler 
die Schwierigkeiten aus aͤngſtlicher Beſorgniß für die Macht de 
‚päbfllichen Stuhls, an der, wie fie ſagten, der ganzen Shriftens 
heit fo viel gelegen fey. Da aͤnßerten benn Mehrere von ben Deutfchen 
bie redliche Meinung: es wäre am beiten, bie Sache anf ben 
nächiten Reichötag zu Nürnberg zu verfchieben, mo bie ganze 
Nation fich erffären koͤnnte. Vielen fchten es⸗Auch bebenflich, einem 
Pabſte, der nach der Ärzte Gutachten in wenigen Tagen dem Tobe 
verfallen fey, die Obedienz zu leiſten. Doch Lneas wußte auch jetzt 
zu vernütteln. Einerfeits ſtellte er vor: bie Vollmachten der deutſchen 
Geſandten Ianteten nur an Eugen; ftürbe diefer vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe, fo wären jene erfofchen und eine größere Gefahr der Spal⸗ 
tung ald je ftande dann bevor. Anderſeits bemerkte’ er, es 
würde an bas, was man noch mit Eugen verhanbele, auch fein . 
Nachfolger gebunden feyn; ſchließe man aber mit &ugen nicht 
ab, fo könne der Nachfolger Keidyt zähern Sinnes ſeyn, und 
jedenfalls müßte man dann erft neue Vollmachten abwarten, um 
mit ihm ind Reine zu kommen. „So müßen wir benn, fagte ihm 
beiftimmendb Lyfura, ber mainzifche Kanzler, mit Eugen abs 
fhließen, went auch alle feine Glieder fchon erſtorben wären 
umd fih nur noch in den Spigen feines linken Fußes Leben 
zeigte 29), Dies wirkte, während auch ber Rath, ben Äneas 
im Namen bed Kaiſers dem Pabfte zur Nachgibigleit, um einer 
völligen Trennung zu begegnen, erthöilte, beffen Gigenfinn bes 
fiegte. Die von Aneas zu Frankfurt entworfenen Formeln wurden 
son den Römern angenommen, Eugen auf feinem Krankenla⸗ 
ger empfing die Gefandtfchaft, die ihm ihre Ehrfurcht erwies 
und Obedienz Ieiftete und er übergab nun in die Hände bes 
Aneas die apoftolifchen Briefe mit ber Hußerung: er ſterbe jezt 


29) Brovins (nach Cochlaus) ad al. 1417. 2.1. PR 800, 801. 
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vergeügt, indem er die Kirche (die römifche nämfiche) in ihrem 
vorigen Glanze hergeſtellt ſehe. Ganz Rom: erftrahlte von Fren⸗ 
benfenern und ertonte vom fefllichen lange ber Trampeten und 
Sioden, wie bei ber Kunde des herrlichen Sieges ”*). Bier 
sehn Tage nachher gab Gugen den Geiſt auf. Jene Bullen er 
hielten in Deutichlaud den Namen ven Goncorbaten. 

Wohl mochte dem Pabſt Eugen das Bewunßtſeyn beö Sie⸗ 
ges feiner Beharrlichkeit das Scheiden aus einem urruhevollen 
Leben verfüßen. Aber fein letzter Alt war wehr eine Frucht 
ber Schlangenklugheit, ald ber chriſtlichen Geſinnung apoſtoli⸗ 
ſcher Taubeneinfalt. Man kann ſich übrigens hier ber Betrady 
tung nicht erwehren, daß, wenn die deutſchen Fürſten, des Ita⸗ 
lieners Ünend argliſtige Anträge zurückweiſend, wenigſtens in ihrer 
Neutralitaͤt, die nun bereits acht Jahre gedauert hatte, bis an 
Eugen’d Hintritt beharrt, dann aber ſogleich für Felie V. und 
das Concil zu Baſel ſich erklaͤrt haͤtten, alle roͤmiſchen Umtrieb⸗ 
zur Fortſezung der Spaltung und zur Verhindernng einer Kir⸗ 
chenverbeſſerung waͤren vereitelt worden, uud ber dentſchen wie allen 
andern chriftlichen Nationen, ein ganz anderes Ergebniß, als jene 
ſogenaunten Soncorbate, hätten. koͤnnen errungen werden. Die. vor 
trefftichen Befchlüffe von Bafel wären dann allgemein in volle Kraft 
getreten; ohne Zweifel wären noch mandje andere von gleichen ober 
noch größerem Werthe dazugekemmen, und ihre Mollgiehung hätke 
eine Reform -anbahnen Sommen, wodurch die Kirche vor dem Aus⸗ 
bruche ver Religionsſtürme bed 5 forigehnten‘ Sweet wär 
bewahrt worden. en. 


29, Zugeſtaudniffe Engen's w. au die Beuciwen und Sofinnn- 
gen, welche fein Nachfolger Nikolaus v. ‚geweckt. 

Die Zugeftänhniffe, welche der von Dem Bafeler. Coreil ab⸗ 

—* Pabſt jetzt den Deutſchen gemacht, blieben nicht nur hin⸗ 

24) ©. den Bericht S. Antorini Florentini Episcopi bei Raynsld ad an, 1447 n.3. 


p. 486. Pii 1]. Commentarit L. I. 3. 
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‚ter dem großen Zwed einer Grundreform in Saupt und Sieden 
fehr zurück, ſondern fie-ermangelten auch aller Gewährfchaft, unb 
obendarein wurde ihr Inhalt in der Folge jaͤmmerlich theils geſtum⸗ 
melt, theils außer Wirkſamkeit geſetzt. In der erſt en Bulle ver 
ſprach Eugen bie Herſtellung ber Erzbiſchöfe von Trier und Koͤln 
in ihre Würde, nachdem ſie ſich ihm vollkommen würden unter⸗ 
worfen haben. Hier war der Vortheil ohne Vergleich mehr auf 
Seite des Pabſts als der deutſchen Nation. Dieſer wäre ed weit 
ehrenhafter gewefen, gemäß ihrer früheren Verabredung wegen ber 
Neutralität‘ bei ber Nichtigkeitserklaͤrung des Akts ber offenbar 
ungerechten Abſetzung ber Ergbiichöfe ſtehen zw. bleiben, und ſich 
bis nach Eugen's Tod darüber in Seine Unterhandlung einz 
fafen. So aber wurbe Eugen's Gewaltſtreich, wie: er beabſich⸗ 
tigte, ein Mittel, um feine Anerkennung ficherer zu erreichen. — 
In der zweiten Bulle willigte der Pabſt ein, daß, obgleich 
er dafür halte, daß durch andere Wege ber Kirche 
befier geholfen werben könne, als durch Zuſamwenberu⸗ 
fung eines allgemeinen Concils, er dennoch, wenn bie andern 
weltlichen Mächte beiſtimmen würben, ein folches inner zchen 
Monaten in eine ber von ber Nation vorgeſchlagenen fünf Städte, 
und, woferne bie andern Mächte fich keine derfelben gefallen ließen, 
in eine andere berufen werbe. Zugleich erflärte ber Pabſt, daß 
er. das Goncil von Sonftanz, insbefonbere deffen Dekret n Bo 
treff der Abhaltung von Semeilten, wie auch die uͤbrigen, und 
bie Dekrete anderer rechtmäßigen Soncifien, ihr Anfehen, ihre 
Ehre and Vorzüge (Eiminentiam ">.anerfenne und verehre, gleich 
feinen Vorfahren, von deren Fußftapfen er fich kei 
neswegs zu entfernen gedenke. Eugen verhehlte hier einer, 
feitö feine geringe Werthfchägung der Goncilien nicht, und ans 
berfeitä iſt der Verehrung, die er für fie äußert, Durch bie Berufung 
auf das Beifpiel feiner Vorfahren aller Werth benommen. Denn 
— — * 
4) Dieſes Wort ſcheint gefliſſentlich ſtatt Praeminentiam gewaͤhlt worden u ſeyn. 
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bekanntlich waren Eugen's Vorfahrer, namentlich Martin V. den 
Concilien wenig geneigt, und ihren Beſchluͤſſen keineswegs getren. 
Engen's Verſprechen aber wegen baldiger Eroffnung eines neuen 
Concils wurde von ſeinen Nachfolgern außer Acht geſetzt, und 
gerade dieſer unzeitigen Übereinkunft der Deutichen mit Eugen 
ift es vorzüglich zuzuſchreiben, daß nachher die Besbachtung ber 


Borfchriften der Kirchenverfammlung von Gonftanz wegen regel 


mäßiger Abhaltung der Soncilien ganz ind Stoden gerieth, und 
eben dadurch der Weg zu einer fortfchreifenden Reform ber Kirche 
verfchloffen blieb, an deren Stelle vielmehr fortfchreitende Miß⸗ 
bräuche fih einfanden. — In der dritten Bulle bekräftigte 
ber Pabſt, was bisher von ber beutichen Nation vermöge ber 
von ihr angenommenen Bäfeler Dektete gefchehen war; kündigte aber 
an, daß, weil ber päbflliche Stuhl durch dieſe Dekrete fehr in 
feinen Rechten (9) gefchmälert fey, und man ihm dafür einen 


GErſatz verfprochen, er einen Geſandten nach Dentfchland ſchicken 


wolle, ber fowohl über ben Gebraud biefer Dekrete, 


als auch wegen der Proviflon (Entſchaͤdigung) des Pabſtes mit 


der Nation etwas Gewiſſes befchließen folle. Bis dahin 
geftattete der Pabſt Sebem, der die Dekrete angenommen, ihren 
Gebrauch; drückte aber die Hoffnung aus, ber König und bie 
Fürſten würden nicht zugeben, baß in der Zwi⸗ 
fhenzeit die römiſche Kirche in ihren Nechten 
verfürzt werbe. Man findet auch hier den Vorbehalt: daß 
Alles nur ohne Abbruch des Nechts, der Würbe und bed Bor 
rangd (Praeminentie) des apoſtoliſchen Stuhls zugeſtanden 
ſey ”. Überhaupt. waren die Ausdrücke und Wendungen fo 
” 


2) Zum überfluß erließ Eusen unter gleichem Datum, wie die Bullen, die er den Deutfchen 
übergab (dom 5. Februar), eine andere, worin es heißt: da er vom Kaiſer und 
den deutfchen Fürſten zu einigen Zugeftändniffen gleichſam genöthigt worden, um 
fie wieder zur Obedien; zu vermögen, fo erfläre er zur Vermeidung alles Skandals, 
daß er nicht Beabfichtige, etwas zu geftatten, was der Lehre der heil. Bäter zuwider 
Tief oder dem Heil. Stuhle zum Nachtheil gereichen könnte, und da ihm fehne jetzige 


A6B 


gewählt, daß alle Zugeſtaͤudniſſe durch ben Beiſatz wieder in Zwei⸗ 


fel geitellt, und die. Rechte und Freiheiten der deutſchen Kirche 
von Wortbeutungen und von dem biplomatifchen Spiel neuer 
Unterhandlungen abhängig gemacht wurden. — Die vierte 
Bulle war bloß eine Anerkennung ber Gültigkeit aller Wahlen, 
Pfrundverleihungen, richterlicher Sprüche und anberer Dinge, 
die währenb der Neutralität in der beutfchen Kirche vorgegangen 
waren °). 

Am, 28. Februar 4447 ſtarb Eugen, ohne den Nachruhm, 
die vor ſeiner Erhebung von ihm gehegten Erwartungen der 
Beſſern erfüllt zu haben ), und auch ohne daß fein Sieg vor 
ber Welt feiner ſcheidenden Seele Beruhigung verliehen hätte *). 


Krankheit nicht geſtatte, das Begedrte und Zugeſtandene fo genau als es die Wich⸗ 

- tigkeit des Segenftandes erforderte, zu unterfuchen, ſolle Alles nichtig feyn, was ber 
Lehre der heil. Bäter und der Autorität. und den Vorrechten des dei Gtuhls zum 
Ubbrudy geveichte. Raynald ad. au. 1447 p. 7. 490, 481. 

% Nelleri Diss. de oertis S. Coneilüü Basileensi« deeretis in Schmidtii Thesaur. 
‚ juris ecclesiastici. 1772. T.1I. cap. 2. p. 285 etc. Bet. Raynald ad an. 
1417 n. 2. 

4) Auead Sy totua ſchildert Eugen iv. (Hist. Concil, Basilaens. 11. 83.) als ein 
Rohr, vom Binde hin und hergetrieben; und ſpäter gibt derfelbe, da er fchon feine 
Neigung für das Concil abgelest hatte (in Histor. Friderici bei Kollar Anal, 

Vindob. 11. 124. und Kock Sanctio pragm. p. 311) von Eugen folgende Charak⸗ 
teriſtik „Belt autem Eugenius alti animi, injuriarum temax, delatoribus 
aurem prabuit, avaritiam calcavit, honoris cupidas fuit; ubi sentontiam 
inbnit, non facile mutari potuit; religiosis viris admodum favit.“ Und 


andeidwo (bei Kollar und in Koch's Sanctio pragm. p. 334) fagt er von ' 


Enger: „Alti cordis’fait,; sed nullam in eo magis vitium fait, nisi quia 
sine mensura erat, et non quod potuit, sed quod voluit, aggressus est.“ 
Hingegen wird Maimbourg’s Lobrede in f. Hist. du Schisme des Greca 
L. Vi. T. 2. p. 219 in mehrfacher Beziehung von der Geſchichte widerlegt. Vergl. 
Sismondi Hist. des Ropubl. Italionnes T. IX. ch. 70. 
5) Sterdend ſol er in Gegenwart. einiger Mönde, die ihn umgaben, sefast haben: 
." O Gabriele! (fein Namen, bevor er Pabft geworden) quanto magis condaxisset 
anime tum saluti, ut nunquam cardinalatum nec pontificatum obtinuisses, 
sed in tuo monasterio rellgipsem. disciplinem coluisses! Palstii Gesta Pati- 
-Ueum. Vonet. 1688. I. 838, 


x 
ll. B. > 
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Sogleich verfammelte ſich dad Sonclave, während fir die Sir 
cherheit bed Kirchenftaats gemäß den Anordnungen des Verſtor⸗ 
benen war Vorforge getroffen worben *), und fchon am 5. März 
fiel die Wahl auf den Kardinal Thomas von Sarzana, ber 
den Ramen Nikolaus V. annahm. — Er war ein Mann von 
lebhaftem und unternehmendem Geifte, berebt und ‚von großer 
Gewandtheit in den Sefchäften, felbft gelehrt und für die Gelehr⸗ 
ten und Wiffenfchaften freundlich gefiunt. Kur vor feiner. Wahl 
hatte er ald Eugen's Legat zu Frankfurt die Unterhandlungen ge 
leitet, unb war nachher auch’ einer der Karbinäle geweſen, durch 
welche fie zu Rom waren fortgefebt und zum Abſchluß befürs 
worben. Gleich nach feiner Wahl beftätigte er zuerſt muͤnd⸗ 
lich den deutſchen Geſandten, dann urkundlich ) den Bers 
trag mit Eugen, und verfprach beffen Beobachtung. Die 
Worte, die er beifügte, fchienen fogar noch Beſſeres zu verfpres 
chen. „Mir dünkt, ſprach er zu ben Geſandten, bie Päbfte 
haben bie Hände zu weit ansgeſtreckt, indem fie den Bifchöfen 
feine Serichtöbarfeit übrig ließen; hingegen haben die Baſeler 
ben Päbften die Hände zu fehr gebunden. So pflegt ed zu ger 
fchehen: derjenige, der Unzuläßiges that, muß ſich felbft auch 
Unrecht gefallen laſſen. Die einem Baume, ber ſich zu jehr auf 
eine Seite neigt, aufhelfen wollen, ziehen ihn auf die andere. 
Sch bin gefonnen, bie Bifchöfe, die zur Eheilnahme am Hirten 
‚amte berufen find, keineswegs ihres Rechtes zu beranben; denn 
auf folche Art Hoffe ich das Meinige zu erhalten, wenn ich mit 
das nicht anmaße, was Anbern gehört.” Wie wenig aber 


6) Durch zwei Bullen hatte der ſterbende Eugen verordnet: 1) daß bei der Wahl feines 
Nachfolgers auf die Beſchlüſſe des Concils von Bafel keine Rückficht zu nehmen fey, 
und 82) daß fein Kämmerling, der Kardinal von St. Laurenz, gleich nach feinem 
Tod im Namen des Kardinalcollegiume die Stadt und ale Gefinugen bes Kirchen⸗ 
ſtaats bis zur geſchehenen / Wahl in Gewahrſam nehmen Toll. ‘, Raynald 1447 n. 12. 
p- 496, 487. 

9%) Rayunaldi Annal. 1447 n. 10. p. 509. m. 15. p. 501 

8) Aönsas Sylwius in Balusii Miscell. VII. 555. Und iR Kock: Sanetie pragm. p. 340 
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diefe Geſinnungen felbft unter Nikolaus die Nichtfchnur des vbs 
mifchen Hofes geworden find, hat die Folgezeit erwiefen. Die 
Behauptung, und, wo möglich die Erweiterung der paͤbſtlichen 
Oberherrfchaft blieb fein höchfted Gefeg, dem alle andern Rüde 
fichten weichen mußten 9. 


30. Sufommenflellung der Befchlüffe des Concils von Bafel 

in Betreff der Kirchenreform. Jusbeſondere in Ginficht der. 

allgemeinen und der Provinze umd Bisthume 
ſynoden. 


Bevor wir jet das Ende des Concils zu Bafel berichten, 
wollen wir in Kürze Diejenigen feiner Beſchlüſſe aufammenftellen, 
welche bie Kirchenreform berühren. 

I. Der allerwichtigfte ift unftreitig ber, welcher mit Nuͤckſicht 
‚auf bie Bejchlüffe der dritten Sigung des Concils von Conſtanz 
Art. 3, 4 und 5 erklaͤrt i): Das allgemeine rechtmäßig verſam⸗ 
melte Soncil, bie flreitende Kirche vorftellend, habe feine Ge⸗ 
walt unmittelbar von Chriſto, und ihm fey Jeder, ohne Un. 
terfchieb bes Standes und der Würde, auch der. Pabſt, in Allem 
Gehorſam ſchuldig, was den Glauben, die Bertilgung eines 
Schifma und die allgemeine Reformation betrifft; demnach 4) fey- 
Jeder, mag er auch die pähftliche Würde begleiten, wenn er 
ven Befehlen, Befchläffen und Anorbnungen eines allgemeinen 
Concils in folchen Dingen hartnädig die Folgſamkeit verweigert, 
und nicht Davon abfteht, gebührend zu beftrafen, wobei näthigen« 
- falls auch fcharfe Nechtömittel anzumenden find; daher 2) Tonne 
auch ein folches Concil ohne beffen Beirath und Zuſtinmung 


9) „Gaudet quidem nostriv temporibus ecclesia de unico et indubitato pastore, 
seilicet Nicolao P. V. sed tacet de consultatione decretorum in transartis 
eonciliis editorum, et videt, quomodo contraria deoretis prædicantur. 
J. Interburgii de septem Ecclesis statibus in Walchii Monum. medli zvi 
Vol. 1. Fascinl. 2.96. _ 

4) Koch Sauctio pragmatica T. I. p. 100 ete. 
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von Niemanden, auch von dem Pabfte nicht, anfgelöft oder an 
einen andern Ort verlegt, oder vertagt werben, und dazu folls 
ten bie Väter des Concils nur ans höchft wichtigen und drin⸗ 
genden Urfachen einwilligen; 3) Fönne, fo lange ein rechtmäßis 
ges Concil dauert, Fein anderes rechtmäßig flattfinben (Sess. 
VIII); ferner 4) ſtehe es Niemanden, auch dem Pabite nicht, 
zu, irgend ein Mitglied des Concils, ohne Beiftimmung des 


letztern, abzurufen, und Alle, was bagegen gefchehen würde, 


fey kraftlos und nichtig; ebenfo 8) dürfe Fein. Mitglied, ohne 
vorhergegangene Erlaubniß bed Goncild, von bemfelben ſich 
wegbegeben, noch burch einen Eid fich zum Nichtbefuche bes Sons 
eils verbindlich machen, noch fich durch einen foldyen Eid ges 
. bunden achten; auch 6) könne im Kalle ber Erledigung bed 
päbftlichen Stuhles während dem Goncil die Wahl eines andern 
Pabſtes nur in feiner Mitte flattfinden I. Endlich N follten 
bie Wähler bed Pabſtes und jeder Neugewählte die Beobachtung 
diefer Beſchluſſe zu befchtwören gehalten ſeyn °). 

II. Das Dekret des Concils von Conſtanz: Frrequens, bas 
die regelmäßige Abhaltung von allgemeinen Sons 
citien- anorbnet, wurde zu Bafel in der erften und achtzehnten 


Sitzung volltändig erneuert ). Bon diefem Befchluffe fagten 


bie Vaͤter zu Bafel in einem Schreiben an Eugen: er fey in ber 
Kicche fo nothwendig, wie -das Auge im Haupt 9. Kerner 
wurde in der fünfzehnten Sitzung bie regelmäßige Abhaltung 
der Provinz⸗ und Bisthumsfynoden, gemäß ben alten 
Kirchenſatzungen, als vorzuͤgliches Mittel zum Anbau bes Ackers 
Gottes dergeſtalt eingefchätft, daß in jebem Bisthum jährlich 
wenigſtens eine Synode, eine Provinzfonode ‚aber jetzt überall 


2) Mansi XXIX. p. 21-24, 81, 38, 42, 45, 64, Bi. 

3) Mansi Sense. XV. 6. Mansi XXIX. p. 56. 

4) Mansi XXX. p. 5, 91. 

3) Marduin VI. 1341. Martıkeim Coneil. V. 801. Koch Sanctie pragmatiea 
Tit. 8. p. 120 197. 


= 
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inner ben nächften zwei Sahren, Tünftig aber wenigſtens alle 
drei Sahre zur Anfrechthaltung und Förberung der Reinheit bed _ 
‘ Glaubens, der Sitten und der Firchlichen Orbnung gehalten 
werden fol 9%. Nach der Abficht der Väter zu Bafel follte 
durch genaue Befolgung diefer Anordnung, die den Schlußftein 
bes ehrwürbigen Kirchenbaues bildet, deſſen Herſtellung beab> 
fichtigt wurde, in die Bifchofswahlen, in die Pfrundverleihuns 
gen, in die rechtmäßige Behandlung kirchlicher Streitfachen, in 
die Verwendung des Sirchenguts zur Ehre Gottes, zur Erhal⸗ 
tung der Kirchen und zur Unterftügung der Bebürftigen und 
überhaupt in alle Gegenftänbe der Zucht und Ordnung, auch infos 
ferne fe Die Moͤnchsorden und Klöfter betrifft, die gebührende canos 
nifche Regelmäßigfeit wieder eingeführt, und für ben guten 
chriſtlichen Volksunterricht und bie Sernhaltung abergläubifcher 
“ Meinungen, Gebräuche und irriger oder verberblicher Lehren 
sorgeforgt werben. Deswegen wurde worgefchrieben: 4) in jes 
dem Bisthume follen würbige und tauglihe Männer zu Synos 
dalzeugen beftelt werben, um mit wachſamem Auge Alles, 
was einer Verbefferung bedarf, zu erforfchen und dann dem Erzbi⸗ 
fchof oder Bifchof, ober nöthigenfals der Synode anzuzeigen I; 
2) jeder Btfchof habe die Synode perfönlich, und im Fall eines 
canonifchen Hinderniffes durch einen tanglichen Stelyertreter 
abzuhalten; 3) der Provinzſynode feyen alle Bifchöfe und die 
Andern, die Dabei zu erfcheinen haben (die Äbte, Prälaten, 
Bevollmächtigten der Kapitel) beizuwohnen ſchuldig; wäre ein 
Bifchof rechtmäßig verhindert, fo ‚babe er einen Bevollmächtigten 
zu fenden, ber deſſen Abweſenheit vechtfertige und feine Stelle 
vertrete; wibrigenfalld folle der Biſchof der Hälfte feines Jahres 
einkommens verluftig feyn, bie durch eine bei der Provinzſynode 
zu beſtellende Perfon in Empfang zu nehmen und der Fabrik, 


6) Munsi etc. p. 74— 77. Nelleri Dissert. in Schmidti Thes. jur. Eccles. I. 302. 
7) Das vierte Concil im Lateran 1815 Can. 7. (XXXV. 8 u. 6.) verordnet daſſelbe. 
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der ‚bifchdflichen Kirche zuzuwenden fey; bie andern Saͤumigen 
feyen nach dem Gutbefinden ber Synode zu beflrafen; 4) in der 
Provinzſynode follen der Metropolit und alle Bifchöfe von ihrer 
ganzen Verwaltung Nechenfchaft abzulegen gehalten feyn; bie 
Synode aber habe jeden über das Fehlerhafte zurecht zu weifen; 
fände hier eine Unterſuchung bed Metropoliten ftatt,. fo fen ihr 
Ergebniß fchriftlich an ben Pabſt, oder ben, welchem er zunaͤchſt 
unterfteht Patriarch, Primas), ohne Verzug zu überfenden, das 
mit’ diefer das Angemeſſene verfüge; 5) der Metropolit, der bie 
Abhaltung ber Provinzfonobe, und jeber Biſchof, welcher Die ber 
Bisthumsſynode inner der vorgefchriebenen Zeit ohne rechtmaͤßi⸗ 
ges Hinderniß unterläßt, werbe ber Hälfte feiner Jahresein⸗ 
fünfte won felbft verluftig, Die an bie Fabrik ihrer Kirche verfälit; _ 
wärbe aber ihr. Unterlaffen ber Abhaltung ber Synode noch brei 
Monate Sänger fortvauern, fo follen fie von ihrem Amte felbft 
fufpenbirt ſeyn; fobann aber habe ben nachläßigen Metropoliten 
der ältefte Provinzbiſchof, den Bifchof aber der ihm zunaͤchſt ftehende 
Praͤlat in Abhaltung der Provinz⸗ oder Biſsthumsſynode zu ers 
fegen; 6) wenn ein allgemeines Goncil bevorftehe, fo habe jede 
Provinzſynode zu berathen, was bort zur Ehre Gotteö, zum 
Wohl der Provinz und zum Seile bes Shriftenvolfes zu betreiben 
fey; auch eine angemefiene Zahl von Solchen, die im Namen 
ber Provinz fich dahin begeben follen, zu erwählen und das 
Möthige wegen ihres Urterhalts, jeboch ohne Belaflung des 
Klerus, zu beftimmen; übrigens 6) follen in allen Provinzſyno⸗ 
ben bie fle betreffenden Tanonifchen Vorfchriften jedesmal wies 
ber zur genauen Beobachtung verfündet werben ;-enblich 7) follen 
ſich die Provinzfynoden auch die öffentliche Ruhe und Gintracht 
zum befondern Augenmerk machen und ihre Störungen auf alle 
thunliche Weiſe zu befettigen ſuchen, indem fie daher ohne Lauig⸗ 
feit und irgend eine Nebenabficht bloß Gott und das Heil bes 
Volkes vor Augen haben. 
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1, Befchlüfſe In Betreff des Rardinalcolleginms und ber 
Pabſtwahl. 

HI Vorzuͤglich wohlthaͤtig hätten auch die Anordnungen 
ber Drei und zwanzigſten Sitzung ), wegen der Zuſammenſetzung 
des Karbinalcollegiums und ber Pabſtwahl, werben 
Tonnen, fofern ihnen Folge wäre gegeben worden. Nach ihnen foll. 
die Zahl der Kardinaͤle, damit fie wirklich, nicht bIoß dem Ras 
men nach, bie Thüraugeln Ceardines) der ganzen Kirche feyn 
mögen, fo ermäßigt werden, daß fie weder der. Kirche zur Laft 
falle, noch die Würde herabfege (dieſe ſollte nämlich Keine ge⸗ 
ſchaͤftsloſe Stelle oder Sinerura ſeyn); ihr Sollegium folle daher 
die Zahl von 24 nicht überfteigen, außer etwa um zwei durch 
Zugend hervorragende Glieder ober einige Cunirte) Griechen. 
Bon Feiner Nation dürfe mehr ald ein Drittel, aus einer Stadt 
ober Didcefe aber nicht mehr ald einer, nie ein Neffe des Pabſtes, 
und durchgehends nur Männer eined Alters von wenigſtens 


SO Sahren, affögezeichnet durch Wiffenfchaft, gute Sitten und 


Geſchaͤftserfahrung, gewählt werden; die Mehrheit des Colle⸗ 
giums müße der Ernennung förmlich beigeftimmt haben. Auch 
wurden über Pflichten und Lebensweiſe, und über die Verthei⸗ 
lung der Gefchäfte unter ihnen fehr zweckmaͤßige Vorfchriften ges 
geben 9. Sie follen durchaus Feine Gefchente annehmen, mi» 
gen fie ihnen ober ihren Angehörigen (familiares) angeboten 
werben. Weber fie noch der Pabft follen geflatten, daß die 
- Angehörigen Cfamiliares), welche in ihrem Dienfte ftehen, Ges 
fchente annehmen, inbem ed ungeziemend wäre, durch Andere ges 
fchehen zu laſſen, was einem felber unterfagt ifl. Zu den Pflich⸗ 
ten der Kardinäle wird aud die ehrerbietige Mahnung. und 





4) Koch Sanctie pragmatica p. 143 eto. Hartıhim V. 810— 814. Mansi XXIX. 
110— 119. 
2) Womit die Rathſchläge des heil, Bernhard an Eugen 111. c. V. viele ühnlich⸗ 
keit Haben. S. Rıcher Hist. Gonc. L. Il. p. 416. Neller in Schmidtii Thesaur. 


jur. ecoles..1. 298. 299. 300. 
N s 
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Zurechtweifung eines fehlenden. Pabſtes, erft einzgeln, dann ges 
meinfom, gezählt. — Der Pabft fol, fo wurde zu Bafel vor 
ordnet, gleich nach feiner Srwählung bie Beobachtung der Be 
fchlüffe von Sonftanz und Bafel, und die regelmäßige Betreibung 

der Soncilien werfprechen 9. | 


33, Befchlüffe in Betreff der geiftlichen Wahlen, der 
Pfrundbefetzungen und der Wahlbeftätigung. 


‚IV. Die Wahlen der Bifchöfe und anderer Kirchenvorficher 
follen, zufolge der zwölften Sigung, mit gleicher Sreiheit finttfinden, 
wie fie von ben Apofteln eingeführt und vom Concil von Ricäa 
(San. 4 und 5) näher beftimmt worden ). In Binficht, der 
Beſetzung aller und jeder Kirhenämter und Pfrundver 
leihungen wurde befchloffen I: 1) daß der Pabſt ferner nicht 
befugt ſeyn fol, die Kirchenämter und Pfründen, die ein vers 
ftorbener Kardinal wie immer inne gehabt, zu vergeben, fonbern 
daß die Vergebung denjenigen belaffen werden fol, welchen fie’ 
von Rechtswegen zufteht 5 2) daß der Pabſt nicht befugt fey, 
Dfruünden, welche irgend einer Körperſchaft einverleibt find, zu 
vergeben ©); 3) daß in Hinficht der Kirchenämter und Pfründen, 
die durch canonifche Wahl zu befegen find, durchaus. kein päbfts 
licher Vorbehalt mehr Platz greifen dürfe; und daß, wenn 
eine Wahl aus wichtigen, gehörig unterfuchten Gründen vers 
worfen werben müßte, zu einer anbern zu fihreiten ſey 9; 4) . 
daß überhaupt alle päbſtlichen Vorbehalte von Pfeundver 


8) Richer Hist. Concil L. 11, c. 2. p. 432. Auch wurde angeordnet, ‚daB jedesmal 
am Jahrestage der Wahl und der Krönung des Pabftes der ältefte Kardinal in fei- 
ner Gegenwart. unter dem Mepamte die paßftliche Eidesformel laut vorleſen ſoll. 

4) Rock Sauctio pragm. p. 113-116. 
2) Koch Sanctio pragm. p. 154..162. 
s\ Sess. Vil. Mansi p. 48. 

4) Bose. VIII. u. X. Mansi p. 48. 39. 
5) Sess, XXI. ec. 5. Mansi p. 120. 
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leihungen, mit einziger Ausnahme derjenigen, bie in Corpore 
juris (clauso) ausdruͤcklich enthalten find, und ber Pfruͤnden 
im Kirchenſtaate, wo ber Grund eines dominii direoti ober 
utilis eintritt, aufgehoben und unzuläßig ſeyn folen 9; 5) daß, 
bamit überall nur fähige, mit Wiffenfchaft und Tugend ges 
ſchmückte Kirchenbiener aufgeftellt werben, alle Srtheilung von 
Anwartfchaften, aus benen eine Menge Unorbnungen, Uns 
gerechtigteiten und rgerniffe entſtanden, unterbleiben follen ); 
6) Daß, wer bei Wahlen von Bifchöfen und andern Prälaten 
fich einer Simonie ſchuldig machen würbe, dadurch von felbft 
in den Kirchenbann verfallen, und bes Aktiv⸗ und Paſſivrechts 
verluſtig werden fol 9); 7 daß in jeder Domkirche eine Stelle 
CPraͤbende) einem grabuirten Lehrer der Theologie verliehen und 
überbied in allen Doms und Collegiatkirchen ber britte Theil 
der Pfründen an Graduirte vergeben und biefen überhaupt bei 
Dfrundverleihungen ber Vorzug eingeräumt, baß such bei Beſetzung 
der. Pfarreien auf Wiffenfchaft gefehen werben ſoll; daß endlich 
jährliche Verzeichniffe dev Befähigten aufgenommen werben follen, 
worauf bei Pfrunbverleihungen Rückficht zu nehmen fey ). Durch 
diefe Anordnungen wollte man bie Unfähigkeit von den Kirchen» 
ftellen entfernen, die Simonie erfchweren, und insbefondere bem 
Mißbrauche ftenern, daß in mehreren Ländern, namentlich in 
Deutſchland, der Geiſt der Ariftofratie aus ben anfehnlichern 
Pfruͤnden fein Monopol zu machen ftrebte. Doch muß hier bes 
‚merkt werben, daß ber Abel, inäbefonbere ber deutfche, zur Zeit 
des Soncild von Bafel noch weit weniger im ausfchließenben 
Alleinbeſitze der Dompfründen fich befand, als im. fechzehnten 


6) Soss. XXI. oc. 6. Maisi p. 180. Koch p. 154. Neller a. 0. D. p- 288. 52. 
7) Sese. XXXl. Mansi p. 161. Koch p. 155 fü. Neller Q. a. D. p. 285. s 2. 
8) Sense. Sl. Mansi p. 62. MNeller a. 0. D. p. 291. 298. 

9) Sese. XXX. Buusi p. 268. Kock p. 158. 159 fü. Labbs Kll. 605. Schon 
Martin V. Hatte gemäß den Beſchlüſſen zu Sonftanz den ſechſten Theil der Dem- 
präbenden den Doltoren vorbehalten. 
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Jahrhunderte, wo erſt in vielen Domſtiftern Statuten gemacht 
wurden, bie ſchwere Ahnenproben erforderten und alle, bie fie 
nicht Leiften Tonnten, ausſchloßen 9. Weber. die Kaifer, noch 
die Paͤbſte hielten fich im Aöten Jahrhunderte, wenn fie Stellen 
in ben Domftiftern vergaben, an adeliche Geburt gebunden. 
Bielmehr wurde bamald bie Doltoröwürde im geiftlichen und 
- weltlichen Recht umb in ber Theologie der Adelswürde gleichger 
ftellt *), War ed nun im Ganzen für bie Kirche vortheilhaft, 
biefen nenen Adel mit dem alten in ben Gtiftern vermilcht zu 
fehen, fofern biefe dadurch mit Männern von Geiſt, Gelehr⸗ 
ſamkeit und Berbienft bereichert murben: fo mußten bock auch 
bie Etifter, feitbem ber römifche Hof mit Pfründen einen Haus 
dei trieb, ſich von ihnen oftmals fehr untüchtige unb unwürdige 
Lente mit und ohme Doktorhut aufbringen laſſen. Eine Menge 
Doktoren, wie ber römifche Sof fie hegte, waren für die Stifs 
ter Fein Gewinn. Man konnte den Kopf mit Gratian's Diſtink⸗ 
tionen und Gregor's Dekretalen ganz angefüllt haben, und body 
‚wenig chriftliche und menſchliche Weisheit und Tugend beſitzen. 
Auch war, wie unter Anderm Aneas Sylvius bemerkt, die 
Doktorwürde ſchon kaͤuflich geworden. 

V. Su Anſehung der Wahlbeſtätigung ber- Br 
fhöfe und anderer PBrälaten wurde gleichfalld Zweck⸗ 
mäßiges angeorbnet: fie folle nämlich von dem gefchehen, welchem 
fie von Rechtöwegen zukommt, und niemals ohne genaue, ord⸗ 
sungsmäßige Unterfuchung über bie Korm ber Wahl und über 
die Eigenfchaften und Verbienfte des Gewählten weber ertheilt 


40) Seufferts Verſuch einer Ger. des deutfchen Adels in den Ery und Domfa- 
piteln. Granff. 1790. Zwar kommen fchon im 14. Sahrhunderte Kapitelsſtatuten 
vor, welche adeliche Geburt zur Aufnahme forderten; (fe 5 B. in Münfler 1398); 
aber den Doktoren der Theologie oder Der Rechte war gleicher Mafpruch mit den 
Adelichen vorbehalten. G. U. Erdarb’s Geſch. Münſters. 1837. ©. 208. 2OR. 
41) Bartelus ad L. I. Ood. do profess, et med. und ad L. Xll Cod. de digui- 
tatibus. H. Ayrer Opusculor. nov. Sylioge. Göttinge. 1168. 128 6. 
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noch weſagt werden, mithin fo erfolgen, wie bad Necht es fors 

dert (judicialiter); für die Beftätigung folle weber vorher noch - 
nachher etwas geforbert, noch gereicht, noch angenommen wers 
den bürfen. Wuͤrden diefe Vorſchriften übertreten, fo folle bie 
Betätigung nichtig ſeyn; ber Beftätiger aber folle für diesmal 
das Beftätigungsrecht, und wenn er fich ber Simonie fchulbig 
gemacht, folches für feine Lebenszeit verlieren 1%). Unſtreitig 
lag im Sinne des Concils von Baſel, das zu Nicaͤa ald aliger 
meine Kirchenordnung feltgefeßte Recht der Metropolitaus uud 
Provinzſynoden, die Unterfuchung und Beflätigung der Biſchofs⸗ 
mwahlen 2%) vorzunehmen, wieber fo viel moͤglich ind Leben zus 
ruckzurufen. Jede Kirche ift berechtigt, bie Herftellung einer fo 
zwecimäßigen und ehrwürbigen Ginrichtung zu verlangen 7%, 
Dem Pabfte beließ aber das Soncil nebft dem Beltätigungsrechte, 
.. wo ed dem Herfommen nach yon ihm geübt wurbe, noch 4) bie 
Berufungen: bei flrittigen Wahlen, . ſodann 2) Die Zerleihung 
ber am römifchen Hofe ledig werbenden Praͤlaturen, 3) das 
Recht, Verfegungen von Bifchöfen zu genehmigen; endlich wurbe 
4) dem Pabfle das Recht zugefprocken, in bem Kalle, wo von 
einer Wahl, deren Beftätigung ihm zuſteht, wäre fie auch auf 
canonifche Weife gefchehen, bie Beforgniß entftünde, daß fle zur Stös 


rung ber öffentlichen Ruhe der Kirche oder bes Landes aysfchlagen 


möchte, dieſe Wahl nach genauer Unterfuchung und Anhörung 
der Betheiligten, mit Zuftimmung ber Mehrheit ver Karbinäle . 
zu verwerfen und eine neue Wahl durch das Kapitel oder 
Sonvent, wobei feine Ruheftörung zu beforgen wäre, anzus 
ordnen 9). 


48) Sess. XII. Mensi XXX. p-68. ZLasbs VIE. 506. Koch Sanetio pregm. p. 116. 

4. IV. 
413) Bergl. Fan Espen Jur. oecles. univers. P. I. tit. 14. ce. 1. 
14) ©. Das Buch: Oonoerdeta Nat. Germ. integra. 1778. II. 15. 
15) Hoch Banctio pragm. p. 150, 161. 
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3 WBehipläffe in Betreff ber Aunaten, ber romiſchen 
Taxen und der Berufungen nach Mom. 

VE Die Unnaten und Taren bei Berleihungen oder 
Beftätigungen, auch für Pallien, wurben mit Vorbehalt einer 
Entfhädigung für ben Pabſt unbedingt und burchgehends aufge 
hoben, und das Fordern, Bezahlen, Berfprechen und Annehmen 
folcher Aunaten und Taxen für Simonie erffärt und mit ih⸗ 
ven Strafen belegt. Die mit Verlegung biefer Anorbnung vers 
bundene Erwerbung von Würben und Pfründen wird für nichtig 
und kraftlos erflärt. Und follte je, heißt es am Schluffe, ber 
Pabſt, dem vor Andern die Bollziehung und Bewahrung ber 
Beichlüffe allgemeiner Soncilien obliegt, durch Zuwiderhandeln 
die Kirche ärgern, fo werbe er vor einem folchen Concil vers 
Mage. Die Übrigen aber find nach Maß der Schuld zufolge 
der canonifchen Satzungen durch ihre Vorfteher zu beflrafen "). 

VO. Die Berufungen nad Rom wurben beſchraͤnkt und 
die Beſtrafung frivoler und geſetzwidriger Berufungen wurde 
verfügt ). Das Concil that dies aus Überzeugung von ben 
großen und vielfeitigen Rachtheilen ber Rervielfältigung dieſer 


4) Sess. XXl. Mansi XXIX. 103. 104. Koch Sanctio pragm. p. 184 fa. Was 
wurde aber in der Folge aus dieſer Anordnung? Rom ruhte nicht, bis ihm aus 
Frankreich, Deutfchland und andern Ländern die Annaten und andere Zaren 
wegen der Verleihnngen und Beſtätigungen wieder bezahlt wurden. Neller de 
certie Concilii Bas. decretis in Schmidtii 'Thesaur. jur. eccles. 1. 290-288. 
Sreilich hatten die deutfchen Kirchenvorſteher der romiichen Kuria ſelbſt Dadurch 
eine Waffe zur Verfechtung der Annaten in die Hand gegeben, daß fie Diejenigen 
Annaten, die fie felbft von mehreren Pfründen bezogen, nicht in dem LAbſchaffungs⸗ 
defrete von Bafel begriffen willen wollten. (S. die Verwahrung des Erzbiſchofs 
Theodorich von Mainz v. 41499. in Würdtwein Subsid. diplomat. VI. 1—8.) 
Dock wurde dem Vorbehalte beigefügt, Daß das herkömmlich zu Besahlende nur 
für den Gottesdienſt, nicht ad privatum commodum personarum, verwendet 
werden folle. Würdtwein T. VI. Borrede ©. 8. Koch Sanctio pragm. p. 135. 

2) Sese. XX. co. 4. Munsi p. 1038. Seoss. KXXl. Kock Sanctio pragm. p. 134 
und 162165. Neller o. 40. p. 307.. Hurtsheim V. 806u4.823, Yun Eıpen Jur. 
eccles. aniv. P. II. tit. 5. 0. 3. m. 48. tit. 40. ©. 2. n. 9. 
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Berufungen. Dahin zählt baffelbe, daß Viele, durch bie Koſten mb’ 
Beſchwerden abgefchrectt, vorziehen müßten, ihrem Rechte zu ent 
fagen, wogegen ed ben Argliftigen leicht werde, bie Unvermög⸗ 
fichen zu unterdrücken, und ihnen insbeſondere Pfrunden zu entzies 
ben °); daß ferner die Gerichtsorbnung dadurch ganz verkehrt 
werde; endlich, daß Diejenigen, bie zur Obforge für die wichtigs 
ſten Anliegen ber Religion. berufen find, ihr durch die Menge 
der zu behandelnden Rechtsſtreite entzogen werben. Daher ver 
‚ ordnete das Goncil: „nur von einem Endurtheile fol Berufung 
ftatt finden und nicht in geringfügigen Sachen; bie päbftfiche 
GSerichtseinfchreitung folle nie ber bifchöflichen zuvorkommen; bie 
Inſtanz der Metropoliten nie übergangen werben; nur im Noth⸗ 
falle fol das paͤbſtliche Gericht bie Erz⸗ und biſchoͤfliche Rechtes 
verwaltung fuppliven und in beitimmten Faͤllen fufpenbiren. 
Übrigens ſollten die in einer Entfernung von vier Zagreifen an 
Rom flattfindenden Berufungen‘, foferne fie nicht die ald Cau- 
s® majores vom Geſetze bezeichneten Gegenftänbe, und bie 
Wahlen. bei Domkirchen und befreiten Klöftern betreffen, von 
folchen Richtern, die in den Ländern felbft dafür zu beftellen find, 
abgethaun, und auch in ben Fällen, mo von einem unmittelbar 
dem päbftlichen Stuhle unterworfenen Richter an ihn berufen 
wird, folle die Verhandlung bis zum Endurtheile Bevollmächtigten 
in ben betreffenden Ländern übertragen werben; es wäre denn, 
daß man verzweifeln müßte, bei ihnen Gerechtigkeit zu erhalten. 
. Unter diefem Vorwande follten jedoch nicht zu viele Sachen in 
Rom zurücdhehalten werden.‘ Beweggründe, warum auch zu 
Baſel noch den Berufungen und Nekurſen nad Rom ein bedens 
tender Raum gelaffen wurbe, mochte man theils in der allerdings 
fehr mangelhaften Suftizeinrichtung in allen Cändern und Kirch» 

ferengeln, theils darin gefunden haben, daß eine Menge Rechts⸗ 


3) Rit. von Eufa in Oonoord. cathol. L. III. o. 48, fast von vielen Appellanten: 
‚deferunt aurum et reportant chartas. 


‘ 
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Iuubige, Rechtöanmwälte und andere Perfonen am römiichen Hofe 
angeftellt waren, bie von ben Nechtöhändeln, weiche aus allen 
Gegenden bort zufammenftrömten, ihren Unterhalt bezogen. Viele 
folcher Betheiligten fanden ſich felbft zu Bafel ein, und machten 
ihr Intereffe geltend. Doch waren durch die Beſtimmungen von 
Bafel die Erz⸗ und Bifchöfe, Tobalb fie das Anfehen ber Pros 
vinzſynoden fefthlelten, in den Stand gefegt, ben mißbraͤnchli⸗ 

chen Berufungen mit Erfolg in den Weg zu treten ©). | 


38, Beichläffe Aber Baun, Juterdikt und AUbläffe 


VIII. Sn Sinſicht der Interdikte wurde verorbnet, fie 
follten wegen Privatperfonen nicht über ganze Gemeinden vers 
hängt werben, anßer bie Herrfchaft oder Obrigkeit diefer Ger 
meinden würbe fich weigern, eine offenfundig in ben Bann 
gelegte Derfon von fich auszufchließen ober zur Genugthuung 
anzuhalten H, und in Hinficht des Verbots mit Perfonen im 
Kirchenbanne umzugehen, wurde gleichfalls eine Mäßigung 
angeordnet, ober vielmehr bloß eine fchon von Martin V. zu 
Conſtanz gegebene Verordnung beftätigt: daß man nitr die öffentlich 
und namentlich als mit dem Kirchenbann belegt Erflärten zu meiden 
fehuldig fey ?). Übrigens fcheint man ſich geſcheut. zu haben, 


9 Dies geſchah freilich in der golge mebrentheils nicht. Doch iſt im Ganzen wahr, 
was Dupin (de postestate ecelesiast, Mogentim 1788. p. 110) ſchreibt: „nam 
_ existimo ‚ per Basileensem synedum et per concordata restitutam, fulsse 
penitus primam illam episcoporum jadicandorum formam. — Feecit enim 
(synodus) id, quod tune temporis illi licebat, ne scilicet judicia episco- 
porum extra provintiam excurrer&nt, et ad tribunal curis Romans» defer- 
rentur, sed ut.in propria provincia, aut saltem in finitimis loeis judica- 
rentur atque ita Pontifici Romano et ejus curie umbram tantum potestatis 
contulit, revera autem episcopis provinciz et finitimis omnem omnino ju- 
diecandi potestatem commiesit.“* Bersl., De Marca Sacerdot. st Imper. L. VIl. 
0.237. n. 3.4. 8. 
4) Sess. XX. c. 3. Mansi a. 0. D. p. 108. Koch Sanctio p. 132. Neller in 
Schmidtii Theseaur. jur. eccles. 1. 382. 
3) Sess. XX. 0. 4. Kach p. 132. 
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diefen Gegenſtand in feinen. tiefere Grhnben zu erortern 9. 

Von der. Ginficht war man noch fern, daß felbft für den Ein⸗ 
druck folcher Kirchenſtrafen weit beifer geforgt wäre, wenn fie 
auf geiſtliche Wirkungen, befchränft und bie bürgerlichen bavon 
ganz ausgefchieben würden 9). 

IX. Gegen die Mißbraͤuche mit Abläffen wird eine‘ 
Anordnung bed Soncild vermißt, obgleich feit dem Soncil von Con⸗ 
fkanz feine Verbeſſerung eingetreten war. Das Argerliche Benehmen 
der Einfammler von Ablaßgeldern (Onäftoren), die Dienge der 

den Wallfahrtslirchen und Den Mönchs⸗ befonberd den Bettel⸗ 
orden von den Paͤbſten verlichenen Ablaͤſſe, wodurch ber Gottes⸗ 
dienſt und die Bußanſtalten in den Pfarrkirchen großen Abbruch 
litten, namentlich ber Portiunkula⸗Ablaß der Franciſtaner, von 
welchem fie behaupteten, Chriſtus ſelbſt habe ihn auf Fürbitte 
ſeiner Mutter ihrem Orbengftifter ertheilt 9) u. dgl. m., hätten 


8) Bisher war es hinreichend, daß ein Einziger in einer Stadt oder Landgemeinde 
ſich eines Frevels, zumal gegen die Kirche fchuldig gemacht, fo mußten alle In⸗ 
wohner die Folgen des Bannes mittragen. Ein König oder fonft ein Großer hatte 
den Pabſt oder die hohe Geiſtlichkeit beleidigt: da wurde fir Aue im Gebiete det 
Bottesdienft gefpertt, „Zum Glücke der Chriftenheit (bemerkt Kurz in feiner 
Geſchichte S ſterreichs unter Ottokar und Albrecht J. 1816. 11. 154) wurde derglei⸗ 
chen ganz unchriſtlichen Befehlen gewoͤhnlich nur ſehr wenig Folge geleiſtet. Denn 
faſt immer fanden ſich einige Prieſter, die entweder freiwillig, oder von der welt⸗ 
lichen Obrigkeit genöthigt, ungeachtet des paͤbſtlichen Verbots den Öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt forthielten.” Wir fehen übrigens bereits (Einleitung $. 30. und B. U. 
S. 17), wie Bann und Interditt wegen vielfacher Anwendung zulegt ungefchent 
verachtet wurden. Schon Peter Damian (+ 1073) madıte in einem Gchrei- 
ben an den Dabft Alerander II. auf den Mißſtand aufmerkfam, daß faft alien 
gähftlichen Defreten das Anathema beigefügt werde. Er nennt dies einen weit 
eröffneten Schlund zum Geelenverderben, und bemerkt, fo fey es in frühern Zei- 
ten nicht gewefen. Baronins ad. an. 1065. Bon dem Mißbrauche des Kirchen, 
bannes f. Dupin de antiqua Eeclesim diseipline. Dissert. 3. 

4) „Il y a licu de penser, que l’administration des sacremens, que le juris- 
diotion spirituelle seroit restde au ciergd plus pleine et plus entidre, si 
eeite extension abusive et dangereuse du spirituel au temporel n'eut did 
originairement son ouvrage, Gaillard Hist. des Francois I. T. IV. p. 8. 

3) Wadding Annsles Ord. Minor. T. II. ad an 1221. n. 21. Eines fonderbaren 


L 
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dem Concil Stoff genug zu genauen Grörternugen und Vor⸗ 
fehriften geben Fönnen. Zu Sonftanz war bie Sache im Reform 
collegium zur Berathung gefommen. Bas Goncil von Bafel 
ſchrieb aber felbft Abläffe aus, um feine großen Koſten für bie 
Wiedervereinigung der Griechen aufzubringen. Mehrmals fand 
ed. fich veranlaßt, über Unterfchlagung ber eingefanmelten Gel⸗ 
der zu Hagen und bagegen Daßregeln zu ergreifen °). Übrigens 
war bie Erhebung von Ablaßgeldern bamald weit wenigern 
Schwierigkeiten unterworfen, als die eines Kirchenzehnts. Da 
das Soncil einen folchen für feinen Unterhalt ausfchrieb, Tegten 
König und Klerus in Frankreich ſogleich Widerſpruch ein; feis 
nem Andfchreiben eines Ablaſſes wegen der Koften für ers 
einigung ber Griechen wiberfprach hingegen Niemand, außer 
Gugen IV. ”). 


S 


35. Beſchlüſſe gegen den Concubinat der Geiftlichen. 


x. Der Soncubinat der Geiftlichen hatte auch feit dem 
Soncil zu Sonftanz, wo Verfügungen bagegen waren entioorfen 
worben, ärgerlichen Fortgang, obgleich viele Synoden und Bis 
fchöfe ihm zu befeitigen ftrebten. Aber auch die Nachficht von 
Seite mancher geiftlichen Obern gegen Erlegung einer, Tare war 
noch in Übung. Mehrere gelehrte Väter zu Baſel hielten die 
Wiederrufung ber Kirchenfagungen, bie ben Prieſtern bie She 
verbot, für zuläßig und für das angemeffenfte, wirkfamfte Mit 


Ablaſſes erwähnt Raynald (ad an. 1198. n. 38. p. 11.), welchen Snnorenz IT. 
denen verlich, die aus chriſtlicher Fröͤmmigkeit auren heiraten würden, um fie 
zur ehelichen Keufchheit zu verniögen, 

6) ©. Galtenfteins Geſch. v. Baiern MIT. 468. Auch in Würdtweins Sabaid. 
dipl finden ſich viele MRoraterien. 

7) Raynald ad an. 1436. n. 6. Der Abgeordnete und Profeſſor ber Univerfität Leipzig 
Nikolaus Weigel bei dem Eoncil war ein Sauptverfechter der Abläffe, auch 
mm Bortheile der MWerfiorbenen per modum suffragli. Wealck monumente 
mediiwvil II. fase. 1. Prof. XXV f3. u. p.26 fd. 4mort Hist. Indulgent. 11. 91. 


\ 
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tel, der Unſitte des außerehelichen Zuſammenlebens ber Geiſtli⸗ 
chen mit Weibern, welche überall herrfchend war, und allen Dro⸗ 
hungen, Rügen und Strafen hartnädig trogte, zu flenern. Der 
Erzbiſchof von Palermo (Tudeſchi) erflärte: über die Pflicht 
ber Keufchheit dürfe keine firchliche Difpenfe ftatt finden, wohl - 
aber von dem Sirchenverbot der Che; dieſes beruhe nicht auf 


dem Weſen der Priefterweihe, und auf Feiner göttlichen Vorſchrift; 


er glaube, die Kirche habe nicht nur bie Gewalt, fondern koͤnne 
auch in dem Umſtande, daß die Erfahrung Iehre, das Verbot der 
She habe das gerade Widerfpiel von dem, was eö beabfichtige, 
bewirkt, bie ftärkite Aufforderung finden, daſſelbe zurückzunehmen, 
und ed Jedem, der enthaltfanm zu eben Kraft in fich fühle, zu freiem 
Entfchluß heimzugeben; denen aber, die folche Kraft ſich nicht 
sutrauen, die Ehe zu geflatten; ‚in ber Che würbe dann Keuſch⸗ 
heit beitehen lönnen, wogegen diefe bei der Fortdauer des Coͤlibat⸗ 
gebotd von ben Meiften verlegt werde; bie Kirche ſollte Demnach 
einem weifen Arzte nachahmen, der die vorgefchriebene Arznei, wenn 
es ſich zeige, daß fie mehr fchade als fromme, befeitige ). Der 
Sekretaͤr des Goncilö, Aneas Sylvins, mar gleichfalls biefer 
Anſicht. Sie zu rechtfertigen gab ihm die Bedenklichkeit Anlaß, 
welche bei bed Herzogs Amabend von Savoyen Wahl zum 
Pabſte ſich äußerte, weil er verheiratet geweſen unb Kinder 
hatte: Selbſt ein Verheirateter, meinte Aneas, Tönnte gewählt - 
werden. Waren doc; mehrere Päbfte, war doch Petrus felbft 
verehelicht, und vielleicht wäre es für. die meiften Prieſter beffer 
zu heiraten, weil fie in der Prieſterehe ihr Seelenheil fürbern 
fonnten, bie jegt ehelos zu Grunde gingen 2). Noch andere - 


’ 


4) Tudsschi Lecture super can. Cum olim 6, de clericia snlogatin 1. 3. 


Lugduni 1562. p. 16, 
2) Æoacas Sylvins Hister. Coneilii Basil. L. II. 109. (in der Ausgabe von 108. 
p. 86): Fortasse non esset pejus, sacerdotes quamplures uxorari, guoniam 
“. multi salvarentur in sacerdotio conjugsto, qui sterili in presbyterata 
damnantur. In f.-Schrift: de auctoritate Coneilii Basil. (dollar Analecta 
m. B. Aa 


Ein 


Glieder des Concils waren biefer Anficht °), und auch fonft 
erblickte achtungswerthe Kirchenfchriftfteller jener Zeit in dem 
Gheverbot den Grund vieler Berberbniffe (ber Unzucht, der 
SHabfacht, der Simonie ıc.) des Klerus und bevorſtehender Gefah⸗ 
ren für ber Kirche Wohlfahrt und Sinigkeit %. Die Väter zu 
Bafel Liegen ſich aber durch alle diefe Gründe nicht bewegen, 
dad herkoͤmmliche Geleis zu verlaffen. Ihre Beſchlüſſe beſchraͤnk⸗ 


ten ſich darauf, anzuordnen: 4) Jeder Geiſtliche ohne Unter⸗ 


ſchied des Nanges, wenn er als des Concubinats ſchuldig bekannt 
iſt, habe die Beiſchlaͤferin inner zwei Monaten nad) ber Kund⸗ 
machung zu entlaſſen, bei Strafe dreimonatlicher Suſpenſion 
und einſtweiliger Entziehung der Ginkünfte feiner Pfründe für 
den Kirchenſchaz oder einen andern offenbaren Nutzen der Kirche; 
2) bei fortgeſetztem Ungehorſam aber oder beim Rückfall ſolle er 
ſeiner Pfeünden beraubt. werden;. 8) jeder Solche folle auch, 
nachdem er Gehorſam geleitet, bis er Difpenf’ erlangt, zu je 


‘- 11 780) fagt er: olim conjugem nee habere, nec habuisse Äuslpgommm' sacer- 
dotibus fuit; hodie vero solam habere interdicitur, quæ prohibitie, wt 
ego existimo, utilius quoque hodie prohiberetur. Schon als Kardinal gab er 
einem Srennde, Johann Frunt (Ep. 307.) den Kath ‚die Erlanbniß zur Ehe 
za bezehren, weil er ſich nicht enthalten könne: quamvis Fi prids vogitandam 
fuerat, agteqguam initiaveris ‚sacris ordinibus; sed nen sumus dii amner, 
qui futura prospicere valeamus. Quando huc ventum est, ut legi caruis 
resistere nequeas, melias est nubere, quam uri. Non tamen hzc Ponti- 
ficis sententia, ut diepensandum oenseat: stats im sua severitate. — Bx- 
spectandus esi ergo, ut inte agae, alterius afostplatus,, gui mitier sit. 
Noch ale Pabſt fol er geäußert haben: ‚Sacerdotibus magna, ratione sublatas 

nuptias, majori restituendas. Platina vita Pii ll. p. 831. 

3) In einer Handſchrift der Histor. Concil. Basil. von Anead Sylvius ſteht 
Die Bemerkung: Hie poterit poni: guomodo Lubecensis egit jussu Sigismundi 
de nuptiis clero restituehdis, et multi favebant, inter quos Joh. Card. S. 

« Petri, vir sancius. Paladys Liter. Reife nad Italien 1838. S. 64 fo. 

1) 3.8. Alain Chartirr, Sekretär Hard VIn. in ſ. Schrift Le Curlal ou le 
Coortisan ( Wolf p. 626) und in der Schrift Le quatriloque invectif (Opp. 
Paris. 1617.) Ferttet der Sarmelit Thomas von Rennes (Bulaus Centur. 
TI. ©. 190. 2.300 19). u 
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der kirchlichen VBeförberung unfähig feyn; 4) auch biejenigen 
folle Strafe treffen, welche die ihnen obliegende Wachſamkeit für 


Befolgung bed Dekret unterließen; 53 Die aber den Unfug um 


Geld erlaubten, follten dad Doppelte zu frommen Zwecken zu 
erlegen gehalten feyn; endlich 6) werben die geiftlichen Borftes 
her fchuldig erflärt, die Beifchläferinen ober verbächtigen Weibs⸗ 
perfonen nöthigenfals mit Hülfe des weltlichen Armes, deren 
Leiftung den Obrigfeiten ohne Unterſchied zur Pflicht gemacht 
wird, zu entfernen 9), Noch hofften Biele wehlmeinend, bem 
Geſetz des Cölibats werde auf ſolche Art Beobachtuug verſchafft 
werben können. Die Meiſten erblickten in dieſem Geſetz ein 
Bollwerk der Hierarchie, und meinten, ſo morſch und wankend 
dieſes Bollwerk geworben, ſey es doch keineswegs aufzugeben. — ° 
Um den Abſcheu vor Der Verletzung deſſelben zu verſtärken, firgte 
das Concil feinen Anordnungen noch eine Mahnung an alle 
Laien bei, fi, gemäß dem göttlichen Geſebe, von Hurerei, als 
Todſuͤnde zu enthalten. 


36. Beſchlüſſe wider die Mißbräuche der Mönchsorden. 


Dadurch, daß bie Orden und Llöfter den Provinze und Bi , 
thamsfyuoden unstergeorbnet wurden, war ber Weg: geöffnet, 


ihren Mißbraͤuchen zu feuern. Indeſſen "drangen vorzüglich die 


Deutfchen darauf, daß diejenigen Mißbraͤuche, die aus ben Yes - 
freiuugen entflanden waren, vom Foncil durch befondere Anord⸗ 
nungen befeitigt würden '). Uber der zwifchen dem Pabſt Eus 


gen und dem Concil eingetretene Zwiefpalt hinberte bie Berathung 


und Schlußfaffung hierüber. Daſſelbe verlieh felbft einzelnen 
Klofteräbten Befretungen von ihrem Bifchofe. Boch gefchah dies 


oo oo. (Ü 
5) Sess. XX. 0. 1. Soss. XXl. c. 14. Mensi XAIX. 101 u. 108. Moeck Sanct. 
pragm. 129-132. 
4) Kock Sanct. pragm. p. 661. tie, xxvu. 
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nur, um fle gegen unrechtliche Zumuthungen zu ſchuͤtzen. So 
gab das Concil dem Abte von St. Gallen die Freiheit, fich die 
Einweihung ohne Untoften von jedem andern Bifchof, als 
dem zu Sonftanz ertheilen zu laſſen, wenn diefer bie unent geld⸗ 
Liche verweigere 9. Eine gründliche Reform des Kloſt er⸗ 
lebens überhaupt wäre zwar bdringended Bedürfniß gemefen; 


aber dazu fand das Concil die nöthige Muße nicht. Selbft der _ 


gelehrte, gegen ſich ſelbſt ſtrenge General ber Samaldulenfer 
Ambros Traverfari, den wir zu Ferrara und ald Gefand- 
ten Eugen's zu Bafel auftreten fahen, gefteht, daß er bei der 
Bifitation feiner Klöfter 1433 die meilten in ber größten Uns 
ordnung angetroffen habe. &r fand folche, in denen die Schu⸗ 
Ien zu Schauplägen unnatürlicher Luͤſte und bie Kinder, deren 
Seift und Herz hier hätte gebildet werben follen, zu Werkzeugen 
fhänblicher Vegierden mißbraucht wurden; an ihrer Seite oft 
Franenklöfter, wo bie meiften Nonnen mit den fchamlofeften 
öffentlichen Weibern wetteiferten 7. Das Concil befahl in der 
fünfzehnten Sigung die regelmäßige Abhaltung yon Orden 
fapiteln in allen Mönchsorden, und während es vielen 
Klöftern gegen Bebrücungen gewaltthätiger Herren wirffamen 
Schuß verlieh 9, traf ed überhaupt und bei verfchledenen Ans 
laͤſſen die Sinleitung, baß bie fchon' zu Sonftanz beabfichtigte 
Neform ber Ktöfter in Vollzug gefest werde 9. Diefe ftieß 
aber auf große Schwierigkeiten, weil die Zuchtloſigkeit ein verjährtes, 
. weit verbreiteteß Übel war, bas hin und wieber unter geiftfichem 


2) 2. Wirz delvet. Kircheng. M. 119. Mehrern Abten verlieh das Concil, wie es 
Scheint, um fie zur Unterflägung feines Unterhalts und feiner Abſichten geneigter 
zu machen, das Recht, Zuful, Stab .und Ring zu tragen. 2. Wirz Ill. 168, 167. 
Auch das Concil von Gonflanz hatte, wiewohl im Ganzen diefer Eitelkeit nicht 
hold, ihr ausnahmsweiſe nachgegeben. Ebend. 1IL 189. 

3) Epistolæa. Florentis 1759 p. 28, 26, 31, 746. - 

ra) RNebſt vielen Belegen in den Alten des Goneild ſ. Königsdorfers Gefchichte 
des Klofters zum heil. Kreuz in Donauwörd I. 188. . 

5) Zeibnitı Scriptor. illustr. 1}. n. 39. p. 486. 
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und weltlichem Schuß fortwucherte 9%. Unter allen Kloſter⸗ 


reformen, weldye bad Concil veranlaßte und betrieb, gedieh dies 


jenige am beften und längften, die von dem Benebiktinerftifte 
Bursfeld ausging ). Den erneuerten Beſchwerden über ans 
maßliche Lehren von Bettelmönchen, befonderd ber Frans 
ciffaner, bie ber ordentlichen Seelforge. Abbruch thaten und 
Ürgerniß flifteten, mußte das Concil eine eigene Aufmerkſamkeit 
winmen. Daſſelbe verdammte dieſe Lehren als irrig und bie 
Ordnung flörend durch einen Beichluß vom Februar 1444'°); 
denn obgleich fie fchon früher waren verworfen worben 9, 
fo hörten doch die Mönche nicht auf, file neuerdings zu Markt 
au bringen, um bie von ihnen mit Berufung auf päbftliche reis 


\ 
4 


6) Leibnitz 0. a. D. p. 497, 832, 842, 843, 929. , Vergl. au Sinnader'’s Bei⸗ 
träge zur Geſch. von Brixen VI. 365 — 887. Hottinger’s helvet. Kirchengeſch. 
umgearbeilet v. Wirz. Zürich M. 463, 185— 194. 

7) Schaͤtzbare Nachrichten davon findet man in Trithemii Ohroniec, Hirsang. Kit. 
v. Cuſa, als Legat Nikolaus V., trug nicht wenig zur Görderung dieſes peilfamen 
Bursfeldervereins bei, wovon fpäter unten die Rede feyn wird. Konigsdorfevs 
Geſch. des Kl.z. Heil. Krenz in Donauwörd J. 195—197. Bergl. was oben ©. 238. in 

der Geſch. des Coneils von Confanz gefagt worden. 

8) Das Coneil verwarf folgende Srundfäge: Parochianos non teneri de jure do- 
minicie diebus et solemnibus missas in propriis parochialibus ecclesiis au- 
dire, sed ubi pro ooram devotione maluerint, pretermissis suis parochiie, 
‚et kanc libertatem non posse eis adimi a synodalibkus oonstitutianibus; 
quodque parochiani suis curatis illie diebus non tenentur ad oblationem 
feciendam , sed in voluntate dentis sit, cni velit eam dare. — Obuorium 
quavis causa faciendi missas celebrari pro vivis et defanetis non satls- . 
facero debito suo, si per curatum aacerdotem id fieri curet, quoniam 

- ratiene curwe ad id sit obligatus. Decimarum solutionem, et si de præ- 
cepto sit, non tamen de precepto esse, cuisitsolvenda. Fratres Mendicantes, 
etiam non presentatos Ordinariis omnium oomfessiones posse andire ; illos- 
que, qui apud eos sint confessi, non obligari, etiam semel in auno oonfi- 
teri proprio sacerdoti, nee, petere confitendi veniam. Hartıkheim Cbnc. 
Germ. V. 888. 

9) JZoyann KXIL erließ dagegen eine Bulle (Extrav. comm. L. V. tit. 2. c. 2.) 
Auch das Reformeollegium zu Conſtanz eiferte wider fie. Won der Hardt Cone. 
Const. T. LP. 13. p. Ti6. Bergl. Gersen Opp. I. 285. p. 250, 256, 437. 
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heitobriefe ”°) veräbten Eingriffe zu befchönigen. Cine Bulle 
Mleranber’s V. hatte fie fogar begänftigt CS. 36.75 dieſe widerrief 
zwar fchon fein Nachfolger; aber die Mönche kehrten fich wenig 
baran. Dadurch wurde dad Soncil veranlaßt, mit Ernſt ein⸗ 
zufchreiten. Die Franciffaner hatten ferner die Meinung unter 
bad Volk gebracht, daß die in ihrem Orbendgewande Sterbenden 
entweder gleich in ben Simmel kommen ober Doch über ein Jahr 
im Fegfeuer nicht ansharren dürften, indem ber heil. Kranz alle 
Jahre einmal dort hinabfteige, um die Geelen Solcher zu erld⸗ 
fen nnd ind Himmelreich einzuführen ’y, Auch biefen Aberwit 
verdammte Das Sontil 2). 


37. Veſchluffe in Beziehung auf den Gottesdienfſt und das 
Verbot der Schaufpiele in den Kirchen. 


XI. Die Anordnungen des Concils zur Befeitigung einiger 
die Würde bes Gottesdienftes ſtörenden Unordnungen betreffen 
mehrentheild den Shorgefang '). Diefer fol regelmäßig, mit Ernſt 
und Anftand, nicht mit haftiger Eile, fondern mit geziemenden 
Pauſen verrichtet und nicht durch. Gefprädhe unterbrochen wers 
ben 9. Der Dekan ober Chorregent ſoll darüber wachen. Die 


40) Namentlih Bonifaz VI. Extrav. comm. Il. tit. f. c. 2. und Clemens V. 
(Ciementfh. IM. tit. T. c. 2.) u 

18) &: MWadding Annsl. Minoram ad ann. wr u. 28. Eccardi Corp. hist. 

"medii wvi 1. 1161. ' 
- 48) Mansi XXX. 824. Schon früher Hatten Provinz» und Bisthumsſynoden ſich gegen 
sit npgfen Aberglauben ftatk veffärt. S. 'Hartcheim Concil. Germ. V. 2, At feinen 
Geſprächen über ben ch und Die Heuchelei geißelte Maͤrtiws V: und Eugen's IV. 
BGedteimſchreibrr Dosato'nrit Bitter Tadel die Cranciſtaner der ſtrengen Obfer- 
vanz und die Weßtiche übrrhaudi.! Opp. Bästlesd 1558 p. 1 etc. und Pascicul. 
rerum expet.' et fugtend. "Abr auch De Kurmeliter rühmten don ihrem 
' Stapufier, Matia Habe es rem Didentgenetale urit der Zuficherung gereicht, daß, 

wer darin flerbe, Dem ewigen Feuer entschen werde. Zauneii‘ Opera *. P. 2. 
9 Sess. XXI. Koch Sanct. pragm. 197 — 141. 

2) Nikol. v. Cuſa verlangte in ſ. Werte Le Concordantia Gathol. L.1. c. 38. 
nebſt Einführung der Gleichſörmigkeit in der namlichen Weovinz' Folgendes: et 
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Sänwägen follen geftraft, unb wo keine Bertheilungen (Geldſpenden) 
für gewifie Stunden üblich find, follen fle eingeführt werben, damit 
Jeder nach dem Maße feiner Emſigkeit belohnt werde. .Unch bad 
Brevierheten außer dem Chore foll mit Andacht und: ohne Jen 
fireuung geſchehen und. nicht in bloßem Herabmurmeln beftehen.”). 
Während bed Gottesbienftes ſoll feinem Kleriker Durch die Kirche 
zu wandeln und. darin oder .in ihrer Umgebung gu ſchwatzen er⸗ 
laubt ſeyn. Im Ghore fol. ſich eine Tafel ‚befinden, worauf 
eined Seven Tagespflichten aufgezeichnet finds ı-+- In Dinfice 
der Meſſen wird der hin unb wieder wahrgenommene Mißbrauch 
gerügt, daß darin einige Theile (das Gredo, die Präfation und das 
Bater unfer) nicht geſungen, ober. weltliche Geſaͤnge untermifcht, 
ferner, daß Privatmeſſen ohne Diener oder mit. fo gebämpfter 
Stimme, dag bie Anweſenden Ries verſtehen formen, gehalten 
werden *). 

XII. Zur Abſtelluug von unanſtandigen ss auſpielen 
in den Kirchen traf das Concil eigene Verfügungen ). Wie⸗ 
wohl ſchon Innocenz II. 1240 © und ſeither viele Synoden 
dagegen geeifert hatten ”), war die Sitte fortbeftanden, daß zu 
moderate ſieret ordinatio in hajusmodi oficiie, sie quod potias ad intel- 
ledtum et Jdevotionem, quam ad vocem et multitedinem psalmoram far- 
tidiosem adverteretur. — Deo eninı non voce, sed corde cantandam, et 
in ocolosia theatrales modeli audiri non debent, ut dictt Hieronymus, — Tunc 
duleiesirha voncordantia, non gravie, non fastidioge adorneret templum 
domial. i 

3) Non in gatture vel inter dentes, seu deglutiendo aut sincopande dietiones. 

&) Hoch a. 0: O. p. 141. tit. XVI. 

5) Sess. XXI. Koch Sanct. pragi. p. 142. tit. XIX. 

- 6) Epfst. B. IX: 2385. u. Deoret. Gregorii IX. L. HI, tit. 1. c. 18. 

7) Die- Synode m Trier v. 1227. 0. 6. u. 8. (Hartsheim Il. 528, 631.) beichloß: 
sacerdotes non permittant, iudes theatrales fieri in ecelesiis et alios ladoa 
inkonestos, item tripudia et choreas. Berl. Hüll manms Gtäbtewefen im 
Mittelalter IV. 283. Auch gelehrte Borlefangen und Streitkämpfe über geiftliche 
und nichtgeiftliche Gegenftände, die oft eben ſo wenig erbanlich waren als die Bolld- 


-  fpeftateh, wurden zuweilen in Kirchen gehalten, weil andere Räume zu Hein waren. 
'& Gingwene Hist!. liter. d’Itelle IN. ch. 17. 329. ch. 23. p. 562. Huch die Giug- 
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verſchiedenen Feſtzeiten bie Hanptlirchen fi in Schanbichnen 
verwanbelten, wo von Galerien und erhöhten Sitzreihen das 
Volk jeden Ranges an Darftellungen ſich ergößte,, durch welche 
dad Kirchliche in grottefle Geſtalten und Auftritte umgelleidet 
und nachgeäfft wurbe, wobei oft viel Schlüpfriges und anderer 
Unfug unterlief. Zuweilen waren biefe Daritellungen, von Ges 
fang und Muſik und von lärmenden Tanzreigen begleitet, auch 
mit Schmaufereien verbunden. Jusbeſondere fanden bie fos 
genannten Narren feſte, zu denen fi viele Ausgelaſſenheit 
gefellte, in deu Kirchen ftatt. Dabei fah man einen Rarrenabt, 
Narrenbiſchof oder Narrenpabſt die Hauptrolle fpielen. Diefer 
wurde, mit den Suffgnien feiner Würbe angethan, in die Kirche 
geführt, wo er alle heiligen Handlungen vornahm, während 
feine Begleiter in maucherlet Verlarvungen, die theils Lachen, 
theils Schrecken erregten, unter Abſingung (oft ſchmutziger) 
Lieder umhertanzten und jede Art von Poſſen trieben 9. Hin 
und wieder war ed ein &fel ?) ober Meifter guchẽ % der in 





verein ber DR ei ine efänger wurden in Kirchen abgehalten. „Mitten in der Kirche 
wer ein Gerät als Singſtuhl und ein Kreis von Sitzen errichtet. Auf 
den Gefang der Einzelnen folgte Chorgeſang, dann Die Preisvertheiluns. K. %. 
Menzels Geſch. der Deutfchen VL 282. 

8) Tilioe Memoires pour servir & l'Histaire de la fete des foux. Laus, 1251. 
Revue des deux Mondes, Paris 1834. Serie Ill. p. 599. Vergl. Hartsheim 
Coneil, Germ. VI. 265.488. Schrödh’6 Kischeugefch. XXVIII. 274, 978. Diefe 
Feſte hatten verfchiedene Namen und Geflaltungen. Bu Paris wurde auf dem 

Hchaltare von dem Biſchof eine fette Suppe benedicktt, welche nach der Meſſe von 
ber Marrengefeufchaft unter Abfingung unzüchtiger Litder verzehrt wurde. In 
Regensburg wurde in den Weihnachtötagen ein Narreufeſt mit dem Knaben⸗ 
bifchof gehalten. Die iungen Klerifer Iegten dabei Zucht und Sittfämteit bei Seite. 
Biel Unfug wurde verübt. So auch in andern balerifchen Städten. ©. Hüll- 
maun’s Städteweſen im Mittelalter IV. 168. 

9) Zu Beauvaié wurde der fchonfte Efel ber Gegend mit Suful und Chormantel 
geſchmückt, in Liedern als Biſchof begrüßt und ſiatt des Ite misen oet wurde ein 
Yanen angeſtimmt. Duvernet Geſch. der Sorbonne L 480, 400 fg. Solche 
Eſelsfeſte fanden an vielen Orten ſtatt. 

10) Auf ſolche Urt erſchien auch 1818 am Pfingſtfeſte in einer pantomimiſchen Darſtel⸗ 
lung der heiligen Geſchichte, weiche Philipp dee Schöne uähren feines Safıs, 
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bem Spottnachgebilb ber Hierarchie und ber kirchlichen Gebräuche 
die Hauptfigur barftellte. Zu biefen Schaufpielen gehörte auch 
das Umherführen eines großen hölzernen .&fels in der Kirche am 
Dalmfonntage 1); ferner dad Oftermährchen oder Oſtergelaͤchter, 
welches darin beiland, daß im Gegenfate ber dem Bußwerke 
gewidmeten Kaftenzeit. die Seiftlichen felbft auf der Kanzel durch 
Nachahmung von allerlei Thierſtimmen, durch Vorbringen luſti⸗ 
ger Legenden und unziemlicher Scherze , Schnurren und Schwänte 
das Gelächter bed Volls erregten "9. Bie Beluftigungen biefer 
Urt, deren Sntftehung bis an Gebräuche. ver heidniſchen Zeiten 
binaufreichte, waren beim Volke höchft beliebt, und bie Mehrheit 
bed Klerus übte hierin gerne Nachficht, theild wegen eigener 
Rohheit, theild aus Sympathie für dad Volk, welchem zumeilen 
die Freiheit mit Luft und Liebe feiner Thorheit und den Lau⸗ 
nen feined Herzens nachzuhängen) zu. vergönnen fey, bamit eö 
nachher wieber um fo williger fich den Zwang gefallen laſſe. 
Auch mochte dad Volk gegen manche Schwächen und Fehler 
feines Klerus dadurch nachfichtiger geftimmt werden, daß ihm . 
erlaubt war, bei gewiffen Gelegenheiten fich über ihn luſtig zu 
machen. Daraus erklärt fi, daß, ungeachtet der Kirchenver⸗ 
bote, bie Übung jener Schauftüde und Mummereien in den 
Tempeln jährlich zu erneuern, fidy Sahrhunderte ang forterhielt. 
In feiner ein und zwanzigften Sitzung unterfagte nun dad Concil 
zu Safel die fernere Aufführung aller folchen Schaufpiele, fo 
wie alle Schmanfereien und Sahrmärfte in den Kirchen und auch 
auf den Kirchhöfen unbedingt bei ſchwerer Strafe 1%). 


Des englifchen Königs, geben ließ, Meiſter Buche, zuerſt ald Unterdiakon, ber die 
Eviſtel fingt, dann als Biſchof, Ergbifchef, endlich als Pabſt, wie er babei alte 
und junge Hühner frift. &Loögels Geſch. des Grotteſtkomiſchen. 

44) Kärchh ofe rs Schaffdaufer Jahrbücher ©. 88. 

19) FUHLi’E Beitraäge zur Kirchen⸗ und Ref.⸗Geſch. V. 447. Röhrichs Geſch. der 
Reformat. im Elſaß I. 47. 

43) Turpem etiam illum abusum in quibusdam frequentatam ecolesiis, que 
eertis anni celebritstibus nonaulli cum mitre, baculo et vostibus ponti- 
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Die andern. geiſtlichen :Schaufpiele (Scenen ans der bibli⸗ 
fchen Gefchichte ober Legende Darftellend), bie ſeit dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert ein Hanptvergnugen aller Klaſſen ausmachten, 
waren in dem Verbote bed Gomctld nicht begriffen. Auch hier, 
felbit bei der Aufführung bed Leidens Chriſti, fanb fih dem 
: Heiligen das Weltliche, dem Eruſten das Komiſche vielfach 
beigemifcht. Die Lafter erfchienen in ihrer nackteſton und abſchen⸗ 
lichten Seftalt, und das, was Lachen erregte, Diente dazu, ben 
berben Eindruck zu mildern. Die Darftellumgen diefer Art wurden 
aber nicht in den Kirchen, ſondern meiltend im Freien, wohl 
auch is Klofterhallen gegeben 20). Sie hatten, wie die neuern 
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ficalibus, more episcoporum benedicnnt, alli ut reges ao duces induti, 
quod festam fatubrum vel fnnocentum, sen paerorum, in quibusdem re- 
giomibus muncupstur, sHi 'lervalse ae tkeatrates- jocos, alii chpreas et 
tripudia marium ac muljeram facientes, homings ad spegtacule et cachin- 
"nationes movent, alii commessationes et couvivia ibidem praparant; hac 
sancta bynodus detestans statuit et jubet tam ordinariis quam ecciesiarum 
. deoanis et rectoribuk,' sub perin suspensiohis omniam proventuum notle- 
sisstioorum, srium, mensinm spatio, ne hc aut eimilia ludibria, negue 
etiam mercancias seu negotiationes nundinarum in ecclesia, que domus 
" orationis esse debet, ac eliam cimeterio exerceri amplius permittant, 
‘ itansgresserosque per censuram eosleslastieum allaque juris ramedia 
pasirö nen neglgent. :Fiech sanef. pragm. p- 148. tit, KIX. — Die vielen 
Synodalbefchlüffe gegen die eingewurzelte Sitte bis tief in's fech&gehnte Sahrhundert 
beweifen ihre Fortdauer. Am wenigjſten mochte fruchten, wenn der Ernſt gelehr⸗ 
tee Körperſchaften fich dagegen andfbrach. So gab Die Sorbonne zu Paris fihon 1444 
: einen Befchluß gesen das Efelfien, heraus, an den Eh Miesmuh fehrte.. Duver⸗ 
net Geſch. der Sorbonne 1. 49e. 
44) ©. die Note 10) Vergl. srsgens Geſch. der fomifchen eiteratur IV. 23. 
Hallsm Hist. de la Literature pendant les 15, 16 et 17me Siecles. Paris 
1838. 1. 214— 219. Geldft der ernfie Redisgelegete Bartolus (+ 1356) ver- 
fertigte ein Schaufptel, worin ein Redhtöfteeit vor Ehrifins zwiſchen Marla und dem 
Zeufel verhandelt wird, und -der Evangeliſt Johannes das Unmut des Notars ver- 
richtet. ©. Bartoli consilia, quæstiones et- trastatus (Lyon 1868) p. 165. 
Ginguens' Hist. litdraire d’Kalte IH. 1656. Bu den frübeften Schanfyielen biefer 
Art in Deutfchland rechnet man biejenigen, die zu Conſtang während des Eoneild dem 
rom. König Sigmund. zu Chren 1447 aufgeführt wınden. Dacher bei Bon der 
Hardt IV. 1088. Keihenthuts Chronit 1.88. Stumpf. 188. Karl Vu. 
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Schanfptele, die jenen ber Alten: nachgebildet wurden, micht 
nur bie Ergoͤtzung, ſondern auch .bie Kritik der Thorheiten unb 
Verirrungen der Welt zum Zweck. Zu einer Zeit, wo Die Druckes 
rei noeh nicht erfunden war, unb daher die Beurtheilung bes 
Breibens“ in den hoͤhern Klaſſen 'noch ſehr enge Schranken 
hatte, bifoeten jene komiſchen Vohfefchaufpiele eine Art Sitten» 
Bericht, dem weder Hohheit ber Geburt und Stellung, noch 

Reihen, weder. Stano noch Amchen entgingen 48), 
« , if “ 
— Befchlns PR meiee⸗ des Abreuabie⸗ auerr bakden.. ., 

von Beftalten für pie Jeien., .- PEBE 


XIIIL. In der fauf und zwangigſten Sitzung toaa⸗ 1.) made 
ud Goneil IN’ Betreff des Laĩenkelchs folgenden Veſchluß kunde 
„Ghriſtus der Herr habe den Glaͤubigen den Gmpfang bed Abend⸗ 
mahles unter beiden Geſtalten nicht befohlen; der Kirche ſtehe 
daher zu, fo miees ber Umſtaͤnden; angemeſſen ſey, anzuordnen, 
ob; die Lajen unter, einer pher beiden Geſtalten das Atzendmahl 
je gempfangen. haben; os eide aber. elnen Aneifel, daß auch 
beim Empfang unter. ‚Kiner Geſtait ber. ganze Chriſtus empfan⸗ 
gen werde; dieſer Empfang bleibe { für die Laien Geſeb, und 
keinem ſey erlaubt, dies zu mißbilligen, ober. ohne bie Bewil⸗ 
ligung ber Kirche abzuandern““ . — - „gm Wefentlichen, waren 
biehurch. bie. Yeichlüffe vpn Gopfans — Die Gegueẽ bee 
Laienkelchß legten poxzaglicheßz Geppicht ‚anf, bie Anſi icht daß 
die Führer ber n Böhmen, IR ur perlangten ia | ſich Er dee 

pin er nt ER I Zeigen 

ven n Guankeic war ei meinte, ‚der SpfiondtrnbgriAnft,, pelhe ‚dab Reiben 
Chriſti darſtellte. Sismendi Hist. des Francals - xml. 596. Eugen IV. ließ auf 
öffentlichem Plage. die Betehrung des Mp he Paulus aufführen. zes Geſch. 
von Stalien, V. 528. 
Die Verflechtung des Religiöfen in die vielem Genlicteiteg und Beluftigungen des 
Bolts {im Mittelalter. zeugt im Grunde, bafıle, | deß die Religion ihm theuer war. 
Kur die Uudwüche, die das veilige und. Eheglichjge der. eneeiu bigßneuten, 


je verdienten "ernde Befeitigung. 
1) Mansi XXX. 158. Hartsheim v. 815. 
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fonberes nfehen von Froͤmmigkeit und Heiligkeit zu. geben "). 
Doch überzengte man ſich zu Baſel, baß eine Nachſicht für die Böhmen 
durch bie chriftliche Klugheit geboten werde, und DaB es nette 
wendig fey, hierin das Difeiplinariiche von dem. Dogmatiſchen 
genauer gu fcheiden. Offenbar ging hier bie Abſicht der Väter 
dahin, barzuthun, baß die Wergünftigung, welche den Böhmen 
is bifciplinneifcher Hinſicht bewilligt wurde, weder mit’ bem 


Kirchenglauben,, noch mit dee laͤngſt vorherrſchenden Gewohnheit 
im Widerfpruch fiehe. Eine weitere Ausdehnung ber Verwillis 


gung bed Laienkelchs oder die allgemeine Herſtellung ‘ber alten 
Difciplin in dieſem Stüde mochte den Bätern zu Bafel wicht 
zeitgemäß fcheinen ‚da es an Veranlaſſung dazu fehlte, weil bie 
meiften Nationen fein Verlangen darnach ober von fein. ih hef⸗ 
tiges wie die Böhmen kund \gaben. 


39, Beſchlüſſe in Betreff der Inden. 


XIV. In Anfehung der Juden gab das Concil in ber 
neunzehnten. Sitzung mehrere Vorſchriften, ſowohl was den Ver⸗ 
kehr der Chriſten mit ihnen, als auch was ihre Bekehrung 
betrifft 9. 

Schon längft hatte man bie Wahrnehmung gemacht, daß 
die Juden allerlei Aberglauben und den Wahn, als waͤren ſie 
im Beſttze beſonderer Zauberkuͤnſte, unter dem Ehriſtenvolke vers 
breiteten. Daher ſuchten die Kirchenvorſteher ſeit Gregor dem 
Großen den Verkehr der Chriſten mit den Juden möglichft zu 
befchränten. Zu Bafel wurde nun nach dem Beifpiele früherer 
Synoden verordnet: „die Suben fepen unter ſchwerer Strafe 


2) ©. Palacky's Ital ien iſche Reife 1838. ©. 61. 

4) Decretum de Judzis et Neophytis. Hartsheim V. 803. Mansi UK. 9, 
99, 100. Koch Sanct. pragm. p. 127 etc. 

2) Schon alte Eoncilien verboten bei Strafe des Banns mit Zuden Mahljeit zu halten. 
Erneut wurde das Berbot von Rab Manuru« Erzb. v. Main; (818.) Hartcheim Con- 
cil. Germ.11.209. Besgleichen verbot die Synode zu Wien 1867 den Juden, Bad⸗ 
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‚zum Tragen eines unterfcheibenben Lieibungtfihdes anzshalten; 
Juden ‘(wie auch andere Unglänbige) dürften keine Shriften ‚ober 
Shriftinen zu Dienfiboten ober Ammen nehmen; Chriſten ſollten 
mit Tuben nicht Gemeinfchaft pflegen bei beren Seiten, Hoch⸗ 
zeiten und Saftmählern, in ben Baͤdern ober fonft auf vertraute 
Weiſe; fie follten Feine Juden - als Arzte „als Heiratsſtifter 
(Kuppler) oder auch ſonſt als Vermittler bei Verträgen anneh⸗ 
men, fie nicht zu Öffentlichen AÄmtern erheben, ober zu Schul 
würden zulaffen, oder ihnen Kirchengeräthe ober Kirchengüter 
zum Unterpfand geben, noch meniger verkaufen.‘ Das Verbot, 
jüifche Arzte an’d Krankenbette zu rufen, beweifet wie weit das 
Mißtrauen gegen verfuͤhreriſchen Einfluß ber Inden ging. ' Kris 
her hatten die Synoben zu Wien, Paffau, Mainz, Prag und 
Magdeburg ihnen nicht nur ben Gebrauch chriſtlicher Ärzte, fons 
dern auch chriftficher Hebammen bei ber Riederkunft ihrer Weiber 
unterfagt I. — 

Um bie Belehrung der Suben zu fordern, verorbneten bie | 
Väter zu Bafel: 4) daß die Biichöfe dafür an Orten, wo ſich 
dergleichen aufhalten, jährlich einen eigenen. tiebreichen Unter 
richt durch Männer, die der heil. Schrift wohl kundig find, 
veranftalten follen, zu deſſen Befuch die Zuben beiberlei Ges 
ſchlechts durch Androhung des Verbots mit den’ Chriſten Verkehr 
ben. und Weinſchenken der’ Ehriften gu befachen. Lambeeii Commentar. de 

. biblioth. Gatar. Vindob. L. 11. 0. 3. p. 64. Auch das Wohnen im nämlihen 

Haufe mit den Juden murde den Chriſten unterſagt. Martsheim IV. 209. Il. 635. 

IV. 2086, 578. V. 186. Die Juden mußten ein Abzeichen tragen, und gewiſſe 

Ale idungsſtücke der Ehriſten waren ihnen unterfagt. Die Synode zu Dimüß 1342 

verbot Died mit der Bemerkung: quo ingens inconvenientia christianz reli- 

gionis dignoseitur provenire. Hartsheim IV. 340. n. 21. Sa der Charwoche 

durften fie nicht ausgehen und mußten ihre Fenſſer verfchließen. Hartskeim IV. 

. 436: n. 33. Auch in Spanien war ſchon 41313 durch das Concil von Zamora und 

naachher wiederholt verordnet worden, daß die Juden von den Chriſten getrennt 
leben und ein befondereB Abzeichen am Kleide tragen ſollten. s 

9 Martikeim Goncil. All. 636. V. 208, 398, -424. Mehreres darüber findet ſich in 


. 20cherer's Abhandlung in den Zahrbüchern für Theologie. Frankf. 1885. 
B. IV. ©. 236 fe. 
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zu babem 'oder auberer bienlichen Strafen auzuhakten wären *); 2 


daß den nenbelchrten Juden ber Unigang mit Benofen ihres 


Yorigen Glanubens und die Fortſetzuug jüblfcher Gebräuche. ums 
terfagt,, auch der Umgang, unter ſich thunlichſt beſchraͤnkt werbe, 
Damit fie einander nicht zum Nuͤckfall in Die Irrthumer verlei⸗ 
ten; 3) baß benfelben ihr ganzes Beſitzthum belaſſen, das Gut 
aber, was fie erweislich vor der Belehrung durch Wucher er 
worben, wenn ed noch vorhanden iſt, von ihnen den Benad⸗ 
theiligten zurücgeftelt, wofern aber diefe unhelannt find, zu 
frommen Zwecken, doch vorzugsweife zu ihrem cher Bekehrten) 
Bortheil verwendet werbe, fie aber hieriwegen einen Plagereien ande 
zuſetzen ſeyen 5); daß vielmehr 4) die Kirchenvorſteher und die 
vermoͤglichen GShriften bie Bekehrten, wem ſie dürftig find, 
unterftügen und fie äberhanpt gegen Unbill beſchirmen ſellen. 
Abgeſehen von dem, was in dieſen Synodalvorſchriften, fo 
wie in frühern, auf Rechnung der Dentweife ber . Zeit zu 
ſchreiben if, zeichnen fie fich doch vor den Maßregeln welt 
Jicher Obrigkeiten, fie mochten auf Begünftigung oder Verfolgung 
der Juden abzweden, vortheilhaft aus, indem fie nicht, wie 
Diele von der Gierde nach ihrem Vermögen, fonbern einzig von 
der Abficht eingegeben waven, fie zum Shriftenglauben zu Ge 
kehren oder die Shriften vor Verführung ficher: zu flellen ). Der 

4) Wie fchon im vierten Concil zu Toledo ce. s- 63 war verorbnet worden. 

5) Zu Conan war in diefer Beziehung ven dem Refſormreouegid Befddeffen wor 
den: daB, wenn ein Jude fich zum Chriſtenthum bekehren wolle, er nicht gehalten 
feyn ſoll, mehr als die Hälfte des durch den an Chriflen werübten Wucher erwor- 
benen Guts an diefe zurüchzugeben, wogegen ihm die anderr Bälfte für feinen 

‚und der Seinigen Unterhalt zu belaffen win. —— Hist. du..Concile de 
Constance L. VII. $. 60. 

6) Bergl. Locherer’s Abhandlung in den gnpebücheen le Kenlogte RM IV. 268 fo. 
und 3. M. Zoe allg. Geſch. des Iſraelit. Wolfe (Berlin 4833) IL: 385 fg. 355. 
fg. Kurz Ofterreich unter den. Königen Ottokar und Alsrecht 1. Ling 1816 11. 
1435 — 165. Aus wie fchnoden Beweggründen aber andy noch im Minfange des 
fünfzehnten Zahrhunderts zuweilen ſelbſt Kirchenfärhen zur Werfolgumg Der Zuden 
ſich hinreißen ließen, davon gab der Erjbifchofvon Erler, Dtto von: Ziegenhain, 
1448 ein auffallendes Beifpiel. Als junger Domherr hatte er größe Schulden ge⸗ 


— — — — — .- 


Eu 


Berföigung ber Inden herte der Geiſt der Kirche ſtets wider⸗ 


ſtrebt. Gregor der Große nahm ſle ſogar in Schub-cl. S.210). 


Der heil. Bernhard ermahnte, die Inden, dieſe lebendigen 


Buchſtaben, die vom Leiden des Herrn zeugen, und von denen 
dieſer dem Fleiſche nach abſtammt, zu ſchonen und für fie zu 
beten, anſtatt fie zu verfolgen, wobei er ſehr chriſtlich bemerkte: 
„daß, wenn auch bie Tuben wicht mehr wären, . bie chriftlichen 
Wucherer, (die eher getanfte Tuben als Shriften zu benennen 
feyen), nurnoch ſchlimmer jüdeln würden I. Gpäter eiferten 
das Concil im Laterau 1178. Ce. 36) und neuerdings Innocenz III. 


gegen die granfame Verfolgung ber Juden, wozu beven Anfchwärs 


zung wegen: vorgeblicher Kreuzigung von Ehriftenfindern, Brun- 
nenvergiftung. und Durchſtechung biutender Hoftien das Wolf 
aufhetzte ). Selbſt während des großen Schiſma fteliten ſich 
die Paͤbſte ſolchem ſelbſtſuchtigen Fanatifmus entgegen Y. Von 
Martin V. erſchien Cam 20 Februar 4422) eine Bulle zu Gun 


ſten der Juden, als lebender Zeugen des chriſtlichen Glaubens, 


inbem er das Unterfangen der Dominikaner, den Shriften unter 
Banuftrafe allen Umgang mit Juden zu unterfagen, verwarf, und 
den letztern alle ihre Rechte unter der Bebingung, daß fie Nichte 
wider die chriftliche Religion unternehmen, beftätigte 19, 


macht und zu den Juden feine Zuflucht genommen; dieſe aber, feinen Verſchwen⸗ 
dungsgeift kennend, wieren ihn ab. Da ſchwor er ihnen, wenn er zur Gewalt 
Kime, Rache. Nach feiner Erhebung ſchickten nun die Zuden, deſſen eingedent, 


am ihn einen Korb vol Goldſtücke, mit Früchten bedeckt, um ihn zu verfühnen. - 


Doch, er verfepte: fie follten mit ihren Geſchenken an den Galgen gehen, und 
inner wenigen Monaten vertried er alte Juden aus feinem Gebiete. Trithemii 
-Chron. Hirsaug 11. 861. 
7) Epist. 322. ad Episc, clerum et populum Spirensem. 
8) Innscetii Epist. L. 11. n. 802. 
' 9) Sohann XXI. (Raynald ad an.1320 n.22, 23.) Auch Benedikt XIL (Ray- 
'nald ad an. 1338 n. 20.) und Clemens VI. (Raynall ad. an. 1348.) 
40) Raynald ad am, 1419. n. 36. — Dem allerdings verderbliden Bucher 
geiſt der Zuden wurde beffer, als vorher durch alte Bedrüdtungen, Dadurch begegnet, 
daß feit der Zeit der Synoben von Conſtanz und Bafel der firenge kirchliche Grund⸗ 
ſatz von der Unzulaßigleit der Geldzinſen für Darlehen eine Milderung erhielt, 
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20. Beſchläfſe in Betreff a) des Unterrichts im den bibkifihen 
Gprachen und b) der Feier von Mariä uubefleckter Empfäng 
niß. Der Schwärmer Bullersdorf. Worarbeit für die 
Ralenderreform. 


XVI Die Unordnung bed den Suben zu ertheilenben Un⸗ 
terrichts gab dem Concil zunaͤchſt die Beranlaffung, in Grwäs 
gung der Wichtigkeit des Stubinms ber morgenlänbtichen Spra⸗ 
chen für die Bibelerflärung, mit Berufung auf das Goncil zu 
Bienne vom 3. 1311 9) anzuordnen: daß au deu theslogifchen 
Schulen Lehrer für den Unterricht in der hebräifchen,, arabifchen, 
griechifchen und chalbäifchen Sprache beftellt werden follen °). 
Die Nektoren ſolcher Anftalten jollen beim - Untritt ihres Amtes 
ſchwoͤren, fich für die Beobachtung biefer Anordnung beftend zu 
verwenden, bie Provinzſynoden aber follen Maßregeln treffen, 
‘damit bie Lehrer jener Sprachen gebührend befolbet werben. 
Die lebhafte Theilnahme, welche das Soncil dadurch für ein fo 
bebentenbed Hülfömittel bed theologifchen Studiums kund gab, 
war eben fo dankenswerth als zeitgemäß. Wenn fie auch nicht 
gleich die erwünfchten Fruüchte trug °), fo war fie Doch eine ges 


nach welcher vermöglichern Chriſten erlaubt war, für Darlehen an Verſchwender 
oder an Unternehmer von Gewerben einen Gelbzins von fünf vom Hundert and 
ubedingen. (©. Gersen Opp. T. UL 1016 eto. Hem merlin de emtione et 
venditione unius pro viginti Joh. Müllers Geſch. der Eidgen. 1X. 275. 
2. Wir; helo. Kircheng. 11. 33.) Dadurch wurde dem Wirthſchafte⸗ und Ar⸗ 
beitafleiß eine ergibige Hülföquele ereffuet, die ihn von dem Wuchergeiſt ber 
guden unabhängis machte. Mentesguien im Esprit des loix I. L. V. ch. 15. 
bemerkt: „La peuvertd et liincertitade des fertumes dans les Kjate despo- 
tiques (ex hätte beifegen Eonnen, in alen Gtanten, die einer guten Juſtiver⸗ 
meltung ermangela) y naturalisent l’usure, chacun augmeatant le prix de 
son argent à proportion da peril qu'il-y-a & le pröter.“ 

4) Hier wurde die Unflelung von Lehrern dee mprsenländifcken Sprachen in den 
päbftlichen Refidenzen und auf den Univerfitäten zu Paris und Bologna verordnet. 
Clmetina L. V. co. ]. 

2) Sess. XIX. art. 3. Martskeim V. 803. Koch Santio pragm. p. 22. 128. 

3) Roch lange Zeit kam, ſelbſt in Stalien, die Unordnung nur wenig zuc Unsführung. 
Sagemann’s Geſch. der Fünfte und Wiſſenſchaften in Stalten B. IM. Th. > 
©. 538. 
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wichtige Autorität, auf welche Die fpätere Zeit ſich berufen 
konnte. | i 
XVII. Begeichnend für die religiöfe Bildungsftufe des Zeit 
alters war ed, daß Das Soneil in der ſechs und dreißigiien 
Sigung (am 15. Oft. 1439) durch einen Beſchluß die Meinung 
‚von ber unbefledten Empfängniß ber feligiten Jungfrau 
als fromm und dem katholiſchen Slauben, der gefunden Vers 
nunft und ber heil. Schrift gemäß erflärte, das Gegentheil zu 
lehren verbot, und ſowohl wegen dieſer Empfängniß neuerdings, 
als auch zum Andenken an Mariä Heimfuchung allgemeine 
jährliche Kirchenfeſte anorbnete *). Bei dieſem Beſchluſſe fcheinen 
- die Väter von ber allerdings mweitführenden Anficht geleitet worden 
zu ſeyn, daß, was von ber Würde und Erhabenheit Marid and Licht | 
gefördert wird, ohne Zweifel zur Ehre des Sohns gereiche, und 
daß, wer die Gnade und Heiligkeit der Mutter ehrt, auch ben 
glorreichen Namen ded Sohnes verherrliche, der fle geheiligt und . 
mit Gnaden erfüllt habe. Anſtatt nun den Streit der Theolo⸗ 
gen (die Franciſkaner waren dafür, die Dominifaner 
dagegen) zu befchwichtigen, hat der Beſchluß ded Eoncild ihn 
nur noch mehr entzündet und verwicelter gemacht, zumal deſſen 
Verbindlichkeit, weil er zu einer Zeit, wo Eugen IV. das Con⸗ 
cil nicht mehr anerkannte, gefaßt worden, zu Rom und auch 


9 Hartzsheim V. 539 Mansi XXIX. 182, 183. L’Enfant Hist. da Concile de 
Bäle Il. 30 u. 82. Das weitläufige Dekret nebft alten es berührenden Verhand⸗ 
lungen findet man in Rickerii Hist. Concilior. L. 11. c. 5. Merkwürdig ift, daß 
der fonft fo gelehrte Gerfon auf dem Coneil zu Conſtanz fogar die Anordnung 
eines Feſtes der unbefledten Empfängniß des heil. Sofeph in Antrag 
brachte. Gerson Opp. 1346. L’Enfant Hist. du Conc. de Const. L. IV. $. 93. 
Greilich hatte fchon der große Gegner der Sache, der heil. Bernhard, folgerich⸗ 
tig bemerkt? wolle man die unbeflecte Empfängnig der Deutter des Herrn annehmen 
und feiern, fo müße man ein @leiches in Hinficht der Voreltern Zefu bis Abraham 
thun, welchen die Schrift (Mo m.1V. 11) den Bater alter Gläubigen nenne. Bern. 
hard aber nannte (Epist. 174) das Feſt der unbefleciten Empfängniß eine Neues 
rung, die der Vernunft und der alten Überlieferung entgegen ſey. Vergl. Fleury 
Hist. Ecel. L. 68. $. 70. 


U. B. | 99 
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ſonſt von Vielen widerſprochen wurde. Die Univerſitaͤten er⸗ 
klaͤrten ſich aber immer mehr fuͤr dieſe Lehre, und ließen ſie 
von ihren Mitgliedern befchwören 5), Bei der Menge wuchs bie 
Meinung, bie Berehrung Mariä, ald einer Art Mittlerin 
gwifchen ber Kirche und ihrem göttlichen Haupte, Fönne nicht 
leicht zu hoch getrieben werben. 

Gleichfalls nur als eined Zuges in dem religiöfen Charakter 
der Zeit thun wir hier des Schickſals eines Schwaͤrmers Erwaäh⸗ 
nung, ber nach jahrelangen Gefängniß nebſt feinen Schrifs 
ten von dem Goncil den Flammen überliefert wurde. Niko⸗ 
laus Bulmwersdorf‘) war ein Laie, beffen Phantaſie, durch 
das Lefen chiliaftifcher Deutungen ber heiligen Schrift entzündet, 
in ihm den feſten Wahn erzeugte, daß er zum neuen Führer, 


zum englifchen Hirten berufen fey, ber das Evangelium zur 


Bollfommenheit bringen werde. Er Fündigte den nahen Sturz 
des ehebrecherifchen Rome, den Beginn des Reichs bes heiligen 
Geiſtes und die Ankunft ded Weltrichters, für den er fich felber 
hielt, an. Abſichtlich Fam er aus feiner Verborgenheit ) nach Ba⸗ 
fel, um bie Bäter des Concils von feinem hohen Berufe zu übers 
führen, wurde aber in ein Gefängniß gebracht. Mehrere Kars 
dinäle, Prälaten und Doktoren gaben ſich wiederholt aus Aufs 


- trag des Goncils alle Mühe, ihm feinen Wahn zu benehmen, 


Aber er wurde nicht müde, neue Schriften zu verfaffen, worin 
er feine prophetifchen Anfichten zu rechtfertigen fuchte, und aufs 
gefordert, fich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, verfeßte 
er: feine Gabe habe er von Gott, und wolle fie nicht Dadurch 
verlieren, daß er fich menfchlichem Urtheil in einer Sache, bie 
Gottes fey, unterwerfe. Weber Drohungen „ noch die Leiden 





5) Tritkemii Chron. Hirs. 11. 568, 574, 583. d"Argentrö Collect. judiciorum ]. 
P. 2. p. 333, 336. 

6) Oder Buldersdorf. . 

7) Nach FüeHly’s Kirchengeſch. mittlerer Zeiten 11. wäre Bulwersdorf aus dem 
Kirchſprengel von Regensburg gerogfen. . 
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des Kerkers, noch begütigende Worte machten einen Eindruck 
auf ihn. Vielmehr ſtieß er Schmähreden gegen jene aus, die 
ihn belehren wollten, und nachdem er ſtandhaft erklaͤrt, er wolle 
lieber ſterben als wieberrufen, und wenn er frei würde, wolle 
er feine Lehre öffentlich verfünden, ward er als falfcher Apoftel, Vers 
führer des chriftlichen Volkes, hartnäcdiger und wiberfpenftiger 
—Ketzer verdammt und dem Feuertode übergeben 9%. Auch Die 
Frömmften hielten damald noch das Darbringen folcher Sühns 
opfer der Nechtglänbigkeit.für gottgefällig und alle Erfahrungen 
der Vorzeit hatten die &inficht nicht bewirken Fonnen, daß 
ed ber chriftlichen Gefinnung und felbft der Klugheit weit ent» 
ſprechender wäre, religiöfe Schwärmer wie andere Geiſteskranke 
zu behanbeln, als den ‚Geburten ihrer verrückten Einbildung 
burch die Flamme bed Scheiterhanfens die Glorie des Martyrs 
thums zu verleihen. Einem auf Kirchenreform ernftlich bedach⸗ 
ten Soncil hätte Died um fo bedenflicher erfcheinen follen, ale 
doch eigentlic, der Unmuth über der Kirche tiefes Verderbniß 
als Veranlaffung ber Schwaͤrmerei des Bulwersdorf nicht zw 
verfennen war. 

Zu großem Ruhme.gereicht dem Concil feine Fürforge wer 
gen Berichtigung bed Kalenders, die fpäter vom beiten Er⸗ 
folg gekrönt wurbe )). Diefe Angelegenheit fiand in Verbindung 
mit der Beflimmung der Zeit des Ofterfefted und anderer Feier⸗ 
tage, daher man ihn für eine Reform anfah, worüber 
die Entſcheidung der Kirche zuſtehe. Die wichtigſte Vorarbeit 
dafür hatte der in der Sternfunde wohl unterrichtete Kardinal . 
von Ailly. bereitd dem Soncil von Conſtanz vorgelegt 9; aber 
. e8 fam dort zu einem Beſchluß. Zu Bafel widmete dem Ges 


8) Wurſtiſen's Chronik S. 405 u. 407. Joh. Müller?s Geſch. der Eidgen. 
8. IV. 8. 4. 97. Hottinger’s helv. Kirchengefch. bearb, v. Wirz 111. 81. 

9) Würdtwein Subsid. dipl. IX. in pref. (Manufeript um 19. N 

10) Bon der Hardt III. 72. L’Enfant L. VN. p. 685 fe. 
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genſtand der fachkundige Niko laus v. Sufa feinen Fleiß. Doc; 
konnte man fidy auch hier noch nicht zu einem beftimmten Ans⸗ 
funftömittel vereinigen 2). 


al. Das Eoncil von Bafel wird, nachdem es einer Kriegsge⸗ 
fahr glücklich entgangen war, fich aufzulöfen gezwungen. 


Durch den Abfall der Deutichen von dem Soncil, von deſſen 


Beſchlüuͤſſen wir fo eben einen uͤberblick gewonnen haben, war 


ſein Beſtand tief erſchüttert. Eugen's Anſehen hatte nun wie⸗ 
der eine feſte Grundlage, wogegen dad Concil zu Baſel und fein 
Geſchoͤpf, Felix V., fidy von keiner Seite mehr wirkſamen Schub 
verfprechen fonnten. Schon 1443 hatte ſich das Concil durch Zwi⸗ 
ftigfeiten dev Stadt Bafel mit Öfterreich bedroht gefehen. Geis 


ner vermittelnden Dazwiſchenkunft war ed aber geglückt, ben 


Ausbruch von Feindfeligleiten zu verhindern ). Auch hatte 
im nämlichen Jahre Karl VII. von Frankreich, nachdem Res 
natus von Anjou das Königreich Neapel verloren, und fein 
Nebenbuhler, Alphons damit von Eugen belehnt worben, 
fih von dieſem abgewandt. Deſſen ungeachtet brachte feine 
foheinbare Freundſchaft dem Soncil nur geringen Vortheil, und 
im Sahre 1444 ſchien ihm fogar einen Augenblid von Frank 
reich her Verberben zu drohen. Karl VII. hatte damals eine 
ftarfe Heeresmacht an den Rhein vorrüden Iaffen, wahrſchein⸗ 
lich um Groberungen zu machen *); vorgeblich aber, um bem 
Haufe Öfterreich und feinem Adel gegen bie Schweizer, „als 


411) Bon der Hardt a. a. O. L’Enfant a. a. D. p. 700. Erſt Gregor XUL 


machte 1588 den verbefferten Kalender mit den Gchaltiahren bekannt. 

4) Wirz helv. Kicchengefch. III. 82. 

2) In feiner Kundmachung hisß es: er fei dem Haufe Önerreid und dem Adel Sülfe 
zu leiften um fo mehr bewogen, ald Straßburg und die ganze Landfchaft bis an den 
Rhein zu Frankreich gehörten: eine ganz neue Behauptung! Brifters Geſch 
von Echwaben. B. II. 8. 2. Abth. 5. 8.8. ©. 0. 
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geichwornen Feinden aller von Sott veranflalteten Gewalt,‘ zur 
Wiedererlangung ihres verlorenen Anfehens und Beſitzthums 
Hülfe zu leiften. Unter Anführung des kriegsluſtigen Delphins 
(nachherigen Ludwig's XL) zog ein gewaltiged Heer, worunter 
bie ſehr beträchtliche, nach ihrem Schöpfer und Führer — dem 
Grafen von Armagnac I — benannte Schaar, durch unbaͤn⸗ 
dige Mord⸗ und Naubſucht übel berüchtigt, ſich befand, in Die Naͤhe 
von Baſel. Eugen verſprach dem Koͤnige, nebſt andern Vor⸗ 
theilen Beſtaͤtigung der pragmatiſchen Sanktion, wofern er das 
Concil durch jenes Heer zerſprengen würde‘). Um den Delphin 
dafür zu gewinnen, ernannte er ihn zum Gonfaloniere ber rö⸗ 
mifchen Kirche *). Schon fah deſſen Heer im- flegestrunfnen 
Übermuthe die an Zahl geringen Haufen, welche die Eidgenoſſen 
ihm entgegenftellten , zermalmt. Doch entfeglich war feine Ents 
täufchung durch den Heldenmuth der für ihre Sreiheit fich, gleich 
den Spartanern bei Thermopylä, hingebenden Alyenfühne. Der 
ungeheure Menfchenverluft, den die Armagnafen, obwohl Sies 
ger am 26. Auguft bei St. Jakob, ganz nahe vor den Thos 
ven Bafels erlitten, benahm Frankreich, allen Muth, biefen 
Krieg , bei welchem ber Delphin weiter gegangen war, als fein 
Vater wollte, fortzufeßen 9. Doch hatte der Delphin, troß 
feiner üblen Lage hie .Kühnheit, die Stabt Bafel zur Aners 
kennung ber Schirmherrſchaft Frankreichs aufzufordern, Aber 
Die bafige Bürgerfchaft, ihrer Verhältniffe zum deutfchen Reich 
und zu ihrem Bifchof eingebent 7), Tieß fich weder durch Vor⸗ 


8 In Deutfchland hieß man fie Geden und Schinder. 

4) Soh. Müllers Geſch. der Eidgen. THI.IV. Kap.i. ©. 65—78. Sismondi Hist. 
des Francais Xlil. 419. 421. 423. 425. Naucler II. 49. 

5) Baynald ad an. 1444. n. 13, | 

6) Joh. Müller a. a. O. ©. 78-98. —— a. a. O. p. 428 - 432. Chmels 
Materialien zur Geſch. Öſterreiche. ©. 150-161. 

7) In Baſels Verfaſſung waren damals geiftliche, ariſtokratiſche und volkethümliche 
Elemente dergeſtalt gemiſcht, daB acht vom Biſchof ernannte Wahlherren alljaͤhrlich 
‚den Rat erkoren, in welchem vier vom Kitterſtande, acht aus ehrbaren, vermös⸗ 
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fpiegelung fünftiger Bortheile blenden, noch Durch bie Drohungen 
eines vor ihren Mauern verfammelten Heeres einfchüchtern. Sie 
wies die Zubringlichleit des franzoͤſiſchen Thronerben ftandhaft 
zurück, wozu fle von ben Vätern bed Goncild nicht wenig ers 
muntert 'wurbe. Der Feind zog murrenb hinweg, und bald 
hernad; Fam unter Bermittelung Ludwigs von Savoyen, Sohus 
von Felir, dann ded Herzogs von Burgund und auf Bitte ber 
Sefandten ded Concils zu Bafel Cam 28. Oft.) zu Enſisheim 
im Elſaß der Srieben zwifchen Frankreich und der Schweiz zu 
Stande. So fah ſich dag Goncil wie durch ein Wunder aus 
der augenfcheinlichften Gefahr errettet ®), Pabſt Felix belohnte 
den Muth der Stadt, indem er ihrem Bürgermeifter Hand Rot 
Hut und Schwert, von ihm geweiht, verehrte, welchen Ehren» 
ſchmuck Die Bürger in feftlichem Zuge durch die Gaſſen umher⸗ 
trugen 9. Bon dem an zeigte zwar Karl VII: diefer Berfamms 
lung ein freundliches Geficht; aber ed erwies fi bald, daß 
das ſcheinbare Wohlmollen, welches er jett für das Sondl an 
ben Tag legte, für ihn nur die Brüde feyn follte, um gegen 
über den andern Staaten fo gut ald möglich feinen Vortheil zu 
gewahren. — Durch den Friedensſchluß Alphonfens mit Eugen 
war Stalien und Spanien biefem zugewandt worben. Bon England 
konnte fchon wegen feiner Kriege mit Frankreich das Bafeler Concil 
nichts hoffen, und bereit in den leßten Zügen hatte Eugen noch 
die Huldigung des beutfchen Reiches empfangen. Die mit dieſem 
Pabſt abgefchloffene Übereinkunft wurde 1447 auf dem Fürfientage 


lichen Gefchlechtern und 24 Abgeordnete der Zünfte faßen, und in welchem cin 
vom Bifchof ernannter Bürgermeifter den Vorſiz führte. S. Kortüms Entfte- 
hungsgefchichte der freiftädtifchen Bünde I. 99. 100. 

8) Joh. Müller a. a. D. Kap. II. ©. 96. Sismandi X. 432. 438. f9. Struvims 
Syntag. Hist. Germ. dissert. XXX. p. 1026. Birkheimer de bello helvetico 
L. 48. Trithemit Chron. Hirsaug. 1. 399. Ensas Sylvius Epist. 8. Ro 
nigshofen Chronik 1008 fs. M. Eutz Die Schlacht bei St. Jakob. Baf. 1813. 
©. 13819. 

9) Wurnifen’s Bafeler Chronik ©. 407. 
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zu Alchaffenburg, welchen Nikolans V. mit dem gewanbten 
Kardinal Joh. Sarvajal beſchickte, beſtaͤtigt 7%), und dort 
wurde nun auch die Anerkennung bes Pabftes Nikolaus, ald bed 
allein rechtmäßigen, in ganz Deutfchland angeordnet 11). Ferner 
wurde zu Wichaffenburg befchloffen: es folle wegen der Entichä- 
bigung bed Pabftes auf dem naͤchſten Reichötage zu Nürnberg 
Borfehung gefchehen, woferne nicht noch vorher. mit dem paͤbſt⸗ 
lichen Legaten eine Übereinkunft getroffen würde 12). Noch der 
fterbende Eugen hatte an den rom. König Friedrich eine in hefs 
tigen Ausdrüden verfaßte Aufforderung gerichtet: durch Fort⸗ 
treibung der Väter zu Bafel den beutichen Boden von dem Reiche 
ded Satand zu reinigen ?), Friedrich fündigte nun dem 
Concil zu Bafel Schu und ficheres Geleit auf. Ungeachtet der 
Faiferlichen Mandate verlieh ihm jedoch die Stadt Bafel noch 
beinahe ein Jahr lang feinen Schutz 9. Es genoß beffelben 
auch von Seite der Schweiz und bed Herzogs Sigmund von 
Oſterreich 19, Nur durch Getraibefperren, und Drohungen von 
Gewalt gezwungen entließ mit Schmerz bie Stadt Bafel, 
nachdem ihre Mieberholten Sendungen an Friedrich's Hoflager 
fruchtlos geblieben, die Vaͤter des Concils, deren Eifer und 
Wandel fie fo lange erbaut hatten ’%. Der bifchöfliche Offi⸗ 
dal Sohann Gemminger war gerade bamald von Rom 
nad) Bafel zurüdgelehrt und, dort durch flarfe Geldbelohnung 


40) Raynald ad an. 1447. n. 17. p. 502. , 
40) CHmels Materialien ©. 245. n. 108. Aaynald ad an. 1447. n. 17. p. 502 
583, Struvii Corp. histor. Germ. T. 1. 853. u 
18) Müllers Keichätheatenm I. 356. 

13) In der Urkunde (fie ſteht in Chmels Materialien &. 255. n. 98, aber offenbar 
mit falfchem Datum, indem am 16 März Eugen nicht mehr Iebte,) heigt es: ut 
.sedes impiorum expellatur de Basilea, in qua nimium diu aatkanae sedit 
et tenuit regnum suum, tamen est hoo opus pr=cipue, ut tanta labes de 
memoria hominum expellatur. | 

14) Burftifews Bafeler Chronik Kap. 45. S. 408—410. 

15) CH mels Materialien S. 271. m. 115. ©. 286. n. 199. 

16) P. Ochs Gefcichte der Stadt Bafel II. 487887. 
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gewonnen, fäßte er den Plan, durch Kundmachung einer ihm 


mitgegebenen Losſprechungsbnlle Nikolaus des V., eine ſchmaͤh⸗ 
liche Auflöfung des Concils zu bewirken. Er hatte nämlich mit 
den NRömifchgefinnten verabredet, baß er, feine Bulle in ber 


- Hand, mit Zubel empfangen und fofort alle Räume, wo dad . 


Concil fich zu verfammeln wflegte, verfchloffen werben follten '7). 
Doch wenige Stunden vor der Ausführung erhielten die Vaͤter 
davon Kunde und famen zuvor, Sie verfammelten fich in ber 
Nacht Cam 25. Juni 1448) und beichloffen in dieſer Sigung 
(der fünf und vierzigften) in Anbetracht ihrer bebrängten Lage, 
wo fie wegen ber Geleitsaufkuͤndung nicht mehr mit Freiheit 
. handeln könnten, die Verlegung des Soncild nach Lauſanne. 
Diefem Beſchluß wurde noch ber andere beigefügt, daß das 
nächftlünftige in Lyon gehalten werben folle ꝛe)y. Drei Tage 
nachher eröffnete ihnen bie Stabtobrigfeit mit Betrübniß, daß 
fie ihnen feine Sicherheit mehr gewähren Fönne, und am 4. Juni 
verließen num bie Väter nach einem Aufenthalte von 47 Zahren 
die Stadt im Geleite von fünfhundert Bewaffneten berfelben, 
bie am SHauenftein von Solothurnern und Bernern abgelöst 
wurden 79, Pabſt Felix ‚hatte ſich ſchon weit früher nach 
Lauſanne begeben. Hier wurde am 24. Auguſt 1448 die erſte 
Sitzung gehalten, worin die Väter das verlegte Concil als Fort⸗ 
ſetzung des Baſeliſchen mit der Bemerkung erklaͤrten: ihr Zweck, 

womit Felix einſtimme, ſey die Herſtellung der Einigkeit und 





— — 


47) Rach Abzug des Coneils wurde aber der Offieial Sem minger von dem Biſchofe 
abgeſezt und lange Zeit im Schloffe Birſeck in Ketten gehalten. Wurſtiſen ©. 411. 


Dies fcheint den Verdacht gu widerlegen, ale ob der Bifchof mit ihm insgehelm ° 


im Verſtändniſſe geweſen ſey. Bergl. Ochs und 2. Wirz heivet. Kirchengeſch. 
II. 74. 
18) Mansi XXIX. 201, 208. Bon dem an fchlugen zum Andenken der Nacht, wo die 
Stadt Baſel der ihr zugedachten Schmach glücklich entging, ale Thurmuhren eine 
Stunde früher als anderswo. Joh. Müllers Geſch. d. Eidg. IV. K. ä. ©. 266. 
19) Jod. Müllers Geſch. der Eidgen. Th. IV. B. 4. S. 206. 
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des Friedens der Kirche 2%. Des Felix Anhänger hielten 1448 
eine Zufammenkunft in Lyon. Hier fanden fich die Sefandten von 
Frankreich Candy die von England), der Kurfürft von Trier und Die 
Abgeordneten des Kırfürflen von Sachſen, denen ſich ferner die 
Kurfürften von Köln und der Pfalz anfchloßen, mit: dem Kar⸗ 
dinal von Arled, Borfiger des Soncilö, ein. Die Berfammlung 
befchloß, obgleich fie die Befolgung der Befchlüffe. von Sonftanz 
und Bafel neuerbings einfchärfte, um fruchtlofem Ärgerniſſe zu 
begegnen, den Pabft Felix zur freiwilligen Riederlegung feiner 
Würde zu vermögen 21. Später fand eine ähnliche Verſamm⸗ 
lung zu Bourges. flatt, welche ber Pabft Nikolaus befchickte. 
Diefer gab Karl dem VII., um deffen Gunft er ſich auf jede Weiſe 


bewarb, Vollmacht, mit Felix zu unterhandeln, forderte ihn aber 


zugleich auf, den Felix nöthigenfalls durch Gewalt (mittelft Bes 
fegung Savoyend ꝛc.) zur Abdankung zu zwingen ?9. Zu 
Bourged Fam man über bie Bedingungen jener Nieberfegung 
überein, und verband ſich zugleich zur Uufrechthaltung des Ans 
ſehens der allgemeinen Soneilien, und zur Bewirtung eined neuen, 
bas eheftend verfammelt werben folle 7°), Nachdem Felix dem 
Wunſche feiner Niederlegung auf eine eble Art, freiwillig 
zum Beften bes Kirchenfriebend, der yäbftlichen Würde als 
einer Sache, bie ihm rechtmäßig zuftehe, entfagend, wilffahrt 
hatte 22), erflärte das Concil am 25 April 1449 den päbftlichen 
Stuhl fir erledigt und erfor nun Nikolaus den V. In der Wahl 
urkunde machte es befannt: „Von Anfang bis zu Ende habe 
einzig die Anſicht es geleitet, das gewaltiger ald je angefochtene 
Anfehen der allgemeinen Kirche aus allen Kräften zu befchügen; 


20) Martene Tihesaur. VIII. 994—999. Raynald ad an. 1449. n. 8. 
21) Martene Thesaur. nov. IV. 375380. Beovius ad an. 1448, n. 11. 
22) Raynabdl ad an. 1447. n. 19. p. 505. Martene VIIl. 987-994. 
23) Labbs Concil. XII. 1338. 1362. Kock Sanctio pragm. p. 199. Gleury giebt 
den Bertrag im Auszuge. 
. 8%) Hartskeim Ooncil, V. 917. 


506 





Deswegen wähle ed auch jept ben Nikolaus, in der ficherflen 
Meinung, baß er diejenige Wahrheit glaube und feſthalte, welche 
von den Soncilien zu Sonftanz und Bafel ausgefprochen wor 
den 2°). Hierauf befchloß das Concil am 7. Mai felbft feine 
Auflöfung ?9). 

Von Nikolaus V. felbft erhielt in ber That die Rechtmäßig- 
feit des Concils von Baſel Cbis zu deſſen Schluß durch fein 
eigened Dekret) eine Anerlfennung mittelft der Bullen, wodurch 
er die Alte der Verzichtleiftung Felix V. und die Bedingungen, 
bie von ben beiberfeitigen Bevollmächtigten waren verabredet 
worben, bekräftigte Auch erklärte er durch eine Bulle vom 
414. Zuli 1449, alle in dem Umfange ber Obebienz bed Felix von 
ihm und dem Soncil im Sinzelnen getroffenen Verfügungen und 
Verleihungen für rechtefräftig unb hob alle Senfuren 27), die 

gegenfeitig verhängt worden, auf. 

Allerdings war biefer Ausgang eined Soncild, das, wie Fein 
früheres, aus einer großen Zahl durch Gelehrſamkeit und Fröm⸗ 
migfeit auögezeichueter Männer gebildet, mit wahren Ernſt an 
ber Kirchenverbeſſerung gearbeitet hat, nicht glorreich. Es er 
loſch wie ein heilglänzendes Licht, bem die Nahrung entzogen 
wird. Richt den Vätern, and benen ed zufanmengefeßt war, 
fondern dem Schwachfinn und Wankelmuth der Höfe, die es im 
wahren Sutereffe ihrer Staaten und Bölfer aus allen Kräften 
hätten unterftüßen follen, und vorzüglich dem Ehrgeize des ver⸗ 
ſchmitzten Italieners Ariend Sylvius, endlich dem Zuſammenwirken 
der großen Zahl ſolcher Leute im Klerus und Laienſtande, die aus 
eigennützigen Abſichten bie Kirchenreform ſcheuten 2°), iſt es zuzu⸗ 


25) Raynald ad an. 1449. Harteheim V. 918. Bergl. Bossust defensio declarat. 
Oleri Gallican. T. I. P. II. L. VI. c. 14. 

26) Das letzte Dekret des Concils (von Lauſanne am 7. Mai 1449) Iautet fo: Pre- 
senti decreto semetipsum dissolvit et dissolutum esse decernit. Hartsheim 
V. 91. 

27) Mansi KXIX. 228284. 

28) Johannes Major cap. XVIlL Commentar. in Evang. Matthei ſagt: 
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ſchreiben, daß das Grgebniß ſeiner Arbeiten hinter der großen 


Aufgabe, die es fich vorgefeßt hatte, zurüdblieb, unb bem. 


Nachruhme, welcher ihm gebührt, die Fruchtbarkeit des Erfolgs 
keineswegs gleichlam 2°). | 
Nachdem die Niederlage des Concils von Bafel und bes 
von. ihm gewählten Kirchenhaupts vollendet war, konnte auch die 
Frage nicht ausbleiben: was eigentlich biefe Niederlage und mit 
ihr die Zernichtung ber fchönften Hoffnungen einer Grundreform 
entfchieden habe? Dem Unbefangenen kann es jegt nad) Allem, 
was dargeftellt worden, kaum zweifelhaft feyn, daß eine ganz 
weltliche, unſichere Politit_e8 war, mas die Korberungen ber 
Religion und des Kirchenwohls, was bie Erwartungen ber 
Shriftenheit vereitelt hat. — Su politifcher Hinfiht war Die 
Stellung Eugen's ſtets weit vortheilhafter, als die des Felir 
und der Vaͤter von Baſel geweſen. Der Beſitz von Rom und 
dem Kirchenſtaate verlieh jenem eine Macht und einen Ginfluß, 
beren man zu Baſel ganz entbehrte. Auch war Eugen Kängft 
in die ſchlaue roͤmiſche Staatskunſt eingeweiht und eingeübt, 
wogegen bie einflußreichiten Vaͤter zu Bafel mit BVerfchmäs 
hung weltlicher Kunftgriffe der Güte und Heiligkeit ihrer Sache 


Nemini debere mirum videri, quod plures- Papam esse supra concilium, 
quam contra ooncilium supra Papam doceant: cum Papa det dignitates 
et beneficis ecclesiastica, concilium vero nihil dat, immo est censor acer- 
rimus morum atque disciplin® severioris assertor. Gelbft die Fürſten konn⸗ 
ten mehr GSefäuigkeit und Vorſchub für ihre kleinern und großern felbftfüchtigen 
Wünſche und Entwürfe von Rom, als von einem Concil, erwarten. Zu Paris wurde 

- die Abdankung Felix V. mit Greudenfenern und Umgängen gefeiert. Martens 
Thesaur. Anectod. I. 1809 fg. 

/ %) Sodann Rider in f. Formicario ©. 94. und Jod. Geiler von Kaiſere⸗⸗ 
berg in einem andern Formicario (Afgentor. 1517) flimmen darin zuſammen, 
daß bie Kirchenreform gu Conſtan⸗ und Baſel deswegen unterblieben ſey, weil in 
den Lintergebenen der gute Wille gefehlt, weil die Werdorbenheit der Borſteher 
die Reform gehindert habe, und weil es den Guten vortheilbafter ſey, Durch die 
Verfolgung der Böfen geprüft gu werden. ©. Ben der Hardi T. J. P. IV. 
p. 168—41%. 
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vertranten. Großen Vorſchub gab aber auch Dem Pabit Eugen 
sur Aufrechthaltung feines Anfehend eine wohlberechnete Miſchung 
von Strenge und Milde gegen feine Wiberfacher und eine große 
Sreigebigkeit 9%. Nach einigen Nachrichten hätte fich Felix die 
Sunft Karl’ VII. von Frankreich, Philipp's von Mailand und 
Sforza's, wiewohl ber beiden letztern Charakter wenig Vertrauen ' 
einflößte, erfaufen können. Aber Felix beachtete nicht, daß 
außerordentliche Umſtaͤnde auch außerorbentliche Hülfsmittel ers 
fordern. Er, ber ald Herzog bei einfacher Lebensart ‚große 
Geldſummen erfpart hatte, ſoll bei dergleichen Anſinnen erwies 
bert haben: er wolle feine wadern Söhne Cin Savoyen) nicht 
ihres Erbes berauben °). Was indeffen am entfchiebendften bie 
Wagſchale für Eugen gegen Felix nieberbrücdte, war bie beutfche 
Neutralität. Hätte Deutſchland fich beſtimmt und offen für bie 
Sache ded Soncild von Bafel und bed von ihm erwählten Pab⸗ 
ſtes erklaͤrt, fo hätte gewiß auch eine ber in Stalien vorherr⸗ 
fchenden Mächte dafelbft die Vollziehung der Befchlüffe des Sons 
cils gegen Eugen übernommen und Felix in den Beſitz bes 
Kirchenſtaates gebracht. Allein Deutfchland, von hundert Fein 
lichen Sutereffen zerriffen, ermarngelte eines Fraftuollen, großer 
Ideen empfänglichen Führers, der hiefür eine mächtige Volks⸗ 
begeifterung hätte erweden fonnen, und ganz Europa war das 
mald dad Spielzeug einer ungroßmäthigen ‚ von felbitfüchtigem 
Mißtrauen geleiteten Staatsklugheit. uͤberhaupt war auch der welt⸗ 
liche Einfluß, zu welchem das Concil von Baſel, wie früher das 





30) Man fehe nebft mehren Briefen des Ancas Sylvius Raynald ad an. 1444. 
n. 14. p. 440. ad an. 1446. n.?. p. 478. n. 26. p. 469 wie auch die Biographien 
Engens V. 

„ Biovins ad an. 1442. n. 9. p. 751. Die Geldgefaͤle, welche dem Felix von den 
Kirchſprengeln zufloßen, waren für feine Ausgaben unzureichend. Deshalb mußten 
feine Kardinäle von ihrem Verlangen, daB er mit ihnen manche diefer Geldbezüge 
teile, abftehen, und das Goneil mußte ihm den Bezug einiger Kiccheneinkünfte in 

Savoyen für einftiweilen bewilligen. Hertskeim Uonc. V. 856. $. 185. 
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von GSonftanz , durch feine Stellung zu ben Weltmächten berw 
fen war, der Wirkſamkeit für die Kirchenreform mehr hindernb 
als fürdernd. Indem das Goncil ald eine Art Schiebögericht, 
die verwidelten Zuftände diefer Mächte zu entwirren ftrebte, 
wurbe es felbft in ihr Getrieb verflochten, und mußte fich wider 
Willen. Feinde feined Hauptzwecks erwecken. 

Als der Fritifche Mugenblid gelommen war, hing bie Ent⸗ 
ſcheidung: ob die Frage der Kirchenreform endlich befriedigend 
geloͤſt, ober abermals ind Ungewiſſe vertagt werben follte, von 
dem Gharafter weniger einflußreichen Perfonen ab. Männer, 
wie Cardinal Sultan, Nikolaus von Sufa, Ambros Traverſari, 
Aneas Sylvius waren in der. Wagfchale von großem Gewicht. 
Die drei erſtern ergriffen jezt mit Wärme bie Partei Eugen’s, 
in der, wie es den Anfchein hatte, redlichen Überzeugung, daß 
das Anfehen des yäbftfichen Stuhld durch ben Reformeifer der 
Mehrheit zu Bafel wirklich gefährbet-fey, und ſie doch Feine Aus⸗ 
Acht hätten, diefe Mehrheit umzuſtimmen. Äneas Sylvius fand 
ed felbit feinem Bortheile noch nicht gemäß, fich von biefer 
Mehrheit, welche die Reform aufrichtig wollte, zu trennen. Durch 
fcheinbaren Eifer wußte er täglich mehr ihr Vertrauen in ihn 
zu befeftigen ‚ohne jened der weltlichen Machthaber, die. eine " 
zweifelhafte, ſchwankende Stellung eingenommen hatten, aufs 
Spiel zu fegen. Die eigentlichen Führer der Mehrheit, L'Alle⸗ 
mand an ber Spitze, fahen in einer Annährung zu Eugen nichts - 
als feigen Verrath der Kirche, weil fle für ihre Reform von 
Eugen nichts mehr hoffen zu dürfen glaubten Sie fagten ſich 
felber und gu einander: Ohne Reform eile die Kirche ihrem Zers 
falle, ihrer Auflöfung unaufhaltbar entgegen; fie noch .vom Hofe 
zu Rom, bem eigentlichen. Urquell, der Verberbniffe erwarten, 
wäre Thorheit; felbit um Roms Stuhl für die Kirche zu erhal 
ten, müße bie Reform gegen ben Willen feines Inhabers durchs 
gefezt werben; ber Verein der Glieder allein Fünne bad Haupt 
retten. Denn das ift das eigene jeber Gewaltherrfchaft im - 
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Nirchlichen wie im Weltlichen, daß fie durchaus feine Gegen⸗ 
gewalt in ber Regierung dulden kann, und um bie Menſchen 
zu verſtricken, mancherlei Kuͤnſte erfindet. Ben Sharalter Eu⸗ 
gen’s kennend, fah das Concil Feinen Mittelweg: ed mußte 
entweber fchwachmüthig Die große Sache ber Kirche hingeben, 
oder durch Eintracht und Standhaftigfeit, Gottes Beiſtand vers 
trauend, die Oberhand behaupten. Mit folcher Gefinnung vers 
trauten bie Bäter fotthin der Büte ihrer Sache, und erwarteten: 
nicht nur die Beſſern der ganzen Shriftenheit, auch bie Mach⸗ 
tigen ber Erbe würden zuleßt, jene durch religlöfen Stun, biefe 
durch anugenfcheinlichen Vortheil vermocht werben, fich dafür zu 
erflären. Ward and) diefe Erwartung aufs gröbſte getänfcht, 
die Täufchung war edel, und verbient den Vorwurf des Leicht« 
finns, felbft den der Unflugheit nicht. Der große Ernſt der 
Verſammlung zu Bafel, die unerfchroden durch alle Hinder⸗ 
niffe und Schwierigkeiten feft auf dem Entſchluß eier dem roͤmi⸗ 
fchen Hofe mißfälligen Kirchenreform beharrte, fand in der ſinn⸗ 
lichen Srivolität, die vorzüglich feit dem Regierungsſitze zu 
Avignon in der Umgebung ber Paͤbſte die Luft verpeftete, umd 
feit dem gleichzeitigen Wachsthume des Eurus und ber Uppigfeit 
auch am den weltlichen Höfen einheimifch geworben war, feinen 
Gegenſatz. Die Spötter im Geſchmacke der Zeit waren anf ber 


Seite der Gegner bed Concils, weil dieſes Zucht und Orbnung 


einführen und einträgliche Mißbraͤuche abftellen wollte. 

Dennoch wirft fich hier von felbft Die Frage auf: warum bie 
Väter zu Bafel, waren fie anberd von der Einficht der Noth⸗ 
wendigfeit einer Grundverbefferung ber Firchlichen Zuſtaͤnde Durchs 
drungen, fich anf die Verbefferung einiger Formen der Kirchen⸗ 
verwaltung befchräntten? — Allerdings mag bei biefer Reform, 
wie bei frühern und überhaupt bei fo manchen andern auch in 
politifchen Verhältniffen eine Überfchäzung des Werths und 
Erfolgs einer bloßen Umgeſtaltung gewiſſer Verwaltungsformen 
Raum, gewonnen haben, Indeſſen muß man auf ber einen Seite 
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I 
zugeftehen, daß die Beſchraͤnkung der Pabfigewalt durch Her 
ftellung der Wirkfamfeit der Spnoben und des Anſehens ber 
Metropoliten und Bifchöfe, und durch Abſtellung fohreiender Miß⸗ 
bräuche die unerläßliche Borbebingung jeber gründlichen Verbeſ⸗ 
ferung war, und daß an Feine folche gedacht werben konnte, bevor " 
man jene Maßregeln durchgeſetzt hatte. - Auf der andern Seite [äßt 
fih daraus, daß die Väter zu Baſel ſich vorerft mit folchen 
Maßregeln begnügen zu müßen glaubten, und als fie wegen ben 
ſich aufthürmenden Schwierigkeiten auch mit ihnen nicht ganz Durchs 
bringen Tonnten, ftehen blieben, keineswegs folgern, daß fie 
nicht hätten weiter gehen wollen, und daß fie nicht eine ges 
naue Durchficht und Prüfung deffen, was in den Cehrformen 
und Gebräuchen "dem Wefen des Shriftenthums zuſage oder nicht, 
und was hievon bem religiöfen Sinne förberlich oder hinderlich 
fey, ald Beduͤrfniß angefehen haben. Allem Anfcheine nach glaube 
ten fle aber, in Srwägung der Zeitumftände jebe weitere Reform 
auf ben Zeitpunkt vertagen zu. müßen, wo bie fie vorbereitenden 
WMaßregeln würden in Volziehung gebracht feyn und Wurzel 
gefaßt haben. Wohl hätte gleich nach der Abfekung Eugen’s 
ber Fortfchritt zur Ausreutung alles Morfchen und Mißbrauch⸗ 
. lichen im Tirchlichen Leben und zur Begründung eines befferen 
Gebäudes das Goneil in den Augen Bieler zu großem Anfehen 
erheben mögen. Auch iſt wohl dieſer Gedanfe dem Geifte eins 
zelner Väter nicht fremb geblieben. Aber der Kaltfinn und bie 
Abneigung, womit ſchon die neueften das Pabſtthum befchräans . 
fenden Befchlüffe von den Weltmächten waren aufgenommen 
worden, ließen von diefer Seite für folche Reformen, welche 
die Art an die tiefften Wurzeln der Verderbniſſe gelegt hätten, eine 
noch weit ungünftigere Aufnahme beforgen. Auch hätten fie wohl 
faum auf flarfen Anklang bei den Volksmaſſen in den meiften 
Ländern zählen Fünnen, fo lange man fich nicht durch völlige 
Entkraͤftung der Gegenpartei, deren Haupt Eugen war, vor 
ihrem Einfluß fichergeftellt haben würde. Bis Dies geichehen war 
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durften wohl bie leitenden Seifter beim Goncil felbft auf bie Einficht 

Willensitärle dev Mehrheit in feinem Schoße nicht zu fehr 
vertrauen. Hätten fie bied mit einiger Zuverficht gekount, fo 
ift es nicht unmwahrfcheinlich, Daß einige tüchtige Maßregeln, bie 
einen entſchiedenen Sntfchluß zur gründlichen Kirchenverbefferung 
ber Welt fund gethan hätten, dad Gegenconcil zu Serrara in 
großen Rachtheil würden verfett haben. Den Anfang hätte man 
mit einer genauen Revifion der Dekretalen nach dem Geifte ber 
evangelifchen Borfchriften und bes Firchlichen Alterthums, fodann 
mit Beranftaltung guter Überfegungen der Urkunden des Chris 
ftenthums, ihrer Verbreitung unter dem Volle und ihres Ges 
brauche beim Gotteöbienfte machen müßen. Sodann wäre die 
Anordnung guter Pflanzfchulen ächtapsftolifcher Geiftlichen und 
die Sürforge nöthig geweſen, daß das theologifche Studium auf 
gründliche Schriftforfchung gebaut und vom fcholaftifchen 
Sauerteige gereinigt würde. Die zu Bafel angeorbneten Provinz 
und Bisthumsſynoden hätten, regelmäßig gehalten, alles Dies 
ind Leben einführen Fonnen. 

Weit entfernt, eine Umwaͤlzung der Kirche zu beabfichtigen 
oder für das Gelingen ihrer Reform die Leidenfchaften Der Menge 
in Bewegung zu feßen und auf ihre Gunft Jagd zu machen, 
verfchmähten die Väter zu Bafel jedes Mittel, das nicht durch 
Sefeze gerechtfertigt war. :Da gerade bie Hauptaufgabe, welche 
fie fich vorgeftect hatten, darin beftand, die vernadhläßigten 
Geſetze in Wirkſamkeit zu bringen, fo glaubten fie ſich jeber 
willfürlihen Handlung enthalten zu müßen. Hecht, nicht 
Sunft, war das Mittel, das fie ihrer Aufgabe würdig erady 
teten. Laͤugnen läßt fich jedoch nicht, daß, wenn fie in ber 
Erforſchung und Aufdeckung verfälfchter Vorftellungen von reli⸗ 
giöſen und Firchlichen Lehren, woraus fo viel Unheil in bie 
Kirche gefloffen war, größern Eifer und Muth entfaltet hätten, 
ed ihnen hätte gelingen koͤnnen, in der öffentlichen Meinung 
ein feſtes Bollwerk für ihre Sache zu begründen, vor welchem 
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die Gegner hätten bie Segel freichen müßen. Der elende Zus 
fand der damaligen Gelehrfamteit war Schuld, daß dies unter 

‚ blieb. Sie erfüllte die Köpfe mit einem Dünkel, der, die Ein, 
falt der evangelifchen Kirche verſchmaͤhend, ſtets geneigt machte, 

die aufrichtigen Verfechter dieſer Einfalt zu verbächtigen. Dazu 

Hkam noch ‘die Macht eiferfüchtiger Mönchsorden, die zu reizen 

eben fo gefährlich, als zu zügeln ſchwierig war. 


43, Folgen der Unflöfung des Eoncils vor Vollendung der 
NHeform. 


Felix V. zog ſich in feine Einfamkeit am Genferfee zurück, 
wo er fortfuhr, durch feine Tugenden, welchen Poggio's gedun⸗ 
gene Feder durch ihre Schmähungen feinen Abtrag thun konnte ), 
zu erbauen, und ber Eribifchof Ludwig Allemand von 
Arles, der beim Soncil bis zu deffen Schluß mit Würbe ben 
Borfig geführt, wibmete, getreu feiner trefflichen Sinnedart, 
den Reft feines Lebens der mufterhaften Verwaltung feines Kirch 
fprengeld. Später, i. J. 1527, hat Rom felbft deffen Andenken 
durch Seligfprechung geehrt. 

Inzwiſchen wurbe die fchmachvolle Schwäche, womit man 
das Concil fallen ließ, um ſich wieder unter den Schatten bes 
römischen Hofes zu ftellen, durch die noch auffallendere Schwäche 
beftraft, womit man ſich in den dunkeln Srrgängen der Diplo⸗ 
matie auch diejenigen Vortheile ablocken Tieß, bie der Preis 
waren, um ben man ben Zweck jener Sirchenverfammlung bins 
gegeben hatte Wenn die Schwäche einmal von einer feigen 
Klugheit zur Marime erhoben worden, findet fie, wie die Willkür 
ber Gewalt, Feine Grenze mehr. — Die Mißbraͤuche, benen bie 


4) Ihm gereicht es unter anderm zum Ruhme, daß er nunmehr als fleger des Vib« 
thums Genf nie einen’ Verſuch gegen die Freiheiten von Genf machte, ‚obgleich ex 
ale Herzog eifrig nad Genfs Beherrſchung geſtrebt hatte. e. win helv Kirchen. 
gefch. ILL, 50 | 

N. 8. ' 33 
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Bäter zu Bafel für immer einen Riegel vorzufchieben gedachten, 
fchritten wieber mit frecher Stine einher. Alles ging, wie zu 
Rom fo auch in ben einzelnen chriftlichen Ländern, aufs nene 
feinen verkehrten Gang. 

Doch während die Triebwerke felbftfüchtiger Kingheit bie 
Beflrebungen eined der Verbeſſerung der Menfchheit geheiligten 
Organs vereitelten, ließ die Borfehung unverhofft ein anderes 
in Wirkſamkeit treten, deſſen ansnehmende Geſchicklichkeit für 
ſchnelle und ausgebehnte Verbreitung geifligen Lichtes ſich all 
mählig entfaltete, ohne den Argwohn der Weltklugen zu erregen. 
Sn ber Mitte bed fünfzehnten Sahrhunderts erfanden Schann 
Suttenberg und Johann Fuſt zu Mainz die Kunft, 
bie Schrift durch einen einfachen Mechanifmus ind Unendliche 
zu vervielfältigen, und dadurch jeden Gebanfen zum Ge 
meingut ber Menfchen zu machen 9. Bereits viele Schriften 
hatten den Machthabern ſtarke Wahrheiten gefagt; große Kennt 


niſſe waren dad Eigenthum Ginzelner geworben; aber es hatte 


bisher an einem Werkzeuge zur fchnellen und allgemeinen Kund⸗ 
machung der Lehren und Thatfachen. gefehlt, deren verbreitete 
Ertenntniß allein ein geiftiged Erwachen und Fortfchreiten gans 
zer Völker und Zeitalter bewirken konnte. — Unter den Städten 
Staliend war Rom bie erfte, welche die neue Erfindung, von 
Deutfchen dorthin verpflanzt, in ihre Mauern aufnahm ®), und 
vorzüglich Durch die Begünftigung, welche die Paͤbſte der Ver⸗ 
breitung von Kenntniffen und Bildung mittelft der Buchdruckerei 


2) Nächſt einem Ablaßbriefe Nikolaus V. vom 3. 1454 iſt die erſte Drudarbeit (ein 
Pfalterium) von 1457. Zapfs Buchdrucergefch. von Mainz. Ulm 1790. S. 4. 
7fg. Breitkopf über die Geſch. der Erfind. der Buchdruckerkunſt. Leipzig 
4270. 6. A. Schaab’s Geſch. ber Erfindung der Buchdruckerkunſt. Mainz 1830. 
„Unftreitig dat dieſe, obwohl nur mechaniſche Kunft, mehr gewirkt, aller Gewalt, 

hie dem menſchlichen Geifte angethan war oder noch werden konnte, zu wehren, 

als alle Gewalt ie vermochte, die Freiheit zu unterdrüden.“” Sentes Geſch. der 

qriſtl. Kirche II. 460. 

3) Heerem’e Geſch. des Studiums der tlaſſ. Lit. U. a8. 
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ertheilten, wurden bie Studien geförbert, welche bie in. ber fin 
ftern Barbarei des Mittelalterd audgebildeten Theorien und 
Sinrihtungen in ihrem Grund erfchütterten. Merkwürdig ift, 
was furze Zeit vorher ein frommer und gelehrter Sarthäufer zu 
Erfurt, Jakob Sunterburg, über bie Nothwendigkeit der 
Kirchenreform mittelft eines allgemeinen Concils fchrieb ©. 
„Würde in unfern Zeiten, heißt es in feiner Schrift 9, die 
Abhaltung von Goncilien wieder lange aufgefchoben, fo würde 
bie Kirchenreform verhindert. Wenn wir eine folche in Daupt 
und Gliedern für möglich halten, fo fragt es ſich bloß: ob fie 
durch Einen oder durch Viele gefchehen könne? Gewiß nicht 
durch Einen, auch wenn er durch Sittenreinheit, Wiffenjchaft 
und Würde, oder auch durch Wundergaben hervorglänzte. Bon 
Solchen begegnen wir mehrern in der Gefchichte, bei deren Leb⸗ 
zeiten jedoch die Kirche nicht verbeffert, fondern fogar die Spal⸗ 
tung fortgefetst wurde. Auch nicht Durch den Pabſt allein. Wie 
viele Satzungen, Derretalen und Verordnungen haben die Päbfte 
sticht herausgegeben, und doch ohne den Erfolg einer Verbeſſe⸗ 
rung! Und augenfcheinlich iſt es gerade ihre Suria, bie ber 
Reform am meiften bedarf. Wenn nun der Pabft feinen eignen 
Hof nicht reformiren Tann und will, wie läßt fich glauben, daß 
er die weitverbreitete Kirche zu reformiren vermöchte? Auch feine 
_ darauf abzielenden Anordnungen müßten, um Erfolg zu haben, 
mit Beiftimmung derer hervorgehen, die fie befolgen follen; 
fonft würben fie feine Beachtung finden, und ihrer vielleicht . 
auch nicht "winbig ſeyn. Man würde entgegnen: Gebranche du 
bie Heilmittel zuerſt, als das Haupt, für deine eigenen Wunden; 





6) Er ſtarb 1466. ©. Trithemii Catalog. illuatr. viror. Opp. I. p. 158. Walehii 
Monum. medii »vi T. 1. Fasc. 1. pr&fat. p. 67. . 

5) Sie führt die Auffchrift: De Septem Ecelesiw statibns, und fleht in Wealchii 

- Monum. medii zvi T.1!. fase. 2. p. 41 fs. Bon dem nämfidden Sunterburg 
iſt eine treffliche Schrift! De hegligentia prelatorum, ebendafelbfl p. 156 
fg. und eine andere-De Tadälgentils, ebendnf. 465 Tb. u 
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bift du genefen, fo wirft bu dann Leichter auch ben andern Geſund⸗ 
beit mittheilen. Und bier, ich geftehe, haftet die Hanpturſache 
ber Berunftaltung ber Kirche, daß ihr Haupt fo verwundet if. 
Wie Fonnen beffen Lehren der Verachtung entgehen, weſſen Leben 
verachtet wird? fo fchrieb ber heilige Gregor, und ber Apoftel 
Paulus: Sey Aller Borbild! Wie fchwer ed aber mit einer Ro 
form: des römifchen Hofes halte, zeigen unfere Zeitläufe, da 


Niemand in der Shriftenheit mehr der Kirchenreform wiberftrebt, 


als er, aus Ehr⸗ und Sewinnfucht, oder aus Furcht zeitlichen 
Verluſtes. Diefe Leute zittern fchon bei dem bloßen Namen eined 
allgemeinen Concils, weil fie willen, baß dort Männer aus 
allen Rationen fi zufammenfinden, bie mit Ernſt und ohne 
Furcht und Anfehen der Perfon die Verderbniſſe belämpfen. 
Selbſt hier zeigen fich die Stellvertreter des Pabſts ſtets geneigt, 
der Reform einen Riegel vorzufchieben. Wie wahr bies ſey, 
darüber läßt ihr Trugſpiel zu Bafel Leinen Seheuͤden in Zweifel. 
Das Anſehen der Soncilien warb baburch vernichtet, baß ber 
Pabſt fich die Gewalt zufchreibt, aus eigener Machtvollkommen⸗ 
beit fie aufzulöfen oder zu verlegen. Darin liegt eine Ausflucht 
gegen jede Reform. Die dem beiftinmen, meinen, den Päbften 
zu dienen, und werben nicht gewahr, daß fie ihnen Czulekt) 


Verderben bereiten 9. — Doc die Berblenbung hierüber nahm 


bei den Machthabern immer zu. Seit der Auflöfung bed Son 


cils von Bafel laͤßt fich ein weit größered Beſtreben ald vorher 


ſowohl auf Seite des römifchen Hofes ald auch ‚der Fürften 
wahrnehmen, bie firchlichen Angelegenheiten durch Übereinfünfte 
unter fi, ohne Mitwirkung ber Betheiligten zu erledigen. Nur 


6) Si enim, feßt der ſchlichte Mönch hinzu, singalis membris medieina est pa- 
rata, cum capiti denegatur, cum hoo magis indigeat sanatione, quam 
alla, quia eo »grotante omnia membra zgrotare videntur. — Er führt 
Dafür zwei Gründe an: prime, quia dater Pape audaciz impune peccandi 
et disponendi omnia negetie Ecclesiw ad libitum suum; secunde, quia da- 

‚ tar subjectis in tot4,orbe occasio vilipendendi, immo contemnendi omnes 
constitutiones, ordinatiomes et mandata Pape etc. 
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ausnahmsweife fleht man noch den einen ober andern Fürften, 
und dies meift mit geringem Ernſte, an ein Concil berufen, wenn 
jede Ausſicht zu folcher Übereinkunft verſchwindet. Alles Kirch⸗ 
: Tihe wird mehr und mehr abhängig von ben Intereſſen und 
Künften weltlicher- Politik. 


43. Das Firchliche Verfahren Nikolaus V. vereitelt die meiſten 
| Hoffnungen. 


Sriebrich IL und fein vertranter NRathgeber Äneas 
Sylvius, die offenen Wege fcheuend, wählten geheime, um 
dad Intereſſe ber deutfchen Kirche dem yäbftlichen zu opfern. 
Jener Fürft, den der Unftern Deutfchlands in fo wichtigen Zeit- 
umftänden an. die Spize geftellt hatte, fuchte, während hier 
das Fauftrecht gewaltiger ald je fein Unweſen trieb H, in feinen 
vielen und großen Verlegenheiten in Ungarn, Mähren und Öfters 
reich zu Rom eine Stüße, und das Streben nach Roms Gunft 
wurde mehr und mehr der Leitftern ſeines Benehmens 9. In ber 
Berfammlung zu Afchaffenburg war befchloffen worden, Nikolaus V. 
unter ben nämlichen Bedingungen anzuerkennen, wie feinen Bors 
gänger (S.503). Doc in der Kundmachung, die Friedrich nach 
dem Sonvent am 22, Auguft 4447 ind Reich erließ, wurde bie 
Anerkennung Nikolaus V. als rechtmäßigen Pabſtes angeorbnet, 
ohne der Verbindlichkeit der Beſchlüſſe von Bafel zu erwähnen 9. - 
Der NReichöconvent hatte die Beltimmung der Entfchädigung des 
Pabſtes für feinen Verluft an Einkünften auf den nächiten Reiches 
tag angefett ). Allein bevor ein folcher zu Stande kam, wur- 


1) 3of. int. Campanus in f. Briefen (L.VI. p. 6) ſchrieb, an den Sof Friedrich 
III. fih begebend: tota (Germania) unum latrocinlum est, et ille inter ne- 
biles gloriosior,, qui rapacior. . 

2) Ancas Sylvius Histor. Friderici in Kollarii Analeect. Il. 1. 

3) Raynald ad en. 1447. 8. 17. Cochleus Histor. Hussitarum p. 346. 
4) ©, Reck Sanctio pragmat, p. 21l. u. 3. und die Briefe des Uneas Sylivius 
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ben am Hoflager zu Wien 1448 durch Übereinkunft zwifchen ben 
Bevollmaͤchtigten Friedrich's und bem paͤbſtl. Legaten bie Annaten, 
bie Beftätigung der Bifchöfe und auch anderer Prälaten und 
mehrere Vorbehalte, die zu Bafel abgeſchafft waren, dem Pabjfte 
zurüdgeftellt, fo daß bie Sache ungefähr wieder auf ben Inhalt 
der bloß proviforifchen Soncordate von Sonftanz, aber auf eine 
bleibende Art zurücgeführt wurde. Weil Friedrich nicht hof 
fen konnte, auf einem Neichstage bie Beftätigung dieſer Übers 
einkunft durchzuſetzen, fo fuchte er von den einzelnen Kurfürften 
und Fürften die Beiſtimmung zu erwirken, und auch bied konnte 


‚er nur allmählig und durch mandherlei Künfte erzielen. Die 


römifchen Gefchäftgmänner wußten aber nun bie Karten fo ges 
fchickt zu mifchen, daß das Winkelconcordat von Wien, obgleich; 
nie zum Neichögefez erhoben, doch ald die Regel angefehen 
wurde, die zu Rom gefchloffenen Concordate hingegen bergeftalt 
in den Schatten zurüctraten, daß das Andenken der dadurch 
beiderfeitd angenommenen Bafeler Befchlüffe in der Folge beinahe 
erlofchen zu ſeyn fchien. Zwar war fein Grund vorhanden, 


an den Kurmainzifhen Kanzler in Bsovii Annmal. Eecloo. T. xvu. p. 185. 
Durch die Übereinkunft, die hinter dem Rüden des Reichs zu Stande kam, wurden 
dem Pabſte die Vorbehalte der Extravaganten ad Regimen und Exerabilis, fer- 
ner bie früher den Metropoliten zugeſtandene Beftätigung der Bifchöfe und die Ber- 
gebung der Würden und Pfründen au den Domftiftern in den Monaten Zäner, 
März, Mai, Juli, September und November, endlich auch die Annaten einge⸗ 
räumt, jedoch die Unnaten und jene Pfründenverleihung nur bis zum nächften 
Coneil. Wie ganz anders Iantete der Befchluß der Kurfürften unter Albrecht IE. 
bei der Aunahme der Bafeler Beſchlüſſe! In demfelben wurde erklärt: dag die 
deutiche Ration durch einen freiwilligen Beitrag (per modum gratuits subven- 
tionis) ohne Abbruch der Freiheiten ihrer Kirchen und bloß bie su dem nädhiten 
Allgemeinen Concil, welches vermöge des Wefchluffes von Eonflanz gehalten werden 
müße, von den eggbifchöflichen , diſchoflichen umd den befreiten Siofterficchen den 
vierten Theil deſſen, was fie fonft bei einer Erledigung der päbfilidden Kammer 
entrichten mußten, von den übrigen Pfründen aber den zehnten Theil wolle bezah⸗ 
len laflen, von welchem Gelde der Pabſt die Hälfte erhalten, die andere Hälfte 
aberden Bifchöfen und Biethümern zugeſchieden werden folle. Würdtosin VIII. 71. 
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warum biefe Bejchlüffe, wenigftens in fo weit fie nicht in ges 
wiſſen Punkten durch das Wiener Suncorbat modificirt wurden, 
in Rechtskraft hätten verbieiben follen I. Zu Rom wollte man 
‚ aber bie Bafeler Befchlüffe nur infoferne für gültig anfehen, 
inwieferne der Pabft ſich je gutwillig dazu verftehe. Um Die 
Täufchung befler zu verbergen, gab man in öffentlichen Akten⸗ 
ftüdten zu Wien und zu Rom dem an erfterm Ort gefchmiebeten ges 
heimen Vertrag, ber dazu beftimmt war, die Bafeler Defrete zu 
beſeitigen, bie falfche Auffchrift: Afchaffenburger Soncor 
dat, und erft am Ende des achtzehnten Sahrhunderts machten 
die Deutfchen die Entdedung, daß felbft die Aufichrift des Vers 
trags ein Betrug fey.— So war ed benn das Ergebniß der von 
einem verfchmizten Staliener geleiteten‘ Unterhandlungen, daß 
ein großer Theil defien, was die deutfche Nation auf geradem 
Wege mähfam errungen hatte, auf Schleichwegen wieder verloren 
ging. Nie war es im Sinne ber Deutfchen gelegen, mit dem 
Dabfte in Hinficht feiner auf frähern Anmaßungen beruhenden 
Forderungen eine bleibende Übereinkunft zu fchließen, fondern 
nur, wie ſchon zu Conſtanz, bie zum naͤchſten Concil. Auch 
died brachte man in Vergeffenheit. Weil bie gefegliche Anord⸗ 
nung ber regelmäßigen Abhaltung von Soncilien unerfüllt blieb, 
fo fehlte ed an Gelegenheit, die Dinge ind rechte Geleid zurück⸗ 
zuführen. Die franzöfifche Kirche bewahrte fich zwar die Früchte 
der Bafeler Beſchlüſſe etwas längere Zeit. Wir werben aber 
fpäter vernehmen, wie auch ſie derfelben verluftig wurde, UÜbri⸗ 
gend nahmen die Gefchäfte in Rom den alten Gang unb auch 
unter Nikolaus V. war dort nichts ohne Geld zu erhalten 9. 


5) Was gründlich dargethan IN in Gregel’s Abhandlung: De Juribus nationie 
Germanico®» ex acceptatione deoretorum Basiliensium qussitie, per Concor- 
data. Aschaffeuburgensia modifioatis aut stabllitie. Moguntin 1787. Much 
m Abhandlungen von Felſch und Sertenthal su Wien 1789. 

6) Scito, quod liters nulle possunt obtineri gratis ab isto Papa. nee Sylvii 
Epist. n. 297. Die in Preußen für den Deutfchordenskrieg gegen die Ruſſen ge⸗ 
fammelten vielen Ablaßgelder nahm Rikolaus in Anſpruch. Mur ein’ Verſprechen 
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In ber Kunft, Blei in Golb zu verwandeln, fagte man, laſſe er 
keinen feiner Vorgänger hinter fi”). Nur mit Unwillen wırd’ es . 
angefehen, wenn deutſche Fürften im Zubeljahre 4450 das Volt 
vom Pilgern nady Rom zur Gewinnung bed Ablaſſes zurückzu⸗ 
balten fuchten *). Die Shriftenheit fah für ihre vielen Gelbopfer 
in Roms wieber auflebender Pracht, wo bed Pabſtes fchöne 
Bauten, welche Kaifer Friedrich III. bei feiner Krönung bafelbft 
nach bed Äneas Sylvius Bericht bewunderte ), geringe Ent 
ſchaͤdigung. In Hinſicht der Beſetzung von Bisthümern und 
Pfründen fuhr man zu Rom fort, bie hergebrachte Willfür 
aufrecht zu halten '%). 

In Deutfchland fanden indeffen die Grunbfäge, welche das 
Soncil zu Baſel befeelt hatten, fortwährend vielen Anklang. 
Die Klagen der deutfchen Ration gegen ben römifchen Hof wur⸗ 
ben in einer Schrift, die ein amtliche Gepräge hat, zuſammen⸗ 
geſtellt 7°), und biefe fcheint bem Legaten Sohann Sarvajal, 


von ein bis zwei taufend Dufaten eröffnete dem Orden günfligere Ausſicht. End- 
lid, begnügte ſich Nikolaus mit dem dritten Theile der Gelder für die päbftliche 
Kammer. Dagesen verlanate er vom Orden den Peterspfenning. Voigt's Gefdh- 
Preußens VII. 152. 4153. 154. Kogebues Seid. Preußens IV. 276 fg. 

7) Gelif Hemmerlin (in Recapitul. und in Consolat. Suppressor.) fügt: Ri» 
folaus habe Hierin alle Borgänger übertroffen. Wirz belvet. Kicchengefch. III. 256. 

8) ©. 3. Voigts Geſch. Preußens VIN. 202. 220. Joh. Aventini Annal. Bojor. 
L. VII. 528. Der Bulauf in Nom aus alten Ländern war ungeheuer. Manotti 
(in Vita Nicolai V. L. 2.) vergleicht ihm den Schwarmen von Staaren, Bienen 
und Ameifen, und ſpricht von der unendlichen Geldmenge, welche der Pabſt ein⸗ 
nabm, und in eine Jubelmünze (Jubileos) umprägen ließ. Überdies bewilligte 
Nikolaus V. allen, die nach Rom wegen des Jubelablaſſes zu kommen gehindert 
wixrden, nad Erlegung der Hälfte des Geldbetrags, den fie die 
Reife nah Rom wiirde gefoftet haben, plenarlam veniam et remissionem pec- 
catorum suorum. Raynald ad an. 1450. n-6. 

. 9) Vita Frideriei Ill. p. 133 fg. 

10) Go wolte Niko laus V. dem Bidthume Chur ben Auton Zofabeni zum Biſchof 

- ‚aufdringen; allein das Domkapitel behauptete fein Wahlrecht. Der von diefem 
Gewaͤhlte blieb Biſchof, vielieickt aber nur, weil der andere ſtarb. 2. Wirz helv. 
Kiccheugefch. III. 92. 

41) In Walchkii Monum. medii zvi 1. .9, 108 fg. 
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der angeblich mit der Reform der beutfchen Kirche beauftragt war, 
überreicht worden, zu ſeyn 9). Sie enthält eine befchämenbe 
Schilderung ber Üppigfeit und Inerfättlichleit ber Karbinäle, 
welche Pfründen auf Pfründen häuften, und befchwert fich über 
bie Menge von ungebirlichen, zum Theil fich felber aufhebenden, 
mithin betrüglichen Unmartfchaften, ‚die der Pabft neuerlich ers 
tbeilt habe, und über das viele Geld, dad hiefür und durch 
Srhöhung der Taxen und vorzüglich burch den Ablaßkram 
nad Rom gezogen werbe. Sie dringt deshalb auf ein neues 
allgemeined Concil, ald durchaus nothwendig, um bie Reform 
‚beim Haupte felbft und dem römifchen Hofe anzufangen. Solche 
Worte fanden aber zu Rom, wo man ſi ch wieder maͤchtig fühlte, 
keine Beachtung. 

Durchgreifende Verbeſſerungen traten unter dieſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen in den einzelnen Kirchſprengeln nirgend ind Leben. Doc 
fcheint ſich überall einiger Reformgeift geregt zu haben, ber in 
Provinz» und Bisthumsſynoden fi Fund gab. So wurde 3.8. 
in einer Provinziynode zu Mainz 1451 unter anderm. alles Sams 
meln für Firchliche oder geiftliche Zwecke ohne urkundliche Er⸗ 
laubniß des Bifchofed, die. Errichtung neuer Bruderfchaften zum 
Nachtheile der Pfarrkirchen, jede Entheiligung der Sonntags⸗ 
feier und das Ausfegen ber geweihten Hoftie, außer am Fronleich⸗ 
namsfeſte und in deſſen Octave, verboten; dagegen ward beſtimmt, 
welche Bettelmoͤnche und wie ſie zur Aushülfe in der Seelſorge 
zugelaffen werden fönnen 29), Auf einer Synode im Bisthum 
. Augsburg wurbe diefen Beftimmungen nebft: andern beigefügt: 
jeder Dekan folle jährlich alle Pfarreien feines Bezirks vifitiren, - 
und darüber berichten; jeder Priefter fole unter Strafe bie 
Summa des Sohann von Aurach oder die Summa rudium 


" . 
- 412) Wald dat dies in feiner Vorrede zu den Monum. medii. evi I. p. XXXVIl. 


u. fg. wahrfcheinlich gemacht. 
43) Hartsheim Concil. Germ. V. 483 fg. und Monum. Boic. xvi. 638 fg. 
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Cbürftige theologifche Compendien) beſitzen. Solche Summen, 
die alle theologiſche Weisheit enthalten follten, erfchienen von 


Zeit zu Zeit und flanben in großem Anſehen 1%. In jener Augs- 


burger Synode wurden auch Reformen in den Benebiktinerflös 


- lern angeordnet 1), — Einen Beweis, wie tief Die Berufswürde 
umd bie Uchtung bed Klerus gefunfen war, enthält Die Verord⸗ 


nung ber Synode von Eichflädt vom J. 1453: daß feine Ges 
meinde mehr ihren Seelenhirten zwingen bürfe, ihre Viehherde 
auf der Waibe zu hüten, und daß kein Seelenhirt fich ferner 
dazu verftehen folle 29. Faſt in allen Synoben wurde gegen 
die Simonie bei Pfrundverleihungen, gegen bie Beibehaltung 
von Kebsweibern, und von gefallenen ober verdächtigen Perfonen 
in den Häufern der Geifllichen und gegen geheime, ohne die 


borgefchriebenen Foͤrmlichkeiten vollgogenen Ehen, wiewohl gegen . 


beides meift ohne Erfolg, mit Strafverfügungen geeifert 17). 
Der Pabſt felbft, fo wenig er geneigt war, von ber Gewalts 
fülle feined Stuhles etwas zu vergeben, war boch in Betreibung 
mehrerer zu Bafel angeorbneten Reformen nicht läßig. Zu dies 
fer Abficht fandte er in die verfchiedenen Länder ald Bevollmaͤch⸗ 
tigte mit &ifer und Wiffenfchaft begabte Männer, Unter diefen 
erhielt nebft Sohann Sapiftrano !9) vorzüglich Nikolaus 


14) Dahin gehorten die Summen des Angelo von Chivas, des Paeiſicus von Novara, 
nnd Auch die des heiligen Antonin von Florenz. Tiraboschi Stor. leter. d’Italie. 
T. VI. p. 234. 236. 

15) Braun’s Geſch. der Bifchöfe v. Augsb. TIL 30 fo. Miele ähnliche Serordnungen 

finden ſich noch bei Hartz heim von andern Gegenden. 

16) Hartzheim V. 436. 

17) Hartsheim V. an vielen. Stellen. Theinerws Einführung der erzwungenen Eher 
loſigkeit. B. II. Abth. 8. F. 66. S. 702-738. Auch ergiht ſich aus einer Menge 
Anordnungen, daB viele Pfrundinhaber fi forthin allerlei erlaubten, um ihre 
unebelichen Kinder in kirchliche Stellen einzuſchwärzeu. Die Biſchöfe ührerfeite 
fuhren mehrentheils fort, aus den Gtrafgeldern, welche ſie ungüchtigen Klerikern 
auflegten, eine Quelle ihres Einfommens zu machen. (Hartcheim V. 445. Theie 
ner a. a. D. 729. 730.) Wie die Bifchofe den Pfarrern gegen Geldbugen Nadı- 

ſicht erwieſen, fo auch dDiefe den Laien. Theiner ©. 715. 
48) Zuerſt Staatsmann, hernach Franciſtaner, vol des brennenden Eiferd gegen Un⸗ 
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von Sufa Anerfennung Des letztern apoſtoliſche Reife (1451) 
durch Deutſchland und bie Niederlande, wo er Mißbraͤuche und 
Bahnglauben befämpfte +”), wurde befonders durch einige heil 
fame &inrichtungen mehrerer in Unordnung verfallenen Kloͤ⸗ 
fter belohnt 2%). Dabei unterließ er nicht, feine Sendung zur 
Befeftigung der Macht des päbftlichen Stuhled zu benügen, ins 
dem er in ben Provinzfonoden zu Salzburg, Bamberg, Magdes 
. burg und Köln den Vorfig führte 2). Vortheilhaft unterfchieb 
fich jedoch feine Berfündung von Abläffen von der auch damals 
üblichen dadurch, daß er ihre Wirkung auf Nachlaß von Kir 
chenftrafen befchränfte und die dabei fallenden Geldſpenden 
für fromme Zwecke der Sprengel beftimmte *). Im Ganzen 
hatten fich freilich fowohl Cuſa's ald des feurigen Bußpredigers 
Capiſtrano Bemühungen: in Hinficht der Reform nur vereinzelter 
und meift vorübergehender Wirkungen zu erfreuen 29). Viele 


fittlichleit und Keßerei. Als Anhänger Eugen’s IV. fchrieb er gegen das Eoncil 
von Bafel: De Papz et concilii sive ecclesiz uuctoritate. (Venet. 1580.) 

19) So verbot er überall die öffentliche Ausſtellung der fogenannten blutigen Wunder⸗ 
hoftien, zu denen Gewinnſucht Wallfarten veranftaltet Hatte, (LenBemws Stifte. 
hiftorie von Havelberg &. 64.) obgleih Eugen IV. die Walfarer mit Ablaß 
begünftigt hatte. (Raynsid ad an. 1447. n. 9.) Der Legat ritt ſtets auf einem 
Maulefel mit wenigem Gefolge. (Chronic. magn. Belgicum ad an. 1451.) 

20) Trithemii Chronic. Hirs. II. 423. 424. Busch Reformat. Monasterior. (in 
Leibnitsii Scoriptor. Brunswic. II. 944 fg. 956 fg. Vergl. Theolosifhe Duars- 
talfchrift. Zübingen 1837. Heft III. und IV. ©. 700-718. Nach dem Bor« 
bilde des Kloſters Bursfeld wurden nach und nach ungefähr 150 andere reformürt. 
Leukfel4 Antiquit. Bursfeldenses. Linzg. 1713. 

21) Hartzheim Conc. Germ. V. 426. 440. 413. 423. Des Erzbiſchofs von Köln erwähnt 
Euſa in feinem Vortrag als feines Beiſitzers: Nobie consedentis (p. 413.) 

28) Ohronicon Beigicum megnum ad an. 1451. In beiden Stücden lauten die Ab⸗ 
laßbnlien Nikolaus V. anders. 

) Mofer in f. Geſch. der päbſtlichen Nuntien in Deutfchland 11. 808 fg. erklärt, 
jedoch ohne Grund des Nikolaus von Cuſa Neformbemühungen für bloße Heuchelet, 
wobei er fid auf eine Blusfcheift: Won den Iofen Füchſen dieſer Welt 1a59. 
Kap. 5. beruft. Auerdings gefland Cuſa ſelbſt in der Provinzſynode zu Köln, fie 
habe nur zum Bwede: aliqgualem eccleriastici status reformationem, quous- 
que Deus mejorl observantie commodiun tempas conoesserit. Moſer II. 630. 
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Seiftliche und Mönche zeigten den zäheflen Wiberfland 2°. Die 
Zudringlichkeit ber Bettelmönche erfchlich von Nikolaus V. felbft 
AZugeftändniffe, gleich denen Alexander's V. die kirchliche Ord⸗ 
zung gefährbend ?°). 

Sn frühen Zeiten war mit jedem Doms unb Chorher⸗ 
renftift eine Schule, und meift auch eine, wenn gleich bürfs 
tige Sammlung von hanbfchriftlichen Büchern verbunden. Beide 
Anftalten aber waren bei dem verweltlichten Sinn und Le 
ben der Stiftögeiftlichen in Abgang gekommen. Erſt in ber 
Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts gefchah hie und ba Einiges 
zur Herftellung der Schulen und Bibliothefen an den Stiftern ?9. 
Als eifriger Förderer ber Gelehrfamleit gab Nikolaus dem ges 
fammten Klerus ein rühmliches Beifpiel. Keine Koften ſcheuend, 
um gute Handfchriften der vorzüglichſten Werke, befonders 
griechifcher,, des heidnifchen und chriftfichen Alterthums fich zu 
verfchaffen, warb er ber eigentliche Begründer ber Bibliothek 
im Vatikan, welche die reichfle an Schäßen ber Literatur in ber 
Welt werben follte 27). ine Menge Abfchreiber wurde von 
ihm angeftellt, und viele Überfegungen veranlaßt. Auch fanden 
- die bebeutenbften Gelehrten feiner Zeit in Rom bie freundlichfte 
Aufnahme und freigebige Belohnung. Mit Recht erfannten fie 
ihn für ihren Vater ?%9. Dies macht-fein Andenken unfterblich. 


36h) Martene et Durandi Collect. amplies. V. 475. Nic. v. Cusa De Concordantia 
eathol. L. III. c. 8. p. 790. c. 40. und 41. p. BI. Hermanni Amandi Capi- 
stranus triumphans. Col. 1700. p. 400 fg. Busch a. a. D. I. c. 50. bei Leibnit« 
il. p. 850. 852. Feßlere Geſch. der Ungarn IV. 198. 

25) Die Univerfität von Paris erklärte feine Bulle für scandalosa, turbativa pacis 
et concordie, eubversiva ardinis hierarchici Ecclesie ac subreptitie, ſchloß 
die Monde von ſich aus, und nahm fie erſt, nachdem fie auf den Gebrauch der 
Bulle Verzicht geleiftet hatten, wieder auf. ©. Bulei Hist. Univ. V. 612—630. 

26) Go wurde nach der Chronik von Conſtanz (von Schult heiß T. 1. fol. 159.) im 

Jahre 1453 die Schul und Lihrery im Münſter angefangen (oder erneuert)? 

87) Traversari Epist. VIU. 42. Heerems Geſch. des Studiums der Flaffifchen Lite- 
ratur 11. $. 88. 89. 40. 41. \ 

28) Platine Vta Nicolai. Manetti Vita Nicolai V. L. II. und D. Geergüi Disqui- 
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Aber obgleich, bie von Nikolaus geförderte Gelehrſamkeit 
die Wege zu richtigern Einſichten vorbereiten half, Ließ ſich 
dennoch Lange Zeit davon kein Einfluß auf Berbefferung ber Kirchen 
zuftände wahrnehmen. Nom, durch die Vorgänge zu Bafel von 
dem Dafeyn einer anfehnlichen Partei in ber Kirche belehrt, bie 
mit heiligem Ernſt und gelehrtem Nachdruck auf eine gründliche 
Kirchenreform bedacht war, benübte biefe Belehrung nach feinem 
Sieg über das Soncil dazu, durch vermehrte Künfte und erhöhs 
ten Muth jeden neuen Reformverfuch, wodurch fein Vortheil 
gefährbet würde, zu vereiteln. Der Schreden, ben die Erobes 
rung Konſtantinopels durch die Türken unter Mohamed II, zu 
Rom ald Strafe_für den Bruch der von den Griechen zu Ylorenz 
befchiworenen Bereinigung angefehen, in Europa verbreitete, fam 
hiezu den Päbften fehr zu flatten, indem dadurch bie wieder 
begonnenen SKreuzzüge ihnen Gelegenheit und Vorwand gaben, 
den Ablaßkram zu erneuern und noch zu fleigern, und mit bem 
Kirchengute wieder wie vorhin nach Gutfinden zu fchalten, zus 
gleich aber die Aufmerkſamkeit von der Kirchenreform abzulen⸗ 
ten 9). Kaum waren feit dem fogenannten Kirchenfrieden drei 
Jahre verfloffen, fo hielt man ed in Rom kaum für nöthig, die 
beftändig fich wiederholenden Überfchreitungen der Concordate 
zu entfchuldigen °°%). Darüber wird Niemand fich wundern, wenn 
er vernimmt, was in dem Conſiſtorium vorging, wo Frie⸗ 


sitio de Nicolai V. erga literas literatosque patrocinio im Anhange zu Manetit 
Vita Nicolai p. 175 fg. Muratori Script. Ital. XXV. 282 fd. Ginguens Hist. 
liter. d’itelie III. ch. 18. p. 244. 248. | 

29) Moferd Geld. der Runtien 11. 322—340. 

30) In f. Bulle vom 10. Säner 1458 an den Erzbifchof von Salzburg fagt jedoch Nie 
folaus V.: Romanus pontifex, cum naturam patiatur humanam, nennus- 
quam humanis figmentis fallitur, et sz»pe multiplieis obductus curis etiam 
ad importunam precum instantiam præter ejus mentem contraria conce- 
dit, qua tamen postmodum rebus cognitis revocat. Er erklärt auch alle paͤbſt⸗ 
lichen Vorbehalte zc. für die nicht päbſilichen Monate als wirkungslos, außer 
es wäre darin eine clausula expresse derogatoria enthalten: Dadurch wirb 
freilich wieder genommen, was vornen zugeflanden war. Nachrichten von Ju va⸗ 
via ©. 248. Br 
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drich IIE. nach feiner Krönung zu Rom von Nikolaus V. Abs 
fhied nahm. „Ein anderer, ſprach hier des Kaiſers vertrantefter 
Rath ÄAneas Sylvius, würde vielleicht ein allgemeines Concil 
oder Reformbeichlüffe begehrt haben; aber kann es ein Soncil 
geben, das über Eurer Heiligkeit unb Ihres Senats Gegenwart 
ginge? Vergebens verlangt der ein Soncil, welcher die Befehle 
eined Pabſtes nicht annimmt. Wo Deine Heiligkeit it, da iſt 
andy das Soncil, da find Könige, da find gute Sitten, da iſt 
die beſchloſſene heilfame Reform. Dem Kaifer, da er nun gekrönt 
ift, Tiegt nichts mehr am Herzen, als ein Türkenzug °*). ” 


4. Unter Caligt IT. (Alphous Borgia) erfolgt Feine 
Verbeſſerung. 


Es erhoben zwar 1455 viele deutſche Furſten ihre Stimmen über 
den Zuſtand der Knechtſchaft der beutfchen Kirche. Sie ließen 
durch den Kurfürſten von Trier dem Kaifer Friedrich vorſtellen: 
ed fey jeßt, um der beutichen Kirche ihre vechtmäßige Freiheit zu 
verfchaffen, an der geeigneten Zeit, den neuen Pabft (Nikolaus 
mar nämlich geftorben) nicht eher anzuerkennen, bevor die Bes 
fchwerden gegen den römifchen Hof abgeftellt wären. Sie woll 
ten Abhülfe ver Befchwerben, bevor der Nachfolger Nikolaus V. 
anerkannt würde. Allein Aneas Splvius hielt den Kaifer 
ab, darauf einzugehen. „Bei der großen Unbeftändigfeit des 
Volks, ftellte er ihm vor, bedürfe der Kaifer gegen daffelbe des 
Pabſtes; thöricht fey ed, demjenigen zu fehaden, von dem man 
Hülfe erwarte, Bei einem neuen Pabſt müße man deffen Gnade 
erft zw verdienen fuchen, anftatt fie durch Beleidigungen zu ers 
ſchweren. Der Kaifer fchließe nur gleich mit ihm ein tüchtiges 
Bündniß, und alle Deutfchen werden ihm gehorchen I, Wie 


81) Aöneas SyWwius Hist. Friderici III. bei Kollsrii Annalect. I. 309. Mofers 
Geſch. der Nuntien II. 316. 
4) Pil I. Commentarii L. I. 25. Inter principes, fügte Aneas noch bei, ali- 
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verächtlich übrigens Aneas von ben -Deutfchen bachte, und wie 
er ihres Mangeld an Eintracht und Feſtigkeit fpottete, davon 
findet fich in feinen Schriften eine Menge von Belegen I. Indeſſen 
erregte des Kaiſers Lauigkeit dad Mißvergnügen der Reiches 
flände. Auf den Sonventen zu Nürnberg und dann zu Frankfurt 
fam fogar feine Abſetzung und die Erwählung eines roͤmiſchen 
Koͤnigs zur Sprache. Die Befchtwerben gegen Rom, von dem mainzis . 
fohen Kanzler Martin Mayer zufammengeftelt, wurden hier in 
ernfte Berathung gezogen. Boch kam es zu Feinem Beichluß, 
weil die meiften Kürten aus Nebenrüdfichten weggeblieben was 
ren ). Was war nun ber Erfolg? Der Kaifer ließ dem 
Nachfolger des Nikolaus, Salirt III., durch einen Gefandten in 
der Perfon bed Aneas, feines Rathgebers, die Obebienz Ieiften. 
In feiner. Anrede klagte dieſer über Die Uneinigfeit der Deuts 
fhen ), woran aber gerade bed Kaiſers Betragen die meifte 
Schuld hatte. Doc; der neue Pabft, von dem Schwachſinn bes 
Kaiſers überzeugt, fchrieb 1457 ganz unumwunden an denfelben: 
- Die päbftliche Gewalt könne durch Verträge nicht befchränkt 





quando amiecitiam inveniri, inter plebem et regem odiam immortale; Papam 
imperatoris, et Imperatorem Pap» auxilio indigere. ARaynald Annal. 
T. XVII. 475. Platina de Vitis Pontif. p. 299. | 

2) Sefonders in feinen Briefen und ſ. Werfe: de Ritu, moribus et conditione 
Germania. Wimpfeling hielt es der Mühe werth, die deutfche Nation gegen 
des Stalieners ſchnöde Vorwürfe in einer eigenen Schrift in Schuß zu nehmen. 
©. diefe Schrift in Mündys Sammlung aller Eoncordate I. 125 fg. und im 
Auszug in Bon der Hardt's Concil. Constant. T. I. P. V. 230 fg. 
Wimpfeling widmete die Schrift dem Kurfürſten Albrecht von Mainz, 
um ihn zur Verfechtung der Rechte der deutfchen Kicche zu ermuthigen. Was fol 
man nun von der Verficherung des Gobelinus halten, wenn er (in f. Com- 
mentariis Pii II. L.1. p- 28) fchreibt: Germaniz omnes principes Rneæ per 
epistelas congratulati sunt (zur Kardinaldwürde), tanguum in eo Germania ipsa 
decorata fuisset: neo deeepti. Nam Æneas Germanerum semper ei laudater et 
defensor exstitit. 

3) Müllers Reichdtagstheatrum. ©. 551. 555. 560. Frekeri Script. rer. Germ. 
II. 8373. Raynald T. XVIII. p. ati. Mofers Geſch. der Runtien. II. 350 fg. 

4) Müllers Reichstagstheatr. I. 596. 
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werben; mithin ſey es bloße Sroßmuth, wenn er ſich burch Con⸗ 
cordbate binden laſſe °3. Hatte doch GSalirt auch die Bulle 
Engen’s IV., wodurch Yerbinand, der natürliche Sohn bed Kir 
nigs Alphons, für den neapolitanifchen Thron war erbfähig er 
Härt worben, fobald er ben Tod Alphonfens, feines vorzüglich, 
ften Beförbererd zur päbftlichen Würde, vernahm, widerrufen *), 
fei e8, um das weltliche Gebiet des yäbftlichen Stuhles zu er⸗ 
weitern, ober um einen.Reffen zu erheben 7). Sm nämlichen 
Sahre (1457) machte er dem Kurfürften von Mainz ſtarke Vor⸗ 
würfe, daß er fich zu denen zu halten fcheine, die bem AUnfehen 
bes heiligen Stuhles widerſtreben, ftatt ihn zu vertheidigen, Je⸗ 
ned Widerftreben bezeichnete er geradezu ald Verbrechen ber Ketze⸗ 
rei °). Der Kurfürft, neuerdings eingefchüchtert, trug fich nun 
zu einem befondern Bündniß mit Salirt an. Doch erntete er 
neue Demüthigung dafür ein, indem der Pabft erwieberte: ihm 
-feygen Alle zu gehorchen fchuldig; der Abſchluß von Bünbniffen 
zieme ſich für Untergebene nicht; der &rzbifchof folle nicht über 
feine Stellung hinausftreben I. Ber Kanzler Mayer fchrieb 
damals an den zur Karbinaldwürbe beförderten Äneas Syloins: 
es fei bereit Fein Artikel der Soncorbate, der nicht von dem 
römischen Hofe vielfach gebrochen worden 7%), Jener Karbinal 
. erwieberte aber dem alten Kreunde mit vornehmem Befremben, 
daß man in Deutichlandb über Dinge ſich beſchwere, wozu ber 


5) Der Brief findet fi in der Sammlung der Briefe des Ancas &ylvins ep. 
885. auch in Mofers Geſch. der Nuntien. II. 640. | 

6) Die Widerrufungebulte vom 12. Sult 1458 findet man in Raynaldi Annal. XV]. 
1458. n. 3133. Der Pabſt verbietet Darin unter Bannftrafe, einem Yudern, als 
iym, den Eid der Treue zu leiften. 

7) Man glaubt, Calixt habe den Thron von Neapel feinem Neffen, Peter Borgia 
zugedacht, den er ſchon zum Herzog von GSpoleto erhoben hatte. 

8) Raynsldi Annal. T. XVII. p. 496. Auch bei Mofer II. 638. äihnliche Bor 
würfe machte Galigt III. dem Eribiſchofe von Magdeburg. ©. feinen Brief bei 
Moſer II. 652. 

9) Müllers Reichstagstdeate. ©. 606. Macas Sylvins Epist. 3582. 

10) Mofer’s Geſch. der Runtien VI. 603. Münch Goncordate I. 118. 


i 


529 


Pabſt berechtigt ſei 2°). Ohne Beachtung ließ er bed deutſchen 
Kanzler Bemerkung: „die deutfche Ration, einft Königin ber 
Welt, jegt eine zinsbare Magd der römifchen Kirche, fange an, 
wie aus einem Traume zu erwachen und fei zur Abfchüttelung 
des Joches entfchloffen 79. Aller Kirchen Wohlfahrt, bemerkte 
Aneas 3), hänge von des römifchen Stuhles Hoheit und Machts 
fülle ab; fey das Haupt geſchwächt, fo könnten auch die Glie⸗ 
der nicht befichen; wenn bie Quelle verfiege, fo müßten es 
die Bächlein ebenfalls. Nicht der. Abfluß des Geldes nad, Rom 
fey Schuld an dem Verfalle des beutfchen Reiches, fondern bie 
Bielherrfchaft in demſelben; flatt aber dem Kaifer die Gebühr 


‚ 41) Æaeas Sylvius Ep. 368. u. 388. ed. Basil. (bei Mofer Il. 665. bei Mund 1.4113 1g.) 
Hier heißt es unter anderm: Cum dicis, Decreta Basiliensis Coneilii non eusto- 
diri, idque putas injufiosum esse nationi, indignam dieimus esse querelam 
tuam.— Non juste agis, si per omnia servanda esse decreta contendis. — 
De pecuniis indulgentiarum miramur fieri querelam. — Electiones, — si 
canonic» faerint, compactatorum vigore confirmationem merentur, nee 
repelli possunt, nisi de ntiliori persons Ham. pontifex de Cardinalium consilio 
duxerit providendum. — Quod deinde subjungis, extorqueri multum auri 
ab his, qui dignitaten vel alia bencficia assequuntur, non est, cur de hac 
sede conqueremini, sed potius de enpiditate et ambitione versutorum ho- 
minum, qui currentes pro episcopatibus, invenientes competitores, his, 
quibus palatium patet, certatim pecunias offerunt; illi vero, qui alloqui 
pontificem possunt, non sunt omnes similes angelis, sed quales in Ale- 
maunia Galliaque multos reperias; recipiunt enim, quid offertur, non 

extorquent. — Cæterum cum tota gucstio de pecunia vertatur, dicimus, 
hane vetustissimam esse querelam, qu& nunquam auferri potuit; semper - 
enim sunt homines pecuniarem avidi et quodammodo insatiabiles, qui 
cum multa lucrari velint, exponere aliquid sacrilegium patant! nec ulla 
gen» est, qus aniımo wquo ex regione sus asportari aurum ferat. — Patet 
itaque longe lateque hoc genns querelarum. In feinem Bude de Germania 
moribus fucht der Kardinal Aneas Sylvius alle Scheingründe auf, um die 
durch die Bafeler Beſchlüſſe bekraftigten Greiheiten der Dentfchen zu beftveiten. 
Er nennt die pragmatifche Sanktion (der Deutihen) abfheulid an ſich und 
wegen der Art ihrer Einführumg entweder ketze riſch oder dev Kegereinape 
19. | 

48) Ep. vom 3. 41457. ©. Wolfii leetion. memorab. 1. 868. 

43) Epist. 338, Müllers Meichstagstheatrum 807. 
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zu leiften, möchten die Deutichen auch noch dem heiligen Stuhle 
das Geinige nehmen, damit beibe Schwerter ihre Schärfe ver⸗ 
fören, nicht bedenkend, daß fie ihre ganze Bildung dem Chriſten⸗ 
thume, dieſes aber dem apoftolifchen Stuhle zu verbanfen, und 
fomit mehr von ihm bekommen hätten, als fie ihm gaben, indem 
jenes Geſchenk weit über Gold und Silber fey. Dem Erzbifchofe 
. von Köln fchrieb üneas Cam 4. Nov, 1457): „Auch hier, zu 
Rom, gefchehen Dinge, die ich nicht belobe. Allein man wende 
ſich mit feinen Beichwerden an den Pabft; der wirb das Ger 
rechte nicht verweigern 9.” Um den Pfalzgrafen bei Rhein für 
Nom zu gewinnen, ließ Äneas ihm eröffnen: „Fuͤrſtenſohne hät 
ten eher zu hoffen, durch den apoftolifchen Stuhl, als durch die 
Kapitel und Bifchöfe, befördert zu werben 2°), Von den geifls 
lichen und weltlichen Fürften aber, die über Bebrüdungen ber 
deutfchen Nation durch Rom fich befchwerten, äußerte er mit 
Sohn: „ſie handelten nach Art der Menfchen, die dad Gute, 
welches fie befigen, nicht erfennen, und auch unter ber beften 
Regierung nicht ruhig ſeyn Tonnen 1%). Inzwiſchen ließ er ſich 
felber, um feine neue Würde glänzender behaupten zu können, 
vom Pabft ein Einkommen von einigen taufend Dufaten durch 
Verleihung mehrerer deutſchen Probfteien zumweifen 17). Die Uns 
fugen mit Difpenfen behielten auch unter Calixt III. ungehemms 
ten Fortgang !%), wozu Äneas, der im Senat bes alten Man⸗ 


44) Epiet. Zinew Sylv. 319. ed. Norimb. So war es aber nicht. 3. B. Johann 
von Baden, zum Erzbisthum Trier poſtulirt, erhielt die Beftätigung Cal ix Ps II. 
erft nach Erlegung von 30,000 Gulden. Montheim Hist. Trev. Prodr. II. p. 853. 
Vergl. II. 482, und Gerfen’s Stiftshiſt. von Brandenb. n. 148. ©. 665. 

45) Epist. 348, - 

46) Epist. ad Notar. Henr. Lenburg. p. 349. ed. Norimb. 

AT) Amen Sylii Epist. n. 883. Mofer a. a. O. TI. 664. 

18) Ein auffallendes Beiſpiel it folgendes: Der Graf Johann V. von Armag⸗ 
nae batte mit feiner fchonen Schweſter zwei Kinder gezeugt umd lebte öffentlich 
mit ihr in Blutſchande. Er ſchickte den Biſchof von Lertour nad Rom, um 
Losſprechung für's Vergangene und Diſpens zur Ehe zu erwirken. Die Diſpenſe 
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nes dad entfchiebene Übergewicht hatte, vorzüglich beitrug. ei 
Erledigung des Bifchofftuhles zu Regensburg hatte das Doms 
Fapitel feinen Probft erwählt, ohne die Bewerbung des Herzogs 


Robert von Baiern zu beachten. Diefer wandte ſich nadı Rom. | 


Bei weitem bie Mehrheit ber Karbinäle ſprach für ben Gewähls 
ten. Dennoch gelang ed dem Ünens, den Ausſpruch bed Pabſtes 
zu Sunften des fürftlichen Bewerbers zu Ienfen, der noch nicht 


25 Jahre alt war 29. So war ed zu Rom mit der Achtung 


für Wahlfreiheit der Kapitel und ber Kirchengeſetze beſtellt. 


45. Berfchlimmerung der Firchlichen Zuftände unter Pins I. 


Nach Salirt III. Tod erhielt (1458) Aneas Sylvius 


felbft die dreifache Krone. Große, in. hohem Grab verfeinerte 
Geifteögaben, audgebreitete Gelehrſamkeit, Liebe zu den Wiſ⸗ 


- fenfchaften und feltene Berebfamkeit und Gewandtheit in der 


x 


Einwirkung auf Andere geben ihm eine ber ausgezeichnetften 


Stellen unter feinen Zeitgenoffen.. Pius II. war Staatsmann 


wie wenige Paͤbſte, und er that alles für bie Macht feines Stuh⸗ 


les. Die Willkür in Pfrundfachen trieb er fo weit, daß man 
fich Dagegen in Deutfchland mit Ankauf von Indulten,, aber 
auch dies meift vergeblich, zu ſchützen ſuchte I. Alle Beſchwer⸗ 


den und Verwendungen blieben fruchtlos, obgleich Pius II. zus 


weilen ungeziemende Pfrundbewerbungen an feinem eigenen Hofe 


beharrlich zurückwies 9. Allein die Idee von ber päbftlichen Macht: 


wurde wirklich unter den Namen Calirt ILL ausgefertist. Nach des letzteren 
Hintritt wurde jedoch entdeckt, das Altenſtück fei ohne des Pabſtes Wiſſen von 
einem feiner Referendäre und einem apoftolifchen Notar gefchmiedet worden. ©. 
Matth. de Couey T. Xl. c. III. p. 233. Hist. da Languedoc V. In 36. p. 18. 
Raynald ad an. 1460. $..115. j 
49) Commentarii Pii I. L. 1. 28, 29. Als Grund wird von Äneas angegeben: 
quod ejus (Roberti) promotio utilior ot nobilior videbatur. 
1) Mofers Geſch. der Nuntien II. 836. 
2) Wovon in den Oommentariis Pii II. L.1.37. ein merkwürbiges Beifpiel vorkommt, 


- 
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fülle überwog doch bei ihm jede andere. Er, der einſt zu Baſel 
die Gewalt der allgemeinen Goncilien über die Paͤbſte behauptet 
hatte, ftellte nun in einer Bulle, worin er dieſe Lehre verfluchte 9, 
den feltfamen Sat auf: Dad Soncil von Gonftanz habe das 
Anfehen und die Macht bes Pabited über ein allgemeines Soncil 
als Regel feftgeftellt. Schon vorher hatte er durch eine Bulle 
(vom 18. Januar 1459) die Berufung vom Pabſt an ein allge 
meined Concil als eine ber Keberei gleichkommende fluchmwürdige 
Empörung unbedingt verbammt 9. Wenn gleich die Bulle nir⸗ 
gende Beachtung fand, fo fuchte man ihr doch zu Rom gefeßlis 
ches Anfehen zu verfchaffen 9. Die Beranlaffung war folgende: 
Das Bisthum Briren war von Salirt III an den Kardinal 
Nikolaus von Sufa 9 ald Sommenbe verliehen worden, obs 
gleich das Domkapitel ben Kanzler bed. Herzogs Sigmund, Fürs 
ften von Tirol (Leonard Wismaier) zum Biſchof erwählt hatte I. 
Der vom Pabſt Ernannte war ein verbienftuoller, fehr achtbarer 
Mann. Aber die päbftliche Verleihung, ald den Soncorbaten 


indem ein Kardinal, der vorzüglich deſſen Erhebung befördert hatte, von ihm eine 
Pfarrei zu Viterbo ald Commende hegehrte, weil der Werfiorbene zu feinen Zifche 
genoſſen gehort habe: quamquam neque hoc ipsum erat verum, sed Cardina- 
lis omnes in familia sua adscribebat, qui se aliquando salutassent, 

3) Vom 26 April 1463. Buller. Magn. I. 376. 

4) Bullar. Magn. I. 369. Labbs Concil. XIII. p. 1801. 

5) Pius II. Verbot der Berufung vom Pabfte an ein allgemeines Concil wurde von 
S$ulius I. 41508 (Bullar. M&gn. 1. 502 fg.) erneuert. lie foldhe Appellanten 
und die zur Appellation ralden oder fie gutheißen, ſollen alten Eanonifchen Strafen 
gegen Schifmatiter unterworfen und wie Dathan und Abiron verdammt feyn. — 
Sm 3. 1686 legte der Generaladvolat in einem Zwiſte der franzofifchen Krone mit 
dem römifchen Hofe die Berufung an ein künftiges Eoncil ein, und das Parlament 
ließ feine Berufung regiftriren. Die jüngſte Drohung der Berufung an ein alle 
gemeines Coneil ließ 1807 Napoleon nad Rom erſchallen, als der Pabſt eine 
Steuung annahm, die zur Berichtigung der Firchlichen Angelegenheiten durch Un⸗ 
terhandlungen jede Ausficht zu verfchließen fchien. ©. Thibaudeau Hist. de ’Em- 
pire 1ll. ch. 36. p. 187. - 

6) Zum Kardinal war er von Nikolaus V. 1448 ernannt worden. Sinnadhers 
Beiträge zur Geſch. der Kirche von Säben und Brisen VI. 340. 349. 

7) Hartskeım Concil, Germ. II. 120. 
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zuwider, erregte ben heftigften Wiberfpruch des Herzogs Sigmund. 


ÜAnead Sylvius, des Cuſa Freund, verhinderte inbeffen den 


Kaifer ald Schubvogt der deutfchen Kirche einzufchreiten. Cuſa 
fam (im März 1451) zum Beſitz des Bisthums, nachdem Wis⸗ 
maier ſich zur Entſagung bequemt hatte. Doch gewiſſe Anfprüche 
von des Biſchofs Seite weckten nicht nur neuen Zwiſt zwiſchen dem 
Kardinal und dem Herzoge, ſondern brachten auch Viele im Lande 


gegen ihn auf. Man griff beiderſeits zu den Waffen. Pabſt Calixt 


belegte dad Land mit dem Interbift, Bald hernach beftieg fein 
Nachfolger Petri Stuhl. Gütlihe Ausgleichung zwifchen ihm 
und dem Herzog wurde verfucht. Aber nachdem fich bie Unter⸗ 
handlung zerfchlagen, zwang ber Herzog ben Kardinal Gufa 
nach förmlicher Belagerung in feiner Feſte Brunel, ſich zu ers 
geben und biefer verftand ſich zu einem Vergleich. Als er aber 
die Freiheit wieder erlangt hatte, Magte er beim Pabſte, und 
biefer fchleuderte am 8. Aug. 4460 den Bannflud) auf Sigmund, 
auf deffen Anwalt, Gregor von Heimburg, und auf alle 
Landftände Tirold *). Sigmund appellirte nın an das Urtheil 
einer Verfammlung der ganzen Kirche 9. Pius II. aber bezeich⸗ 
nete dieſe Berifung höhnend als frivol, weil fie an ein Uns 
ding !'% gerichtet fei. Mit ganzer Schwere ließ er das Inter⸗ 
dikt auf Tirol laſten; der Gottesdienſt verſtummte, der Handel 
ſtockte. Pius forderte überdies, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Kai⸗ 
fer, der feinem Vetter übel wollte, den Herzog Kranz Sforza 
von Mailand auf, ihn mit Heeresmacht zu überziehen und ftas 
chelte zugleich die Lüfternheit der Schweizer gegen die Beſitzun⸗ 
gen, bie der Herzog noch in der Gidgenoffenfchaft hatte. Der 
Handel enbigte mit Sigmund’d größtem Verluſte 1. 
8) Bullar. Magn. XX. 272.- 

9) Senkenberg Selecta 1V. 390. 398. 
10) D. i. an Etwas, das nicht exiſtirt und vielleicht niemals 


erifticen wird. 
14) Den vollſtändigen Hergang erzählt Salig in f. Hiſtorie des Teident. Concils 1. 
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Nur änßere Berflärkung uud Ausbreitung der Kirche, nicht 
ihre innere Reinigung und Crbauung war bad Ziel, weldyem 
der Eifer Pius II. nachftrebte. Diefer Pabſt, der im offenbaren 
Widerſpruche mit Gregor dem Großen fich den Einen Bifchof 
aller Bifchöfe nannte 22, richtete feinen Unternehmungsgeift 
vorzüglich auf Befchwerung der Pfründen mit Snadengehalten '*). 
Diefer Mißbrauch befürberte auf’d Neue die Firchlichen Verderb⸗ 
niffe. Einen Schein von Großartigkeit hatte feine Idee eines 
neuen Vereins ber chriftlichen Fürften zur Demüthigung ber 
Türkenmacht. Allein die Erpreffungen Tirchlicher Steuern und 
der Ablaßhandel, welche unter diefem Pabft und feinen Nachfol⸗ 
gern unter dem Vorwande der Türkenbelämpfung ftetö höher ges 
fleigert wurden, konnten den Eifer bafür zu einer Zeit, wo er 
ſehr abgekühlt war, nicht beleben 7%. Sie erregten Klagen und 
Ärgerniffe ohne Zahl 19. Einen fehr auffallenden Beweis feis 
ner Sinnedart gab Pius IL, ald der, wie es fcheint, einhellig 
erwählte Srzbifchof von Mainz, Diether von Sfenburg, der 
deutfche Sefinnung mit feiten Charakter verband, die Beſtaͤti⸗ 
gung nachſuchte. Nicht nur erhöhte ber Pabſt die Sare für das 
Pallium auf mehr ald das Doppelte, fondern er forderte über; 
dies mit nie erhörter Keckheit unter andern Vorbedingungen ber 
Betätigung auch diefe: daß Diether ſich, wozu er nie befugt fein 


Eonnte, verpflichte, weder Rationalconvente, noch Kurfürſtentage 


8. 11. 309. Müller in der Gefch. d. Eidgen. zb. IV. 8.6. ©. 496-521. . 


Berl. Zner Sylvii Epistol. p. 455. 

428) In der Bulle vom 26. April, 1463. 

18) Thomassin de vet. et nova Ecclesi= disciplina P. III. L. 2. c. 3. 

14) Pins II. mochte dies ſelbſt fühlen, als er in einem Briefe, der ſehr verfchieden 
beurtheilt wurde, Mah ome d dem I. das griechiſche Kaiſerthum unter der Bedingung 

‘anbot, wenn er Chriſt und der Kirche Beſchützer werden wolle. An. Sylv. Rpist. 

410. Raynald ad an. 1461. n. 44 fo. Hist. des Papes. A la Haye 1733. 
T. W. p. 207—2ll. Du Plessis Mystere d'iniquite p. 541. Coöffetsan Repönse 
au Mystere d'iniquite p. 1197. 

45) ©. die Altenflüde in Mofers Geſch. der Nuntien. II. 323. 648. 679. 685. 710. 
736. 738. Müllers Reichsſtagstheatrum III. 279. 654. 
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ohne Vorwiſſen und Bewilligung bes Pabſtes zu verfammeln 1°). 
Die Verhandlungen zwifchen Diether und dem Pabfte führten: 
dahin, daß der Iegtere zwar dem Erzbiſchof, nachdem feine Bes 
vollmächtigten das geforderte Geld zum Theil bezahlt, zum 
Theil Anmweifungen auf Wechſler in Rom ausgeftellt hatten, 
die Beftätigung mit dem Pallium zufertigen Tieß. Aber nachher, 
ald er inner der beftimmten Friſt wegen erfchöpfter Kaffe die 
Wechfler zu befriedigen faumte und fich perfönlich zu flellen uns 
terließ, wurde dennoch der Bann auf ihn gefchleubert. Er berief 
nun, troß ber vorhin gedachten Verbotsbulle, an ein allgemeines 
Concil 77), welche Berufung er jedoch fpäter, weil der Kaifer ihm 
entgegenftand und bie Mitfürften, deren Theilnahme er in einer 
Berfammlung zu Dainz in Anfprud) nahm, ihn zaghaft im Stiche 
ließen 1°), wieder zurüdnahm. Doch half ihm dies zu Nichte. Der 
Pabſt fette ihn unverhört und ohne Rechtsform ab und ftellte ihm 
einen durch Hausverbindungen ihm überlegenen Nebenbuhler ent- 
gegen, indem er Adolf von Naffau aus eigener Macht zum 
Erzbiſchof ernannte 2%). Died ward Die Lofung zu einem lan⸗ 
gen blutigen Krieg und zu heillofen Wirren, indem einige Fürften 
für diefen, die andern für jenen Partei nahmen 20). Pius IL 


16) Auch feine Provinzſynode zu verfammeln, nie ein allgemeines Concil zu verlan⸗ 
gen, und den vom Pabfte den Deutfchen angefonnenen zehnten, zwanzigſten und 
dreißigſten Pfenning zu verwilligen, ſollte Diether angeloben. 

17) Müllers Reichstagstheatrum IL. 52. Senkenberg Selecta Juris histor. IV. 393. 
39. Schmidts Gerd. der Deutfchen B. VI. 8. 19 und 24. 

18) Moſe r's Geſch. der Nuntien II. 420. Die Gürften wurden vorzüglich dadurch 
von der Unterflügung Diether’s abwendig gemacht, daß die päbftlichen Abgeordne⸗ 
ten fie verficherten, der Pabſt werde, wenn fie Diethern fein Gehör geben, fich 
mit freiwilligen Beiträgen zum Türkenzug begnügen, und die auf eine Verwei⸗ 
gerung gefeßten Kirchenſtrafen erlaffen. 

19) Mofer II. 424 fo. | w 

20) Des Gobellinus, einer Creatur Pius IL, Bericht von diefen Ereigniffen in 

. Commenteriis Pii II. L. VI. 143, 144, 145. trägt das Gepräge der entfchiedenften 
Sarteilichkeit und der Verleumdung. Er läugnet ſelbſt nicht, daß wenigſtens vier- 
\ zehntauſend Goldgulden Zaren für die Beflätigung von Diether verlangt worden, 


1) 


6 


ſprach bei dieſem Anlaſſe den gewiß nicht apoſtoliſchen Grundſatz 
aus: „dem gemeinen Beſten ſey nicht ſowohl durch Güte als 
durch Rache gedient 2Hy.“ 

‚Kirchenpfründen betrachtete er vorzüglich ald Mittel ber 
Herrſchaft. Sehr freigebig zeigte er fich in Vereinigung von 
Abteien mit Bisthümern in Ungarn auf Verlangen bed Königs, 
obgleich diefe Maßregel keineswegs geeignet war, ben. großen 
Verderbniſſen unter den Ordensmaͤnnern zu fleuern 22), Die 
bortigen Bifchöfe felbft fuchten darin nur ein Mittel, ihren Pracht 
aufwand zu beftreiten. Sie waren mehrentheild fein gebildet, 
auch gelehrt; aber ihr Sinn war mehr auf weltliche. Sefchäfte, 
ald auf die Obliegenheiten ihres Hirtenberufd gerichtet, deſſen 
Laſten fie gering befoldeten und oft unwiffenden Prieftern übertru- 
gen 22). Dem König Matthias war dies nicht verborgen *%. 
Über er gebrauchte bie Bifchöfe ald Werkzeuge feiner politifchen 
Abſichten. Gegen einen Legaten Pius II. benahm er füch jedoch 
einft im ganzen Gefühle feiner Würde. Der Legat hatte gefucht, 
ihm gegen feine treueften Diener nad Rathgeber Argwohn einzu 
flößen. Matthias, ein Feind von Ohrenbläfern und Verleum⸗ 





was aber wenig fey, indem kurz zuvor Galirt 111. von dem weit weniger einträg- 
lichen Erzbisthum Trier dreißigtaufend gefordert habe. Er ſetzt, auch andere Be⸗ 
dingungen, die Diethern gemacht worden, nicht in Zweifel, und gefteht ſelbſt, 
- daß die Rede, die er dem Vertheidiger des Pabſtes auf dem Zürftentage zu Mainz 

in den Mund legt, nach der Verficherung pon Mehrern nicht fo gehalten worden 
ſey. Diether v. Sfenburg. Granffurt 179% B. I. 29 fg. 114 fg. 

21) So heißt es in der Bulle zu Diether's Abfegung. 

22) Feßler's Geſch. der Ungarn V. 561. 

23) Feßler a. a. D. V. 302 fg. | 

24) Der geiftvolle König Matthias erwiederte einft feinen Hofherren, die über Die 
Ausfchweifungen der Präalaten ſich ereiferten, Lächelnd: Wie Eonnet ihr diejenigen 
für böfe halten, die forgfältignt fliehen, was in der Hohe daheim iſt. Zwar flie- 
ben umfere Prälsten nicht den Stolz, den Zorn, den Geiz, die Schwelgerei und 
Wolluſt, aber vor allem — Hunger und fehmähliche Armuth, die ja nach Birgil 
(Zn. Vi. 273) im vorderften Gchlund des Orkus ihr Lager gewählt haben. 
Kehler a. a. D. ©. 3080 
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bern, verweigerte ihm Gehör, Doch als ber Legat immer zus 
bringlicher wurbe, verfammelte er alle die Verleumbeten um fich, 
‚und forderte dann ben gleichfalls vorberufenen Legaten auf, öf⸗ 
fentlich feine Anzeigen zu wiederholen. Doch biefer verftummte 
jet befehämt, und der König bedeutete ihm, Tängftens in zwei 
Tagen fein Reich zu verlaffen 29. 

Minus II. erblicte die Gefahr, welche bie Kirche bebrohe, 
nicht in ihren innern Verberbniffen, die er zum Theil felbft hegte; 
fondern, wie jchon fein Rorfahr Salirt III. 29), in der feit 
Eroberung Konftantinopeld ftet3 wachfenden Macht der Tür⸗ 
ken, die allerdings durch den Feldherrngeiſt ihrer Häupter und 
durch den Eriegerifchen Fanatiſmus des Volkes für mehrere chrifts 
liche Staaten, namentlid; Stalien, höchft bedrohlich wurde. Die 
Stiftung eines großen Bundes zu einem Kreuzzug gegen bem 
Shriftenfeind war das große Ziel, welchem Pius alle andern 
Sorgen und alle Firchlichen Angelegenheiten unterorbnete, und 
für welches er wirflich viel Balent und eine bewunderndmwürbige 
Thätigkeit, ihm feine beften Lebenskraͤfte hinopfernd, entfaltete, 
Wenn ber Erfolg feinem Streben nur fehr unvollfommen ents 
fprach, fo gereicht Diefes nicht ihm, fondern der Kurzſichtigkeit und 
dem Schwachſinn ber chriftlichen Höfe und der Kiferfucht der 
Freiftaaten, die bazu hätten mitwirken follen, zur Schmach ?”). 
Übrigens war die ungehemmte Ausartung, in welche die Kirche 
felt dem Mißlingen ihrer Reform verfanf, keineswegs Dazu ges 
macht, die Selbftfucht, welche die Shriftenheit entzweite, zu beſie⸗ 
gen und in Kürften und Völkern ein edles Heldenfeuer zu ent 
zünden, und viele der Kirchenordnung widerftrebende Mittel, 


25) Martius. Galsotti de sapient. dietie Matthin regis c. XIII. Geßler V. 623 fg. 

36) Unter ihm kam das Länten der Zürfengloden auf. Raynald ad an. 1455. n. 18, 
und ad an. 1456. n. 12. 22 fs. 

27) Bergl. Commentarii Pin. L.1l. 82. 95. v1. 189. IX. 220. 231. X. 271. 
Xll. 332. 339. Commentarli Card. Papiensis L.1. 358361. 4n. Sylv. 
Epist. 72. 187. 131. 147. Ruynald ad an. 1463, n. 25. 2 40. 
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welche Pins anwandte, um einen großen Schatz für bie Aus⸗ 
führung des Kreuzzuges zufammenzubringen, Tonnten durch den 
Zweck nicht geheiligt -werben. Die Ablapbullen des Pabſts 
weckten eben fo wenig Begeifterung im chriftlichen Volke, als bad 
Eindringliche feiner Beredſamkeit matte und Falte Regentenhers 
zen zu edlem Gemeinfinne befeuerte. Wie hätte auch das Kir 
chenhaupt noch folche Wunder zu wirken vermocht, nachdem es 
aller Welt vor Augen lag, daß dieſes Haupt felbit alle Welt⸗ 
Fünfte zur Verhinderung dev Kirchenverbefferung gebmucht habe, 
und. auf Aller Beherrfchung, nicht auf Aller Heiligung fein Augen 

merk richtete! Rief doch felbft die Thatfache des beinahe ſpur⸗ 
loſen Untergangs ber morgenländifchen Kirche, der älteften und 
vordem blühendften, am beredteften die abendländifche zur Ver⸗ 
befferung anf. Denn dadurch vorzüglich war jener klaͤgliche 
Untergang herbeigeführt worben, daß die Kirche im Morgenland 
ihre ebelften Kräfte in fpigfindigem, mit ben Raͤnken eines 
üppigen Hofes verwobenem Gezänf über Glaubensformeln verzehs 
rend und über bem Geremoniellen bie Bildung bed Shriftenfinnes 
verfäumend, den in Unwiſſenheit und alle Verberbniffe verfins 
fenden Bölfern die Begeifterung eines chriftlichen Heldenmuths 
nicht mehr einzuhauchen vermochte, die nebft dem Reich auch bie 
Kirche gegen ben Andrang der Schaaren bed Jslam rechtzeitig 
hätte befchirmen koͤnnen. 


46. Die Kirche unter Paul II. (Peter Barbo) uud Sir: 
tus IV. (della Kovere). 


Das Sonclave nach Pius II. Tod hatte unter anderm dem 
fünftigen Pabfte die Verbindlichkeit aufgelegt, vor Abflug von 
drei Sahren ein allgemeines Soncil zur Reform der Mißbräuche 
.zu verfammeln. Nach ſeiner Wahl verſprach zwar Paul II. wirk⸗ 
lich die Erfüllung dieſer und anderer heilſamen Vorſchriften, aber 
hernach kehrte er fich fo wenig baran, daß er vielmehr alle Kars 
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binäle, bis auf einen (Carvajal), der bie Gutheißung des 
Meineids ftandhaft verweigerte, durch Lift, Verfprechungen und 
Drohungen zur Unterfchreibung einer Urkunde verleitete, wodurch 
die Borfchriften des Sonclave für nichtig erffärt wurden ). Dies 
fen Aft der Willkür entfchuldigte er mit dem ſtolzen Vorgeben: 
„daß Recht und Geſetz bloß feiner Bruft inwohnen.“ Wie bied 
- zu verflehen war, mußte Platina erfahren. Der Pabft ent 
fette durch einen Machtfpruch alle Abbreviatoren an feinem 
Hofe, die er, vielleicht mit Grund, für fehr unnüge Gefchöpfe 
hielt; aber ohne auch nur die Summen, welche ſie für ihre 
Stellen bezahlt hatten, an fie zu erftatten. Platina, nad) 
vergeblichen Vorſtellungen, bat ben Pabſt, feine und feiner Col⸗ 
Tegen Sache vom oberften Gerichtshofe ( der Rota) aburtheilen 
zu laſſen. Als aber auch dieſer Schritt vergeblich war, ſchrieb 
derſelbe an den Pabſt: fie alle würden durch die weite Welt 
gehen, um die Fürſten zur Veranftaltung eined Soncils zu 
vermögen. Dafür mußte Platina drei Jahre im Kerker ſchmach⸗ 
ten ?). Auch hielt Paul IL, gegen den Nath Vieler, den Miß⸗ 
brauch der Anwartfchaften und der Verleihung ber Abteien ald 
Sommenden feft 9. Sein großer Geldgeiz ©, womit er Härte 
des Charakters verband, wurde ihm wohl mit größerem Rechte 
zum Vorwurf gemacht, ald feine Verachtung für die Philofophie, 
wie fie zu feiner Zeit betrieben wurde. Hatte fie doch eine fehr 
feptifche und geiftverwirrende Richtung genommen °). 


4) Card. Papiensis Commentarü (ed. Francof.) L. 11. 371 fg. Hist. des Conclaves 
p. 56. Raynald all an. 1464. n. 59 fs. 

2) Platina Vita Pauli 11. und Papiensis Epistole 180, 181, 182. 

8) Card. Papiensis Epist. n. 92 und 93. 

%) Card. Papiensis Commentarii 11. 370: Congregands pecunis aviditate in- 
census, brevi tempore magnum ejus numerum comparavit. 

5) Freilich konnte man glauben, Paul habe feine Abneigung auf die Wiſſenſchaft felbft 
ausgedehnt, wofern es wahr ift, was Platina berichtet: hereticos eos pro- 
nunclavit, qui nomen Academis vel serio vel joco commemorarent. Dem 
widerfprachen aber Doch andere Thatſachen, unter andern Die, daß er feine Bater- 
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Sein Nachfolger Sirtus IV., felbft nicht ungelehrt,, als 
General ber Minoriten mit ben ausgezeichnetften und freifiunigften 
Theologen feiner Zeit befreundet °) und ald Pabſt der erfte Begrüns, 
der der vatikaniſchen Bibliothek, äußerte zwar anfangs ben Gedanken 
eines Concils, um den Krieg gegen bie flegreichen Türken zu fürs 
bern und bie Sirchenzucht zu verbeflern. Aber ſchon Der Um⸗ 
ftand, daß er ed nach Rom berufen wollte, ließ in lezterer 
Beziehung wenig Gebeihliched erwarten. Auch fein perfünliches 
Benehmen, fein Repotifmus 7), die Unordnungen an feinem 
Hofe, feine fchändliche Eheilnahme an der Verfchwörung der 
Pazzi in Florenz zur Ermordung ber Mebicid °), und an 
andern politifchen Truggefpinnften, fo wie mehrere feiner Regie⸗ 


fladt Benedig mit einer Untverfität befcheufte, welche indeffen, um Die von 

Padua nicht zu benachtheiligen, Durch ein Dekret des Senats auf Die Philoſophie 

und LUrzneiwiſſenſchaft beſchränkt wurde. Ginyuend Hist. liter. d’Italie 11. ch. 23. 

fo. 563. Übrigens fagt auch Cardinal Jacobus Papiensis in Commentariis L.1l. 

372. ewfei literis non multum imbutug gewefen. 
x. 6) Johann Weffel von Ullman. Hamb. 41834. ©. 88, 89. 

7) Yarıllas Anecdotes de Florence p. 70. Le Nepotisme de Rome 1669. p. 61 
fg. Im feiner Gamilie befanden fi Piero und Girolamo, die, wie jederman 
glaubte, feine Söhne waren; doch bemäntelte er es durch anfländigere Namen. 
Biero, der (wie er ſelbſt) Monch war, verlieh er die Würde eines Cardinals; Giro⸗ 
lamo gab er die Stadt Forli, die er der Familie Ordelaſſi nahm, deren Vorfahren 
lange Zeit Fürſten dieſer Stadt geweſen waren. — Der Herzog von Mailand 
Sforza) gab Girolamo feine natürliche Tochter Katharina zur Ehe und als Mitgift 
die Stadt Imola, deren er Taddeo degli Alidoſt beraubt hatte.“ (So waren die 
Sitten!) 

8) Das Ürgernig diefer befannten Thatfache wurde, nachdem die Werfchworung zum 
Verderben der Pazzi ausgefallen war, noch dadurch erhöht, daß Sixtus IV., den 
wie durch ein Wunder dem Mordanſchlag entronnenen Lorenz von Medicis in den 
Bann that, und über Florenz das Interdikt fchlenderte. Weder Klerus noch Bolt 
kehrte ſich daran, fondern eine Synode zu Glorenz enthülte 4478 vor ber ganzen 
Welt die Schändlichleit des.päbftlichen Verfahrens bei diefer Begebenpeit, und be⸗ 
rief an das künftige algemeine Concil. ©. die fchone Vefchreibung der Verſchwörung 
der Pazzi von Politian in f. Werten Ang. Politisni Opera. Basiles 1653. 
p. 635 fü. Du Plessis Mornay Mystöre d’iniquite p. 556. Onuphrii Vita 
di Xisto IV. bei Platina p. 346. Machiavelli Stor. di Firenze. L. VIl. c. 8. 
Cominss L. VI, n.5. NRofeoes Lorenz von Medici. Kap. IV. p. 166 fg. 
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rungshandlungen 9, feiner perſoͤnlichen Sittenverdorbenheit 20) zu 
geſchweigen, bewieſen nur zu ſehr, daß er, ungeachtet feines 
unternehmenden Geiftes, der Mann nicht war, um die nothiwens 
dige Kirchenreform zu fördern. Der Unfug, der mit einer Wech⸗ 


- felbant verbundenen Verfündung von Ablaßgnaden wurde von 


ihm auf einträgliche Art fortgefegt 9. Gegen Berirrungen, die 
er felbft Tiebte, bezeigte er große Nachſicht 12). Auch hat diefer 
Dabft, der dem Sranciffanerorden angehörte, alle feine Borgäns 
ger durch maßlofe Srweiterung der Freiheiten diefed Ordens 
überboten. In einer Bulle vom 34. Auguſt 147419 unterfagte 
er ben Bifchöfen alle Handlungen der Gerichtöbarfeit hinfichtlich 


:der Perſonen, Wohnungen und Orte ded Orbend, ald bie 


gänzlich davon befreit feyen 29. Unter Sirtus IV. wurde 
auch 1480 die firengere Art von Inquiſition, welche von allen 
Rechtöformen ſich entfernend, das ganze Verfahren in tiefes 
Dunkel einhüllte und der Willkür übergab, in Spanien 1480 
eingeführt 2°). Der Dominikaner Thomas von Torquemada 
war ber Schöpfer des Gefeßbuchs für dieſe Anftalt, und zugleich 


9) 3. 3. die Zarirung der öffentlichen Dirnen in Rom zum Vortheil feiner Kaffe und 
feiner Günſtlinge. S. Du Plessis Mornay Myst. d'iniquite p. 557. Agrippa 

. de Vanit. scientiar. c. 64. und Bayle Diction. art. Sixte IV. Sirtus IV, 
fügt Machiavell im fiebenten Buche feiner florentinifhen Gefchichte, war der 
erfte (2), der zu zeigen begann, wie viel ein Pabft vermoge, und dag viele Dinge, 
früher Vergehen genannt, unter der päbftlichen Autorität fich verbergen Iaffen. 

40) Puerorum amator et Sodomita fuit. Fufessura Diarium in Eccardi Corp. 
histor. meldii zvi T. 11. 1939. 

41) ©. Joh. Müller Geſch. der fhweiz. Eidgen. B. V. 8.2. ©. 178. 

42) Wolf Lection. memorab. 1.836. Bergl. J. Weffels Leben von Ullmann. 

13) Diefe Bulle, Mare magnum genannt, ficht im Bullar. Magu. 1. 392. 

44) Anderemal zeigte fich jedoch Sixtus IV. bereitwiuig, Mißbräuchen zu fleuern. 
So verbot er, auf das Begehren des Biſchofs von Conſtanz (am 27 März 1488): 
daß der Malteferorden ferner Beichtväter beftelie, die unter dem Borwande beſon⸗ 
derer Vollmachten den Leuten Geld ablocten und betrügerifchen Handel trieben. 
(Meine bandfchriftliche Sammlung v. Breven art die Bifchöfe von Conflanz.) 

45) Die edle und fromme Jfabella von Caſtilien fträubte ſich drei Jahre gegen Ans 
nahme der Bulle vom 1. November 1477. Aber ihr Gemahl Ferdinand dachte anders, 
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als erfter Sroßinguifitor deffen umnerbittlicher Vollſtrecker, bes 
Aufruhrs viele®Hanptftäbte gegen fein Beginnen nicht achtendb 79. 
Zuweilen, body felten, fließ Sixtus auf Widerſtand. Als er den 
vom König Matthias von Ungarn zum Bifchof yon Modruſh 
ernannten Beichtoater der Königin, Anton von Zara, ohne 
an feiner Perfönlichkeit etwas audzuftellen, überging und bad 
Bisthum einem Andern verlieh, fohrieb der König an das Kars 
dinaldcollegium 17): das ungarifche Volk werbe lieber Das dop⸗ 
pelte Kreuz des Reichswappens in ein breifaches verwandeln 
cd. t. ein von Rom unabhängiges Patriarchat einfegen), ale 
zugeben, baß Prälaturen und Pfründen, der Krone angehörig, 
von dem apoftolifdyen Stuhle vergeben würden. Diefe Erflärung 
fcheint Eindrud gemacht zu haben ?°. Verhängnißvoll hätte 
. für den Pabft das Auftreten des Karbinald Andreas von’ 
Sankt Sirtus 9 gegen ihn werben können, hätte der fromme 
Eifer dieſes Mannes in der Kirche mehr Anklang gefunden, 
und wär’ er mit mehr Beurtheilungsgabe verknüpft gemefen. 
Von ber Unheiligfeit des romifchen Hofes, wovon er Augenzeuge 
war, tief ergriffen, faßte er den Muth, dem Pabfte, felbft vor 
andern Kardinälen Vorftelungen zu machen. Sirtus fuchte ihn 
mit weltfiuger Manier zu befchwichtigen. Als dies aber nicht 
verfing und der Bußprediger ungeflüimer wurde, hieß ber Pabſt 


16) Llorente Hist. de Y'Inquisition 1. 145. 148— 181. 164. 172. Zurita Annales 
L. XX. sect. 49. Weder Zeuge noch Anfläger wurden dem Eingezogenen vor Aus 
gen geftelit oder auch nur genannt. Die ausgefuchteite Folter war das Beweismittel 
gegen ihn; die Kolterlammer unter der Erde, Damit niemand das Gefchrei des Ge⸗ 
marterten höre. Die Suden zu hunderttaufenden mußten bei Todesgefahr das Land 
verlaffen. Tauſende von Büchern, zum Theile von Werth, wurden verbrannt. Zu 
Rom ſelbſt wünſchte man Torquemada's Eifer zu zügeln. Inner 36 Jahren wurden 
nach diefee neuen Einrichtung von den fpanifchen Snquifitionsgerichten 413,000 Per⸗ 
fonen lebendig, 8,700 im Bildniffe verbrannt und 169,723 mit andern Strafen belegt. 
Llorente IV. 251—256. 

47) Der Brief befindet fich unter den Epist. Matth. Corvini P. IV. p. 52. 

18) GeBlers Geſch. der Ungarn V. 637. 

19) Ein Slavonier, vom Predigerorden Erzbifchof der Erayna. 
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ihn, obgleich er bed Kaiſers Geſandter war, feilnehmen; auf bes 
legtern Begehren jedoch wurde er der Haft entlaffen, und ber . 
gab fich nach Bafel. Dort ließ er öffentlich anfchlagen: „in bie 
änßerfte Gefahr hätten ketzeriſche Meinungen, fodomitifche und 
andere after, Petri Stuhl befubelnd, die allgemeine Kirche ges 
bracht; ein Rettungsmittel fei zu Sonftanz in periobifchen Kir⸗ 
chenverfammlungen anerfaunt worden; diefe habe Rom zu vers 
eiteln gewußt; er, im Namen Gottes, ohne Furcht und Schen _ 
fey nach Bafel gefommen, wo die Kirche zum leztenmale ges 
feglich verfammelt gewefen, um dieſes Goneil zu erneuern; dazu 
mahne. er die Shriftenheit aufz der Pabft habe fich hier zu vers 
antworten; fonft ſey ihm der Sehorfam aufzufünden; Widerftand 
werbe deſſen Abfezung zur Folge haben.” Gefandte von Flo⸗ 
renz und Mailand kamen zu ihm nad) Baſel, um ihn im Namen 
aller derjenigen, bie ſich in Italien wegen der Verſchwörung 
der Pazzi gegen Sirtus verbündet hatten, in feinem Unter⸗ 
fangen zu ermuntern. Doch Heinrich Krämer, Glaubens 
inquifitor für Oberbeutfchland, drüdte jebt in einem öffentlichen 
Anfchlage feine Entruſtung darüber aus, den nur Gott verantwort⸗ 
lichen Pabft von einem wahnfinnigen Stavonier fo behandelt zu 
fehen. Darauf entgegnete Andreas mit neuen Anfchuldigungen 
des Pabſtes. Bon Rom aber wurbe nun über den Verwegenen ber 
Bannfluch ausgefprochen. Vergebens hatte er ſich fchriftlich an den 
Kaifer und an die andern Fürften gewendet, um fie zur Dit 
wirkung aufzufordern. Sie boten vielmehr dem Pabfte zur Unter 
brüdung beffen bie Hand, den feine Gegner der Schwärmerei, 
des Wahnfinnd und der. Empörung bezüchtigten ?). Sein ern 
ſtes Wageftüd warb zum Gelächter. 


20) Nach Petr Numagen Gesta Archiepiscopi Crayensis. Wirceb. 1514. Johann 
Mullers Seid. der Eidgen. Th. V. 8.5. 8 3. &.286—8293. Ranke: Die 
römiſchen Hänfte I. ↄao. Mndrens ſtard im Gefännnifie. 
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47. Die Kirche unter Junocenz VIU. (Joh. Bapt. Gibo.) 
Keine günftigern Ausſichten öffneten ſich für Verbefferung 
der Kirche unter Innocenz VIII. Diefer Pabſt, vorzüglich 
auf Bereicherung feiner Kinder bedacht Cer hatte fich noch als 
Laie zweimal verehlicht) ), gab dem Handel mit Ahbläffen zum 
Behuf des Türkenkriegs neuen Schwung, indem er fie als Mit 
tel der Rettung der Seelen aus dem Fegfeuer verfünden Tieß. 
Ungefcheut trat die Behauptung auf: ber Pabſt vermöge- Fraft 
feiner Machtfülle, wenn er wolle, das Fegfeuer ſelbſt zu vers 
öben 2). Die hiedurch in Deutfchland zufammengebrachte Summe 
fcheint zwar nicht vollftändig nad) Rom gelangt zu feyn. Ein 
gelehrter Domherr, Theodor Morung, von Bamberg aber, 
der die Kühnheit hatte, bie Kraft der päbftlichen Wbläffe, vie 
Seelen aus dem Fegfeuer zu erlöfen, öffentlich zu bezweifeln, 
wurde auf bed päbftlichen Nuntius Begehren vom Markgrafen 
Fridrich von Brandenburg feflgenommen, und mußte neun Jahre 
im Gefängniffe büßen *). Als die fchmeizerifchen Eidgenoſſen fich 
bei ihm über bie Unorbnungen ihrer Geiftlichkeit befchwerten, Tieß 
er ihnen fagen: „ſie follten fi wohl hüten, an die Gefalbten 
des Herrn Hand zu legen.” Died machte üblen Eindrud 9. 
Gegen fleifchliche Vergehen ber Geiftlichen war er überhaupt 
nachfichtig; für Gold konnten Laien und Geiftliche ſich Erlaß 
aller Strafen erfaufen 9. Dagegen war bie Schärfe des Eifers 
, | 
1) Dan hat über Innocenz VII. das Epigramm; 
Octo nocens puetos genuit, totidemque puellas: 
Hunc merito poterit diecere Rama patrem. 
Andere ſprechen jedoch nur von zwei Kindern. 
. 2) Zäcks Reformgeſch. des Bisthums Bamberg 1885. ©. 17. nah Müllners 
Unnalen. Trithemii Chron. Hirsaug. 11. 529, 
3) Tritkem. 0. 0. OD. 535 Pistorii Seriptor. rer. Germ. 1. Zä®s Reform 
gefch. des Bisſsthums Bamberg ©. 15. 
4) Joh. Müllers Gefch. der Eidgenoffen Th. IV. B.5. 8.8. ©. 298. 


5) ‚Steph. Infessur« Diarilum in Eocardi Corp. histor. medii wvi 1. p. 1988. 1991. 
1992..1996, 1997. 
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von Innocenz vorzüglich gegen die vermeintlichen Hexen und 
Zauberer gerichtet. Schon die Verordnungen ber römifchen, 
Dann der byzantinifchen Kaifer, fpäter auch durch Soncilien gute 
geheißen, hatten die Schwarzkunſt und Wahrfagerei durch Vers 
bannung und Tod und andere ſchwere Strafen auszurotten ges 
ſucht. Diefe Erzeugniffe abergläubifchen Wahnes tauchten aber 
auch in fpätern Zeiten unter mancherlei Beftalten wieder auf. 
Die Synoben eiferten dagegen %. Doc, erft im breizehnten 
Sahrhundert glaubte man biefed Unweſen wieder häufiger in 
Verbindung mit Keßereien wahrzunehmen ). Nach Alerans 
der's IV, Entfcheidung von 4258 follten jedoch die Inquiſitoren 
nur dann, wenn biefe Verbindung nachzumeifen ift, fich mit Beflras 


fung des Wahnes befaffen 9. Große Slagen erhob Johann XXII. 


gegen die böfen Zauberkünſte und befahl bei Strafe der Ketzerei 
die Verbrennung ber darüber handelnden Schriften. Doch rieth 
die Univerfität zu Paris 1393 die Anwendung gelinder Mittel 
zur Beſeitigung von Verirrungen, bie einer gefunden Philofophie 
wiberfprächen 9. Allein die Glaubensrichter fchritten immer 
fchärfer ein 9. Innocenz VIII war jeboch ber erſte, ber 
durch eine Bulle von 1484 1) dad ganze ‚gegen Keber bes. 


6) Reginon. Canones bei Hartsheim Cono. Germ. II. 566-670. 
7) Gregor IX. (+ 1241) ruft in einem Brief an Heinrich den Sohn Friedrichs des 
Rothbarts den Eifer Mofis und Eliä gegen folche fcheußliche Bosheiten auf, in⸗ 
dem der Teufel, durch Chriſtum beſiegt und inherlich der Herrſchaft entblöſt, 
äußerlich jest die unglanblichften Dinge verübt. Gregor bevollmächtigte den. 
Ketzerrichter Konrad von Marburg Dagegen gu verfahten, und nad; ben Inquiſi⸗ 
tionsregiſtern, auf die ſich der Annaliſt Raynald beruft, waren nur in Deutſch⸗ 
land und Stalien in kurzer Zeit 30,000 Zauberer verbrannt worden. ©. Hort’ 
Dämonomagie. | 
ı 8) Raynald ad an. 1258. n. 23. Bergl. Decret. L. V. tit. 5. de haret. c. 8. 
9) Raynald ad an. 1327. n. 44. 47. in Gersen Opp. 
40) J. Nider Formicarius und Petri Marmoris Flagellum maleficarum e. 17. 
11) Bullar. magn. I. 438 fo. Horfts Dümonsmagie 11. 17 fg. Und doch hatte & a. 
Iateo Ferrari bereits in feinem Buche de Situ Japygiz den Hexenwahn dem 
Gelächter preißgeneben. Dagegen bot die gelehrte Sorbonne im 3. 1444 


II. B. 35 
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ftimmte Verfahren auf bie der Hererei und Zauberei Beſchul⸗ 
digten geſetzlich ausdehnte. Insbeſondere ertheilte er Dazu den 
von ihm beftellten Glaubensrichtern in Deutfchland die Vollmacht, 
und der römifhe König Marimilian I. (fo groß war bie- 
Herrfchaft des Aberglaubend) forderte zur. Unterſtützung berfelben 
auf. Ein Bud, Herenhammer betitelt, von der theologis 
fchen Fakultaͤt zu Köln gutgeheißen, erhielt das Anfehen eines 
Geſetzbuchs 7%. Darin war die Folter ald das. Beweismittel, 
Der Scheiterhaufen ald die geeignete Strafe bezeichnet. Der Volks⸗ 
wahn von Bündniffen und Buhlfchaften mit dem Teibhaften 
Teufel, anftatt ald Ausgeburt gebanfenlofer Unwiffenheit, bie 
jede Taͤuſchung erleichtert und auch die Neigungen verfehrt, mit. 
geiftigen Waffen befämpft zu werben, erhielt von ben grauſa⸗ 
men Strafgefegen Bekräftigung und Nahrung, Zaufende von 
Dpfern Cmehrentheild weiblichen Gefchlechts) fielen demfelben; 
wohl manche darunter böslichen Betruges fehuldig, aber in weit 
arößerer Zahl bloß Selbfigetäufchte und Geiſteskranke, oder von 
hämifcher Bosheit Werleumdete 1%), Obgleich dies ſchon zur Zeit 
Innocenz VIIL von Vielen geäußert wurde; obgleich ein Doktor 


“von Gonftanz, Ulrich Molitor, bied in einer eigenen Schrift 


‚bei allem Eifer gegen die frevelhafte Kunft der Zauberei dadurch, daß fie dog 
matifch ausfprach: der Teufel konne Wunder thun, dem AUberglauben neue Beflä- 
_ tigung dar. Duvernet’s Geſch. ber Sorbonne 1. 493 fg. 

48) Die befte Ausgabe des Malleus maleficarum iſt gedrudt Lugduni sumptibus 
Petr. Landry 1514. 

43) ®ergl. Monstreist Chronique 11. 84. Jacobi Meyer Annal. Flandr. L. VI. 
Trithemii Chron. 11. 577 fg. Alciati Parerga juris L. VII. 0.22. 9. €. 
Scholtz Über den Glauben an Zauberei in den letztverfl. vier Jahrh. Breslau 
4830. Des Grafen v. Lamberg Sriminalverfahren , vorzüglich bei Herenprorefien 
im ehemaligen Bisthum Bamberg. Nürnberg 1835. Das Hereitwefen im Fürſten⸗ 
tdum Neiße in Schleſien. Leipzig 1836. Die Serenprocefle zc. v. Heinrich 
Schreiber. Greiburg im Breisgau 1836. Wiel Tragifches von den Herenpro- 
ceſſen in Deutfchland findet fih auch in Hormairs Taſchenbuch für vaterl. Geſch. 
Jahrg. 1831. ©. 331 fd. 4834. ©. 116 fü. 1835. ©. 2A7 fg. 1837. ©. 295881. 
Über Beltlin, Teſſin und Graubündten 2. irz helv. Kirchengeſch. 111. 285. 286. 
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darftellte, worin die Srzählungen von angeblichen Teufelsbezau⸗ 
berungen für Erdichtungen erElärt find 1%); obgleich die Erfah⸗ 
rung immer augenfcheinlicher Spuren ber Täufchung wies, fo 
beburfte ed doch mehr als zweier Jahrhunderte, bis die Aufdeckung 
der Grundurſachen und aller der greulichen Wirkungen des 
Hexenweſens und ſeines Mißbrauchs das verderbliche Schreck⸗ 
bild, welches von den angeſehenſten Gelehrten, z. B. Bodinus 
und Carpzow, und von den hohen Schulen in Anſehen erhalten 
wurde, aus den Rathsſtuben verſcheuchte. Bis dahin wurde der 
Unglaube an dergleichen Teufelswirkungen ſelbſt als Ketzerei 
verfolgt, obgleich alte Kirchenſatzungen 18) ben. Glauben daran 
für unvernünftig und heibnifdy erklärt hatten. — Innocenz, 


ungeachtet ber Schärfe, womit er gegen Sererei und yauberei 


verfuhr, fcheute ſich nicht, ſelbſt zu einem grauſamen Aberglau⸗ 
ben ſeine Zuflucht zu nehmen, um ſein Leben zu friſten; doch 
der Verſuch ſchlug rel 16), | 


48, Alexander VI. 


Nun beſtieg aber 1492 zur Beſtürzung aller Gutgeſinnten 
Alexander VI. (aus dem Hauſe Borgia) den heiligen Stuhl; 


- ein Mann, der feinen Vorfahr, wie durch aͤrgerliches Leben, 


14) De Lamiis et Pytkonicis mulieribus, Coloniw 1489. Diefe Schrift, die auch 
der Ausgabe des Malleus maleficarım T. II. beigedrudt if, läßt cc. x. p. 69. nur 
die Strafwürdigkeit ſolcher Perfonen zu, die durch Armuth, Unglüd oder fonfl 
vom Teufel verfucht, der Abficht nach feinem Dienste ſich ergeben. 

45) Decret. Gretiani P. ll. causa 26. quest. 5. can.12. Burderd’s Beichtfpiegel 
in Schmid’s Geſch. der Deutfchen Th. 1. B. 1V. 8. 48. Caroli M. Capitul. 
de Partib. Saxonis c. VI. 

46) Infessure Diarium p. 2005: Tres pueri decem annorum, e venis quorum 
Judzus quidam medicus, qui Papam sanum reddere promiserat, sangui- 
nem extraxit, in oontinenti mortui sunt. Dixerat namque Judzus ille, 
se velle sanare pontificem, dummodo certam habere posset quantitatem 
sanguinis humani, Judzus quidem aufugit, et Papa sanatus non ost. 


— —— — 


— 
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fo auch durch Mißbrauch der Kirchengewalt, noch weit überbot. 
Er war durch kundbaren, nicht geheimen Ankauf der Stimmen 
zur höchiten Würbe gelangt ), und ſuchte nun durch Einforde⸗ 
rung von Ablaßgelbern und geiftlichen Zehnten, unter dem Bor 
wanbe.ber Tirrfenbefriegung, feine unehelichen Kinder zu bereis 
chern 9. Hierin kamen ihm bie Deutfchen felbft entgegen, ins 
dem fie ihn Cauf dem Reichötage zu Freiburg 1498) um Kreuz 


bullen mit Abläffen baten. Zugleich wurde zwar auch eine 


Geſandtſchaft nach Rom befchloffen, um eine Abhülfe gegen 
Mißbrauch und Überfchreitung ber Concordate zu begehren. 
Doch diefe Sefandtichaft unterblieb, wahrſcheinlich im Gefühle 
ihrer Fruchtloſigkeit 9. Mit eben fo wenigem Erfolg befchäfs 
tigten fich die folgenden Reichdtage unter Marimilian I. mit 
Klagen über Singriffe des römifchen Hofes. Alexander VI. bes 
309 große Summen aus ber Befleuerung bed Volksglaubens, obs 
gleich dad Neichdregiment zu Rürnberg ihm nur ben britten 
Theil davon bewilligte ), das Übrige aber für ben Tuͤrkenkrieg 
in Beſchlag nahm. Zu großem Ärgerniß der Deutſchen war 
man naͤmlich einem geheimen Einverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Pabſt 
und dem Großſultan Bajazet auf die Spur gefommen, und 
hatte baher über Die Verwendung Ihrer zur Bekaͤmpfung ber Muſel⸗ 


‚ männer beftinmten Geldfummen Verdacht gefdjöpft 9. . Unge 


1) Guicciardini Istoria d'Italia. Firenze 1630. L. 1. p. 55. Anfessurm Diar. bei 
Eccard p. 2008. 
2) Guicciardini 1. 2. 6. AInfossura P. 2008. Bezeichnend if das auf Alexander ge⸗ 
fertigte Diſtichon! 
Vendit Alexander cruces, altaria, Christum: 
Emerast ille prius, vendere jure potest. 
So fern es vom Zwecke dieſes Werks Liegt, Roms Laſterchronik aufzufriſchen, fo 
dürfen Doch Hauptzüge aus ihr nicht vertufcht werden, 
3) Müllers Reichetagsthentr. 111. 231 fü. 385. Raynald Annal. T. XIX. P. 486: 
4) Müllers Reichtſtaat unter K. Max I. von 1500 bis 1508. ©, 115. 
3) Die ganze Ärgerliche Gefchichte, dem Diario curie Romenz bon Joh. Burdard 
entnommen, findet man in Paulus Sophronizon B. 1. Heft I. ©. 258 fg. 
B. VI. 9.1. ©. 9 fü. und in Alex. Gorden Vie d’Alexandre Vi. Amsterd. 1778. 
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heuer war indeffen das Zuftrömen bes Volks aller Stände und 
Klaſſen aus Deutfchland, Ungarn, England und andern Laͤn⸗ 
bern nach Rom, als Alerander VI. ein Jubilaͤum ausgeſchrieben 
hatte 9. Keine Scheu hielt num biefen Pabſt mehr in Schrans 
fen ”). Seine Sinnedart gab allen Mißbräuchen reichliche Nah⸗ 
rung I. Sein Neffe oder vielmehr Sohn, Caͤſar Borgia, 
dem er Fürftenthümer verfchaffte I, galt als Virtuos in Vers 
brechen; feine geliebte Tochter Lucretia ald Sinnbild bes Las 
fterd 10). Weil indeffen die neue Erfindung der Bruferpreffe 
viele Schriften auch in den Mutterfprachen 'zu Tag förderte, 
wodurch bei den Völkern felbft unter die ungelehrten Klaſſen 
Licht verbreitet und die Mißbräuche der Kirche und bie ſchaͤnd⸗ 
lichen Verderbniffe Roms und der Geiftlichkeit öffentlich gezüch⸗ 
tigt und dem Hohngelächter bloßgeftellt wurden: fo war Alerans 
ber VI. bedacht, diefer Neuerung zu begegnen. Gr war ber 


# 





1.159 fo. Die aufgefangenen Briefe Bajazet's, welche der päbſtliche Nuntius von 
Konftantinopel nach Rom brachte, wurden unterwegs gefappert und dem Könige von 
Frankreich zugefandt. 

6) Tritkemii Chronicon Hirsaug. P.11. 579. In der Schweiz waren jedoch Zürich 
und Bern die einzigen Kantone,die Alexanders Jubelablaß (1508) verkünden ließen. 

7) Das fchon erwähnte Tagebuch des päbſtlichen Geremonienmeiftere Burchard (f. 
den Auszug in Paulus Sophronizon B. VI. H. 4. ©. 19 fg.) enthält eine mit 
ftarfen Farben entworfene Schilderung der Schandthaten Aleranders VI. und ſei⸗ 
nes Hofs. Vergl. Poster Martyr X. 273 fs. Raynald ad an. 1501. $. 16. ad an. 
1502. $. 44. P. Jovius VIII. 4156. 

8) Eine Probe von Aleranders VI. Greibriefen wesen Bereinigung mehrerer unverein- 

. baren Pfründen, auch ſolcher, wo Seelforge damit verknüpft ift, für Familiares 

und Sommenfales bei BWürdtwein nova subeid. dipl. IV. 208 fg. 

9) Wenn fpäter ein Theil diefer Gürftentdümer (in der Romagna) nach Cäſars Vorgia 


erblofem Hintritt dem Kicchenfinate zuflelen, fo Iag dies Doch nicht in Alexan⸗ 


ders Abſicht. Vergl. Mackisvelli Principe. ch. 11. 
40) Er vergaß ſich fo weit, Daß er für die Zeit felbfteigener Abweſenheit ſeiner natürlichen 
Tochter Aueretia bie Vollmacht hinterließ, alle an ihn gerichteten Schreiben zu 
. eröffnen, und in einem Rathe von Karbinälen den Worfig zu führen. S. Raynaldannal. 
XXX. ad en,15600 n.2. uud adan. 1501.n.19. Guicciardini Istor. d'Italia 1. L. 3. 


P. 91. Fragm. P: 34-36. Joh. Burchard Diar. bei Eceard T. II. P. 2006 2131. 





550 


erfte, der einfchüchternde Genfurgerichte über das Büchermefen 
beftellte 2). 

Wie den Büchern, fo wurbe auch ben freimüthigen Predigern 
der Reform Gewalt entgegengeftelt. Der Mönh Savonas 
rola zu Florenz, der das Vorherfchen jübifcher Satzungen und 
eines verfeinerten Heibenthums feiner Zeit gerügt, bie Sitten 
. des römischen Hof freimüthig getabelt '9), eine große Ummwäls 
zung in ber Kirche verfündigt und einer Grundreform, die nicht 
fowohl im Zerbrechen ober Herftellen gewifler äußern Formen, 
als in einer Erneuerung bed Geiſtes beftehen müßte, als ihr 
einziges Rettungsmittel bezeichnet hatte, mußte den Scheiterhaus 
fen befteigen. Seine mit bem euer der Begeifterung vorgetra⸗ 
genen Anfichten hatten die Seifter von ganz Stalien in Bewegung 
gefeßt 79. Auch ſchien Florenz einige Zeit burch feinen Eins 
flug in Sinnedart und Sitten wie umgeänbert, was aber ben 
Ehrgeizigen, die aus ber Schlechtigfeit des Volkes Vortheil zogen, 
fehr mißftel 7%). Alexander VI. dachte fchon daran, ihn durch den 


14) Raynald ad an. 1501. n. 36. Mofers Geſch. der Nuntien 11. 533 fy. Man 
feste Dabei außer Acht, was Muguftin (im Buche de libero arbitrio) fagt: 
Si de veritste scandalum sumitar, utilius permittitur, quam veritas 
relinguatur. Die erfte Cenfurbeflellung ging zwar 1486 in Mainz, dem Drt 
der Erfindung der Buchdruderei, von dem Erzbiſchof Berthold aus (Gudeni 
Codex diplom. eccles. Mogunt. IV. 460), wohl aber durch Roms Befchwerden 
veranlaßt, indem Alerander'd VI. Cenſurverordnung vorzüglich der vielen gefährli- 
hen Bücher erwähnt, die in den Gprengeln von Mainz, Coln, Trier und MRag- 
deburg erfchienen feyen. 
48) Savonarola ließ in feinen Strafreden gegen Unftttlichleit und Unordnungen 
. heftige Ausfälle gegen den römiſchen Hof einfließen, und richtete ſelbſt an mehrere 
Fürſten greße Schilderungen von dem Verderbniß der Kirche und des päbftlichen 
Wandels und Wirkens. 
19) Bsovins annal. XVMI. ad an. 1483 und 1498. Hieron. Savonarola und feine Zeit aus 
den Queen durgeſtellt v. Rudelbach. Hamb. 1885. ©. 104 fo. 159 fü. Das 
ungünſtige Urtheil Macdiavells über ihn (ſ. den gweiten Brief in feinen 
(Euvres. Paris 1887. 11. 599 fg.) erflärt fich daraus, Daß er von ber Partei war, 
welcher Savonarola wiberfirebte, und daß ex biefen nur als WBeltmann beurtpeilt. 
44) Savonarola, der bie Demokratie in den Lehren des Evangeliums begründet 


I: 


vothen Hut zum Schweigen zu bringen. Er aber verfeßte: der rothe 
Hut, ben er begehre, ſey der des Märtirthums 1%). Karl den VIIL. 
von Frankreich fcheint er aufgefordert zu haben, daß er ein alls 
gemeined Soncil veranlaffe, wo dem Berberbeit der Kirche abr 
geholfen würde. Der König gab auch die Abficht dieſes zu thun 
in feiner von Florenz aus erlaffenen Kundmachung gegen Neapel 
zu erfennen 1%. Doc, bald hernach gab Savonarola felbft- die 
Hoffnung, auf, daß ein Soncil bei den obmwaltenden Umftänden 
etwas Gebeihliches fliften Fünne. Denn .in einer ſolchen Ber 
fammlung, fagte er, müßen ernfte Reformatoren aufſtehen; da 
werden die fchlechten Geiftlichen gezüchtigt; da wird der Bifchof, 
ber Simonie getrieben, abgefegt, die Guten hingegen werben da 
befchügt. Wer aber die Schlechten ftrafen, die Guten heben will, 
der muß ſelbſt frei ſeyn von aller Makel ?). Doch beſchwor er in 
Briefen die Könige von Spanien, Frankreich, Ungarn und 
England und den Kaiſer von Deutſchland, als Schutzherrn der 
Kirche, an der nichts Geſundes mehr ſey, für deren Reform ihre 
Pflicht nicht zu verfäumen 1°), Bon nun an bot der Pabft Als 
Iem auf, um den fühnen Prebigermönd; zu verderben 2%. Nach⸗ 
dem berfelbe auf die Worfordberung nad) Rom nicht erfchienen 
war, erflärte ihn der Pabft in den Bann. Geine eigene Vers 
theidigung und bie von feinen Sreunden hinberten zwar bie 
erachtete , aber die Freiheit auf fromme Geſinnung und ftrenge Sittlichfeit begrün- 
det wien wollte, war felbft dem Damals mächtigen Lorenz von Medicis abhold 
wegen feiner mehr heidniſch⸗klaſſiſchen, als evangelifchschriftlichen Bildung und fei- 
nem Streben nad Einherrichaft. Vergebens fuchte dieſer ihn zu gewinnen G. 
5. K. Meyers Girol. Savonarola K. 3. ©. 45 fg. 

45) Burlsmachi Vita di Savonarola p. 85. und 551 fg. 

416) Meyers Savonarolga K. 5. ©. 98. 94. 

47) Savonarola Prediche sopfa I’Essodo fol. 159. 

18) Baluzii Miscellan. edit. Mansi T. I. 584 fg. Rudelbad’s Gavonarola ©, 
468-465. Bon Alerander VI. fagt er in bdiefem Schreiben: ex fei Tein Pabſt, 
nicht nur weil er mit ſchändlicher Simonie den päbſtlichen Stuhl erfauft, nicht 
nur wegen feiner kundbaren Laſter, fondern auch wegen feiner verborgenen Schand- 


thaten ; ja er fei Fein Chriſt und glaube an feinen aumächtigen Gott. 
19) Nardi Storie di Firenze p. 63. 
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Vollſtreckung; aber ba bes Pabſts Verfolgung nicht abliek, fo 
gelang es ihm zuletzt, den freimüthigen Prediger fo mit den 
Netzen argliftiger Feinde, an beren Spige ſich die Franciffaner 
ſetzten, zu umffellen, daß er ald Opfer eines blinden Haſſes 
fiel 9. Die Kirche vorlor an ihm einen Zeugen der Wahrheit; 
ihre wahren Freunde wurden entmuthigt; ihre Verderber froh⸗ 
lockten; dieLafter nahmen einen neuen Aufichwung ?). Dennoch 
fonnten alle Fünfte ber Verleumbung und des Betrugs dem Unter⸗ 
drückten den Ruhm nicht entziehen, für die Reinigung und Vers 
befferung der Kirche mit ungetrübter treuer Gefinnung den 
Kampf befanden und fie mit dem Tode befiegelt zu haben. In 
den Strahlen diefes Ruhmes verſchwinden die Verirrungen feis 
ner Urtheilskraft, die ihn von Schwaͤrmerei nicht freifprechen 
laſſen, wie leichtes Gewölfe, dad auch am hellſten Sommertage 
bad Licht der Some zumeilen umzieht, — Seine Vorhervers 
Fünbigungen von großen Strafgerichten, und Umänberungen find 
ihm ald verwegene Anmaßung gebentet worden. Er aber fagte: 
„die Sünden Staliend müßten jeden zum Propheten machen; 
nicht ich, euere Sünden, bie ganze Erbe und der Himmel meiffas 
gen wider euch 2).“ Rom, ſprach er weiter, werbe dad von 
ihm angefchürte Feuer nicht Löfchen, und wenn ed auch eines 
Löfche, fo werben wieder andere und flärfere auflodern 28). 


*0) Rudelbahn. aD. ©. 191—878. jr ein Schreiben Karls VL, worin er 
fi zu Gunſten Savonarola’s verwendete, erwieberte die Signoria von Blorenz: 
fie habe fein Schreiben erſt nach Savonarola’& Hinrichtung erhalten; diefer fey, 
nachdem die päbfllichen Kommiffarien die Unterfuchung geführt, von Rom als 
Keger verdammt und demzufolge verbrannt worden. Meyers Savonarola 
Beil. XXI]. 

21) Dum fera flamma tuos, Hieronyme, pescitur artus, 

Relligio ssera dilaniata comas - 07 
Flevit, et, o! dixit, erudeles percite lammz, 
Pareite, sunt fsto viscera nostra rogo. Flaminius. 

s4) Vita Savonarole, autore Pics. Il. 182. Savonar. Prediche sopra Amos e 
Zacharia fol. 77 

23) Sovonarsla Prediche sopra Amos fol, 106. 
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19, Schickſal von Frankreichs pragmatiſcher Sanktion. 

Während feit Auflöfung des Concils von Bafel bie Vers 
berbniffe in der Kirche wieder. in gleichem Maße zunahmen, wie 
die Willfürherrfchaft ber Päbfte neuen Spielraum gewann: fand 
die franzöfffche Kirche gegen die römifchen Anmaßungen Teinen 
befiern Schuß, als bie deutſche. Auf Karl ben VII, an deſſen 
Hofe ſich zu äußerer Scheinheiligleit jede Art von Unſittlichkeit 
gefellte I, während fein Reich von allen Yurien bed Krieges 
(mit England) verwüftet wurde, folgte Ludwig XI., der beim 
feinften Berftand und. Geift frömmelndem Aberglauben ergeben, 
und bei öfterem Aufenthalt an ben Höfen der Fürften Italiens 
in die Geheimniffe ihrer argwöhnifchen Herrfchtunft eingeweiht, 
durch Hinterlift, Verrat und Meuchelmord nach Unbefchränttheit 
des Waltens firebte ). Er galt für den verfchlagenften Fürſten 
feiner Zeit). Dennoch gelang es Pius dem II., denfelben mittelſt 
der Raͤnke des ehrgeizigen Bifchofs Sohann Goffrebi von Arras *) 
zu bewegen, daß er troß der Vorftellungen des Parlaments und 
auch der Bifchbfe °) der pragmatifchen Sanftion, welche Pius 
‚einen Tempel der Ausgelaffenheit‘‘ nannte, fürmlich entfagte, 


4) Sismondi Hist. des Frangaie zıl. 600-666. an 

2) Sismondi XIII. 78. 

3) Philipp von Comines inf. Memoiren dat den Charakter Diefes Konigs in 
dem erften Theile feiner Dentwürdigfeften nach dem Leben geſchildert. Er ver- 
einiste in ſich ale Eigenfchaften eines geiftreichen Zyrannen, Grauſamkeit, Arg⸗ 
liſt, Mißtrauen, Kühnheit und Furchtſamkeit, Gottlofigfeit und Wberglauben , 
altes aus überlegter Selbſtſucht. Megieren war in feinen Augen ein Glüdöfpiel. 
(Sismondi XIV. 498.) Er ftelite Häufig Waltfahrten und fromme Umgänge an, 
wenn er ein rechtes Schelmenftuf im Sinne hatte, und zeigte großes Wertrauen 
auf Reliquien. Sismondi XIV. 546. 547. 6082. 620. | . 

4) Ein fchlauer Mond, der ſich guerft durch die Gunſt des Herzogs Philipp von Bur- 

gund erhob; als aber defien Exzfeind Ludwig XL. zum Thron gelangte, zu biefem 
ſich kehrte und in Bälde, indem er ſeinen Lieblingeneigungen ſchmeichelte, fein 
ganzes Zutmuen gewann. Segur Hist. de Louis XI. p. 33 und 34. 

3) ©. das kraftvolle Schreiben des Episcopi Luxoviensis an den Konig vom Jahre 
1464 in Libertds do Pénulse Gallicane nouv. edit, Jil. 864. 
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und ihre Urfchrift dem Pabſte auslieferte 9%. Diefe warb zu 
Kom unter höhnifchen Feſtlichkeiten wie ein Verbrecher durch 
die Gaſſen gefchlepptz der Bifchof von Arras aber mit dem 
Kardinalshute belohnt, während der König von Frankreich vom 
Pabſte mit eiteln Lobederhebungen einen gemweihten Degen 
empfing ”). Doc; ald Ludwig XI. fpäter fich wegen ber päbfts 
lichen Verfprechungen, feinem Better Johann von Anjou zum 
Thron von Neapel zu verhelfen, getänfcht fah, fuchte er ſelbſt 
mittelft des Parlaments die Aufhebung der pragmatifchen San 
tion wieder rücgängig zu machen ). Auch ließ er wegen bes 
auffallenden Pfründenhandels, welchen Pius IL. fih in Frank 
reich herausnahm, an ein allgemeined Concil berufen °). In 


6) Raynaldi ad an. 1461. $. 118. Dumone Corps diplom: Ill. 272. In einem 
' Schreiben an Pius 11. rübmte ſich Ludwig, die pragmatifche Sanftion, trog des 
Widerſtandes der Sachkundigen bi zur Wurzel vertilgt zu haben. Servez vous 
dono, fuhr er fort, desormais dans notre royaume de votre puissance 
comme vous le voudrez, et si quelgu'un reclameit contre vos ordres, 
nous saurions le reprimer sevörement. Ludwig hoffte durch Befeitigung ber 
pragmatifchen Sanktion freiere Hand in felbflfüchtigem Walten über Pfründen 
und Kirchengut zu erhalten. Goffredi bediente fich als Beweggrundes folgenden 
Yrguments: Laisses les nominations au Pape: elles se feront toujours de 
concert avec nous: vous serez seul arbitre. dn choix des sujetse, et vous 
ne verrez plus les dignites ecclesiastigues remplis an grö d’un peuple in- 
decile, yuide par des seigneurs factieux! Gaillard Hist. de Francois 1. 
T.1V. 20. 

7) Ancas Sylvius Epist. 401. In diefem Belobungsfchreiben fast Pius 11. dem 
Könige: Sapis reote et regem te magnum ostendis, qui non regeris, sed 
regas. Optimus enim princeps est, qui per se recta cognovit etoperatur. — 
Hoc est, regem esse, et bonum regem, et quem boni ament,, mali timeant, 
Bergl. damit ein früheres Schreiben Pius 11. an den König, worin e® in ihn 
deingt, die pragmatifche Sanftion fahren zu Iaffen (in. Epist, Aunee= Sylvii 2.389.) 

Duclos Histoire de Louis X1. T.I. 55. Bignon Hist. des Parlemens de 
Paris Il. 73 fg. Dupuy Hist. concernant l'origine de la Sanction pragm. 
p. 37. Richer Hist. Concilior. L. IV. ce. 1. p. 58—62.. J 

8) Preuves des Libertes de l’dglise Gallie. T. I. c. 13. n.10. 12 p. 502. Richer 
Hist. Concilior. L. IV. c. 1. p. 64 f8. j 

9) Ordonnances des Rois de France XV. 185--207. 


, 
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der Folge jedoch ſtimmte der Pabft ihn wieder um, und Ludwig 
ftellte nochmals eine. fehriftliche Verzicht auf die pragmatifche 
Sanktion aus. Das Parlament und die Univerfität widerfpras 
chen aber jest ſtandhaft. In einer fogenannten Remonftranz 
(von 1467) ftellte jenes bie Rechtmäßigkeit und den wohlthätigen 
Einfluß der angefeindeten Pragmatik gründlich und ausführlich 
dar. Es bezeichnete ald Folgen ihrer Vernichtung eine völlige 
Berwirrung in ben geiftlichen Dingen, Gelderſchöpfung des Neihs 
und gänzliches -Verberben der franzöfifchen Sirchfprengel, und 
.. zeigte, daß in ber Furzen Zeit, die feit dem Widerruf der Prag⸗ 

matik verfloffen, die Unorbnungen und Mißbräuche in Pfrunds 
fachen höher angewachfen feyen, als zur Zeit, da das Goncil von 
Bafel ihnen fteuern wollte 79. Ludwig nahm zwar den Wiederruf 
nicht zuruk, geftattete aber, daß die Pragmatif beobachtet werde 17). 
Wie fehr eine Schugwehr nöthig war, Damit die geiftliche Lehr⸗ 
freiheit: nicht ebenfo von ber Kirchlichen wie von der weltlichen 





Macht gefährdet werben koͤnne, hatte die Yaniverfität zu Paris 


felbft um diefe Zeit erfahren. Ludwig XI., ylöglich mit Arg⸗ 
wohn gegen die Rominaliften erfüllt, "befahl 1474 ihre Unters 
drüdung. Zwar fchon 1481 hob er den auf ihre Lehre gelegten 
Bann wieder auf 12; aber die Ehatfache zeigte genug, wie weit 
eine Macht greifen Fönne, Die willfürlich‘ ein Geſetz wie Die pragmas 
tifche Sanktion aufzuheben wagte. Als der König 1478 mit Sir; 
tus IV. zerfiel, verbot er Die Annahme paͤbſtlicher Pfrundvers 
Teihungen und alle Geldfendungen dafür nach Nom und verlangte 
ein allgemeines Goncil 1). Doch Sixtus erwieberte trogig: 
das Wollen oder Richtwollen einer folchen Verſammlung Tiege 
lediglich in dem Gutdünken des Pabſtes, und wenn eine von ihm 


40) Sögur Hist. de Louis X1. p. 39-53. 

11) Sögur p. 54. 

42) Buleii Hist. Univ. Paris. V. 706. 708. 

43) Zrambert Recueil des anc. lois Frangaises X. 740. Sismendi XIV. 549. 
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bewilligt werbe, fo hätten bie Könige vor ihm Nechenfchaft über 
ihr Benehmen gegen die Kirche abzulegen 7%. Ludwig XI. bes 
rief nun (1478) ein Rationalconcil nach Orleans. Dieſes ber 
ftätigte feine Anorbnungen gegen Rom und erflärte, dem Soncil 
von Gonftanz beiftimmend, die Suprematie ber allgemeinen 
Kirchenverfammlungen über ben Pabſt 9). So lange jedoch 
biefer König regierte, blieb im Kirchlichen Alles ungewiß. Als 
aber Kari VIIL, erft 13 Sahre alt, dem fein Vater eine feir 
nem Beifpiel ganz entgegengefegte AUnweifung zum  Regieren 
hinterließ 9), den Thron beftiegen, führten bie NReicheflände zu 
Tours 1484 wieder eine feſte Sprache. Sie begehrten vom 
Könige, ald Beichüger der gallitanifchen Kirche, fie von den 
Eingriffen und Gelderpreffungen der römifchen Suria zu befreien 
und nicht zu geflatten, baß der Pabſt etwas zum Abbruch der 
pragmatiichen Santtion und gegen die Beichlüffe von Sonftanz 
und Bafel unternehme, damit nicht dad Wenige, wad von Ehr⸗ 
barkeit und Kirchenzucht fich noch erhalten habe, zu Grund ge 
richtet werbe. Sie fügten bei: wenn der Pabit ſich über etwas 
zu befchweren Urſache finde, fo wollten fie (die Reichsftände) 
ſich dem Ausſpruch des nächften allgemeinen Concils unterwers 
fen 27). Die Regierung blieb zwar auch jetzt fchwach und 
ſchwankend; aber alle Eingriffe gegen die Rechte, welche bie 
Pragmatik zugefichert hatte, fanden bei der Lniverfität, der 
Seiftlichkeit und dem Parlament großen Wiverftand. . Sie ver 
langten wieberholt deren Vollziehung ?*). 


44) Baron. ad ann. 1478, Sigur XI. 496. 

15) Labbo Conc. xl. 1433. XII. 1465. Segur p. 497. 

46) Sismondt XIV. 616. 617. nad einer Sandfchrift in der fon. Bibliothek. Vergl. 
Comines XII. L. 6. c. 11. p. 90. Barante Hist. de Bourgögne XII. 2357. 

17) Bicherii Hist. Concilior. L. IV. c. 105 fg. und Jekan Marselin Journal in det 
Collect. des docum. inedits sur l’hist. de France 1835. KAsambert ancien- 
nes loie X]. 33; Vergl. Sismendi XVI. p. 644. 666. 679. 

18) Bei Richer Flist. Concilior. L. IV. 107-139. ſindet man Die kräftigen Norflel- 
Iungen der Univerfität von Parie. 
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5. Die Eoneilien von Piſa und im Lateran unter dem erie⸗ 
| gerifchen Julins II. 

Nachdem. der paͤbſtliche Stuhl, vorzüglich unter Inno⸗ 
cenz; VIII., Sirtus IV, und Wlerander VI durch ben ſchaͤnd⸗ 
Iichften Nepotiſmus, der auf Erhebung und Bereicherung ihrer 
Familien ausging, war befleckt worden, beftieg ihn Julius IL, 
obgleich mit dem Rufe, ihn um Geld und Verfprechungen ers 
kauft zu haben I, Doch mit weniger felbftfüchtigen Entwürfen. 
Groͤßern Ernſt, aber nicht mehr Heiligkeit in Sinn und Wans 
del an den Tag legend 2), machte er die Erhebung feines Stuhls 
durch Erweiterung von beffen weltlichem Gebiet zum Zweck feiner 
raftlofen Shätigkeit. Obgleich im Alter ſchon vorgerückt, trug 
er Fein Bedenken, den Küraß umzufchnallen, und fein ganzes 
Streben ging dahin, durch glückliche Kriege und Unterhandluns 
gen Herr und Meifter des politifchen Spiels in der Welt zu 
werden ). Ihm gelang es auch wirklich, dieſe fo in Verwir⸗ 
rung zu bringen, daß er feinen Zwed gegen alle Sinderniffe 
durchſetzte. Nicht nur gewann ber Kirchenſtaat eine beträchtliche 
&rweiterung, fondern es befam auch bie frangöfifche Pragmatik 
und felbft dad Anſehen ded Concils von Bafel den letzten Stoß - 
durch ein anderes im Lateran du Rom, welches Julius II. im 
Jahre 1542 demjenigen entgegenftellte, deſſen Verſammlung zu 
Piſa von Ludwig XII. von Frankreich im Vereine mit Kaifer 
Marimilian I. war betrieben worden. Der Hergang war fols . 


4) Guiceiardini L. VI. 165. Bergl. Varilla- Anecdotes de Florence p. 239 fg. 

8) Yigenis Practica copiosa. Romm 1806. L. IV. tract. 5. c. 4. Ulrici de Hutten 
Opp. ed. Münch. 1827. v1. 47 ft. Ranke Hädfte I. 274 “ &d vödys 
Kirchengeſch. 1X. 489 fü 

s) Gui eeiardini (L. Xl. 325) fast von Julius n.: er hätte großen Ruhm ver» 

_ dienen Finnen, wäre er ein weltlicher Fürſt geweien, oder hätte er iene Sorgfalt 
und Anftrengung, die er angewendet, um die Kirche durch die Fünfte des Krieges 
zur irdiſchen Hoheit zu erſchwingen, entfaltet, um fie durch feindliche Meittel Im 
Geiftlichen zu heben. Bergl. Ranke, die römiſchen Paͤbſte, ihre Kirche und 
ide Staat. Berlin 1834. 1. 54. 
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gender. Kurz vorher hatten die Äirgerniffe, weiche Alexanders VI. 
Leben und Verwaltung der Kirche gaben, in Karl VIIL nadı 
dem Gutachten ber theologifchen Fakultät zu Paris den Gedan⸗ 
ten erweckt, ein Concil, auch gegen den Willen des Pabited, zu 


veranlaffen %). Da flarb dieſer Pabft unverfehens an dem anf 


feinen Befehl Andern zubereiteten Gifte, unb das darauf erfolgte 
Sonclave fand felbft für nöthig, alle Karbinäle zum eidlichen 
Berfprechen anzuhalten: daß derjenige, auf den bie Wahl fallen 
würde, ungefäumt ein allgemeines Soncil veranftalten werbe 9. 

Dep achtete aber Julius II., ſobald er gewählt war, eben fo 
wenig als feined andern Verſprechens, ohne Zuftinmung bes 
Rarbinalcollegiums feinen Krieg zu unternehmen °), Doc, Lubs 
wig XII. von Frankreich, der inzwifchen Karl dem VIII. gefolgt 
war, drang nun mit Ungeftlüm auf dad Concil. Seine wahren 
Beweggründe waren jedoch nur politiicher Natur ”), fo wie 
auch bie feined Verbündeten, des Kaiſers Marimilian 9, Es 
hatte nämlich das einfeitige Abtreten des Pabſts Julius IT. von 
dem allerbinge höchft rechtlofen Bunde von Gambray, ber. 1508 
zwifchen ihm, Frankreich, dem Kaiſer und Spanien gegen bas 
damals in Stalien mächtige Venedig, um fih in die von ihm 
in neuern Zeiten gewonnenen Laͤnder zu theilen °), mit großem 


4) Richer Hist. Concilior. L. IV. p. 140-148. 

8) Richer a. a. D. p. 145. 

6) Raynald ad an. 1503. n. 11 fg. 

7) Tritheom. Chronie. Hirsaug. ll. 670. 

8) Raynald ad an.1511. XX. n.1. Zurita Annales de Aragon IX. 282. Lettrer 
de Louis Xll. T.11. 118. 

9) Wenedig befaß damals nicht nur das Meifte von Iftrien und Dalmatien, Gypern, 

Candia und einen großen Theil von Griechenland, fondern aud die Kleinen Gür- 

den in Italien hatten mehrentheils ihre Städte, Neapel aber feine Seehäfen 

dem Greiftante verpfändet. Diefer hatte fich bereits der Gechäfen und der Städte 

Faenza, Rimini, Ravenna, eines Cheils des Bologneſiſchen Gebiets und der Her⸗ 

zogthümer Ferrara und Urbino bemächtigt, und unterflügte Piſa gegen das fehr 

geichwächte Florenz; auch hatte er durch den Beiſtand, den er Fraukreich zur Er⸗ 

werbung von Mailand geleiftet,, Gremona, Bergamo und Breſcia erworben. 


559 


Geheimniß war gefchloffen worben, den Zorn Ludwigs erregt i0). 
Julius war anfangs die Haupttriebfeder des Bundes geweſen i, 
und hatte ſogar mit offenbarem Mißbrauche der geiſtlichen Gewalt 
Venedig, weil es mehrere Staͤdte und Gebiete in der Romagna, 
bie Caͤſar Borgia Sic mit den Waffen zugeeignet, nach deſſen 
Abtreten vom Schauplatz in Beſitz genommen hatte, mit dem 
Kirchenbann belegt. Sobald er aber durch Krieg und Unter 
handlung die Städte und Gebiete, welche jener Bund ihm zuges 
fagt, mit dem Sirchenflaat vereinigt hatte, ward er plößfich der . 
hart bedrängten und tief gebemüthigten Republif geheimer, dann 
offener Bundesgenoß, um die Vergrößerung Frankreichs und 
Oſterreichs in Stalien zw verhindern 22). Anftatt fich durch, 
Ludwig's Drohungen fchreden zu laſſen, erklärte er ihm fürmlich 
den Krieg. Nun berief der König eine Nationalfynode,. zuerft 
nad Orleans, dann nad) Tours, wo entfchieben wurbe: ber 
König habe ſich nach der pragmatifchen Sanktion zu benehmen, 


- und konne fich ber Obedienz gegeu den Pabſt infoweit entziehen, 


ald es zu feiner und der Seinigen Vertheidigung nothwendig 
fey. Auch befchickte die Synode den Pabft, um ihn zu bitten, 
daß er den Weg des Friedens einfchlage, widrigenfalls aber ein 
freied Goncil ald Schiedsrichter berufe "9. Da diefe Sendung 


fruchtlos blieb, fo forderte Ludwig, gemeinfam mit dem Kaifer, 


10) Nach Daru (Hist. de Venise L. XX1l. p. 53.) war es Julius 11., der zuerſt den 
Benetianern den geheimen Bund verrieth, weil er von ihnen dadurch die freiwillige 
Abtretung der von ihm gewünſchten Gebiete zu erzielen hoffte. 

11) Am 28 Der. 1509 fchrieb Julius an den Kardinal v. Amboiſe über den kaum ge 
fchloffenen Bund: Quod ingens bonum christian» reipublic® afferret, et 

. causa erit facilioris et validiorise expeditionis contra orthodoxz christinas 
fidei hostes. ©. Documenti di storia italiana da Giuseppe Molini. Firenze 
1836. n. 22. | 

18) FÄTPE Abhandlungen über wichtige Begebenheiten aus der alten und neuern Ge⸗ 
fchichte. Zürich 1763. B. 1. 155—216. Vergl. Machiavelli (Euvres complötes 
Paris 1837. ll. 502. 504. 

13) Richer Hist. Concilior. L. 158-157. Aederer Memoires pour servir a une 
noav. Hist. de Louis Xll. Paris 1819. ch. 14. 
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des Concils ungefäumte Berufung. Geflügt war bie Forderung 
auf Borgeben ber Nothwendigkeit einer Kirchenreform und bie 
Beichlüffe von Sonftanz und Bafel, welche die regelmäßige Abhal⸗ 
tung eined Concils alle zehn Jahre vorfchreiben, und nach benen 
ed im Kalle beharrlicher Weigerung des Pabfled von Andern 
(den Kardinaͤlen) berufen werben kann. „Dies ſey, heißt e8 im 
Anschreiben, dad einzige Mittel, um zur Reform, beren bie 
Kirche bebürfe, zu gelangen, indem Julius, der vor feiner Er 
hebung bie Abhaltung eines Concils nach zwei Jahren eidlich 
verfprochen habe, nunmehr, fefthaltend an ben Gebräuchen ber 
Simonie, ſich zum großen Ärgerniß unverbefferlich zeige **). 
Beharrlich weigerte fi; aber Julius, unter dem Vorwande der 
Kriegshaͤndel, deren Haupturheber und Förderer er felbft war, 
und zu beren Beftreitung er durch feinen Zegaten in ber Schweiz 
ben Ablaß verkaufen ließ 9), ein Concil zu verfammeln. Da bes 
riefen neun Karbinäle, nachbem fie von Rom entflohen waren, 
und mit ihnen der Kaiſer und der König von Frankreich ein 
ſolches nach Piſa. Daſſelbe verfammelte ſich dort, ungeachtet 
ber Einſprüche der Regierung von Florenz 1%), und nahm gleich 
anfangs eine fehr ernfte und drohende Stellung, indem es Ju⸗ 
lius des Il. Wahl der Simonie bezüchtigte, ihm feine perfönliche, 
dem Evangelium widerfprechende Kriegsluft 1) ald Verbrechen 
vorwarf und bie Urkunde befannt machte, worin er bei Ber; 
luſt ber Pabftwürde eiblich verfprochen hatte, inner zwei Jahren 
ein allgemeined Concil, gemäß ber Vorfchrift zu Conſtanz, zu 
veranftalten, wogegen er aber feither den größten Widerwillen 
gezeigt. Sene Urkunde konnte richt in Abrede geftellt werben 1°). 


44%) Hartzheim Coneil. Germ. VI. 73 fs. 
46) Selbſt an Todtſchläger. Wirz helv. Kirchengeſch. 111. 290. 291. 

46) Machiavelli (Euvres compl. II. 526. 530. 531. 

47) Julius N. ald er Ferrara belagerte, fah man Tag und Nadıt in den Schießſchanzen. 
Er befehligte Die Wichtung der Kanonen. Nachdem fich die Stadt ergeben, zog er 
wie ein Geldherr im Triumph durch die Breſche hinein. 

18) Fleury Hist. Eocles. XXV. L. 13, p. 59 fg. Richerii Hist. Coneil, L. IV. e. 3. 
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Auch mußten die Vertheidiger des Julius felbft geftehen, daß er 
mehr kriegeriſchen Geift, als wiffenfchaftliche Bildung befaß '9. 
Die Väter zu Pifa nahmen die Gefchäftsordnung an, welche zu 
Bafel war beobachtet worden, und legten ihren Arbeiten eine 
neue Bekräftigung der Befchlüffe von Sonftanz und Bafel in Bezug 
auf das Anjehen und die Berufung fowohl ald die Abhaltung 
der Soncilien zum Grunde 2%). Doch da fein religiöfer Ernft die 
Briebfeder der Zufammenberufung ded Concils von Pifa war, 
fo ſchlug daffelbe nur zum Nachtheil der zum Aushängfchilb ges 
brauchten Sache der Kirchenreform aus. Während ed nirgends 
Anklang fand, von den meilten Nationen, auch der deutichen, 
deren hoher Klerus die Berufung wiberrathen hatte 2), nicht 
befucht wurde, und, nach Mailand verlegt, auch hier Feinen ges 
beiblichen Fortgang nahm, gewann das ihm von Julius auf 
den Rath des Kardinald Sanfeverino ) entgegengeftellte im 
Lateran, von 83 freilich meiſt italienifchen Bifchöfen befucht, 
allmählig einiges Anſehen 28). Wohl ſprach das Soncil von 
Piſa Die Sufpendierung über Julius aus **). Aber dieſer ber 
legte hinmieder nebft Pifa den ganzen Staat Florenz mit dem 
Interdikt, und mit ihm fchloßen die Kronen von Spanien 
und England, nachdem. fie mit dem franzöftfchen Hofe gegen das 
Concil von Pifa vergeblich unterhandelt hatten, ein Schuß» und 


19) ©. Varillas Hist. de Louis \ll. T. ll. 304—305. Guicciardini Ist. d'Italia 
L. 1X. 275 fg. Auch war es für die Chriftenheit nichts weniger als erbaulich, an 
der Spize Der Heere fowohl des Bundes von Cambray, als der fogenannten heiligen 
Union, welde Julius 11. ihm entgegenftelte, Kardinäle ald Legaten (Medieis 
und Sanfeverino) mit dem Kreuze zur Vergießung von Chriftenblut für welt» 
liche Intereſſen auffordern zu fehen. Hegewiſch's Geſch. Kaifers Martmilian I. 
8.1. 8.10. ©. 481. | | 

20) Richerii Hist. Concilior. L. 1V. 308 fg. 409—422. 427. 450. 498. 

21) Trithemii Chronicon Hirsaug. ll. 669—672. Die Deutfchen warnten Mar vor 
feangöfifcher Hinterlift, und riethen ihm, ſich mit diefen Raubvögeln nicht einzulaffen. 

22) Parillas Hist. de Louis XII. T. 11. p. 311. 

23) Labbe Conc. X1V. 27 fü. Raynald ad an, 1512. $. 42. 

‚24) Richer. L. IV. c. 3. $. 5. p. 537. 
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Trutzbundniß. Nun verließ auch der Kaifer, ber ſich ſchon von Ber 
einigung ber dreifachen Krone mit der Faiferlichen hatte träumen 
laſſen ?*), die Sache bed nad) Mailand verlegten Soncild, und 
ſchloß, nachdem inzwifchen Julius geftorben und Leo X. an beffen 
Stelle gewählt war, mit biefem durch feinen Bertrauten, ben 
Biſchof von Surf, Matthäus Lang, den Srieben, und jene 
Soncil wurde nach Lyon verjeßt, wo ed unbemerkt erlofch. Zu 
legt erfannte auch der König von Frankreich dad Concil im 
Lateran und beſchickte ed ?%. Auch bier Tießen fich mehrere 
Stimmen für Kirchenreform vernehmen. Höchſt merkwürdig ift 
in biefer Beziehung die Rebe, welche der General der Auguſti⸗ 
ner, ÄAgidius von Biterbo, bei Gröffnung der Ver 
fanmlung hielt. Nachdem er die Nothwendigkeit öfterer 
Soncilien, ohne welche die gute Ordnung und der Glauben 
felbft in der Kirche zerfalle, hervorgehoben und die bezüglichen 
Anordnungen des Concils von Sonftanz nach Gebühr gepriefen, 
ergoß er auf den Friegerifchen Geift Julius des II., unter dem 
Scheine des Lobes, bittern Tadel. „Allerdings, ſprach er, il 


25) Maximilian I. ließ das Coneil eben fo leicht fauen, als dieſen bizarren Gedanten, 
der übrigens die bitterfte Sronie anf das verweltlichte Pabſithum enthielt. Schon 
hatte er den Titel Pontifex maximus feinen andern beigefügt, während Julius Il, 
der Parodie zulieb, ſich mit dem Titel Cäſar fchmüdte. Unter dem Vorwande, 
die Cardinäfe zubeftechen, machte der Kaifer beine Haufe Fugger in Augsburg ein Anle 
den von dreimal hunderttaufend Dukaten. War es Ernft oder Scherz, als er ven 
feiner Zochter, der Statthalterin in den Niederlanden, ein gleiches Anlehen br 
gehrte, um Pabſt und nadı feinem Tode heilig gefprochen zu werden? Daru Hist. 
de Venise T. Ill. L. XX1lL. im Unbang. Lettres de Louis XII. II. 59. U, 
334. 1V.1. Boldams Meichshändel ©. 428. Gegen die Abficht Des Kaiſert 
mag Sulius des II. Bulle gerichtet geweſen feyn, welde die Verordnungen zur 
Entfernung alter Simonie bei den Pabftwahlen ernenerte. Raynald ad an. 1613. n.5. 

26) Raynald ad an. 1512. XX. n. 83. Hartıheim VL 134. fg. Leo X. verlangte 
von Zudwig XII.: er fole um Losfpredhung von den Genfuren feines Borfahrt 

bitten; aber der König erwiederte: diefe Genfuren feyen von keinem Gewicht. 
Nachher bequemiten ſich aber Doch die Sachwalter des gallikaniſchen Klerus zu der 
Gormalität, die absolutio in oautelam gu begedren. Micker L. IV. P. 2. 
p. 25. 26. 
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Julius der Erſte, der weltliche Waffen für die Kirche mit Er⸗ 
folg gebraucht hat; doch find dieſe Waffen nicht diejenigen, auf 
‚welche Die Kirche vertraut; fondern nur dann darf fie fich für 
fiegreich erachten, wenn fie mittelft der Synoben die vom Apoftel 
Paulus) bezeichneten Waffen zu gebrauchen verfteht, um zu ers 
obern, wornad) die Stimmen der ganzen Chriftenheit verlangen. 
Nur durch die Waffen des Geiftes ift die Kirche groß gewors 
den. Auf ein Sfüd Landes kommt es ihr wenig an; Alles aber 
auf ihren Reichthum an göttlichen Dingen »).“ Einen betrüs 
benden Gegenfak zu dieſer freimüthigen und frommen Rede bils 
dete die des Thomas von Bio (auch Sajetan genannt), Ges 
nerald der Dominifaner. ‚‚Diefe Neuerung von Piſa, ſprach er, 
wo fie ihren Urfprung hat, tft in Sonftanz zu Nichts geworben; 
zu Bafel wieder aufgefeimt, wurde fie mit Hohn vertrieben, und 
wenn ihr Männer feyd, wird fie auch jetzt verftieben 2°), Übris 
gend wurde die Berfammlung im Lateran mit. Abſtimmung nad 
den Perfonen gehalten. Es beftand aber die große Mehrheit 
aus Yauter dem römifchen Hof eng Verpflichteten, die Allem, 
was im Namen bed Pabftes vorgefchlagen wurbe, ohne genaue 
&rörterung beiftimmten ?%). Dennoch gab fic die Verſammlung 
das Anfehen, ald wolle fie eine Reform des römifchen Hofs bes 
gründen. Ihr weitläufiges, aber laues Dekret darüber enthält 
die Erneuerung vieler alten Borfchriften, die nach wie vor 
. wenig beobachtet wurden, und noch andere, in benen dem Miß- 
brauche durch Glaufeln die Thür geöffnet blieb. So warb 5.8. 
angeorbnet: es follen die Klofterabteien nicht mehr ald Sommens 


87) Richerii Histor. Concil. L.4V. P. 2. c. 4. p. 6—10. „Non enim, ſprach der 
Redner, zu Sulins dem II. fi wendend, multi refert, quantum agri pos- 
sideamus, sed quam justi, quam pli, quam divinarum reram studiosi 
simus.“* 

88) Rickerii Histor. Conc. L. IV. P.2. 6. 4. p. 12. 13. 14—17. 

29) Bellarmin de Conciliis et Ecolesia c. 9. Rickerit Hist. Conell, L. IV. P.32. 
p. 23. 24. 
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den verlichen werben, außer es biene zur Aufrechthaltung des 
Anſehens des heiligen Stuhle, und nur an Karbinäle ober aw 
dere geeignete Perfonen; ferner: ed follen Pfarreien und Kirchen 
ämter, deren Einkommen nicht zweihumbert Dulaten erreicht, 
nicht ald Commenden an SKarbinäle verliehen werden, außer 
- wenn fie durch den Tod von einem ihrer Dienerfchaft erledigt 
wurben; auch folle nicht wegen dem Beſitze von mehr als zwei 
unvereinbaren Pfründen bifpenftrt werben, außer ed gefchehe für 
geeignete Perfonen oder aus dringenden Gründen. Chen fo 
wurde zwar bie Ertheilung neuer Befreiungen, woferne nicht 
vorher die dabei Betheiligten gehört worden, für nichtig erklärt; 
die Befreiung der Tifchgenoffen der Karbinäle aber ausdruͤcklich 
vorbehalten. Die Nechtöhändel über Pfründen, woferne fie nicht 
vorbehalten find, und das Einkommen nicht 24 Dukaten übe 
fteigt, follen in erfter Inſtanz vor den Didcefanbifchöfen ver 
handelt werben. Waren wohl foldje Borfchriften im Stande, 
auch nur das Schattenbild einer wahren Reform herbeizuführen? 
Vergebens bemerkten einige vedlichgefinnten Bifchöfe: es follten 
auch die Neformanorbnier reformirt werden. Als der Pabſt 
vernahm, daß wohl die Hälfte der Prälaten eine Neform in 
Haupt und Gliedern wünfche, fo konnte er fich des Ladens 
nicht enthalten °9. Während die Verfammlung Vieles feftfegte 
‚um bad Kirchengut gegen Schmälerung zu fichern und die Be 

freiung der geiftlichen Perfonen und Güter von ber Gerichtäbar 
feit und den Steuern ded Staats aufrecht zu halten, blieben die 
wahren und fchreienden Mißbraͤuche, worüber die Nationen fih 
befchwerten, unberührt °). In ber zehnten Sigung ließ ber 
Pabſt die Bewilligung fund machen, daß die Bifchöfe ermächtigt 
ſeyn ſollen, in Sachen der Päbftlichbefreiten die Unterfuchung 
- zu führen, und dann bie Alten an die römifche Curia zu fenden. 


80) Raynald T. XX. 187. 
31) Fieury Hist. Eceles. XXV. L. 184. n. 16. u. 52. 
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Died war eigentlich nur eine für die Bifchöfe laͤſtige Beftätigung 
der Vollmacht des Pabſts in bie einzelnen Angelegenheiten 
aller Kirchſprengel einzugreifen, und die Bifchöfe famen dadurch 
in bie Stellung von bloßen päbftlichen Gefchäftsführern °9. 
Damals erregte ein Buch bes oben erwähnten Thomas 
von Bio oder Sajetan, wofür er fpäter mit dem römifchen 
Purpur belohnt wurde, großes Aufſehen *%). Darin wurde bie 
unbefchränfte Gewalt bes Pabftes behauptet, und die Lehre der 
Soncilien zu Sonftanz und Bafel von der Obergemwalt ber als 
gemeinen Kirchenverfammlungen über ben Pabft mit den felchtes 
ſten Scheingründen befämpft °9. Leo X. ſprach felbft im Las 
teran unumwunden die Erhabenheit des Pabftes über alle Soncis 
lien aus und ftellte fich dadurch mit denen von Conſtanz und 
Bajelin Widerfpruch. Weil auch die Bäter im Lateran gegen biefe 
yäbftliche Erklärung nicht Einſpruch thaten, fo folgerten bie römis 
fhen Kanoniſten daraus Die Aufhebung der Befchlüffe von Sonftanz 
und Bafel. Die Kraftlofigkeit diefer Schlußfolgerung ergibt füch 
aber fchon daraus, daß dem Concil im Lateran ber Sharafter 


82) Richerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. p. 27. 28. 

83) De, auctoritate Papz et Concilii, sive ecelosia eomparata. ©. Dupin 
Biblioth&que des Antiquites ecclesiast. du XVlme siècle p. 124. Die Analyfis 
des Buches fteht in Fleury Hist. Eccl. XXV. L. 122. n. 120. 

sa) Das Buch wurde von der Univerfität zu Paris verdammt. Obgleich übrigens Ca⸗ 
jetan das unabhängige Primat fireng behauptete, fo gibt er dennoch zu, es Fonne 
reformirt werden. „Es gibt, fast er c. 27. n. 2, viele Wege, auf denen ohne 
Empörung die weltlichen Fürſten und die Vorſtände der Kirche, wenn fie fich 
ihrer bedienen wolten, den Mißbrauch der päbftlichen Gewalt verhindern Eönnten. 
Wenn aber die Kürften und Prälaten nur gleichfam fchlummernd (für die Kirche) 
forgen, warum befchweren fie fih? Warum treten fie nicht, da die Gewalt zur 
Erbauung, nicht zum Verderben gegeben if, den Mißbrauche, welcher zerſtört, mit 
angemeffenen Mitteln (?) entgegen; im Unxechten nicht gehorchend , nicht ſchmei⸗ 
chelnd, fondern rügend, angefehene Männer zum Tadel beiziehend, und mit Pau⸗ 
Ins (Koloſſ. IV. 17.) forechend: „Warte ded Amtes, das du vom Herrn empfan- 
gen!” Gajetan fcheint vergeffen zu haben, Daß dies oftmals, aber vergeblich, 
geſchehen fey, und daß bloße Vorſtellungen in Rom zu alten Zeiten geringen Ein- 
drud machten. Was haben 4. B. die des heil, Bernhard an Eugen III. gefruchtet ? 
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der Allgemeinheit aus vielen Sründen abgefprochen werden muß **). 
Zugeſtehen muß man jeboch, daß im Lateran alles Mögliche 
geſchah, um den Beichlüffen von Gonftanz und Bafel Abbruch 
zu thun. Insbeſondere machte man fich hier die völlige Zernich⸗ 
tung von Frankreichs pragmatifcher Sanktion (bie von Deutſch⸗ 
land war fchon fo viel wie befeitigt) zur vorzüglichen Aufgabe. 
Sm Lateran wurde das Schreiben, wodurch Ludwig XI. dem 
Dabfte Pins II. die Abfchaffung diefer Akte angekündigt hatte, 
verlefen. Darauf ergingen mehrmalige Mahnungen an alle Bi⸗ 
fchöfe, Stifter, Fürſten, Parlamente, Univerfitäten und andere 
Perſonen des franzöftfchen Reiche, die Gründe vorzubringen, 
warum fie diefer Abfchaffung ſich widerfegten *°%. Später erließ 
die Synode eine Vorlabung an das Parlament der Provence, 
welches die Beobachtung der pragmatifchen Sanktion angeorbnet 
hatte 27). Das Parlament unterwarf ſich ber gegen baffelbe 
verhängten Senfur, und ber franzöftfche Sefandte zu Rom empfing 
in deſſen Namen die Losſprechung der Synode °9. 


51. eo X. und fein Concordat mit Franz I. 


Diefe Reihe von Demüthigungen und Widerfprüchen bahnte 
Frankreich den Weg zu bem berüchtigten Soncorbate zwifchen 


35) Bellarmin (de Concllior. auct. L. II. c. 17.) geftebt ſelbſt, 4) es fey zweifel- 
dhaft, ob im Lateran die Erhabeuheit des Pabſtes über die Eoncilien als Slaubensartitel 
entschieden worden fey, und viele zweifelten auch, 2) ob das Eoneil wahrhaft 


allgemein gewefen. Zudem er jedoch den Gab aufſtellt: man könne dogmatiſch 


ſowohl bie Erhabenheit des Coneils über den Pabſt oder das Gegentheil behanps 
ten, verwirft er eben damit den Ausſpruch ber Eoncilien von Eonftanz und Baſel, 
welcher von jedem Katholiken unbedingt fordert, DaB er die Exrhabenheit der all 
gemeinen Goneilien über den Pabft anerfenne und diefe Anerkennung dem Pabſte 
ſelbſt zur Pflicht macht. 

36) Fleury Hist, Ecel, XXV. L. 138. n. 37. 61. 71. 72. L. 124. n. 44. Rickerii 
Hist. Gone, L. IV. P. 2. p. 21. 22. 23, 29. 

37) Fleury XXV. L. 126. n. 185. 120. 

38) Fleury XXV. L. 124. n. 44: 
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Franz I, damals Sieger bei Marignano, und Leo X. Das 
Weſen diefer zu Bologna gefchloffenen Übereinkunft beſtand darin, 
daß König und Pabft einander von ben wichtigften Rechten, 
bie einem Dritten (der franzöfffchen Kirche) gehörten, Abtretuns 
gen machten, indem der Pabft fich die bis bahin den Metropos 
liten (mit Zuziehung der Synode oder wenigftens der Bifchöfe ber 
Provinz) zuftehende Beftätigung ber Bifchöfe und ben Wiederbes 
zug der zu Bafel und Bourges abgefchafften Annaten, der König 
hingegen die Ernennung zu ben Bifchoföfigen und mehrern ans 
dern einträglichen Kirchenpfründen, bie bis dahin Durch freie Wahl 
befeßt wurden, einräumen ließ "). Dem Könige, hierin ganz 
von feinem ehrgeizigen Kanzler Duprat geleitet, ber dafür 
mit dem rothen Hut und mehreren Befisthümern belohnt wurde 9, 
ſchien Died größerer Gewinn, als die herrlichfte Kirchenreform, 
und der Pabft glaubte, die Gefahr einer ſolchen für Lange Zeit 
befchworen zu haben. Auch erfah der König in ber engen Vers 
bindung mit dem Pabſt eine Bürgfchaft für die ſichere Kortdauer 
im Befiße des Herzogthumd Mailand und des darauf berus 
henden vorherrfchenden Einfluffed in Stalien °). Um ſeinem Siege 
das Siegel aufzubrüden, ließ Leo X. dieſe Übereinkunft durch 
ſeine Synode feierlich beſtaͤtigen, dagegen die pragmatiſche Sank⸗ 
tion für nichtig erklaͤren, deren Beachtung unter den ſchwerſten 
Kicchenftrafen verbieten und dad Concordat an ihre Stelle feßen. 


4) Münd’s Sammlung aller Eoncordate I. 219. De Marca Concord. sacerdotii et 
imperii p. 824. Pethow Hist. du Droit public ecclesiast. Francais II. 284. 

3) Den Kardinal Duprat fcheint fein Ehrgeiz wie erhoben fo auch getödet zu haben. 
Er wollte nämlich, Franz I. möchte fich für feine Erhebung zum Pabſtthum ver- 
wenden, was ihm aber diefer verweigerte. Der Verdruß darüber fol ihm einen 
baldigen Tod zugezogen haben. Capelloni: Remarque sur ka requete de ’Arche- 
veque d’Ambrun p. 272. Aubusson Hist. de Francois I. L. VII. p. 241. Dem 
nämlihen Duprat hatte Frankreich die Einrichtung zu verdanken, daß die Stel⸗ 
len der Parlamente käuflich wurden. Gaillerd Hist. de Frangois I. T. IV. 
L. Vi. ch. 1. p 31. 

3) Rickerii Hist. Concilior. L. IV, P. 2. p. 30. 31. 
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In der von ber Synode genehmigten Bulle zur Abſchaffung der 
Pragmatik ) wirb dieſe gottlos und verrudht, das Ver 
derbniß Ceine Belt) des franzöfifchen Reich8 und eine 
Berfhmähungdesapoftolifhen Stuhles genannt; aud 
behauptet, daß fie ein offenbares Schifma in der Kirche 
unterhalten habe °), und mit vollem Recht als ein Mißbrauch 
zu bezeichnen fey. Sie fey, wird in der Bulle behauptet, zur 
Zeit der Kirchenfpaltung von foldyen, die dazu feine Gewalt 
gehabt, gemacht worben, nachdem Sugen IV. bereitd dad Son; 
cil von Bafel verlegt hatte, mithin die dafelbft verbliebene Vers 
fammlung zum Sonventifel herabgefunfen fey (wobei ganz davon 
abgefehen wird, daß Eugen felbft die in der pragmatifchen Sank⸗ 
tion angenommenen Beichlüffe des Concils von Bafel anerfannt 
habe). Endlich wird in biefer Bulle die Behauptung aufgeftellt: 
daß dem Pabſt allein eine volllommene Gewalt 
über die Goncilien zuftehe, um fie zufammenzubes 
rufen, zu verlegen und aufzulöfen. Im Singange wird 
fogar gefagt: Die Gläubigen feyen dergeftalt zum Gehorfam 
gegen ben Nachfolger Petri verpflichtet, daß, wer entgegenhandle, 
mit dem Tod beftraft werben folle (1) 9. Der einzige Bifchof 


@) Bullar. magn. I. 570 f8. 

5) „Weil fie die Freiheit und Würde des deiligen Stupls verlege, 
fchmälere und dem Pabſte die Befugniß raube, in Anſehung der Kardinäle, 
die für die aligemeine Kirche unaufhörlich arbeiten und der Doctoren, deren Die 
Curia im Überfluſſe Hat, und durch deren Rathfchläge das Anſehen und die Macht 
der aligemeinen Kicche erhalten und die Geſchäftsordnung geleitet und im blühen- 
den Zuftande bewahrt wird, nach Erforderniß ihres Standes gehörige Mor 
forge au treffen. Sodann weil fie den kirchlichen Prälaten in Frankreich An⸗ 
laß gebe, den geiftlichen Gehorfam zu entnerven und gegen den Pabſt und den 
heiligen Stuhl, ihre Mutter, die Hörner aufjurichten.” Deswegen wird vom 
Dabſte die pragmatiſche Sanktion fire nichtig erklärt, mit dem Befehl an alte Geift- 
lichen und Weltlichen unter der Strafe des größern Kirchenbanns und der Ehrloſig⸗ 
feit, fie in alten Archiven, ſeldſt in den foniglichen, zu vertifgen oder vertilgen zu laſſen. 

6) Fleury XXV. L. 124. n. 125. 126. 127. Bickerii Hist. Concil. L.1V. P. 2. 
p. 35-50. Doc gefteht ſelbſt Bellarmin de Concilior. auetor. c. 17. e8 fey 
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von Tortona hatte in der Verfammlung den Muth, fich der 
Annahme der Bulle zu widerfeßen und das Anfehen der Beichlüffe 
von Sonftanz und Bafel zu vertheidigen ). Doch in Frankreich 


ſelbſt fand die Ausführung des Concordats lange Zeit mächtige 


SHinderniffe und nur allmählig wurden fie beflegt. Das Parlas 
ment verweigerte die Anerkennung; bie Univerfität zu Paris und 
der hohe Klerus behaupteten, nur einem Rationalconcil komme 
es zu, ‚darüber zu entfcheiden 9%. Dem flimmte auch dad Par⸗ 
Iament bei, mit einer Erklaͤrunge an den König, worin die Vor⸗ 
theile der Pragmatif und die Nachtheile famt dem Unrecht des 
Concordats freimüthig entwidelt waren 9. 

Das Parlament hielt fich beſonders darüber auf, daß das 
Concordat auf die berüchtigte Bulle Bonifaz des VIII. CUnam 
sanctam ) fich berief, welche die Krone dem Pabft unterwirft, und 
daß Leo X. in feiner Erklärung gegen bie Pragmatik das Concil 
von Bafel ald eine Winfelverfammlung bezeichne, and einfeitig dies 
ſes Gefeß aufhob, welches auf ältere Kirchenbefchlüffe, nament⸗ 
lich von Conſtanz und Bafel, gegründet, von der franzöflichen 
Geiftlichfeit gebilligt, von den NReichsftänden angenommen, vom 
Parlament anerkannt: und vom Könige beftätigt ſey. Es er⸗ 
Härte: das Soncordat fey dem Königseide zuwider. Nach vie 
len Berhandlungen, wobei das Parlament eben fo viel Muth 


zweifelhaft, ob dieſes Dekret dogmatifch verbindend fey, wiewohl ihm zu wider- 
fprechen fehr vermeffen wäre!!! Diefe Vermeſſenheit wit aber felbft der 
gleichfalls römifchgefinnte Andre. Duvall (de suprema potestate Pape, qumst. 
T.) nicht zugeben, wiewohl er auch nicht anerkennt, daß die Erhabenheit des al- 
gemeinen Eoncils über den Pabft eine dogmatifche Wahrheit fey. 

7) Fleury XXV. L. 125. n. 9. 414. 

8) Bignon Hist. du Parlement T. I.: Le Oardinal de Boissi & la toto da 
elergo convoqued dit, qu’on ne pourrait recevoir le ooncordat sans assem- 
bier toute l’eglise Gallicane. Frangois I. Ini repondit: Alles done a Rome 
contester avoo le Pape! 

9) Aicherii Hist. Goncilior. L. IV. P. 2. p. 69—83: Gaillard Hist des Frrangois I. 
T. IV. L. 7. ch. 1. p. 37—40. 
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als Beharrlichkeit und Kenntniß entfaltete, der König aber mit 
allen Lberrebungsfünften die härteften Gewaltbrohungen und 
bittere Ironie verband *°), Ließ ſich zwar diefer zur Berfechtung 
der Rationalrechte beftelte Körper zwingen, den Schmerz im 
Geſichte, das Koncorbat in das Verzeichniß der Geſetze einzutras 
gen. Diefem Aft fügte es jeboch die Bemerkung bei: es fey 
anf ausbräüdlichen, mehrmals wiederholten Befehl ded Könige 
gefchehen 11). Die Univerfität aber, welche ftetd in Sinftimmung 
mit dem Parlament gehandelt hatte, warf nun diefem Feigheit 
ober Unredlichkeit vor; fie forderte den Erzbifchof von Lyon, ale 
Drimas von Gallien, zur Berufung eines Nationalconcils auf, 
verbot ben Drud des Concordats und appellirte yon Roms 
Machtſprüchen an das nächfte allgemeine und freie Soncil "9. 
Das Parlament aber bewies noch lange durch eine Menge feiner 
Handlungen, daß es, bei erzwungener Eintragung biefer Urkunde 
unter die Geſetze, dem gefaßten Befchluffe, die Pragmatif ſtets als 
gültiges Geſetz anfehen zu wollen, tren blieb 19). 


— 


40) Gaillard Hist. de Francois I. T. IV. p. 41-47. 

" 44) Gaillard IV. p. 48. Garnier Hist. de France XXIII. 136 fg. 178 fs. 

42) Gaillard p. 50.51. 52. Bignen Hist, du Parlement I. 87. Fleury XXV. n. 12. 
16. ©. die Altenüde in Mund’d Sammlung der Eoneordate I. 255 — 308. 
und in Rickerii Hist. Concil. L. IV. P. 2. p. 56. 84—86. 

48) Gaillerd IV. 48. 54-56. Un der Pforte Des Todes erflärte Granz 1. feinem 
Sohne: feine Übereinfunft mit Rom, wodurch die chriſtliche Kirche ihrer Mechte 
beraubt worden, fey Die Sünde, worüber ihm fein Gewiſſen die ſtärkſten Vor⸗ 
würfe mache. (Harangue du Clerge de France & Henry III. en 1585. Gaillard 
IV. p. 60.) Er mochte fterbend feiner Vorfahren gedenken. GEngen III. hatte dem 
8. Ludwig VII. ein Diplom zugefchiett, wodurch er ihm die Verleihung aller Prü- 
Iaturen feines Reichs zugeftand. Ludwig, Das Diplom ind Fener werfend, fagte: 
„ich ziche vor, diefes zu verbrennen, als wegen feiner zu brennen.” Ludwig der 
Heilige verfuhr mit einer ähnlichen Urkunde ebenfo. Thom. Walsingham ill 
Hypodig. Neustrie. Broymarns Vita S. Ludovici. 
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32. Folgen diefes Eoncordats im Allgemeinen und insbeſon⸗ 
dere für Franfreich. 

Nichts hat in neuern Zeiten die päbftliche Gewalt mehr ers 
weitert, nichts bie Abhängigkeit der Bifchöfe von Rom fo 
fehr vermehrt, nichts vielleicht Die nothmendige Kirchenreform 
ſtaͤrker verhindert, ald die Abänderung ber Difeiplinareinrichtung, 
vermöge welcher die Beflätigung der Erz⸗ und Bifchöfe, (bis 
dahin das Recht der Metropolitane oder vielmehr der Kirchens 


provinz,) an den römifchen Stuhl überging, indem ed dadurch 


diefem möglich wurde, viele Perfonen, die zu einer echten Kir⸗ 
chenreform aufgelegt waren, vom Bifchofthum fern zu halten 


und die Bifchöfe vom allgemeinen Intereffe der Kirche hinweg - 


und in fein eigenes herüber zu ziehen ). Indem nun das Sons 
cordat mit Leo dem X. diefe Abänderung feftftellte, zu gleicher 
Zeit die Wahlfreiheit der Domkapitel aufhob und die Ernennung 
ber Bifchöfe dem König zueignete: wurden biefe in eine Doppelte 
Abhängigkeit vom Könige und vom Pabfte verfeßt, deren belies 
bigem Cinverftändniffe die ganze Kirchenorbnung in Frankreich 
von nun an hingegeben war 9. Merflich gerieth die franzöftiche 


4) Constantissimum est hoc Metropolitanorum jus. G. de Marca de eoncoräia 
sacerdot. et imper. L.1V. 0.3. n. 12. Taberund Essai historique et 
eritique sur Yinstitution canonique des Eveques. Paris 1811. 0. 5. Tho- 
massin de vet. et nova Ececl. disciplina P. IV. L. 2. c. 51. Römiſcherſeits 
dat man dieſe Linderung als eine Wohlthat für die Kirchenordnuug darzuftelien 
gefucht. Allerdings hatten ſich bei der Ausübung der Beſtätigung durch den 
Metropolitan oftmals Unorbnungen ereignet. Diefe rührten aber mehrentheils 
von der Vernachlaͤßigung der regelmäßigen Ahhaltung der Provinzfynoden ber. 
Gehoörig abgehalten, hätten dieſe mit Nachdruck die zu Nicäa feſtgeſetzte Ordnung 
handhaben und jede Ausweichung abwehren können. Die Bifchofe und viele ge» 
lehrten Geiſtliche in Granfreich erblidten in dem Eoncordate die Berfiürung der 
Kirchenordnung. In feinem Eifer gegen daffelbe nannte es Genebrand, Erzbiſchof 
von Air (in f. Chronique ad an. 1613.) un Mystöre d’iniquite, la ruine de 
Y'eglise Gallicane, la pepiniere de differens genres de Simonie, l'exstir- 
pation de la science, de la vertu, de la piete, la peste da Royaume. 

8) Lemontey ((Euvres V. 26) fast: on continaa la denomination des libertes 
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Kirche nach dem Verluſt ihrer Selbftänbigfeit in Verfall. Die 
Bifchöfe, die fich jeßt von apoftolifcher Gnade hießen, wur 
den immer mehr ein Werl» und Spielzeug bald bed päbftlichen, 
bald des Föniglichen Hofes. Die Befeßung ihrer Stühle gefchah 
vielfältig mehr nach Gunſt ald nad, Berdienft 7. Wenn gleich 
auch früher bei den Wahlen das Verbienft zuweilen verdrängt 
wurde, fo war es boch leichter dem zu begegnen, als wenn die 
Ernennung bloß von dem einen mächtigen Willen des Königs 
abhing. Im Soncorbate felbft waren: fchon die Anforderungen 
zur Fähigkeit für die Biſchofswürde bei Perfonen von vorneh⸗ 
mer Geburt weit geringer geftellt 9. Immer mehr wurben bie 
Bisthümer ein Vorbehalt des hohen Adels 9. Die reichſten Abs 
teien fah man ſich in Sommenden zur Bereicherung und zur 
Nährung ber Üppigkeit begünftigter Hofgeiftlichen verwandeln. 
Die Vereinigung mehrerer Pfründen in Siner Perfon und ihre 
Belaftung mit Snadengehalten nahm wieber überhand., Immer 





de l’eglise Gallicane & ce qui aurait du après l'abolition de la Pragma- 
tique — s’appeler simplement les libertes du tröne. 

Lacretellse Hist. de France pendant le 18me siecle L. XX11. Vergl. Grögeire 
Essai histor. sur les libertes de T’eglire Gallic. Paris 1820. ch. 10. p. 221. 
Heinrich IV. fah noch vorzüglich auf Gelehrfamkeit, Fromme Geflnnung und erbau- 
lichen Wandel. Auch Ludwig XIV. ſah nicht immer auf @eburt. Unter der Re 
gentfchaft aber gelangte der ſchändliche Dubo is ohne Widerrede zu den höchſten 
Kicchenwürden, und feit Zubwig XV. ward ed Srundfag, nur den Abel der 
Prälatur würdig zu achten. Die Prälaten bildeten eine eigene Klaffe des Hofadels. 
Nah Nikol. v. Cuſa (Concordantia cathol. L. 11. 33.) wäre die Greigebung 
der Wahl der Bifchöfe ein Haupterforderniß zur Werbeiferung der Kirche, indem 
manche Mißbraͤuche abgewandt würden. Hingegen findet der Zefult Songueval 
in ſ. Gefchichte der gallikaniſchen Kirche das Eoncordat mit Leo X. darum bewutt- 
derungewürdig, weil es den König durch das Ernennungsrecht zuc Quelle aller 
Gnaden mache und fo des Adels Begünſtigung zur Folge habe. Grégoire p. 221. 

. 4) d’Hericourt Lois ecolesiast. P. II. ‚ch. 8. 

3) „Quoique les biene de l'dglise conservassent en apparence une distinction 
religieuse, ils farent dans !a realite le patrimoine de la noblesse. — Cha- 
que grande famille elut de ron sein un ou plusieurs sujets, a qui un peu 
de cheveuz coupe au sommet de la tete donna la facults de posseder (les 

bensefices).“ Lemontey (Euvres V. 26. 27. 
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mehr wurde der Hof die Reſidenz der Kirchenprälaten. Seine 
Berberbniffe theilten fich dieſen mit und erhielten durch beren 
Beifpiel eine Entſchuldigung. Den einzigen Vortheil brachte 
bad Concordat, daß ed mit einemmal vielen päbftlichen Ans 
fprüchen auf Vorbehalte und Anmartfchaften einen Riegel vors 
fhob. Dagegen verfegte die Übertragung ber den Metropolitanen 
zuftehenden Beflätigung der Bifchöfe an den Pabſt, die Wieder 
einführung der Annaten und der erweiterte Spielraum der paͤbſt⸗ 
lichen Gewalt in BDifpenfen und andern Dingen den franzöfts 
fchen Klerus in die Stellung, befländig um die Gunft des rös 
mifchen Hofes zu buhlen. Die Vermehrung der Mönchöbefreis 
ungen von der Auflicht der Bifchöfe förderte Die Auflöfung der 
firchlichen Ordnung. Am fühlbarften wurbe dies, nachdem der 
Orden der Sefuiten entitanden war und fi in Frankreich feſt⸗ 
gefeßt hatte. Allmächtig bei Hof, einflußreich im Wolfe, fliegen 
diefe zu einer Gewalt, die oft allen Bifchöfen Hohn ſprach und 
vor ber die meiften fich fchmiegten, die andern zitterten 9. Die 
Könige von Frankreich hatten in der Folge oft Urſache, bie 
Überlaffung der Beftätigung an den Pabſt zu bereuen. So oft 
fie, auch wegen bloß weltlicher Angelegenheiten, mit Rom zers 
fielen, gebrauchte dieſes die Verfagung der Beſtaͤtigung, zum 
größten Nachtheile der verwailten Sprengel, als ein Mittel, 
Nachgibigkeit zu erzwingen. Denn immer fehlte e8 an Muth, 
bie alte Ordnung herzuftellen, weil der Hof den durch das Gons 
cordbat gemachten Erwerb zu verlieren fürchtete ). — Für bie 
‘ ganze Shriftenheit aber war ed ein gewiß nicht erbauficher Ans 
blick, wenn die notoriich unwürdigſten Perfonen für die erften 


6) Rickerii Hist. Concilior. L. IV. P. 2. c. 5. p. 99-132. 

7) Der Hof drohte wohl in foldyen Umftänden mit Herflellung der Beftätigung der Bi⸗ 
fchöfe durch Die WRetropolitane. Uber er gab den Drohungen feine Folge. ©. Tabı. 
raud sur l'Institut. canon. des Evöques p. 116—133. 
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Biſchofsſitze die paͤbſtliche Beſtaͤtigung erhielten, während fie 
den wirbigften wegen politiicher Gründe verweigert wurbe *). 


53. Scheinbare Macht der Sierardhie bei tiefem inneren 
Zerfalle. " 


Leo X., aus dem reichen und mächtigen Haufe Medicis, 
ein Sohn Lorenzo, des berühmteften Mäcend der Wiffenfchafs 
ten und Künfte, ſchon im 13ten Lebensjahre von Sunocenz VIII. 
mit bem Purpur geſchmückt, hatte einen von Natur und 
durch Studien reich begabten Geiſt. Der Ruf von rechtlicher 
Gefinnung und von großer wiffenfchaftlicher Bildung, der ſchon 
feiner Erhebung auf den yäbftlichen Stuhl voranging, wurde 
noch durch den Glanz gefälliger Sitten und audnehmender 
Freundlichkeit erhöht. Doch war er mehr ein weltlich» als ein 
geiftlichgefinnter Pabſt. Während bei ihm ein feiner Geſchmack 
für das Schöne die Frömmigkeit, und viel Kunde des Flaffis 
fhen Alterthums eine tiefe und gründliche Kenntniß des Chris 
ſtenthums erfeßte: war er ſtets geneigt, Außere Pracht und: 
Herrlichkeit mit echter Größe zu verwechſeln; aber eben fo weit 
entfernt, felbft nad) dem Ruhm eines Verbeſſerers der Kirche zu 
fireben, wozu ihn alle Umftände der Zeit aufforberten. Als noch 
das Concil im Lateran verfammelt war, richtete Picus, Sraf 
von Mirandola an ihn das Gutachten: „Die Kirche bebürfe 
nicht ſowohl neuer Gefege, ald der Vollziehung der alten, wos 
durch das Beifpiel der Vorfteher felbft zu lebendigen Borfchrifs 
ten für alled Volk gemacht wirde, — vor Allem fey es nöthig, 


8) „ Quelques indignes aujets et quelques corrompus dans les maurs que les 
reis aient nommes depuis le concordat, tout a passd a Rome sans difficultes. 
II n'y a que quelgue interet de la cour Romaine qui fasse refuser les bulles. 
So ſchrieb Arnand 1688 in dem Gutachten, das ihm über den damaligen 


Streithandel Ludwigs XIV. mit Nom abgefordert worden. ©. Taberand 0. a. D. 


p. 182. - 
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Daß ber Pabſt durch fein Beifpiel und mit flrafendem Ernſt ber 
zügellofen Üppigfeit fteuere, und nicht ferner Das Kirchengut, 
Durch Fromme geftiftet, von den Unreinen und Lafterhaften vers 
fchlingen und damit einen fchamlofen Handel treiben Taffe; bag 
er daher Niemand mehr zu Kirchenämtern zulaffe, wer in Un⸗ 
wiffenheit aufgewachfen und zu allem fähiger fey, als zu geift 
lichen Dingen 9. Doch gerade hiefür waren die Befchlüffe 
des Concils kraftlos. Aus dem ganzen Benehmen Leo's geht 
aber hervor, daß er fich vorgenommen habe, ohne durch Gewalts⸗ 
umgriffe die weltlichen Mächte gegen fich zu reizen, die Früchte 
der Ausfaat feiner Vorgänger in fo reichlichem Maß ald mögs 
lich zu Arnten und zu genießen. Daher feine Übereinkunft mit 
Franz I.; daher feine Freigebigkeit mit einträglichen Ablaͤſſen; 
Daher fein Streben, den Sit des Oberhaupts der Kirche durch 
ben Slanz der Künfte und Literatur über alle Etädte der Welt 
zu erheben. Er felbit lebte als ein pracht⸗ und kunſtliebender 
Fürſt. Die Idee der Peterskirche zu Nom, eined Tempels, der 
durch Umfang und Herrlichkeit über alle andern hervorragen follte, 
war großartig. Schon Julius hatte die Ausführung den größs 
ten Baukunſtlern übertragen, und zur Herbeifchaffung ber ungeheus 
ern Summen dafür wurde von ihm eine eigene Behörde zu Rom 
mit untergeprdneten Stellen in den chriftlichen Ländern errichtet, 
welche die Gelber beitreiben mußten 9, und die Nachlaffung der 
Sündenfchuld für Lebende und Todte ward an eine Beftenrung der 
Gewiſſen gefnüpft 9. Died möchte zwar ald offenbare Mißachtung 


4) Fasciculus Rerum expetondarum et fugiendarum. Londini 1690, p. 417-419. 

2) Bon diefem Tribunale della Fabrica di S. Pietro f. Giennone Stor. civile di 
Napoli IV.,L. 32. c.9. Biele frommen Bermädtniffe, deren Zwed 
zweifelhaft oder unpaffend fchien, wurden dafür eingefordert und mit Banndrohungen 
beigetrieben. \ - 

3) Leo’8 X. Ablaßbulle vom 18. Oftober 1517. (Bullar. Magn. X. 38—42.), nur ein 
Nachhall und eine Erweiterung einer frühern von Julius ll. (Bullar. Magn. I. 
508 fg.), fest fchon im Eingange Das Geelenpeil aller Chriſtgläubigen 
und die Bollendung des Baues der Peters kirche beinade auf gleiche 


| 
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der zunehmenden geiftigen Aufhellung des Zeitalterd erfcheinen. 
Allein ebenfo wie einft auf dem Höhepunft der heibnifchen Bils 
dung zu Athen und Nom war auch jebt wieder Das Streben 
bes vielfeitig fich bildenden Geiſtes den Zwecken des finnlichen 
Lebens dienftbar geworden. Der Sinn für Wahrheit wich vor 
dem Wohlgefallen an fchünen, bezaubernden Taäuſchungen zurüd, 
Die heiligen Schriften fchienen den Gebildeten gar zu einfältig. 
im Bergleiche mit dem Keinen und Ausgeſuchten in den 
Werken der alten heidnifchen Dichter, Redner und Welt 
weifen, wie Plato und Ariftotelee. Man fchämte fid) Des Evan 
geliums 9. Indem man jeßt die Kunde von den geiftreichften 


Linie. Godann fagt der Pabſt, er folge Dem Beifpiele des Erlöfers, in 
dem er für ſolchen Zweck den Adlaß ausfchreibe, und alten die vollkommenſte 
Nachlaſſung aller ihrer Sünden verfünde, die ein Almofen in die zur Förderung 
jenes Baues aufgefleuten Opferkaſten legen. Er bevollmächtigt Die Beichtväter, 
mit folchen, die wegen der Rechtmäßigkeit ihres Beſitzthums im Zweifel fliehen, 
eine Ausgleichung zu treffen, fo daß fie, wenn ein Theil ter Summen für biefen 
Bau in den Opferkaften gelegt wird, zu feinem weitern Erfage mehr verpflichtet 
feyen. Annliches wird in Hinficht folcher Stiftungen verfügt, welche Armen und 
andern geweihten Orten, für Berheiratung von Mädchen und Lefung von Meſſen 
oder Abhaltung des Sottesdienftes überhaupt und zur Anslöſung der Gefangenen 
ohne nähere Wezeichnung und ausdrüdliche Angabe der Perfonen hinterlaffen wä- 
ren. Er ermächtigt die Beichtväter ferner, ungultige Ehen für das Gewiſſen 
zu legitimiren unter Yuflegung eines nadı Berhältnig der Schuld zu ermefienden 
Wupgelds für den befasten Ban. Alle, die fich ſolchem widerfeßen, ſollen ohne 
weiteres in den Kicchenbann fallen und zur Bezahlung von 500 Golddufaten für 
diefen Bau angehalten werden. An den Tagen ber Verkündigung dieſes Ablaffes 
wird alles Predigen unterfagt. Endlich fou derfelbe unter gleichen Bedingungen 
auch Für die im Fegfeuer befindlichen Seelen gewonnen werden kön⸗ 
nen. — Das Ausſchreiben ſolcher Abläſſe wurde zur Hülfsquelle für allerlei Be⸗ 
dürfniffe, deren Befriedigung von Firchlicher Seite gewünfdht wurde. So verwil- 
ligte Sulius II. dem Biſchoſe von Conftanz am 14 Dftober 1512 einen vollkomme⸗ 
nen Ablaß für ale, die zur Herſtellung der abgebrannten Domfircje beitragen 
würden. (Handfchr. Sanımlung päbftl. Breven an Die Biſchöfe v. Conflanz.) 

Boceascio de Genealogia Deorum XV. Savonarola de Simplicitate vitz chri- 
stina c. l. conclus 11. p. 52. 53. (edit. Francof. 1615.) PBallavicini 
(Hist. Conc. Trid. L. I. c. 2. n. 2.) drüdt ſich über Seo X. fo aus: Nom con- 
tinenti solum studie profanarum litterarum ouriositati se totum impendit, 
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Werken des heidniſchen Alterthums den gelehrten Studien zum 
Grund legte, theilte ſich auch ihre vorherrſchende Richtung auf 
BVerfchönerung und Verfeinerung des ſinnlichen Lebens um fo 
leichter mit, als das Ghriftenthum ſelbſt vorlängit dem 
Außenwerke war zugemwendet worden, und ihm nunmehr Viele 
nur noch als einem NRothbehelfe für die öffentliche Ordnung einen 
Platz vergönnten °). Üppiger Lebensgenuß mit allen heitern 
Sünden heidnifcher Gefinnung war die Philoſophie des Tages. 
Der Glauben an das ewige Leben wurde, wie zur Zeit bes Horaz 
und Lucretius, ald Pöbelwahn belächelt ). Für Thoren galten 
bie, fo auf geradem Wege wandelten. Verſchwunden war felbft bie 
Scham vor dem Lafter, das vielmehr, wenn mit Schlauheit und 
gewiffen Anftand geübt, zu Ehren und Anjehen vor der Welt 
erhob, während Tugend darbte und der Verhöhnung preiögeges 
ben ward, &8 ift Faum ein after oder eine Unſittlichkeit, welche 
bie berühmteften Gelehrten damals nicht felbit wechfelweis 


sed in Regiam ipsius Religionis constitutus majori cura eos accersit, 
quibas essent perspect® Gra&corum fabul2, Poöterumgue delici®, quam 
Ecclosis historia ac Patrum doctrina. Bergl. 1a Vie de LeonX. in der His- 
toire du Droit public eccleeiast. francois par D. B. Londres 1737. 11. 136. 
Marfilius Ficinus ging fo weit (Epist. L. VIll. p. 913), zu behaupten, daß 
die platonifche Philofophie, wie die heilige Schrift, beim Gottesdienfte vorgelefen 
und erklärt werden folte. 

5) In Deutfchland, Frankreich, England wurde jedody weit weniger als In Stalien das 
klaſſiſche Studium auf eine Art getrieben, die der Religion Gefahr drohte. Sudeffen 
fchrieb fchon Trithemius de laudib, S. Anna c. 3. Tractatus quoque sancotorum _ 
patrum et divinoram hominum, qui Tullianam pr» se non ferunt eloquentiem, 
tanquam eruditione carentes abjiciunt eto. — Rara est in eruditis devotio. 
Und Erafmus: Omnia mihi pollicentur, rem (bonarum literarum) felicissime 
successuram: unus adhuc mihi scrupulus habet animum meum, ne sub ob- 
tentu prisc® literature senescentis caput erigere conetur Paganismus, 
ut sunt inter Christianos, qui titulo pene duntaxat Christam agnoscunt, 
caterum inter gentilitatem spirant. Erasmi Epist. it Opp. ed. Clerici Ill. 
P. 3. p. 189. Bergl. III. P. 1. p. 1016, 

6) Meich. Adami Vite Theolog. Germ. p. 360. Pomponatius erklärte die Un- 
fterblichkeit der Seele und die Vorſehung für phllofophifche Probleme. S. Tenne⸗ 
manmws Geſch. der Philof. IX. 64 fg. 


1%. 87 


| 578 


einander vorwarfen ”). Nicht mit Stillichweigen darf hier über 
gangen werben, baß eine Anordnung Leo's beö X. in ber achten 
Sigung der Synode im Lateran die Zuflimmung erhielt, worin 
er bie Meinung bed Averroed: „Alle und die einzelnen 
Menfchen hätten nur eime einzige Seele” verdammte; ferner 
die Behauptung Cunter andern von Peter Pomponatius vor⸗ 
getragen) verwarf: ed Fönne in ber Theologie etwas wahr, in 
der Philoſophie aber falfch feyn, und zugleich allen Lehrern ber 
Philoſophie befahl, die Unfterblichkeit der menfchlichen Seele zu 
lehren; auch für die Zukunft verordnete: daß die, fo fich dem 
geiftlichen Stande widmen, nur fünf Sahre Poetik und Philoſophie 
ſtudiren, ſodann aber zur Theologie oder zum Kirchenrecht über 
gehen follen, wo fie heilfame Grundfäge fohöpfen mögen, um 
bie unfinnigen Lehren der Weltweifen und Dichter gu widerlegen; 
wobei es ihnen freigeftellt wird, nachher wieder zum Studium 
ber Poeſie oder der Philofophie zurückzukehren 9. Diefe Ans 
ordnung gehört zu den fprechendften Denkmalen des Charakters 
jener Zeit, wo bie von vielen Vornehmen und Prälaten, vor 
züglich die von Leo felbft gehegten Studien der heidnifchen Klaſ⸗ 
fifer dazu beitrugen, daß der Shriftenglauben aus den Reihen 
derjenigen, bie auf feinere Bildung Anfpruch machten, felbft zu 
Rom fihtbar verſchwand ). Bon Leo felbft wurde feine Kunſt 
ber Berftellung verabfäumt, um feine Gegner zu verberben 19); 


7) Siehe Meier's Girolamo Savonarola. Berlin 1836. ©. 17. 24. 40. 21. 86 fg. 

8) Richerii Hist. Conci). L. IV. P. 2. p. 28 fg. 

9) Leo's desX. Sekretär, Peter Bembo, ein Mann von großem Talent und gebilde⸗ 
tem Geſchmak lebte ganz im heidniſchen Alterthume. Sein Wandel war nichts we⸗ 
niger als erbaulich, und unter feinen Gebdichten-überftieg eines alle Grenzen der 
Schlüpfrigteit. Vertrauten Umgang mit den Briefen des Apofteld Paulns hielt 
ee für bedenklich, weil der reine Styl dadurch gefährdet würde. Es heißt, er 
habe die Cardinalswürde, die Elemens VIL. ihm verlieh, ablehnen wollen. Biel⸗ 
leicht, weil ex fie ſelbſt der Freiheit feiner Sinnes⸗ und Lebensart nicht angemeffen 
fand? WBergl. Bayle Diot. art. Bembus, 

10) 2Leo’6 Geſch. der italien. Staaten B. V. 8. 11. 8.8. ©. 296--300. 





579 

die Erhöhung feiner ſchon mächtigen Familie blieb ftet3 ein 
Hauptziel feiner Beftrebungen, und um das Karbinaldfollegium 
ganz in feine Abhängigkeit zu bringen, ernannte er an einem Tage 
Cden 4. Zult 1517) 31 Kardinäle, wofür mehrere große Geld» 
fummen erlegen mußten ?3. Glängende Saftmale, von Poffen- 
reißern belebt, große Jagden, die der Pabft Leivenfchaftlich Tiebte, 
und koſtbare Schaufpiele, wo der beluftigende Witz oft eben fo 
fehr die Scham ald den reinen Gefchmad beleidigte, waren die 
abwechjelnden Ergötungen des Vatikans 19. Nebft der Leichtigkeit, 
womit ed Leo gelang, durch fein Concordat mit Franz. nicht nur 
feine Firchliche Gewalt zu verftärfen, fondern auch Frankreichs 
Politik an Roms Intereſſe zu Fetten, trug vielleicht nichts mehr 
bei, die Verblendung biefes Pabftes in Bezug auf das Bebärfniß 
einer Kirchenreform zu bewirken, als die allgemeine Huldigung, 
die er, als Freund und Befchüßer der Literatur und Kunft, von 
den Gelehrten, Künftlern und ſchönen Geiftern aller Länder 
empfing, deren Richtung damals im Ganzen mehr auf die Wies 
berbelebung eines heidnifchen, ald des chriftlichen Sinned ab» 
sielte ?°), Doch war ed vielleicht nicht bloße Schmeichelei, wenn 


.41) Sismendi Hist. des etats libres d’Italie au moyen Age. IV. 439. Sm 3. 1arı 
zählte man zu Rom 650 Fäufliche Amter. Leo X. vermehrte fie mit 4200 neuen, 
Paul IM. mit weitern 300. Auch die Verleihung des romifchen Purpurs wurde 
ſchon vor Leo X. zuweilen an große Geldabgaben gefnüpft. Ranke die rom. 
Päbſte. I. 402. 408. 405. 408. 464 Die haudſchriftl. Quellen der Nachrichten 
find. angeführt. 

42) Ginguene Hist. literaire d’ltalie. IV. P. 2. ch. 1. p. 20-33. Pallavieini 

Hist. Concil. Trid. ſelbſt L. I. © 2. n. 4. fast: Neque mihi est in animo, 
Leonis hico mores universim commendare, vel eos defendere. — Constat, 
venationes, facetias, pompas adeo frequentes fulsse in Leonc vitia par- 
tim szculi, partim potentie, partim etiam ingenii, und n.6: Leo — 
se quidem hebetari passus est ab ea specie, qu® mangnificum cum bono 
confundit, plansumgue multitudinis cum Reipublic» emolumento eteo. 

‚13) P. Valeriani Sermo ad Leon. X. (in Carminib. illustr. Poät. Ital. X. 31.: 

Ecce, ajunt, vere nunc Simia vera Leonem 
Exsgitat, viden’ ut turba importuna poste! 
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Eraſmus einige Zeit von Leo, dem Gönner ber Selehrfamteit, 
auch ein golbened Zeitalter der Kirche fich verfprach 2); viel 
leicht hoffte er wirflich, die aufgehenden Strahlen ber Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft würden auch Keime bed religiöfen Lebens ents 
wideln. Der Scheinfrieben, deſſen bie Kirche genoß, hatte etwas 
Taͤuſchendes. Aber. babei war der Kirche Zuftand, näher befe 
hen, weit elender, ald beim Kampfe gegen Verfolgung, durch die 
Sinnedart und Sitten ihrer Haudgenoffen. 

In Deutfchland Tag ed zwar im Plane Marimilian’d des L., 
welcher mit bloßer Rückficht auf feine Wahl durch die Kurfürften 
den Titel eines erwählten römifchen Kaifers annahm '°), wo⸗ 
durch die Krönung zu Rom, als überflüßig, außer Übung fam, 
den Beichwerden der deutfchen Kirche gegen Roms Singriffe ab» 
suhelfen. Allein diefer Plan hatte gleiched Loos mit vielen 
andern, welche der geiftvolle, ftets nach Auszeichnung ſtrebende 
Fürft mit Wärme ergriff, aber fchnell wieder finfen ließ, fobald 
Schwierigkeiten fich zeigten. Scheint er doch, wie bereitd erwähnt 
murbe, einige Zeit fogar den abenteuerlichen Gedanken gehegt zu has 
ben, die päbftliche Würde mit der Kaiſerkrone zu vereinigen, wodurch 
feiner Anſicht nach eine große Kirchenreform am beften bewirkt 
werben fönnte 1%). Ein Entwurf, eine Unternehmung in Ma 
zimilian’d Regierung durchkreuzte Die andere; Doch nicht eine, außer 
ber Vermehrung feiner Staaten durch Heiraten, gedieh ans Ziel. 
Auf dem Neichdtage 1510 Fam die Sache der Kirchenreform in 
Anregung. Sn einer ziemlich freimüthigen Schrift, die man von 
Jakob Wimpfeling auf des Kaiſers Veranlaffung gefchrieben 
glaubt, wurden viele in ber Kirche herrfchenden Mißbräuche dar⸗ 


44) Erasmi Epist. L. 1. 30. p. 72. ed. Cantabr. 
15) Guicciardini p. 718. 779. Datt de Pace publ. p. 570. 671. 
‚ 16) ©. oben ©. 562, Nota 25, und vorzüglich Maximilians des I. Brief an Hrn. v. 
Zichteuftein in den Monitis Politicise ad S. R. Imperii Principes. Francof. 
1609. 
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geſtellt 19. Obgleich biefe Schrift auch bie Mittel und Wege 
‚zur Abhülfe bezeichnete, fo empfahl fie doch Schonung des rös 
mifchen Hofes wegen beffen großer Gewalt, und ließ Zweifel 
über ben Erfolg angemeffener Maßregeln durchblicken. Wahr 
fcheinlich wollte der Kaifer durch dieſe Schrift den Reichsſtaͤn⸗ 
den nur ben Puls fühlen, ob fie zu einer Reform mit aus⸗ 
dauerndem Ernſte mitzuwirken geheigt wären. Sie verſchwand 
fpurlos 1%, Und fo erging ed jet allen Entwürfen von Nes 
form; fie glichen den Seuerfchwärmern, die, faum mit einigem 
Geräufc aufgeftiegen, gleich wieder erlöfchen, Es fehlte ihnen 
die Wurzel, aud welcher fie hätten mit Kraft empormwachfen 
fonnen. War doc, alles Mögliche gefchehen, um die Reforms- 
befchlüffe der Soncilien von Sonftanz und Bafel gleich den Bes 
fchlüffen von Nicaͤa über die Kirchenverfaffung in bloße Grabes⸗ 
denfmäler der Vergangenheit zu verwandeln. Dennoch konnte 
man nicht verhindern, daß fortwährend an jebe Idee einer 
nothwendigen Reform das Andenken an das, was zu Sonftanz 
und Bafel gefchehen und angeordnet worben, fich Fnüpfte In 
der kirchlichen Ideenwelt blieben dieſe beiden Soncilien große 
Ceitgeftirne, deren Glanz von Zeit zu Zeit nur um fo heller 
hervordrang, je mehr Mißbräuche und Unorbnungen das Kir⸗ 
chenleben verfinfterten, während die. päbftlichen Synoden von 
Florenz und im Sateran nirgends, außer in Rom, zu bebeuten« 
dem Anfehen gelangen konnten. Das Hanptverbienft besjenigen 
von Bafel befteht in der Befeſtigung und weitern Entwidelung 
des zu Sonflanz dem neuen anmaßungsvollen Pabſtſyſtem ent 
gegengeftellten Grundſatzes ber Obergemalt der allgemeinen 
Soncilien, und in ber Übereinftimmung der gelehrteften und 


47) Gravamina Nationis Germ. bei Freher II. 673. Fasciculus rerum expetend. 


et fugiend. Londini 1690. p. 335339. Münd’s Sammlung der Concordate. 
1. 96 fg. 


18) Hegewifd’s Geſch. ber Regierung Barimilian’e I. Th. II. 143 fg. 
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beſten Vorſteher ver Latholifchen Shriftenheit in Anerkennung 
der Nothwendigkeit einer wahren und fortfchreitenden Kir⸗ 
chenreform durch Befeitigung der fie entitellenden Mißbräuche 
und durch Anordnung folcher Anſtalten, die geeignet wären, 
neuen Berberbniffen und Ausartungen zu begegnen, und bie 
Kirche einer fortwährenden Veredlung mit ſtetem Rückblick auf 
das evangelifche Vorbild ihrer urfpränglichen Stiftung, und mit 
genauer Berücfichtigung ber Bebürfniffe und Forderungen des 
Zeitalterd entgegenzuführen. So tief lichtſcheue Selbſtſucht das 
Soncil zu Bafel in dem darauf folgenden Tahrhunderte herab⸗ 
zuſetzen bemüht war, fo hoch wird in den fünftigen fein Anfehen 
fich erheben 1%. Vorerſt hatte das Concil von Baſel, wie das 
von GSonftanz gelehrt, daß die Kirche in ihrem Schooß ein Heil, 
mittel bewahre, das feiner Wirkung nicht verfehlen würde, wor 
ferne nur diejenigen, denen die Anmendung zufommt, nicht ges 
hindert würden, dabei bie erforderliche Beharrlichkeit an den Tag 
zu legen. Einzig ber ausdauernden Stanphaftigfeit bes Concils 
von Bafel hatten die Staaten die Abftellung oder Milderung 
wenigſtens einiger Mißbräuche zu verdanken, indem fie fich dieſe 
Wohlthat durch Annahme feiner Befchlüffe aneigneten. Aber 
ben baldigen Verluſt oder doch die Schmälerung felbft diefer 
Bortheile müßen bie Staaten der treufofen Schwäche zufchreis 
ben, womit ihre Regierungen nachher das Goncil aufgeopfert 
haben. Die Behinderung einer Firchlichen Grundreform zu Bas 
fel durch eine eigennügige, Turzfichtige und furchtfame Politik 


19) Die römifchen Schriftftelier waren in Hinficht dev Alten von Bafel oft in 
Berlegenheit. Im 3. 1609 vieth ein Kardinal, Franz de Rupe Fuſcaldi, 
dem Pabſte, Daß der Theil der Verhandlungen, die nach der Erennung von Eugen 1V. 
Hatt hatten, in den Ausgaben der Concilien weggelaffen werde. Diefer Rath 
fand damals Eingang; aber fpäter wurde die Weglaffung aus dem Grunde für 
unnöthig erachtet, weil in die Bibelausgaben auch Apokryphes (foute wohl 
heißen, Deuterokanoniſches) aufgenommen werde! Mansi XXIX. 1222. 


— 
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bat ihre bittern Fruͤchte getragen. Sie vorzüglich trägt bie Schuld, 
Daß die Glaubenskraft der chriftlichen Bölfer immer mehr in 
Verfall gerieth und daß die Gegner der Hierarchie fich zuſehends 
vermehrten, während ihre Oberhäupter felbft über die wenigen 
Einſchraͤnkungen, die zu Sonftanz und Bafel den Mißbräuchen 
waren entgegengeftellt worden, ſich hinmwegfeßten und das alte 
Spftem der Dadıtfülle fortzuführen und neu zu befeftigen bemüht 
waren. 

Weltlich gefinnte Paͤbſte, wie Julius II. und fein Nach⸗ 
folger, haben, voll des Gedankens, durch Erweiterung ihres 
Staatengebiets und durch Vermehrung des irdiſchen Pompes das 
Anſehen des yäbftlichen Stuhls wieder zu heben, ihm bie 
tieffte Wunde verfegt ?%. Wie Rom Tängft das Sntereffe der 
Kirche dem felnigen untergeordnet hatte, fo fekte ed nun fein 
Firchliches dem weltlichen nach. Der legte Schatten jener Ehr⸗ 
furcht verfchwand, die während bes Mittelalter im Pabftthum 
ein ehrmwürbiges Tribunal erblickte, welchem von Gott bad Schieds⸗ 
richteramt zwifchen Fürften und Völkern verliehen ſey. Diefe 
Meinung hatte über Roms innere Verdorbenheit einen Schleier 
geworfen, welchen bie Päbfte zu Avignon fchon fehr verbünnten, 
die Reformfchen der nachfolgenden und die Lafter von Mehreren 
noch durchfichtiger machten, die Weltfiugheit eines Julius des II. 
und Leo des X, aber vollends zerriß 2°). Den Bölfern weder 
Schutz noch Erbauung gewährend, erſchien ihnen jegt Rom als 
eine Gewalt, die mit andern Mächten im Ringen nad) irdifchem 
Befisthum und Genuße wetteiferte und zu dieſem Zweck die 
Shriftenheit mit Laften überhäufte; Die Negenten aber betrachte 
ten Rom als einen Nebenbuhler, defien vormalige Zaubergemwalt 
burch feinen eigenen weltlichen Sinn gebrochen war. So wurde 
bie Reformfchen gerächt, womit Rom zu Sonftanz und Bafel 
ſich gu erkennen firäubte: was ihm und ber Kirche zum Seile 
dienen würde, 
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20) Bersl. Muratori Annali d’Halia an. 1616, 1518 und 1521. 

21) Selbſt Lorenz von Medicis nannte in einem Schreiben an feinen Sohn 
(uachmals Leo X.), als diefer nad Rom ging, um dort in die Kirchengefdyäfte 
fich einzumeihen, dieſes Rom la sentina di tatti i mali. 
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ei laͤuternde Zuſatze und Erläuterungen zum zweiten Bande. . 


©. 19, zur Note 36: Johann Aventin (Annal, Bojor. L. VII. c. 15. 


n. 18.) fchreibt nad einem Bericht, den er von Wilhelm 
Okkam erhielt! Clemens V. habe beim Nahen des Todes 
aus Gewiffensangft feine Defretalen zu unterdruͤcken bes 
fohlen; aber fein Nachfolger Johann XXII. habe es feines 
Vortheils gefunden, fie (im Nov. 1317) mit einer Bulle be 
kannt zu machen, worin er vorfchreibt, daß fie in den Schulen 


gelehrt und von den Gerichtshöfen befolgt werden follen. 


©. 21, 3. 21 nad) dem Worte Pabſt: mit ernfthaftee Abmahnung 


vom Gingreifen in die kirchliche Freiheit, 


S. 21, zur Note 12: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. L. VI. P.II. 85.88. 
S. 24, zur Note 10: Oft mifchte fih das Hebel der Jagdhunde und 


‚das Wiehern der Jagdpferde des Prälaten zu dem Orgelton 
und Pſalmengeſang des Moͤnchschors. 


S. 34, zur Note 58: Von Salzburg ©. Hansitz Germ. sacra ll. 461. 
©. 45, zur Note 14: Vergl. Gerdon Opp. II. 7. 14. 74. 
S. 46, zur Note 22: Die Univerfitäten von Oxford, Prag und 


Paris wecfelten fchon bei Lebzeiten Urban’s VI. mit ein- 
ander Schriften über die Mittel, das Schiſma zu heben, und 
richteten dann gemeinfam eine Aufforderung an den König 
Wenzel. Diefe Altenftäfe machte Ulrih von Hutten’ 
1520 unter der Auffchrift: De Schismate exstinguendo et vera 
ecclesiastica libertate adserenda epistol®a aliquot, befannt. 


©. 18, zur Note 283: Serfon (Kanzler der Univerfität) erſchien ale 


ihr Abgeordneter vor Benedikt, um Ihn zu begluͤckwuͤnſchen. 
Doh fügte er dem Gluͤckswunſch ernftlihe Aufforderungen 
bei, fih den Kirdengefegen zu unterwerfen, bie Prachtliebe 
und Ueppigkeit der Prälsten zu zügeln und die eigene Ge- 


walt gebürend einzufchränfen. Opp. TI. 43. 54. 74. 
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©. 50, zur Note 11: Vergl. Epist. L. ArstiniL. Il. n. 6. p. 47. n.10. 
p. 60 fg. „Nemo est omnium, heißt es hier, qui peccare 
ignoranti4 illum putet, sed cupiditate animi transversum agi.“‘ 
&. 50, 3. 14 nah hatte eine Note, 9») S. die Beſchreibung der 
ganzen Wahlhandblung In Leon. Aretini Epist. (Hamb. 1724.) 
L. U. n. 3. p. 38 fg. Er wird bier ald vir priscä severitate 
et sanctimoniä reverendus bargefiellt. Vor der Wahl mußte 
er verfprechen, feine eidliche Zufiherung der Bereitwilligkeit, 
zur Herftellung des Kirhenfriedens feine Würde niederzu« 
legen, allen Zürften unverweilt zu eröffnen. 
S. 52, zur Note 19: L. Aretini epist. L. II. n. 13. u. 14, 
S. 53, zur Note 24: Zur Widerlegung der Einwendungen gegen die 
Nechtmäßigkeit der Einberufung bes Concils, welde von 
. deſn Gegenpaͤbſten verbreitet wurden, ſchrieb Gerfon feine 
Abhandlung De unitate Ecclesin (am 29 Januar 1419) Opp. 
m. 113 fg. Er zeigt hier: die ideale Einheit der Kirche 
‚beftege fortwährend unter ihrem Haupte Chriſtus. Ein all⸗ 
gemeines Concil, das die Kirche vorftelle, könne fih ohne 
den Willen des Pabſtes verfammeln unter dem Anfehen 


der Kardindie allein, oder mit Beiſtand der Zürften; es 


könne ben Pabſt wegen Spaltung oder Keberet zur Entfagung 

zwingen oder felbft abfegen, wenn er ſich hartnädig erweiſt; 

denn über ‚den. Canones beftehe das Geſetz der Religion und 

der Vernunft, beffen Kraft unabänderlih und unbedingt ift. 

Zu ©. 56, 3. 27 nach ſollen: Der Biſchof Johann von Novara 
ftellte in feiner feierlihen Anrede an die Vaͤter zu Piſa 

vor der Pabftwahl, nahdem er die Habe und Herſchſucht 

als die Haupturfahen der Spaltung und der obwaltenden 
Derberbniffe bezeichnet, und mit Anführung nicht nur bibe 

’ liſcher Stellen, fondern au des Plato, Cicero und Seneca 
die Tugenden, welche dem Kirchenhaupte ziemen, aufgeführt, 
die Nothwendigteit dar, daß ein ernfihafter, fttenger, hei⸗ 


liger, unbeftechliher und in Hinficht der Boͤſen unerbittlicher 


Förderer der Gerechtigkeit und Wahrheit erforen werde 15P). 
Allen Kardindlen wurde 
155) Walchit Monum. med. »vi I. fascie. 2. p. 2 fg. 
und in: der Vorrede p. IX fg. 
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S. 58, zur Note 3: Von der Hardt T. II. 146. 

&. 59, zur Note 4: Bon der Hardt T. II. 158. 159. Gerfon 
bemerkt von den Verhandlungen zu Pifs: omnia fuerunt 
quasi primis motibus facta et agitata, spiritu ‚vehementi et 
non matur& deliberatione, ut concilium decebat ‚ ordinata 

neo completa. (de reform. Eccles. c. 19 in Opp. II. 186.) 

S. 63, zur Note 15: Gerson Opp. II. 431. 

S. 83, leßte 3. nah mochte: *) 

*) Raynald Annal. ad a. 1414. n. 6. 

S. 71, zur Note 1: Bon der Hardt T. IV. 9. | 

S. 97, zur Note 5: Auch Bernhard L'Allemand, Biſchof zu Con⸗ 
dom, und Eckard von Derfd, Biſchof zu Worms, ſchrieben 
zu Bunften der Kirchenreform. Von der Hardt T.IL. 17. 
18. Des Matth. de Cracovia Schrift: de squaloribus curi® 
Romane (in Walchii Monum. med. ævi T.I. fasc.1. p.3 fg.) 
fheint zwar erft furz vor und während dem Concil von Ba⸗ 
fel in Umlauf gefommen zu fein; der Verfaſſer mag aber 
die Zeit Bonifaz VIII., in welcher er lebte, im Auge gehabt 
haben. (S. Waldy’s Vorrede p. XXIU— XXX.) Er 
befcpreibt die Ausartungen zu Rom, und dringt auf Reform 
in Haupt und Glledern durch ein Concil. 

S. 103, zur Note 5: Gerſon, ohne der fcholaftifhen Dialektik zu 
entfagen, welcher man haufig in feinen Schriften begegnet, 
ſuchte jedoch mit den Waffen der geiftreihften Myſtiker den 
Ausartungen der Scholaftif in fpisfindiger Erforfhung un 
erforfhliher oder auch nichtswärdiger Dinge zu begegnen. 
Vitand® sunt, fagt er, (Sermo in Septuag. von 1388. Opp. IH. 
1029.) et explodend» aranez, quæ ipsi Minerves (quam Ba 
‚pientia deam fingunt) ideo invis® ac odios® feruntur, quod 

“in subtilissimorum, sed fragilium filorum contextione se ip- 
sas eviscerant. Debent enim solida esse et fortia sapientis 
documenta, nec tam cass® subtilitati, quam plenæ veritati 
deservientia. Nec ob aliud enim Cato magnus expelli voluit 
ab urbe Carneadem, quam quod sophistic® subtilitati plus . 
»quo deditus veritatem aut obvolvere aut obscuscare videretar. 
In feiner Zufchrift an d’Ailiy de reformatione theologie von 
1400. Opp. I. 120 fg. findet er die Scholaftik für das Be⸗ 
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duͤrfniß der Seit ganz unbefriedigend. „Et pio honore a 
tendatur diligenter, quanta est necessitas pro instructione 
populorum et pro resolatione materiarum moralium tempori- 
bus nostris. Et tunc credendum est, quod in tanla angustia 
temporis et inter tot animarum pericula non multum place- 
bit ludere, ne dicam phantasiari circa°ea, quæ prorsus super- 
vacua sunt p. 124. Mergl. auch f. Lectiones dus contra 
curiositatem in negotio fidei von 1404. Opp. I. 86 fg. und 
Epistole ad studentes collegii Navarrz: quid et qualiter studere - 
debeat novus theologis auditor et conira curiositatem ‚stu- 
denlium I. 106 fg. 
©. 109, zur Note 15: Juͤngſt hat Karl Schmidt in f. Essai 
sur Jean Gerson. Strasbourg 1839. eine vortrefflihe Cha⸗ 
tafteriftit des verdienſtvollen Mannes geliefert. „Indem 
er, heißt es hier CS. 4), mit Sreimuth die Bedürfniffe 
und Schmerzen feiner Zeit audbdrüfte, hat er der Zukunft 
vorgearbeitet; zum Vortheil der Philoſophie und Religion 
hat er feine Stimme gegen die Audartungen der Scholaftif 
erhoben, und der franzöfifhen Kirche hat er ihre Stellung 
in den Kämpfen mit dem unbefchränften Pabſtthum bezeich⸗ 
net. — In einer Zelt allgemeinen Verderbniffes, wo bie 
Zwietraht ſich aller Klaffen der Gefellfhaft bemädhtigt Hatte, 
wo die Fähigkeiten und Gewiſſen fi für niedrige Vortheile 
verkauften, wo die Gerechtigkeit von denen ſelbſt, die ihre treue: 
ften Wächter hätten ſeyn follen, verrathen wurde, wußte er die 
Reinheit feiner Seele und die Selbftändigfeit feines Cha⸗ 
rakters zu behaupten, und ſcheute ſich nicht, das Laſter in je⸗ 
der Geftalt zu brandmarken, und die Menfchen zur Buße zu 
ermahnen, um fie der Vereinigung zum Frieden zuruͤc⸗ 
zuführen.« 0 
S. 110, zur Note 19: Gerfon fchrieb fein Reformgutachten 1408 

vor dem Concil von Pife, welchem Nobert Hallam, Erz: 

biſchof von Salisbury, bereits beimohnte. Bon der Hardt 
T.I. P. XXVI. p. 1122. 1123. 1125. Seine gelehrte Arbeit 
{ft vorzüglich durch die freimüthige Scharfſicht Ihägbar, wor 
mit er bie Vorwaͤnde und Beſchoͤnigungen der Mißbraͤuche 
entlarvt and entfräftet. 
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S. 117, zur Zeile 23 nah gewähren eine Note, 36) Den weltlichen 
Doktoren und den Gefandten der Mächte wurde in allen Dingen, 
außer in Glaubensſachen, in den Nationen eine Stimme ein- 
geräumt. Bon der Hardt I: P. 8. p. 224 fg. Gerfon 
fhrieb (Opp. I. 10673: dicitur, Concilium debere congre- 
gari ex omni statu hierarchico: nam sunt duo status hierar- | 
chici in Ecclesia, scilicet Pr&latorum superiorum .et inferio- 
ram: unde in tali Concilio debent interesse singuli Epis- 
copi, similiter ex parte Cleri et Curatorum de singulis Epis- 
copatibus aliquis debet interesse et tales habent voces et 
aucioritatem deliberandi in Concilio. Daß auch die Fürften 
und andere Laien zu einem alfgemeinen Concil zu berufen 
und darin eine Stimme zu führen berechtigt find, hat be- 
fonderd der Bifhof Andreas von Magora ausgeführt in 
feiner Abhandlung Gubernaculum Conciliorum bei Bon der 
Hardt T. VI. p. 256 fg. c. IM. und p. 289. ce. 

©. 119, zur Belle 17, nah dem Worte beſchließt: Diefe Formel 
fand Anfehtung; aber d'Ailly fepte fie durch Sb), 

8b) Natalis Alexander Hist. Sec. XV. et XVI. diss. 4. 


\ 


pP» 401. 
©. 122, zur Note 1: Balbini Miscellan. Hist. Bohem. 
„ » 2: Balbini Miscell. L. IV. 8. 59. c. 3.4 u. 5. 


S. 128, zur Note 20, nah dem Worte Biosraphie: Von der 
Hardt IV. 11. 22. 
„zur Note 212 Joh. Huß foll die Aufforderung des Viſchofs 
von Conſtanz (Otto v. Hochberg), ſich als noch nicht vom 
Banne losgeſprochen jeder geiſtlichen Verrichtung zu enthal⸗ 
ten, trotzig zuruͤkgewieſen haben. Reichenth al fol. 203. 
Stumpf fol. 13°. Hussii Hist. et Monum. fol. 73. ep. 4. 
S. 130, zur Zeile 20, nad dem Worte wollten eine Note: 2d) Won 
der Hardt. 8. Sigmund widerfegte fich, Indem er, von 
den deutfhen und englifhen Prälaten unterftüst, darauf drang, 
daß vor Allem die Kirhenreform verhandelt werde. Doch die 
Mehrheit entfchied, daß das erfte Gefchäft die Beendigung . 
der Spaltung feyn folle. Martene Thesaur. II. 1611 fg. 
©. 131, zur Note 8: Theodor von Niem bei Bon ber Hardt 
T. 11. 359. berichtet: der Pabſt Habe Viele durch Schenkun⸗ 


"©. 134, zur Note 16, nah dem Wort erfhienen: Reihenthal 
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gen und Verfprehungen zu gewinnen gefucht, ut res in Con- 
cilio congressibusque traciatas clam illi detegerent. 
©. 132, zur Note 10: — IV. 41. Duglossüi Hist. Polonie L. XI. 361. 


Fol. 3. . 

„ zur Zeile 19, nah dem Worte Scheiterhaufen eine Note: 
165) Auf Anregung des Bilhofs Robert von Salie: 
bury follen bie Engländer darauf augetragen haben, ben 
Pabſt, im Fall er auf feiner Weigerung ber Befellung von 
Bevollmächtigten zur Abdankung bebarre, zu verbaften, dem 
fi jedoch die Sranzofen mit den Itallenern widerſetzt haͤt⸗ 
ten. Diefe Nachricht ſcheint aber blog anf einer Behaups 
tung Johann's XXIU., die er zur Vertheidigung feiner 
Flucht vorbrachte, zu berufen. Bon der Hardt T.L. 
pP. 10. p. 259. T. IV. p. 57. 

S. 142, Schelſtrate fuht In f. Schrift: Acta Concilii Constan- 

tiensis etc. Antwerpio1683, den Galllfanern zumider, darzu⸗ 

thun, 1) daß die Vaͤter zu Baſel in ihrer Ausgabe der Bes 
ſchluͤſe von Conſtanz das Dekret der vierten Sitzung ver: 
fälfht haben, 2) daß den Beſchluͤſſen der fünften Sitzung 
die Zuftimmung der Kardindle und des franzöfifhen Könige 
gefehlt habe, und 3) daß die allgemeine Kirche in der vier: 
ten und fünften Sitzung wicht binlänglich repräfentirt ge⸗ 
weſen. Allein die Unverſchaͤmtheit der erſten durch nichts 
erwieſenen ganz neuen Behauptung wird durch die zu Rom 
ſelbſt erſchienenen Akten. widerlegt. Warum griff Schel: 
firate die Befchläffe der vierten Sitzung an? Weil fie den 

Pabfı den Reformausſpruͤchen ber allgemeinen Eoneilien un- 

terwarfen. Mber eben hierin iſt die zu Nom von Paul V. 

im 3. 1628 bekannt gemachte Ausgabe ber Concilsbeſchluͤſſe 

von Eonftanz mit. jener der bafler Wäter ganz übereinftim- 

mend. Uebrigens find allerdings die Beſchluͤſſe der fünften 

Sigung bie Ergaͤnzung und Vervollſtaͤndizung der in der 

vierten Sitzung von Kardinal Babarella verlefenen Beihlüffe, 

die nicht den vollftändigen Inhalt ber Uebereinſtimmung der 

Nationen ausdrüften. Die zweite Pehauptung kann nichts 

gegen bie Guͤltigkeit der. Beſchluͤſſe der fünften -Siyung be: . 
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weifen; denn bie Nationen, nicht die Karbindle noch die 
weltlihen Mächte, hatten hier das Recht zu beſchließen und 
zu entfheilden. Die Kardinaͤle waren übrigens in ber fünf: 
ten Sitzung anwefend, ohne gegen die Befchlüffe Einſpruch 
zu tbun. Hätten fie fih auch, wie Schelfttate S. 44 fagt, 
insgehe im bagegen verwahrt, fo weiß jederman, was fold 
eine Verwahrung für ein Gewicht habe. Endlich iſt ed ganz 
widerfinnig, zu behaupten, bie ganze Kirche ſey zu Conftanz 
nicht repräfentirt gewefen, bevor die fpantfhe Nation und 
einige andere Gegenden von ihrem Gegenpabſt abgeftanden 
waren. Denn fie waren gleich anfangs alle berufen worden, 
und als fie endlich fi dem Concil unterwarfen, anerkannten 
fie feterlich deffen frühere Beſchluͤſſe. Veral. Boos De- 
fensio. declarat. Cleri Gallic. P. I. L. V. o. 3. 4. 5. 14. 

S. 142, zur Note 6: Von der Hardt r. II. 280. T. IV. rar ‘ 
Gobelin Persona c. 94. 

S. 145, zur Note 10: Die Univerfität von Parts, ohne auch die Ge⸗ 
finnungen bes franzöflihen Hofs zu berüdfihtigen, hatte 
das Concil und den K. Sigmund zu einer folhen Erklärung 
aufgefordert. Won der Hardt T. IV. 422. 124. 

S. 146, zur Note 1: Reichenthal Fol. 18b, 19b, 576, 59. Von 
der Hardt T.IV. 64 u. 108. 

S. 149, zur Note 12: Martene Thes. I. 1630. 

©. 153, zur Note 3: IV. 215. 

„zur Note 4: Won ber Hardt T. IV. 75—85. Auch bie 
Kardinaͤle wohnten der Sitzung bei, wozu fie vom roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnig waren beredet worden. 

©. 157, zur Note 4: Labbe Concil. T. XVI. Sess. XIV. In diefer 

\ Sitzung wurde auch der Beſchluß gefaßt: vor der Wahl ei: 
nes neuen Dabftes werde das Concil fich nicht auflöfen und 
jedem Mitgliede werde unter den fhwerften Strafen fid 
zu entfernen verboten. Bon der Hardt IV. 378 fg. 

S. 161, zur Note 11: Am 30 Januar 1416 wurden bie Artikel von 
Narbonne im Concil verlefen, am 4 Sebruar feierlich be- 
fhworen, und darauf bie fpanifhen Prälaten und Fürften 
zum Beſuch des Concils eingeladen. - " 

» find 8.9 bie Worte: mit fhlehtem Erfolg, wegzuftreichen, 
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und 3. 11 nah dem Wert England zu ſetzen: zu Paris 
und London In der Hoffnung, dadurch die Mitwirkung bei: 
ber Mächte zum Werk der Kirhenverbefferung zu befördern, 
jedoch mit ſchlechtem Erfolge, hatte gebrauchen laſſen 11®), 
11b) Theodor de Niem Vita Joh. XXIH. L. IH. c. 19. 
p. 433. Martene Thes. II. 1640. Auch hatte Sig: 
mund gehofft, beide Mächte zu einem Krenzzug 
gegen die Tuͤrken zu bewegen. 
©. 167, zur Note 1: Bon ber Hardt T. IV. 306. 807. 
&. 177, leste 3. nah dem Worte Geſicht eine Rote: 226) Hussü 
Monum. II. 518, 
©. 178, Selle 2, nah dem Worte widerrathen eine Note: 22°) 
Nah Aſchbach (Geſch. Kaiſers Sigmund IE. 206.) hätte 
Kaſpar SITE nicht gegen Hußens, fondern gegen des Hie: 
ronymus von Prag Hinrichtung Verwahrung eingelegt. 
©. 178, zur Note 25: In dem Schreiben des Concils von Conflanz 
vom 6. März 1416 an die Böhmen wird geklagt, daß Hußens 
Anhänger Schriften ausgeftreut haben, libellos famosos — 
in quibus eumiem Johannem Muss‘, justo tamen Dei judicio, 


- nostro quoque, tam rite, kam sancte, promulgato, previe 


aententie calculo ignis voragine consumtum justificare et 
laudum proömiis extollere satagunt. Balbini Miscell. Hist. 
Bohem. L. VI. P. II. 155. 

S. 181, zur Note 1: Zur Rechtfertigung des von dem Eoncil zu 
Conſtanz geſchehenen Ausſpruchs von der Erhabenheit allge⸗ 
meiner Concilien uͤber den Pabſt ſchrieben waͤhrend demſel⸗ 
ben Peter von Ailly eine Abhandlung de Ecclesiastica 
Potestate (Bon ber Hardt T. VI. 15 fg.) und Gerfon 
eine andere mit der nämlichen Auffchrift (Von der Hardt 
T. VI. 78 fg.) 

„zur Note 2 im Anfang: ©. unter andern deffen Rede am 


21 Jull 1415. Gerson Opp. H. 273 fg. Bon ber Hardt. 


T. Io. P. 2. p. 471. 
S. 185, zur Note 9: IV. 135. 
‚5.19%, 3.17 nad dem Wort erfhättern: Die Karbindle verlang- 
"ten von dem Stadtmagtftrat und dem Markgrafen von Bran- 
denburg. fiheres Gelelt zur Abrelfe, damit fie an einem 
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" ©. ' 1%, 


S. 191, 


S. 193, 


398 


\ 


andern Drte die Pabſtwahl vornehmen könnten. Sigmund 
vereitelte jedoch ihre Abficht, woranf die Abgeordneten von 
Caſtilien und Navarra feierlich die Stadt verliehen ıc. 

zur Note 25, ftatt: Die Karbindie hielten aber doch insge⸗ 
beim Verſammlung, tft zu feßen: Als den Kardindlen der 
Dom und bie bifhöfihe Pfalz verfchlofen worden, verſam⸗ 
meiten fie fih auf den Sitzreihen des Platzes vor biefer 
Pfalz. Reichenthal Fol. 34b, 

zur Mote 31: Vergl. Martens Collect. ampliss. II. 1448. 
4451. Zufolge der ‚Gesta Concilü, welde Schelftrate 
(Acta Concilii p. 63) anführt, beſchloßen die Kardindle: 
quod propter tales minas et timores ineussos , neque propter 
machinationes , quos sciebant Gardinales fieri contra eos, non 
dimitterent prosecutionem unionis Ecclesie (weldhe durch die 


Reform doch nichts. gelitten hätte) usque ad mortem, et por: 


tabant capellum rubeum in signum martyrii, si opus esset 
pro ecclesia Dei. 

zur Note 1: Daß die Jahreszahl 1421 In der erſten gedruck⸗ 
ten Ausgabe des (Sigmund zugeſchriebenen) Reforment⸗ 


wurfs erdichtet ſey, verſteht ſich von ſelbſt, da in dieſem 
Jahre die Druckerkunſt noch unbekannt war. 
| sur Note 2:.Mit diefem Neformentwurfe mag die Zu: 


fhrift eines Unbenannten an König Sigmund während dem’ 


Concil, worin ihm die Verweltlichung der Kirche dargeſtellt 
und er zur Abhuͤlfe aufgefordert wird, (bei Bon der 


Hardt T.I. P. XIV. 801-806.) in Verbindung fte- 
ben. Vielleicht ermunterte fie nebft andern ähnlichen den 
König, jenen Entwurf zu veranlaffen; oder vielleicht ftellte 
der Verfaſſer, ohne von Sigmund veranlaßt zu ſeyn, deffen 
Neformideen zufammen. Der DVerfaffer iſt nicht ausgemit- 
telt worden. Abt Trittenheim bezeichnet zwar einen 
gewiffen Sridrih (Goldaft Constitut. Imp. P.I. 170. fagt 
von Landskron) als folhen, aber ohne Beleg dafür anzu: 
führen. Uebrigens ftellt er nicht in Abrede, daß K. Sig: 
mund ‚mit den Oteformgedanten, welhe die Verwendung 
des Kirhenguts betreffen, einverftanden gewefen fey, oder 


wenigſtens ein -folhes Cinverftändniß geglaubt wurde. Bon 


S. 208, 


©. 212, 


&. 213, 
. ©. 214, 
©. 216, 
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der Hardt (T. I. P. XXVH. 4448 fg.) glaubt, der Re⸗ 
formentwurf fey erft zur Zeit des Concils von Bafel verfaßt 
worden. Allein felne Gründe feinen mir nicht ftatthaft. 
Der Meformentwurf, wie er fpäter gebrudt worden iſt, et⸗ 
wähnt zwar bes Concils von Pavia und von Bafel. Allein, 
wenn in einer Ausgabe bes Entwurfs, die während dem 
Concil von Bafel oder nicht lange vorher zum Vorfcheine Fam, 
von ben verunglüdten Meformverfuhen zu Conſtanz und 
Pavia geiprohen wird, fo beweifet dies nicht, bag der ur⸗ 
fpränglihe Entwurf nicht zu Conſtanz während bes dortigen 
Concils in Umlauf gekommen fey, wie dies Trittenheim be: 
richtet. In ber Ausgabe von Augsburg 1476 bei Johann 
Bömler beißt ed: Sigmund hätte diefe Reformation in 
dem nähften Concil zu Bafel fürgenommen. Dies wäre 
möglih, wenn gleih ber Reformentwurf fon zu Eonftanz 
befannt geworben if. Doc war K. Sigmund zur Seit des 
Concils zu Bafel wohl weniger als während bes Eonclid von 
Eonftanz im Falle, Neformen, welche fich auf die Verwendung 
des Kirchenguts beziehen, zu begünftigen. — Bekanntlich 
lieh K. Sigmund nah dem Concil von Sonftanz, um den 
Krieg gegen die Hußiten zu beftreiten, viel Kirchengut ver- 
Laufen, aber im 3. 1432 ließ er es den betreffenden Kir⸗ 
hen zutüdftellen, indem er die Kaufbriefe für nichtig er- 
Härte. Balbini Miscellan. Bohem. L. VI. P. I. 450. 160. 
zum Anfang der Note Al: S. Bernardi de Consid. ad Euge- 
nium III. c.2. n.7. ed. Mabillon. Quousque non evigilat conside- 
ratio tua ad tantam appellationum confusionem atque abusio- 
nem. Jus et fas preter morem et ordinem fiunt. Non lo- 
cus, non modus, non tempus, non causa discernitur, aut 
persona. L. II. c. & fg. 

zur Note 1: Bon der Hardt T. I. P. XVII. p. 929 IV. 
1449 fg. 

zur Note 2: Martene Thesanr--Anecdet. u. 1633 u. 1650. 
zur Note 4: Bon der Hardt T. IV. 1452, 

zur Note 17 nach Z’Enfant ıc.: Die Ausfertigung der Kanz⸗ 
leiregeln fowohl von Martin V. als. fräher von Johann XXIH. 


\ geſchah von dem Kardinal Brognt von Oſtia. Wenn fie 
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gleich zu ben Verrichtungen feines Amtes ald Vicekanzlers ber 
römifhen Kirche gehörte, fo wirft fie boch auf feinen Re⸗ 
formernft feinen geringen Schatten. 

S. 221, zur Note 35 Die Logik der Kardindie drehte fih In dieſem 
Kreife: vor der Yabftwahl habe man die Reform nicht be- 
ſchließen dürfen, und nach der Wahl koͤnne der gewählte. 
Pabſt nit gebunden werden. Sie fagten Cberihtet Schel: 

J ſtrate p. 64) den Deutſchen: Papa electus ligari non potest. 
„zur Note 3: Die umfändlihe Erklärung der franzöfifchen 
Nation auf dem Concil über die Unftatthaftigkeit der Anna 

ten gibt Bon der Hardt T.I. P.X. p. 7614—791. 

S. 223, zu Zeile 10, nad dem Wort: Annaten, deren Abfchaffung 
nebit den von „andern päbftlihen Auflagen zu verlangen bie 
franzöfifhen Prälsten Thon im Oktober 1415 befchloffen 
hatten 8b), | 

8b) Martene Thes. Anecdot. II. 1543—1609. 

©. 224, zur Note 11: Mit den Spantern lieh der Pabſt gleichfalls 
wegen eines Concordats unterhandeln; doch Fam es zu 
feinem Abſchluß. Der Entwurf iſt nicht bekannt geworden. 

S. 227, zur Note 1: Man left zwar in mehrern Werken (3. B. in 
Aſchbach's Geſchichte K. Sigmunds II. 334. und in Theft: 
ner’d Buch von der Einführung der Priefterehelofigkeit- II. 
673.), die Reformbeſchluͤſſe, von denen bier die Rede iſt, 

-teyen in der drei und vierzigſten Öffentlichen Sitzung 
mit päbftliher Beſtaͤtigung befannt gemacht worden. Allein 
th finde fie in keiner Sammlung der in jener Situng be: 
Fannt gemachten Beichläffe, und auch nicht unter Ben Bullen 
Martins V. Auch vermiſſe ih fie unter. den Meformbe: 
fläffen, die in der neun und dreißigſten Sigung be- 
kannt gemacht wurden. Zwar nad) einer Angabe det Hand⸗ 
ſchrift in der k. k. Bibliothek zu Wien, welder Bon der 
Hardt (I. 485. 533 fg.) die Statuta generalia Reformatorii 
in Concilio Constantiensi de Ecclesiw Reformatione entnom⸗ 
men bat, wären auch biefe Befchläffe in der neun und 
breißigften Sigung mit andern vorgelegt und. angenom- 
men worden. Von der Hardt fügt bei: Videtur hoc ita 
intelligendum, quod guoad rem illa ipsa sint statuta oblata 


©. 231, 


©. 233, 


©. 237, 
©. 238, 


596 


publice atque confirmata , eisi nervus eorum aliis uerbis 
coneisius concoptus sit exhibitus. Allein bie Gegenftände, 
von denen bie Rede ift, 3. 3. de Concubinatu Clericorum, 
find in allen Ausgaben der Sonciisbefchläffe der neun und 
dreißigſton Sitzung mit feinem Wort und auf Feine Art, 
mithin auch nicht concisius erwähnt. 

3. 10: ©. barüber Bon der Hardt ſelbſt T. J. P. X. 
p. 576. 577. 578. 579. 

in der Note 14 follte ed heißen nah Windel — und 
nah Zinkgref's Apopbthegmata deutſcher Nation. Leiden 
1644. ©. 50. 

zur Note 8: Stumpfs Chronik des Concils. Fol. 122. 
am Ende des $. 45: In einiger Berbindung mit den Maß— 
regeln des Concils zur Aufrechthaltung der kirchlichen Srei: 
thuͤmer fteht der Streithandel zwifhen dem Bifhof WII: 
beim von Straßburg mit dem Domkapitel und der Stadt, 
da jener fein Richteramt in Anfpruh nahm. Wegen ber 
Verfchleudberung vieler Güter des Biſthums durch den BI: 
fchof hatten das Domkapitel und der Magiſtrat ben leztern 
am 7 December 1415 In Verhaft bringen laſſen. Der Bi: 
fhof wandte fih nun an das Concil und feine Gegner fand: 
ten gleihfalld Sachwalter an baffelbe. (Hartcheim Concil. 
Germ. V. 96.) Das Concil, indem es die Unterfuchung der 
Sache anorbnete, forderte vor allem die Sreiftellung bes Bi: 
ſchofs (Hartzheim V. 108). Da jedoch das Domkapitel ſich 
weigerte, weil nur bie Gefangenhaltung des Biſchofs wei: 
tern Schaden abwehren Eönnte (Hartzheim V. 107), war dad 
Concil ſchon im Begriffe, den Bann über Kapitel und Stadt 
audzufprehen, als auf Undringen bes damals abwefenden 


roͤmiſchen Königs die Abfendung von Kommiffarien des Con: 


cils nah Straßburg die Freigebung des Biſchofs unter der 


. Bedingung bewirkte, daß er nach Conftanz geführt werde, 


wo er bis zum Endſpruch verbleiben follte (Hartsheim V. 112). 
Erſt nah Sigmund's Ruͤckkehr fiel diefer (6. Nov. 1417) 
dahin aus: daß Domkapitel, und Stadt bedeutende Summen 
an die apoftolifhe Sammer und ben römifhen König ale 
Strafe der Verlenung der Canones und des Friedensbruchs 
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entrichten und die Koften des Proceffed tragen mußten. 
(Hartzheim V. 117. L’Enfant Cone. de Const. I. 507. 579. 
Aſchbach's Geh. K. Sigmund's II. 245. 248.) 

S. 248, zur Npte 8: Martene Thesaur. Anecdot. VII. 1448. 

S. 250, zur Note 13: Gerſon erflärte die Lehre des Johann 
Petit noch für verderblicher als bie des Huf. Opp. V. 594. 
L’Enfant p. 575. Der fünfte Band von Gerſon's Werken 
(ed. du Pin. Antw. 1706.) enthält alle feine Streitſchriften 
in diefer Sade. 

S. 2353, zur Note 7: Zu Sangershaufen In Sachfen waren im Jahre 


1414 vom Glaubensrichter 91 Geißler wegen vieler ketzerl⸗ 


ſchen Lehren zum Feuer verdammt worden. Theod. Yrie bei 
Bonder Hardt T.I. P.I. p. 126 fg. 
S. 254, zur Note 10 (nah L’Enfant fg.) Chronic. Austral. in Freheri 
Scriptor. I. 461. Chron. Angustense p. 534. Chron. Leo- 
- biense {n Pez Scriptor. I. 829. In Balern und der Umge⸗ 
gend traf die Geißler Verfpottung; in Polen zog der Kö- 
nig ihre Güter ein; in andern Gegenden wurden fie durch 
Schwert und Scheiterhaufen vertilgt. Kurz: Defterreich un- 
ter Ottokar und Albrecht 1. 8. I. 161. 
S. 255, zur Note 1: Sigmund wuͤnſchte die Vereinigung fehr. 
„zur Note 2: Gregor Zamblak, im J. 1415 zum Metro- 


politan von Kiew erwählt, ein gelehrter, fchrifttundiger 
- Mann, wünfhte die Vereinigung der griechiſchen Kirche mit 


* der lateinifchen, und begab fi) 1418 deshalb nah Rom und 
-Konftantinopel, aber wie es fcheint, ohne Erfolg. Er ftarb 


1419, Karamſin's Geſch. des rufifhen Reiches. Nige 


1823. V. 186. 188. 
„zur Note 6: Daqher fhreibt (f. Von der Hardt IV. 


1512.) das Mißlingen der Vereinigung der Griechen dem 


Unterbleiben einer tätigen Reform zu. 

S. 259, zur Note 8: Schelstrate Acta Concil. Constant. p. 74. 

S. 260, zur Note 13: Als aber der Anwalt zu fprehen begann, 
wurde ibm auf Befehl bes Pabſtes beit Strafe bes 
Banned Stillſchweigen geboten. Schelstrate Acta Coneilii 
p. 75. 


S. 262, zur Note 23 9. 5: So auch in Conſtanz. 3.8 nah 270: 


=> 
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Zu Paris war bie heil. Magdalena des Hauſes Schueheilige. 
(Sanval Antiquites de Paris II. 617.) 

©. 263, jur Note 3: Platina Vita Martini V. - 

S. 364, zur Note 6: Bon der Hardt T. IV. 1497 fg. 

» vierte 3. von unten, nad dem Worte erkanft eine Note: 
7») Nah Einigen von 30,000 Ducaten, nah Andern vor 
40,000 Gulden. Bon ber Hardt IV. 296. Pez Anecdot. 
III. 302. 

©. 265, zur Note 9: Nah Aretin hätte Martin V. aus Furcht, 

Balthafar möchte, wenn er In Deutfchland bliebe, eine Partei 
gewinnen, ihn nach Italien zu verfegen gefucht. Igitur per 
hunc modum exemptus carcere, cum in Galliam pervenisset, 

consilio Martini cognito (id erat, ut Mantus perpetuo car- 
cere teneretur) antequam Mantuam veniret, rursus aufugiens 
in Ligures abiit. Ibi cum esset liber et sui juris, sive con- 
scientiä ductus, sive quod desperabat aliquid prospicere posse, 
sponte sua Florentiam venit etc. 

©. 266, 3. 14: Tirol (Nattenberg) und Defterreih (MÖIE und 

Wien). 

zur Note 12: Vergl. Ch. Schmidt Essai sur Jean Gerson 1839. 

p. 60 fg. und 88 fg. 

S. 267, zur Note 13 am Ende: Selbſt Gerfon’d Bruder, der deffen 
Werke nach feinem Hintritt gefammelt und herausgegeben, 
bat die. Nachfolge Chrifti nicht darunter aufgenommen. Karl 
Schmidt in f. Essai sur Jean Gerson 1839. p. 121 fg. er⸗ 
Märt ſich auch für Thom. von Kempen, ſowie Paulin Pa: 
‚i6 sur les Manuscrits francais de la Bibliotheque du Roi. 
T. n. p. 115 fg. 

S. 326, zur Note 7: Die Schrift des Patriarchen Johann von 
Antiochia ſteht auch in Bon der Hardt Concil. Const. 
T. VI. 19 fg. die des Johann von Segovia: de Ad- 
missione Presidentiam Pape», bei demfelben T. VI. 5— 14. 
Sehr beachtenswerth iſt auch die ausführliche Abhandlung 
des Bifhofs Andreas von Magora in Spanien, welde 
diefer Praͤlat, der fchon der fünften Sitzung bes Concils 
von Sonftanz beigewohnt hatte, im 3. 1435 dem zu Bafel 
vorfigenden Kardinal Julian übergab. Won ber Hardt 
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.T. VL p. 140—333.) Sehr Fräftig drädt er ſich über bie 


Meformbeitimmung der Concilien aus (p. 168). „Si gene- 
ralia concilia non celebraverimus, si in eis in uno propo- 
sito et in una intentione non convenerimus, si divisi et die 
cordes in eis exstiterimus, si juxta ordinationem sacri gen, 
concilii Constantiensis et perpetuam inslitutionem, quæ incipi® 
Frequens etc. — concilia generalia non continuaverimus, nec 
Ecclesiam apostolicam in membris et in capite reformaverimus : 
certe Domina Simonia fortius et fortius regnabit continue 
in curiis Prelatorum Ecclesie, et quantum crescet pecunia, 
tantum crescet amor pecunis et ejus concupiscentia, quæ 
radix est- omnium, malorum, in Dei Ecclesia vigebit ete. 
Vergl. was mir S. 145, Note 9 angeführt. 


Zu . 409, Zeile 24 nah dem Worte verfegt: — und zur Nachabe 


mung ihres Heldenmuths aufgefordert. 


S. 426, am Ende ber Note 4: Auch Sfidor, dem Metropolitan ® u = 


lands, ber auf dem Concil zu Florenz 1438 fich eifrig für 
die Wiedervereinigung mit der Iateinifchen Kirche bemüht 
und fie unterzeichnet hatte, mißlang ihre Ausführung, als 
er, mit dem römifchen Purpur gefhmädt, nah Rußland ge⸗ 
ehrt war. Im J. 1440 wurde er auf Befehl des Großfürs 
ften verhaftet, und entfloh dann nah Rom. Strabl's 


. Beiträge zur ruffifhen Kirchengeſch. Halle 1837. 


zur. Note 8: Es fehlte wenig, daß zu Florenz bie Vereini⸗ 
gung der Griechen an einem Streitpunfte, die Gewaltsan- 
ſpruͤche Noms betreffend, gefcheitert wäre. Die griechiſchen 
Bischöfe wollten die Vorrechte des Pabſtes anerkennen, fuͤg⸗ 
ten aber die Einſchraͤnkungen bei: daß er ohne Einwilligung 
des Kaifers und der Patriarchen Feine allgemeinen Concilien 
berufen und feine Streitſache nah Mom ziehen dürfe, ſon⸗ 
dern zur richterlihen Entſcheidung Bevollmaͤchtigte am Drte 
ſelbſt zu beftellen oder binzufhiden habe. Als Eugen in 
diefe zwei Einſchraͤnkungen nicht einwilligen wollte, war ber 
Kalfer im Begriffe, bie Verhandlungen abzubrehen. Doch 
mapten jetzt die griechiſchen Bifhdfe einen Wereinigungse 
entwurf in Beziehung auf die Pabftgewalt, worin fie den 


Primat des Pabftes mit allgemeinem Vorbehalt der Rechte 


_ 


ber Patriarchen bes Morgenlandes anerkannten. Diefer 
Entwurf führte zum Ziele. S. Fleury Hist, Eccles. T. XXI. 
L. CVIII. n. 32 u. 33. 

©. 442, zur Note 10: Zu Würzburg war im J. 1440 Sigmund, 
Fridrich's bes Streitbaren von Sahfen Sohn, zum Biſchof 
sewählt und vom Erzbiſchofe von Mainz beftätigt worden. 
Da er fib aber Felix V. zuneigte, war dad Domkapitel an: 
derer Unfiht. Daraus entitand eine dem Hochftifte nad: 
theilige Spaltung. Fridrich U., nah Anhörung beider 
Theile, entfchied 1442 für Beftellung eines Biſthumsverwe⸗ 
ferd (Gottfrid von Limburg), welcher fpäter 1443 auf bad 
Begehren Fridrich's von Eugen IV. als Biſchof beftätigt 
wurde. 4m. Ussermann Episcopat. Wirceburg. Sti, Blasii 
41794. L. VI. p. 126 fg. 

S. 478, zur Note 2: Der Verordnung Martin's V. hätte fchon 
oben bei Aufzählung der Anordnungen bed Concils von Con⸗ 
ftanz für Die Reform Erwähnung geſchehen follen. Zwar findet 
fih die Bulle nirgends In den Akten des Concils, und eben fo 
wenig in der Sammlung der Bullen und Verordnungen Mar: 
tin’d.V. Nur Antonin Erzbifhof von Florenz bat fie bes 
Fannt gemacht, wobei er fi auf das Zeugniß zweier Män: 
ner, die an dem Concil zu Conſtanz Theil nahmen, ndm- 
lih des Doktors Nikolaus von Dänkelfpähl und des Biſchofs 
Andreas von Polen beruft. Indeſſen tft der Inhalt der Bulle 
in dem fiebenten Artikel bes Concordats mit der deutfchen Na⸗ 

, tion aufgenommen. Hier heißt ed wörtlih: „Zur Vermei⸗ 
dung von Aergerniffen und Gefahren für aͤngſtliche Gewiſſen 
werde bewilligt, daß in Zukunft Niemand gehalten ſei, fi 
der Gemeinfhaft mit einem andern in ber Audfpendung 

u oder dein Empfange ber heil. Saframente, oder bei was im: 
mer für gottesdienftlichen Verrichtungen, oder außerdem un- 
ter dem Vorwande irgend eines Strafurtheils, einer kirch⸗ 
lihen Genfur, die vom Geſez oder von einer Perfon im ' 
allgemeinen verkündet iſt, zu enthalten oder jemanden zu 
meiden, oder ein geiftlihes Interdikt, wenn nicht ein fol: 
ches Urtheil oder eine ſolche Genfur vom Richter insbeſon⸗ 
dere ausdruͤklich und namentlih gegen eine beftimmte Per: 
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fon, Collegium, Lniverfität, Kirche, Gemeinde oder Drt, 


ansgefprohen worden wäre. Nur im Fall eines Sacrile⸗ 


giums und gewaltfamen Angriffs auf Geiftlihe, wenn die 


Thatſache fo notoriſch fit, daß fie unter keinem Vorwande 


©. 484, 


verhehlt oder entfhuldigt werben kann, ſoll die Meidung 
auch ohne jene förmlihe und namentlihe Kundmachung ge: 
fheben. Es fällt auf, diefe Anordnung In dem Concordate 
mit den Deutſchen zu finden, da fie nicht unter ben Mer 
formbegehren: biefer Nation enthalten war; noch mehr bes 
fremdet ed, daß fie nicht unter die allgemeinen Zugeftänds 
niffe des Pabftes, die in der dDreiundzswanzizften Sitzung 
zu Gonftanz veröffentliht wurden, aufgenommen worden. 
Der Erzbifhof Antonin behauptet zwar, jene beiden Mäns 
ner, auf die er ſich beruft, hätten ihm verfihert, die Ver⸗ 
ordnung ſei von Allen (?) und für immer angenommen worben. 
Dadurch wird aber nicht jeder Sweifel befeitigt. Indeſſen 
iſt die Anordnung lobenswuͤrdig. Nur berechtigt ung nichts, 
fie den allgem. Anordnungen des Concils von Conſtanz beizu⸗ 
zählen. Auch muß'noch bemerft werden, daß ber Bulle, wie 
Antonin fie gibt, eine Glaufel beigefügt ift, Die in dem Ar: 
tikel des deutſchen Concordats nicht ftebt. Diefe Elaufel Iaue 
tet: ‚per hoc tamen hujusmodi excommunicatos, suspensos, 
inderdictos sen prohibitos non intendimus in aliquo relevare, 
neque eis quomodolibet suffragari.* Dafür ftebt in dem 
Artikel des Soncordats ein Beiſatz, der in ber vorgeblihen 


"Bulle fehlt. Cr heißt: Constitutionibus apostolicis et aliks 


in contrarium facientibus non obstantibus quibuscunque. 


Vergl. des Cardinals Lambrufhint Abhandlung über dag 


Weſen und die Wirkungen der Excommunication und beffen 


kl. geiſtl. Schriften, aus d. Ital. Augsb. 1839. II. S. 100 fg. 
zur Note 3: und Rraverfart’d Hodoporicon. Magliabechi 
hat diefen intereffanten Neifeberiht über den Suftand der 
Klöfter des Samaldulenferorbeng 1678 herausgegeben ; allein 
er hat die fhöne Handfchrift in ber Bibliotheca Laurentiana 
(100 Seiten in Fein Quark auf Pergament) nicht vollftänbig 
abdruden laffen, wie dies in dem herausgegebenen Kataloge 
jener Bibliothek bemerkt iſt. 
30 
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©. 488, am Ende ber Note 8: Der Erzbiſchof zu Sanct Peter, von 
Corbolio (+ 1241), ließ fi herab, ein Officium Stultorum 
ad usum metropoleos ac primatialis ecclesi@ Senonensis zu 
verfertigen. Laborde essai sur la musique II. 232. Biblio- 
theque des Manuscrits du’Roi n. 1351. E. 9. Langlois 
inf. Werke: Les Stalles de la Cathédrale de Rouen,j1838. macht 
es wahrfheinlih, daß es Figuren der Narrenfeite find, die 
man in vielen groteften, abenteuerlihen nad cynifchen Dar⸗ 
ftellungen an den Chorftühlen ber Kirchen des Mittelalters 
nachgebildet fieht. 
©. 589, 3. 11 nah binaufreichte *) Vergl. 5. Augustini Opp. ed. 
4683. Serm. 199. Cal. Jan. T. III. 907. Maximi Taurin, 
Homil. die Circumcis. Dom. in Maxima Bibi. Patr. Lugd. 
1677. VI. 8. 
zur Note 10: S. Collection of English Miracle-Plays or Myste- 
ries, by William Marriot. Paris 1838. Schon Fitzſte phens, 
der um das Jahr 1182 ſchrieb, berihter, dag in London 
ftatt der gewöhnlihen Schaufpiele Darftellungen einer hei: 
ligern Art (aus bem Leben der Märtyrer) gegeben werben. 
Matthaͤus Paris (t1259) erwähnt ihrer beftimmter. Die 
fruͤhern Stüde feinen fi fireng an ben Text ber heil. Schrift 
gehalten zu haben; bei den fpätern tft ihm mehr Legendenarti: 
ges, auch Weltlihes mit fittlichen Anfpieluugen beigemifcht. 
S. 490, am Ende ber Note 13: Die Klofterfrauen zu Caen hielten 
noch 100 Jahre nah dem Concil von Bafel das Narrenfelt. 
Delarue Essais histor. sur la ville de Caen. II. 31. 

» Note 14, Belle 9: 1417 vom 24. bis zum 31. Jannar aufge: _ 
führt wurden. Es waren drei Städes die Geburt des Er: 
löfers, die Ankunft der Magier und des Herodes Kindbermord. 

S. 522, zur Note 18: Manche Detalld von Capiſtran's Miffions: 
reife f. in Illgens Zeitſchr. f. bie hiſtor. Theologie. Leipz. 
1832. B. I. 8.2. ©. 260 fg. Am gläklichften war deſſen 
Eifer in Befeuerung des Muths gegen die bedrohliche Tuͤr⸗ 
kenmacht. Er mit Hunlady rettete 1546 Belgrad. 

S. 546, am Ende der Note 11: „Die Bulle Innocenz VIIL verhält 
fih zum Sanberweien des Mittelalters, wie das Turnier: 
buch Kaiſers Mar I. zum Ritterweien: wenn bie Poeſie der 
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Erſcheinung dahin ift, Tchreibt der Verſtand das Geſetzbuch 
dazu.“ Deutfche Vierteliahresfhrift. Stuttg. 1839. TIL. 172. 

S. 546, zur Note 13, Zelle 3: Gefchiedenis der Hekſenproceſſen; 
neue Bydrage. Haarlem 6 B. Loosjas 1828. 

S. 552, zur Note 23: Noch zeigt man zu Florenz in dem Domini⸗ 
Fanerklofter St. Marco die Zelle, wo Savonarola viele 
Jahre gelebt. Eine Infhrift, wo er als feliger und 
frommer bezeichnet ift, zeugt won der Verehrung, die er 
bei feinen Ordensbruͤdern genteßt. 

S. 558, zur Note 9: Vergl. Hist. de la ligue faite à Cambray etc. 
(par Dubos). Paris 1785. (5èmo ed.) 

Nachtraͤgliche Bemerkung zur S. 179: Der Abdrud war vollen 
det, ale mir ein Auffas in Philipp's und Goͤrres hiſtor. 
polit. Blättern für das kathol. Deutfchland B. IV. 9.7. 
zu Gefihte kam, worin fowohl das Concil ald K. Sigmund 
gegen die Vorwürfe, die ihnen wegen der Nichtbeachtung 
des dem Huf von letzterm auggeftellten Geleitöbriefes In 
Schuß genommen wird. Däß bie Vaͤter des Concils die 
Kraft des Geleitsbriefes nur für die Reiſe des Huß nad 
Conſtanz und für feine Ruͤckreiſe, im Sal feiner Sreifpre: 
hung, wollten gelten laffen, Legt außer Zweifel. Seine Kraft 
wurde nach ihrer Anficht fufpendirt, fobald Huß unter die 
Gerichtsbarkeit des Concils Fam, und hörte mit feiner Ver: 
urtheilung völlig auf. Die Frage iſt aber nur: ob Sigmund 
fih diefer Anfiht fo ganz fügen mußte oder durfte? — 
„Daß einem Keger Feine Treue zu halten ſei“ tft aller: 
dings, wie jener Aufſatz darthut, in den Beſchluͤſſen des 
Concils nicht ausgefprohen. Aber wie läßt fi die Behaup⸗ 
tung, die einem Eöniglichen Geleitshriefe, im Vertrauen 
auf welchen ein im Rufe der Ketzerei Stehender fih vor 
den Firchlichen Richter geſtellt bat, bie Kraft abfpricht, ihm 

gegen das Äußere Verfahren dfefes Richters Cd. f. vor Ger 
. waltthätigfeit) Schuß zu gewähren, vertheidigen? 
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Drukfehler uud Verbeſſerungen. 


@eite 49, Zeile 16: erwiederte, ſlatt erwiderte. 


50, Note 7: Du Beulay, ſtatt Doulai. 

447, „8: muß Beißen: V. P. 3. 63 fa. P. 4. 615. 

r „ 3: Pe Thosaur. II. 828. 

1%, „ 1%: T. V. P. I. p. 6. 6. 7. 

186, „ 48: Geleitédbrief, Nat Brief. 

166, „ A: Bon der Hardt V. P. 2 57. 58. 

„ v„ 5: it nad 77 beizuſetzen: Bergl. V. T. 8. p. 53 99. 

177, legte Zeile: fein nachmaliger ſtaatskluger 

4193, Note 4, Zeile 1: im, flatt in 

216, Note 7, Zeile 1: fol es heißen: T. I. P. XXI. 954. V. M. 

294, Beile 8: Zu der Aufſchrift Einige kärgliche Reformartitel, if 
beizufegen: in Beziehung anf Die Kirchenverwaltung. 

"nm 48: bleibe der : weg. u 
286, Beile: 2ı nad; dem Worte Reform: ($. 88.) 

„» Rote 2: iſt beizuſetzen: Hartskeim V. 63. 134—141. 

„ „» 3: Hartzsheim V. 6. 

287, Note 1: nadı X. beiufeßen: XI. KH. ’ 

„nr m: iR 804 wegjuftreichen. 

234, „ AT: nach 748: IL. 508. 

257, „ 5, Beile 9: fol ed heißen: P. IL L. V. 0. 33. 34. L. VI. 6. 18. 

SH, » 23: Bon der Hardt V. 2. 

326, Zeile 3 iſt nach Cuſa beizufügen: von Johann von Segovia und 
dem Bifhof Andreas von Magora. 

„» me Note 7 iſt beigufegen: Bon der Hardt T.IL. P. XIII. 296. T.V. &. 
342, Note 1, Zeile 8: muß heißen, flatt Kap. 47: Sauptfl. VIL. $. 19. 
45, 4, B3B: Creyghton ſtatt Crygton. 

484, Zeile 11: 34431 flatt 1438, 
496, Zeile 3: Bulwersdorf flatt Bullersdorf. 


